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N. Katechiſationen dieſes zweiten Theils habe ich mit 
eben dem Fleiße ausgearbeitet, mit welchem ich die Kat⸗ 
echiſationen des erſten Theil niederſchrieb. Die größte 
Schwierigkeit macht immer die Verbindung des Ablockens 
mit der Kürze. Wenn uns Zelt gelaſſen iſt, einen Bes 
griff von allen Seiten zu betrachten, und ihn durch alle 
Theile der Erläuterungen hindurch zu führen, fo haben 
wir den Katechumenen mehr in unſrer Gewalt, und kön⸗ 
nen ſicherer darauf rechnen, jede Beſtimmung eines Satzes, 
worauf es uns ankoͤmint, aus ihin ſelbſt hervorzurufen. 
Bei dem Ablocken iſt man genoͤthigt, einen Begriff in ſei⸗ 
ne Beſtandtheile zu zerlegen, jeden Beſtandtheil vorzube⸗ 
reiten, durch die gehörigen Anſchauungen zu unterſtuͤtzen, 
darauf dem naͤchſten Beſtandtheile anzunahern, die Spur 
des erſteren wieder anzufriſchen, und dies ſo lange fortzu⸗ 
ſetzen bis das Ganze hell und klar vor der Seele ſteht. 
Woch 10 nicht genug, daß die einzelnen Theile nach ein⸗ 
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ander in der Vorſtellung des Kindes ſich zufamınenfeßen 5 
der Lehrer muß feinen Zuhörer nun auch reißen, das Eins 
zelne zu verallgemeinern, und von einem hoͤhern Stand⸗ 
punkte aus die einzelnen Bemerkungen, Anſchauungen und 
Erklaͤrungen mit einem feſten Blicke zu uͤberſchauen. 
Dies Ziel zu erreichen, auch nur einigermaßen zu errei⸗ 
chen, und alle dieſe Forderungen mit einem geringern Auf⸗ 
wande von Zeit zu erfüllen, will in der That viel ſagen. 
Beide Schwierigkeiten zu überwinden, habe ich mir ange⸗ 
kr fegn 85 SE 
"Einem Betrhfigen Raum Sieg ne 
nehmen die Spruͤche ein, die beſonders bei dem vierten 
Abſchnitt in größerer Zahl vorkommen, und deren Erlaͤu⸗ 
terungen nicht übergangen werden durften. Unſere Reli⸗ 
gion iſt nun einmal. an die ſchriftliche Urkunde der Bibel 
gewieſen, und es iſt aus mehreren Urſachen ein Gluck, 
daß es ſich ſo mit uns verhält. Die, Katechumenen muͤſſen 
in die Bibel gefuhrt werden, um das, was ſie als Chris 
ſten anzunehmen haben, in den heiligen Denkmaͤhlern ber 
ſtaͤtigt zu finden. Man erinnere ſich nur an die ältern 
Zeiten, in welchen die Bibel dem Gebrauche des gemeinen 
Mannes verſchloſſen war. Welche Barbarei, welche 
Roheit, welche Finſterniß des Aberglaubens characteriſirt 
die Zeiten des Mittelalters! Mit Bedauern und mit 
Ertſetzen wendet man feinen Blick von den empörenden 
Scenen dieſer Jahrhunderte. Und was war es, das die 
Feſſeln 
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Fesseln des Aberglaubens zerbrach, den Entehrungen der 
Barbarei wehrte, die Ueberlegung des Verſtandes weckte, 
und die Finſterniſſe des Schreckens durch ein wohlthaͤtiges 
Licht zerſtreuete ?. Die Bibel, und ihr freierer Gebrauch 
war es, wodurch die ſpaͤtern Jahrhunderte eine ganz an⸗ 
dere Richtung nahmen. Selt der Zeit, als jedermann 
die Bibel leſen konnte und leſen durfte, iſt an die Stelle 
der Wildheit Menſchlichkeit, und an die Stelle der Dumm⸗ 
heit und Unwiſſenheit hellere Erkenntniß eingetreten. Den 
Gebrauch der Bibel muͤſſen wir daher auf jede Weiſe be⸗ 
foͤrdern und begünftigen, weil fonft zu befuͤrchten ſtehet, 
daß wir in die alte Barbarei wieder zuruͤckſinken - Es 
leidet daher gar keinen Zweifel, daß die Leſung und die 
Bekanntſchaft mit der Bibel befördert, empfohlen, und 
gefliſſentlich erleichtert werden muͤſſe. Wie kann dieſer 
Zweck aber erreicht werden, wenn man nicht die Schulju⸗ 
gend fo anleitet, daß ſie nachher in den ſpaͤtern Jahren 
mit Leichtigkeit von den bibliſchen Schriftſtellern ſich beleh⸗ 
ren laſſen kann? In dieſer Ruͤckſicht habe ich es mir zum 
Geſetz gemacht, die Beweis ſprüche der Bibel, die unſer 
Landeskatechismus enthaͤlt, ſo weit es die Urſache ihrer 
Anfuͤhrung vorſchrieb, zu erklaͤren, zu zergliedern, und 
ihre Beweisbraft ſichtbar zu machen. Die Katechumenen 
muͤſſen einſehen lernen, was ein Spruch beweiſen ſoll, 
was er beweiſt, und mit welchen Worten er es beweiſt. 
Sie muͤſſen den Spruch mit den Ausdrücken des Katechis⸗ 
mus vergleichen, ihre Uebereinſtimmung bemerken, und 
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dann den Spruch in andere Worte uberſetzen. Und wel⸗ 
ches wird der Vortheil einer ſolchen Behandlung ſeyn? 
der arößte, den man fich denken kann! Auf dieſem Wege 
wird das Reflerions vermögen der Katechumenen geſchaͤrft; 
durch die Vergleichungen des einen Sprachgebrauchs mit 
dem andern lernen ſie den Gedanken von ſeinem Kleide zu 
unterſcheiden; ſie verſetzen ſich in die Sitten und Vorſtel⸗ 
lungsarten des von uns ſo ſehr verſchiedenen Alterthums, 
und verſchaffen ſich dadurch die Gewandheit, für alle For⸗ 
men und Modificationen des Urtheilens und Denkens 
empfaͤnglich zu ſeyn. Die Beweiskraft eines Spruchs be⸗ 
merken, und mit Beſtimmtheit auffaſſen zu laſſen, iſt wohl. 
unſtreitig eine der beßten und wohlthaͤtigſten Uebungen des 
Scharfſinus für die Katechumenen. Ich verwerfe daher 
ganz die Meinung derer, welche hin und wieder geaͤußert 
haben, daß fie es für eine Kleinigkeit halten, wenn die 
Kinder in der Bibel mit Fertigkeit aufſchlagen, und den 
Sinn und den Zuſammenhang vieler Spruͤche wiſſen. 
Solche Beurtheiler uͤberſehen die Wohlthaͤtigkeit eines 
der beßten Bildungsmittel, welche uns die Vorſehung zur 
Schaͤrfung des jugendlichen Nachdenkens in die Hande iges 
geben hat. — Sollen aber die Spruͤche bei dein Reichs 
thume, mit welchem ſie da ſtehen, erklaͤrt, verglichen, 
und in ihrer Beweiskraft vorgelegt werden, fo konute das 
nicht ſo obeahin, mit wenigen abfertigenden Worten ges 
ſchehen, ſondern verlangte oſt eine genauere 5 
ihres Inhalts. 
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Rach dem Tone, der nun ſchon einige geit! in Deutch 
land geherrſcht hat, ſehe ich voraus, daß manche meine 
Schrift zu orthodox finden werden, weil darin die Lehre 
von der Ebſuͤnde, von der göttlichen Natur Chriſti, von 
der Genugthuung u. ſef. vorgetragen worden iſt. So wie 
die Neologie einſt ein Schreckenswort war, ſo iſt nun⸗ 
mehr die Orthodoxie dieſem Schickſale bei einigen unters 

worfen. O Thoren uͤber Thoren, die ſich in wiſſen ſchaft⸗ 
lichen Gegenſtaͤnden oder in Religionsentſcheidungen durch 
die Mode gängeln laſſen; die etwas blos deswegen ver- 
werfen, weil es neu, oder weil es alt iſt! Siehe, die liebe 
Sonne ſcheint nun ſchon nach unſern Berechnungen auf un⸗ 
ſere Erde beinahe ſechstauſend Jahre, und ſie hat folglich 
ein hohes Alter von ſechzig Jahrhunderten! Aber iſt dir 
die Sonne nicht erfreulich, wenn ſie nach dem Froſte des 
Winters dem Fruͤhlinge ihre Kraft leiht, oder nach einem 
‚trüben Tage wieder durch die Wolken hervor tritt? Nach 
der Beurtheilungsart, welche Manche angenommen haben, 
muͤßte man den Schein der Sonne verwerfen, weil ſie nun 
ſchon ſo lange geleuchtet hat! Die Allgemeine deutſche 
Bibliothek machte in ihren theologiſchen Artikeln zuerſt 
den Anfang, die ſogenannte Orthodoxie in einen uͤbeln Ruf 
zu bringen. Jeder Schriftſteller hieß ihr ein denkender, 
ein aufgeklaͤrter Kopf, nach dem Grade, wie er von dem 
aͤltern Lehrgebaͤude abwich. Dies iſt doch wohl eine große 
Thorheit zu nennen! Jeder prüfe, was ihm die Stinume 
der Wahren ſagt, und richte ſich nach ihren ehrwürdigen 
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ü Belehrungen! Das Neue benutze er dankbar, wenn es 
gut iſt, und das Alte ehre er um deſto mehr, je länger es 
zum Vortheile der Welt gewuͤrkt hat. Das Alte bloß 
deswegen verwerfen, weil es alt iſt, iſt Thorheit, Schan⸗ 
de und Unvernunft. Inzwiſchen herrſcht doch hin und wie⸗ 
der dieſe hoͤchſt verwerfliche Denkungsart, in Religions⸗ 
lehren durch Mode und Zeitgeiſt ſich beſtimmen zu laſſen. 
Man hat allerhand Floskeln, durch die man ſich den 
Schein der Aufklaͤrung geben will. So iſt eine von den 
Methoden, die die Allgemeine deutſche Bibliothek von je 
her gebraucht hat, dieſe, jede ältere’ Lehre mit dem Vor⸗ 
wurfe der dogmatiſchen Spitzfindigkeiten in ein nachtheili⸗ 
ges Licht zu ſtellen. Dabei ſcheuete man ſich nicht, vieler 
wüͤrklich ungereimten Verdrehungen ſich ſchuldig zu ma⸗ 
chen Dieſen meinen Tadel muß ich wohl durch einige 
Bewelſe unterſtuͤtzen. In der Bibel ſteht z. B., Gott 
rechnet uns unſre Suͤnde nicht zus dies heißt, wie jeder 
leicht aus dem Zuſammenhange ſehen kann, Gott vergiebt 
uns unſre Sünden, er geht mit uns als ein Vater um, 
er macht es wie ein Vater, der ſein reuvolles Kind eben 
fo behandelt, als ob es ihn vorher nicht beleidigt hätte, 
Der Ausdruck, nicht zurechnen, wird alſo im richterlichen 
oder im elterlichen Sinne genommen. Der Vater weiß es 
recht gut, daß fein Kind biefen oder jenen Fehler begieng; 
aber wegen wichtiger Urſachen ſcheukt er dem Kinde feine 
vaͤterliche Erweiſung einer gütigen Behandlung. Wie ur⸗ 
theilte man nun in der Allgemeinen deutſchen Bibliothek? 
Es 
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Es m ch Widerſpruch von Gott zu ſe f agen, daß er uns 
die Sünden nicht zurechne: denn Gott iſt allwiffeno ‚folge 
lich kann er nicht denken, daß der Suͤnder, der Suͤnde be⸗ 5 
gangen hat, die Suͤnde nicht begangen hätte, — Kann 
man ſich ein ſeichteres Urtheil vorſtellen e Dies hieß ja, 
den ganzen Standpunkt verrücken, und den altern Theolo⸗ 


gen etwas aufbuͤrden, woran ſie mit keiner Sylbe Acht 
hatten. ö f 


Eine andere Belege fey dieſe. Es gab einige un⸗ 
wiſſende, des Lebens uͤberdruͤſſige Menſchen, die Selbſt⸗ 
moͤrder wurden, und ſich dabei aus der Lehre von der Vers 
ſöhnung Chricti tröften wollten. Wie ſchloſſen nun die Ver⸗ 
faſſer der Allgemeinen deutſchen Bibliothek und mancher 
andern Zeitſchriften? Weil einige wahnwißige und hypo⸗ 

chondriſche Menſchen die Lehre von der Verſoͤhnung gemis⸗ 
braucht haben, ſo kann ſie nicht we ſeyn, ſo muß man 
ſie aus dem Unterrichte weglaſſen!! — Welche Erbaͤrm⸗ 
lichkeit des Urtheils! Alſo, weil einige Menſchen in eis 
nem Fluſſe ſich das Leben genommen haben, ſo ſind die 
Fluͤſſe hoͤchſt ſchaͤdlich, und man muß die Fluͤſſe von der 
Erde zu vertilgen ſuchen! Welchen wuͤrde man, wenn er 
im gemeinen Leben ſo urtheilte, ertragen? Und bei Reli⸗ 

gionslehren will man ſo urtheilen? Eben ſo unſtatthaft 
iſt es, wenn man die Lehre von der Verſoͤhnung in den 
Verdacht bringen will, als ob ſie der moraliſchen Beſſe⸗ 
rung nachtheilig fep. Es dürfte ſich hier wohl umgekehrt 
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verhalten. Die Lehre, daß der eingeborne Sohn Gottes 
für eine fündigende Welt ſterben mußte, iſt für die mora⸗ 
liſche Bildung der Menſchen von den wichtigſten Folgen. 
Denn durch keine andere Lehre wird ſo, als durch ſie, die 
Verdammlichkeit und Strafwuͤrdigkeit der Sünde abge⸗ 


ſchildert. Sie ſchildert den Ernſt Gottes in Beſtrafung 


der Suͤnde, und erweicht zugleich durch die Abbildung der 
göttlichen Gnade das Herz des Gefallenen zur Empfindung 
der kindlichen Dankbarkeit gegen Gott. Man ſiehet auch, 
daß die Apoſtel aus dem Tode Chriſti ihre Ermahnungen 
ſchaͤrſten, mit welchen fie den Chriſten zuriefen, allen 
Suͤnden abzuſterben. 

Daher habe ich kein Bedenken getragen, die 3 
unſrer Religion, ſo wie ſie im Landeskatechismus ſtehen, 
zu erklaren, zu zergliedern und zu beweiſen. Unabhängig 
von den Schreckniſſen, welche Mode und Zeitgeift für 
manchen haben moͤgen, fage ich es laut, daß mir die Ges 


: nugthuung Chriſti in dem wohlthaͤtigſten Lichte erſcheint. 


Du mußt nur nicht, wie ſo manche Beſtr eiter dieſer Lehre 
gethan haben, erſt Finſterniſſe und Widerſpruͤche in ſie 
hineintragen, um dann in ihr Widerſpruͤche zu finden, 


und Schaͤdlichkeiten in ihrem Gefolge zu ſehen. Exegetiſch 
betrachtet, ſtehet fie gewiß in der Bibel; philoſophiſch bes 


urtheilt, ſtimmt fie mit den Princtpien, von denen eine ges 
ſunde Theorie der Strafen ausgehen muß, genau uͤberein; 
und moraliſch betrachtet, hat fie nicht wenig dazu beige⸗ 
tragen, daß unter den Chriſten das Gefühl der ene 
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und die innere Beſchaͤmung uͤber die Abweichungen von 


goͤttlichen Geſetzen wuͤrkſamer ſich ankuͤndigt, als es wohl 


bei andern Religionen der Fall ſeyn möchte. Ein ſterben⸗ 
der Weltheiland, der die Strafen einer ſuͤndigenden Welt 
trägt, iſt eine Begebenheit, welche die Verdammlichkeit 


und Fluchwuͤrdigkeit der Suͤnde auf das deutlichſte abſchils 


dert, und dadurch das moraliſche Gefühl weckt und ſchaͤr⸗ 
fet. — Wegen der beſondern Zeitumſtaͤnde, nach wel⸗ 
chen dieſen und aͤhnlichen Lehren Unrecht geſchiehet, habe 
ich es mir angelegen ſeyn laſſen, dieſe oft misverſtandenen 
Lehren in ihrer wahren eigentlichen Geſtalt, und in ihrer 
innern Tendenz zur Befoͤrderung der Moralität bei den 
Katechumenen darzuſtellen. Da wo es die Zeitbeduͤrfniſſe 
forderten, z. B. bei der Lehre von der Erbſuͤnde, und von 
der Verſoͤhnung, habe ich mich bemuͤhet, die Begriffe ges 
nauer zu entwickeln, die Praͤmiſſen ſorgfaͤltiger zu erklaren, 
und in den Unterſuchungen jeden einzelnen Punkt Schritt 


vor Schritt zu betrachten, damit die Katechumenen deſto 


mehr in den Stand geſeßt wuͤrden, mit eigenem Nachden⸗ 
ken, und mit einem deutlichen Bewußtſeyn deſſen, was 
eigentlich beſtimmt werden ſoll, das Reſultat aus den 


Vorderſaͤtzen abzuleiten. Bei dieſem Gange war es na⸗ 


tuͤrlich, daß die Katechiſationen eine größere Länge erhiel⸗ 
ten. Inzwiſchen iſt ja niemand an dieſe Abtheilungen ge⸗ 


— 


bunden, und ich habe in den laͤngern Unterredungen ſelbſt 
einige Ruhepunkte bemerklich gemacht, wo die muͤndliche 


Unterredung einen Stillſtand wählen kann. 


Da 
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Da ich bei der Ausarbeitung dieſer Katechiſationen 
nach meinem Gewiſſen gehandelt habe, ſo kann ich um 
deſto ruhiger meine Arbeit dem katechetiſchen Publikum 
übergeben. Sobald es meine Amtsgeſchaͤfte mir erlauben, 
werde ich die Katechiſationen uͤber die ze Abſchnitte 
des Katechismus nachfolgen Laffen. 


Goͤttingen 
den 21. Jun. 1802. 


N D. 8 F. Chr. Graͤffe. 
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der Schöpfung. 
ueber Frage 1—7. des zweyten Abſchnitts. 


Gebet. 


He. Unendlicher, der du Himmel und Erde aus 
dem Nichts hervorriefeſt, und alle Theile dieſer 
Welt ſo wundervoll ordneteſt! Du biſt auch unſer 
Schoͤpfer und Herr, und unſer Leben, unſer Daſeyn, 
und unſere Kraͤfte wurden uns von deiner ſchaffenden 
Güte verliehen. Die ganze Schöpfung preiſt dich als 
ihren unendlichen Gebieter, durch deſſen unbegrenzte 
Macht ſie allein hervorgebracht werden konnte. An 
dich wollen wir immer denken, damit der Glanz deiner 


Hoheit unſerm Auge immer ſichtbarer, und das, was 


du an uns gethan haſt, unſerm Herzen immer theurer 
werde. Wir wollen es nie vergeſſen, daß du der all⸗ 
mächtige und allguͤtige Schöpfer biſt, der in feinen 
unzählbaren Werken die Groͤße feiner Vollkommenhei⸗ 
ten uns geoffenbaret hat. Hilf uns, daß wir auch 
in dieſer Stunde an Kenntniß bereichert werden, und 


den wohlthaͤtigen Einfluß deſſen, was uns dein Wort 


ſagt, an unſerm Herzen immer lebendiger empfinden 
moͤgen! Amen⸗ 


I 


a3 Predl⸗ 


4 1. Katechiſation. Von der Schöpfung. 


Sense Prediger. Wie heißen die Eigenſchaften Gottes, wel⸗ 
che wir im erſten Abſchnitte des Katechismus mit 
einander betrachtet haben? 

Kind. Die Ewigkeit, die Allgegenwart, die Allmacht, 
u. ſ. f. 2 

Prediger. Wenn wir nun von Vollkommenheiten Gotz 
tes reden, was verſtehen wir darunter? 

Kind. Seine Eigenſchaften. 

Prediger. Wie fängt ſtch der euch allen bekannte Ges 
fang an, der von der Güte Gottes handelt? 

Kind. Wie groß iſt des Allmaͤchtgen Guͤte! Iſt der 
ein Menſch, den ſie nicht rührt? l 

Prediger. Was wird von der Guͤte des Allmächtigen 

: geſagt? 

Kind. Daß ſie groß ſey. 

Prediger. Von welcher Eigenſchaft oder Vollkommen⸗ 
heit Gottes kann ich es aber ar allein fagen, 
daß fie groß ſey? 

Kind. Von der Guͤte. 

Prediger. Sondern welche Vollkommenheiten Gottes 
muͤſſen wir groß und erhaben nennen? 

Kind. Alle. 

Prediger. Aber Gott iſt ja unſichtbar, wie ſind wir 
denn im Stande, ſeine großen Vollkommenheiten 

zu erkennen? 

Kind. Gott hat ſich uns geoffenbart. (Andere werden 
ſagen, aus der Natur, oder aus ſeinen Werken 
u. ſ. f.) N 

Prediger. Woraus könnten wir es wohl wiſſen⸗ ob 


ein Baumeiſter recht geſchickt wäre? 
Kind. 


- 


Ueber Frage 1 - 7. des zweiten Abſchnitts. 5 
Kind. Aus ſeinen Werken. f 
Prediger. Richtig. Wenn das Gebaͤude, das er er⸗ 
richtete, wenn ſein Werk vollkommen und ohne 
Tadel ware, was müßten wir denn von dem Bau 
meifter ſagen? 
Kind. Daß er ein guter, ein vollkommener Ban 
ſter wäre. 
ei Wenn wir den Baumeiſter dach nicht ſelbſt 
ſaͤhen, was wüßten wir doch von ihm? 
Kind. Daß er ein vollkommener Baumeiſter ware. 
Prediger. Wokaus wuͤßten wir das? ; 
Kind. Aus feinen Werken. e b 
Prediger. Da nun Gott unſichtbar iſt, was muͤſſen 
wir denn vor uns haben, damit wir ſeine großen 
Bollkommenheiten erkennen? 
Kind. Seine Werke. 
Prediger. Was wird uns aus ſeinen Werken recht 
klar, oder recht offenbar werden? f 
Kind. Seine großen Vollkommenheiten. 
Prediger. Was hat alſo Gott durch ſeine Werke 
gethan? 
Kind. Er hat uns feine großen Voltommenheiten ge⸗ 
offenbaret. 
Prediger. Weſſen Werke find nun die Schöpfung, die 
Erhaltung, die Verſorgung, und die Regierung? 
Kind. Werke Gottes. i 
Prediger. Wenn ein Haus, zum Beyſpiele, erhalten 
werden ſoll, was muß da erſt vorausgegangen ſeyn? 
Kind. Es muß erſt gemacht (hervorgebracht) worden 
ſeyn. 
A 3 Predj⸗ 


6 1. Katechiſation. Von der Schöpfung. 


Prediger. Wenn wir nun nicht vorhanden, nicht ge⸗ 
ſchaffen worden waͤren, was koͤnnten wir denn 
auch nicht? 

Kind. Nicht erhalten, 1 verſorgt, noch e 
werden. 

Prediger. Das wie vielſte Werk Cote 11 alfo die 
Schöpfung? 

‚Kind, Das erſte. 

Prediger. Wie ſagſt du daher nach —. een Artikel 
des chriſtlichen Glaubens? 

Kind. Ich glaube an Gott, den Vater, Aiden 
Schoͤpfer Himmels und der Erde. 

Prediger. Was ſind alle Dinge von Gott — 2 

Kind. Erſchaffen. a 

Prediger. Und ehe ſie een und regiert werden 
konnten, mußten ſie — 

Kind. Erſt erſchaffen an 

Prediger. Als was für ein Werk betrachten wir 
daher die Schöpfung, oder die Erſchaffung 
aller Dinge? i 

Kind. Als das erſte Werk, W Gott ſeine 
großen Vollkommenheiten uns geoffenbaret 

bat. a 
Prediger. Von der Schoͤpfung wollen wir nun heute 
reden. Wir wollen dabei auf drei Punkte unſer 
Augenmerk richten, D auf die Erklaͤrung, was 
unter Schöpfung zu verſtehen fen; II) Was von 
Gott erſchaffen ſey, und III) wie wir die Weisheit, 
die Macht und die Güte Gottes bei der Betrach⸗ 
tung der Welt uns vornehmlich zu bemerken haben. 
5 Sagt 


Ueber Frage 1-7. Abſchnitt 2. 7 


Sagt mir, ihr Kinder, was . es, das wir jetzt 
betrachten wollen? 
Kinder wiederhohlen das Thema mit as Theilen. 
Prediger. Was iſt das erſte, was wir in Betrachtung erw; 
ziehen ?. * 
Kind. Die Erklaͤrung, was wir unter Schöpfung ver⸗ 
ſtehen. 
Prediger. In welcher Frage des Katechismus ſteht die 
Erklärung? 
Kind. In der zweiten. : 
Prediger. Wie heißt der Spruch Roͤm. IV. 17 2. Frage 
Kind. Gott macht lebendig die Todten, und ruft dem, 25 
das nicht iſt, daß es ſey, 
Prediger. Wenn Gott ruft, was muß 5 EL gleich 
da ſeyn? 
Kind. Was nicht if. 
Prediger. Wie heißt es 1. B. Moſ. I. 32 
Kind. Gott ſprach, es werde Licht, und es ward 
Licht. ’ 
Prediger. Was war vorher nicht vorhanden? 
Kind. Das Licht. 
Prediger. Wie entſtand denn das eich, das doch at 
da war? 
Kind. Gott ſprach, es werde Licht. 
Prediger. Was entſtand ſo gleich auf Gottes Beſſhle 
Kind. Das Licht. 
Prediger. Und wie ſagte Paulus Röm. IV. 172 
Kind. Gott ruft dem, das nicht iſt, daß es ſey. 
Prediger. So bald alſo Gott nur ein Wort ſpricht, 
fo bald Gott ruft — ? 
A 4 Kind. 


8 1. Katechiſation. Von der Schöpfung. 


Kind. So muß alles geſchehen. 

Prediger. Was gebraucht Gott dazu, wenn etwas, 
das nicht iſt, da ſeyn ſoll? 

Kind Ein Wort. 5 

Prediger. Geſetzt, Gott ſpräche, es ſollte hier an 
dieſer Stelle, wo kein Berg iſt, ein Berg ſtehen, 
was wuͤrde denn geſchehen? 

Kind. Der Berg wuͤrde ſo gleich da ſtehen. 

Prediger. Was war die Erde vorher nicht? 

Kind. Nicht vorhanden. 

Prediger. Durch weſſen Wort und Befehl iſt fie ent 
fanden? 

Kind. Durch Gottes Befehl. 

Prediger. Was behaupteſt du nach der Schrift von 
allen Dingen? 

Kind. Daß ſie durch Gottes Wort und Deſchl ent 
ftanden find. 

Prediger. Welche Lehre nimmſt du aus den beiden 
Spruͤchen Roͤm. IV. 17. und 1. B. Moſ. I. 32 

Kind. Daß auf Gottes Wort und Befehl alles enk⸗ 
ſtanden iſt. 

Prediger. Dieſe Lehre findeft du auch Offenb. Johan. 

3 

Kind. Herr du biſt wuͤrdig zu nehmen Preis und 
Ehre und Kraft; denn durch deinen Willen haben 
ſie das Weſen und ſind geſchaffen. - | 

Prediger. Wodurch hätten alle Dinge das Weſen und 
waͤren geſchaffen? 

Kind. Durch Gottes Willen. 


Predi⸗ 


* 


Ueber Frage 187. Abſchnitt 2. 9 


Prediger Was hier durch Gottes Willen heißt, wie 
wurde das Rom. IV. 17. ausgedruckt? 
Kind. Gott ruft dem, das nicht iſt, daß es ſey. 
Prediger. Und 1. Buch Mof. L 3? 
Kind. Gott ſprach. 
Prediger. Wie verſteheſt du alſo jene Sprüche, wenn 
geſagt wird, Gott ruft, Gott ſpricht? 
Kind. So bald Gott will, geſchieht alles. 
Prediger. Wo war es vorher? 
Kind. Nirgends. 
Prediger. Was jetzt da iſt, das war He — 2 
Kind. Nicht vorhanden. 
Prediger. Was ſagt Paulus hieruͤber Hebr. XI. 32 
Kind. Durch den Glauben merken wir, daß die Welt 
durch Gottes Wort fertig iſt; daß alles, was 
man ſiehet, aus Nichts geworden iſt. 
Prediger. Woraus waͤre die Welt geworden? 
Kind. Aus Nichts. 
Prediger. Was hat Gott aus Nichts hervorgebracht? 
Kind. Die Welt. J 5 
Prediger. Was heißt das mit andern Worten, Gott 
hat die Welt aus Nichts hervorgebracht? 
Kind. Gott hat die Welt, die vorher nicht da war, . 
hervorgebracht. N 
Prediger. Oder; durch Gottes Willen iſt das 1 f 
den — ? 
Kind. Was darge nicht da war. 
Prediger. Was fuͤr ein Wille muß das ſeyn, urch 
den alles nicht vorhandene werden kann? 
Ard Ein allmaͤchtiger Wille. b 
A Predi⸗ 


10 1. Katechiſation. Von der Schöpfung. 


Prediger. Warum nenneſt du Gottes Willen einen 
allmaͤchtigen Willen? 

Kind. Weil durch ihn das Bet Vorhandene gewor⸗ 
den iſt. 

Prediger. Weil durch ſeinen allmaͤchtigen Willen das 
geworden iſt, was vorher nicht da war: wie nens 
neſt du daher Gott? 

Kind. Den Schöpfer. 

Prediger. Was heißt das nun: Gott 8 erſchaf⸗ 

fen? 

Kind: Durch ſeinen allmaͤchtigen Willen iſt das 

geworden, was vorher nicht da war. 

Prediger. Wer kann nur, wer kann allein ſchaffen? 

Kind. Nur allein Gott. 

Prediger. Aber Menſchen konnen doch auch vieles her⸗ 

vorbringen, und machen, was vorher nicht da 

war! Sie koͤnnen ja an der Stelle, u wo kein Haus 
war, ein Haus bauen! 

Kind. Das iſt kein ſchaffen. 

Prediger. Nenne mir die Materialien, die zu einem 

Hauſe gebraucht werden? 
Kind. Holz, Steine, Erde, Thon, u. ſ. f. 
Prediger. Wenn dieſe Dinge fo zuſammengeſetzt wer⸗ 
den, daß wir darin wohnen können: wie nennen 
wir dann dies Zuſammengeſetzte? . 
Kind. Ein Haus. 
Prediger. Was fanden die Zimmerleute, und die 
Maurer ſchon vor, was war ſchon vorhanden? 
Kind. Das Holz, und die Steine. 


* 
\ 


Predi⸗ 


| Ueber Frage 187. Abſchnitt 2. 11 


Prediger. Was haben ſie alſo nicht hervorgebracht, 
was haben ſie nicht geſchaffen? 

Kind. Das Holz und die Steine, u. ſ. f. 

Prediger. Was haben ſie nur daran gethan, damit 
ein Haus daraus wuͤrde? 

Kind. Sie haben es nur zuſammengeſetzt. 

Prediger. Was iſt alſo der Menſchen eee 

Kind. Ein Zuſammenſetzen.. 

Prediger. Die Dinge, die ſchon da And, koͤnnen die 
Menſchen zuſammenſetzen, und allerlei daraus 
machen; aber was koͤnnen ſie nicht? 

Kind. Die Dinge ſelbſt machen. 

Pediger. Weil die Menſchen die Dinge ſelbſt nicht 
machen, noch hervorbringen, was kann ich denn 
von ihnen auch nicht ſagen? 

Kind. Daß ſie etwas erſchaffen. 

Prediger. Wenn nun der Zimmermann das Holz ber 
hauet, um ein Gebaͤude daraus zuſammenzuſe⸗ 
Ben, welche Theile trennt er denn von den Baͤu⸗ 
men ab? 

Kind. Die er nicht brauchen Des 

Prediger. Und wenn der Zimmermann die fürs ihn 
uͤberfluͤſſigen Theile abgehauen und abgetrennt hat, 
was thut er darauf mit den behauenen Balken, 
Schwellen und Saͤulen? 

Kind. Er ſetzt fie zuſammen. . 

Prediger. Was thun wir Menſchen eigentlich. ne 
wenn wir etwas hervorbringen? 

Kind. Wir ſetzen zuſammen. 

Prediger. Oder — ? 

Kind. 


38 


— 


12 1. Katechiſation. Von der UNE 


Lind. Trennen. 


Prediger. Welche Dinge? 
Kind. Die ſchon da waren. 


Prediger. Welches ſind die Veranderungen, die wir 


mit den ſchon ee Dingen vornehmen 
„können? uns 


Kind. Wir ſetzen ſie 1 oder wir trennen f e. 


Er Prediger Und wenn wir ſo etwas gaben haben, ſo 


En wir von uns? 
Kind Oaß wir etwas hervorgebracht haben: 


i Prediger. Was iſt alſo a. nn nicht? 


Kind. Kein Erſchaffen. 
Prediger. Denn was muß derjenige thun, von dem 
ich ſagen darf, daß er erfchaffet? 


i Kind. Er muß die Dinge ſelbſt hervorbringen. 


Prediger. Die Dinge, die nicht da find, z. B. Steine, 
Erde, er Holz, u. ſ. f. neh wir auch 
nicht — 2 

Kind. Hervorbringen. 

Prediger. Wenn ſie erſt da ſind, wenn n fi ſchon vor⸗ 
handen ſind, ſo koͤnnen wir aus ihnen — ? 


Kind. Mandyerlei hervorbringen. 


Prediger. Was iſt alſo fuͤr ein Unterſchied, wenn der 
Menſch etwas hervorbringt, und wenn Gott etwas 
hervorbringt? 5 a 

Kind. Der Menſch trennt nur, oder ſetzt nur zuſam⸗ 
men; aber Gott bringt die Dinge ſelbſt hervor. 

Prediger. Wie hieß es deswegen in unſerm ang 
Offenb. Joh. IV. II am Ende? 


Kind. 


N 


uber Frage 17. Abſchnitt 2. 13 


Kind. Denn du haſt alle Dinge geſchaffen, und durch 

deinen Willen haben fie das Weſen, und find. ges 
ſchaffen. 8 

Prediger. Auf welchen Gedanken leitet dich daher das 

; Wort nur, welches im Katechismus im Anfange 
der zweiten Antwort ſteht? N 

Kind. Daß Gott allein die Dinge erfchafft, und wenn 

: etwas werden foll, was vorher nicht da war, fo 
kann es bloß und allein durch Gottes allmaͤchtigen 
Willen geſchehen. 

Prediger. Aber woher wiſſen wir es denn, daß Gott 
die Welt geſchaffen habe? f 

Kind. Aus der heiligen Schrift. 

Prediger. Wer konnte dabei ſeyn, wer konnte gegen⸗ 
waͤrtig ſeyn, als Gott alle Dinge aus Nichts her⸗ 
vorbrachte? 

Kind. Niemand. 

Prediger. Wer weiß es bloß allein, wie die Dinge aus 
Nichts hervorgebracht wurden? 

Kind. Gott. 

Prediger. Wenn nun Gott ſelbſt es uns geoffenbart 
haͤtte? 

Kind. So könnten wir es auch wiſſen. 

Prediger. Und dem, was eine göttliche Offenbarung 
fagt und erzählt — ? 

Kind. Muͤſſen wir glauben. 

Prediger. Wie hieß noch der Spruch, den wir uns 
ſchon einmal bemerkten, Hebr. XI, 3.2 

Kind. Durch den Glauben merken wir, daß die Welt 

durch 


14 1. Katechiſation. Bon der Schöpfung. 


durch Gottes Wort fertig iſt; daß alles, was man 
ſiehet, aus Nichts geworden iſt. 

Prediger. Was merken oder wiſſen wir nun durch den 
Schriftglauben? (Durch die Belehrung der heili⸗ 
gen Schrift.) ; 

Kind. Daß die Welt durch Gottes Wort hervorge⸗ 
bracht iſt. 

Prediger. Durch Gottes Wort iſt die Welt fach oder 
geſchaffen worden, das heißt? 

Kind. Durch Gottes Befehl, durch Gottes allmaͤchti⸗ 
gen Willen. ; 

Prediger. Wodurch wiſſen wir es nach diefen Sptuche, 
daß alles aus Nichts geworden iſt? 

Kind. Durch den Glauben. 2 

Prediger. Und was ſagt uns, wie du aus unſern Uns 
terredungen über den erſten Abſchnitt“ weißt, was 
ſagt uns die Vernunft, was muß die Welt haben? 

Kind. Einen Urheber. 

Prediger. Was iſt es in dir, welches dich treibt, einen 
Urheber der Welt anzunehmen? 

Kind. Meine Vernunft. 

Prediger. Denn wenn kein allmaͤchtiger Herr da waͤre, 

der uͤber die Körper und über die Geiſter uneinge⸗ 
ſchraͤnkt herrſchte, wer wuͤrde denn die beßte Welt⸗ 
ordnung hervorbringen koͤnnen? 

Kind. Niemand. 

Prediger. Und was fordert doch unſere Vernunft, wel⸗ 

che Weltordnung ſoll da ſeyn, und beſtehen? 

Kind. Die beßte. 5 

f b Predi⸗ 


„Se. die ate und dritte Katechiſation des erſten Theils. 


Ueber Frage 187. Abſchnitt 2. 15 


Prediger. Mas gehört aber zu dieſer Einrichtung, (zur 
Ausführung dieſes hoͤchſten Zwecks) daß die ganze 
unermesliche Natur mit dem heiligen Geſetze in 
Uebereinſtimmung ſtehe? (Welche Eigenſchaft ge⸗ 
hoͤrt dazu?) 

Kind. Allmacht. 

Prediger. Wenn nun die Dinge, und die Kraͤfte der 
Natur nicht von Gott hervorgebracht waͤren, wel⸗ 
ches Geſetz koͤnnte dann auch a Eimer ausge⸗ 
fuͤhrt werden? 

Kind. Das heilige Geſetz. g 

Prediger. Oder das Geſetz der Heiligkeit. Und welche 
Weltordnung koͤnnte nicht erreicht werden ® 

Kind. Die beßte Weltordnung. 

Prediger. Und was fordert und verlangt doch die Ver⸗ 
nunft? 8 

Kind. Daß die beßte Welkordnung da ſeyn ſoll. 

Prediger. Wenn aber nun ein allmaͤchtiges Weſen alle 
Dinge mit ihren Kraͤften geſchaffen hat, was wird 
denn, und muß denn gewiß die beßke ee 

Kind. Zu Stande kommen. 

Prediger. Was fuͤr ein Weſen nimmſt du nach dieſem 

i Vernunftglauben an? 

Kind. Ein allmaͤchtiges Weſen. 

Prediger. Und woraus hat dieſer allmaͤchtige Herr alle 
Dinge geſchaffen? 

Kind. Aus Nichts. 

Prediger. Was nehmen wir alſo a den Schrift⸗ 
glauben und durch den Vernunftglauben an? 
Kind. Daß alle Dinge aus Nichts geſchaffen ſind. 
i Prebi⸗ 


16 1. Ratechifation. Von der Schöpfung. 


Prediger. Wie ſprichſt du daher mit dem Apoſtel Pau⸗ 

lus Hebr. XI, 3.2 

Kind. Durch den Glauben (durch den Schriftglauben, 

und durch den Vernunftglauben) merken wir, daß 

die Welt durch Gottes Wort fertig iſt; daß alles, 
was man ſiehet, aus Nichts geworden iſt. 

Prediger. Aus welchem Glauben koͤnnen wir dies bloß 

wiſſen? 

Kind. Aus dem Schrift⸗ und Bernunftglauben. 

Prediger. Denn wir fehen und erfahren wohl, daß 
vorhandene Dinge veraͤndert werden, entweder zu⸗ 
ſammengeſetzt, oder getrennt werden; aber was ſe⸗ 

hen und erfahren wir nicht? 

Kind. Daß Dinge aus Nichts geſchaffen werden. 

Prediger. Und was begreifen wir bloß? 

Kind. Was wir ſehen und erfahren. 

Prediger. Und was wir nicht ſehen noch erfahren, oder 
wovon wir nichts aͤhnliches ſehen und erfahren, das 
koͤnnen wir auch nicht? 

Kind. Begreifen. 

Prediger. Was iſt alſo dir und jedem Menſchen die 

Schöpfung aus Nichts? 

Kind. Unbegreiflich. 

Prediger. Wenn nun aber jemand ſagte, was ich nicht 
begreifen kann, das iſt auch nicht wahr!! 

Kind. (Auf dieſe Frage antwortete mir einmal ein 
Kind, da die uͤbrigen ſchwiegen: wir nchen 
ſind viel zu klein.) 

Prediger. Du haſt ganz recht geurtheilt. Denn wie 
fagt Paulus 1. Corinth. XIII. 9, 10. 2 Be. 

Kind. 


Ueber Frage 187. Abſchnikt 2. 17 


Kind. Unſer Wiſſen iſt Stuͤckwerk, und unſer Weiſfa⸗ 
gen iſt Stuͤckwerk. Wenn aber kommen wird das 
Vollkommene, fo wird das Stuͤckwerk aufhoͤren. 

Prediger. Wer würde aifo ganz unrecht urtheilen? 

Kind. Wer ſagen wollte, was ich nicht begreifen kann, 
das iſt auch nicht wahrt. 8 

Prediger. Denn was iſt für den eingefchränften menſch⸗ 
lichen Verſtand unmoͤglich? 

Kind. Alles zu begreifen. 

Prediger. Wie nannte daher Paulus alles unfer en 

Kind. Stuͤckwerk. 

Prediger. Was heißt das, unſer Wiſſen iſt Stuͤckwerk? 

Kind. Unſer Wiſſen if unvollkommen; wir koͤnnen 
nicht alles begreifen. 

Prediger. Was kann aber das Unbegreifliche demohn⸗ 
geachtet ſeyn? 

Kind. Wahr. 

Prediger. Wie die Seele im Menſchen entſteht, wie 
fie anfängt zu empfinden, und zu denken, wer kann 
das erklaren? ö 

Kind. Niemand. ö 

Prediger. Und was iſt demohngeachtet gewiß? 

Kind. Daß die Seele im Menſchen entſteht, und daß 
= anfängt zu empfinden und zu denken. 

Prediger. wie das zugeht, das iſt uns? 

Kind. Unbegreiflich. 

Prediger. Aber daß es doch da iſt und geschieht, das 
iſt — 2 

Kind. Wahr und gewiß. 


Sören Batechiſ. . Predi⸗ 


18 1. Katechiſation. Don der Schöpfung. 


Prediger. Was mußt du daher von vielen Begebenheis 
ten, Saͤtzen und Lehren ſagen? 

Kind. Wie fie geſchehen, das iſt uns unbegreiflich; 
aber daß ſie geſchehen, das iſt wahr und gewiß. 
Prediger. Was ſagten wir nun vorhin, wovon haͤtten 

wir niemals etwas ähnliches geſehen oder erfahren? 
Kind. Von einer Schoͤpfung aus Nichts. 
Prediger. Was wird uns Menſchen daher die Schorkung 
aus Nichts immer bleiben? 
Kind. Unbegreiflich. 
Prediger. Aber was iſt demohngeachtet ug Lehre? 
Kind. Wahr und gewiß. 
Prediger. Denn welcher Glaube zwingt dich, dieſe Leh⸗ 
re von der Schöpfung aus Nichts anzunehmen 2 
Kind. Der Glaube an die Schrift, und der Vernunft⸗ 
glaube. 
Prediger. Und nun wiederboble mir noch einmal den 
merkwürdigen Ausſpruch Pauli Hebr. XI, 3.! 
Kind. Durch den Glauben merken wir, daß die Welt 
durch Gottes Wort fertig iſt; daß alles, was man 
ſiehet, aus Nichts geworden iſt. 

Prediger. Von wem kann man daher bloß und allein 
ſagen, daß er Dinge erſchafft? 

Kind. Von Gott. 

Prediger. Und wer kann nicht erſchaffen? 

Kind. Die Menſchen. 

Prediger. Was ſagten wir vorher, was koͤnnten die 
Menſchen bloß? 0 

Kind. Dinge, die ſchon da ſind, zuſammenſetzen, 
oder trennen. 

Predi⸗ 
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e Was fuͤr ein Unterſchied iſt es alſo, wenn 
Gott etwas macht, und wenn e etwas 
machen? 

Kind. Gott erſchafft, er bringt die de ſelbſt hervor; 
aber die Menſchen ſetzen nur die vorhandenen Din⸗ 
ge zuſammen, oder trennen fie, 

Bei Nun gebt einmal ferner Auf den Unkerſchied 
Acht! Was geht darauf hin, wenn An Haus ger 
bauet wird ? 

Kind. Eine laͤngere Zeit. 

Prediger. Wozu wird oft ein Jahr, oder ein paar 
Jahre erfordert? 

Kind. Zum Bauen eines Hauſes. . f 

Prediger. Aber was braucht Gott nicht, wenn er et⸗ 
was hervorbringen will? 

Kind. Keine lange Zeit. 

Prediger. Was ſteht in einem Augenblicke da? 

Kind. Wenn Gott etwas hervorbringen will. 

Prediger. Was muͤſſen die Menſchen anwenden, wenn 
ſie etwas machen wollen? 25 5 | 

Kind. Viele Mühe. 

Prediger. Wie wird es . wenn ſie arbeiten und 
bauen? 

Kind. Sauer und beſchwerlich. 

Prediger. Aber was koſtet es Gott nicht, Dinge her⸗ 
vorzubringen? N 

Kind. Keine Mühe, und keine Arbeit. 

Prediger. Denn es heißt Pfalm XXXIIt. 92 

Kind. Denn fo Er ſpricht, fo geſchiehts; ſo er gebeut, 
ſo ſtehet es da. 

B 4 Predis, 
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Prediger. Mer muß Werkzeuge haben, wer muß Mit⸗ 
tel und Huͤlfe haben, wenn er etwas verfertigen 
will? (wenn er z. B. ein Haus bauen will?) 

Kind. Der Menſch. 

Prediger. Was faͤllt aber bei Gott weg? 

Kind. Daß er de und a anderer haben 

„ muͤßte. n ne iR 

Prediger. Denn wodurch 1 a Offen IV. IT, 

ö alle Dinge das Weſen, und ſind geſchaffen? 

Kind. Durch Gottes Wille. ud 

Prediger. Wie wird deswegen in a Katechismus 
in der aten Antwort geſagt? 

Kind. Nur durch fein allmaͤchtiges Wollen iſt das en 
worden, was vorher nicht da war. 

Prediger. Wenn alſo Gott bloß durch ſein A f 
Wollen alles aus Nichts erſchafft, was gebraucht 
denn Gott bei ſeinem Schaffen nicht ? N 

Kind. Keine Zeit, keine Mühe, keine Werkzeuge, kein 
ne Mittel, und keine Hülfe. a 

Prediger. Wenn ehe ſteht das, was nicht den 

iſt, ſo gleich da? 

Kind. Wenn Gott will, (wenn Gott ſpricht). 

Prediger. Wer kann das erklären, wie das geſchieht, 
wenn Gott aus Nichts ſchafft? 

Kind. Niemand. 

Prediger. Was ſagten wir vorhin, was waͤre uns 

unbegreiflich? 5 

Kind. Wie Gott aus Nichts erſchafft. 

Prediger. er Gott aus Nichts erſchafft, daß er 
8 np 
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bloß durch nn Willen die Dinge bereden, 

das iſt uns — 

Kind. Kae 

Prediger. Aber etwas, was von weitem aͤhnlich if, 
haben wir doch in uns aufzuweiſen. Sagt mir 

a einmal, ihr Kinder, was bes dies wohl ſeyn? 

Kinder ſchweigen. 

Prediger. Wenn wir unſern Arm, wenn wir unſere 
Hand ausſtrecken wollen, was gebrauchen wir 
bloß dazu? 

Kind. Unſern Willen. 


Prediger. Wenn du willſt, was kannſt du von der 
Erde aufheben? 


Kind. Was da liegt. 

Prediger. Und was aufheben und tragen? 

Kind. Eine Laſt. 

Prediger. Was gefchieht bei dir bloß auf dein Wol⸗ 
len? 

Kind. Daß ich meinen Arm AFTER daß ich eine 
Laſt von der Erde aufhebe. 

Prediger. Wer kann das erklaren, wie es b 
daß auf unſer bloßes Wollen der Arm ſich aus⸗ 
ſtrecken muß? 

Kind. Niemand. 

Prediger. Was begreifen wir bei uns nicht? 

Kind. Wie es zugeht, daß wir auf unſer bloßes Wol⸗ 
len den Arm ausſtrecken. 

Prediger. Wenn alſo nun jemand einwenden wollte, 
ich begreife es nicht, wie Gott bloß durch ſein 


Wollen N 
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Wollen Dinge erſchafft, was koͤnnteſt du ihm ank⸗ 
worten? 

Kind. Du begreifſt es auch nicht, wie es zugeht, 
daß du auf dein bloßes Wollen deinen Arm aus- 
ſtreckeſt. 

Prediger. Da wir ſelbſt nicht einmal bei uns alles 
begreifen koͤnnen, bei wem werden wir es a 
viel weniger koͤnnen? 

Kind. Bei Gott. 

Prediger. Denn was iſt Gott für ein Herr? 

Kind. Ein unendlicher, ein allmaͤchtiger Herr. 


e Prediger. Bisher haben wir die Erklarung betrachtet, 


— was wir unter der Schoͤpfung verſtehen. Jetzt 
a gehen wir zu dem Zweiten über, was wir erwägen 
1 wollten, nehmlich was Gott erfchaffen habe. In 


welcher Frage unſers Katechismus koͤmmt dies vor? 
Kind. In der dritten. 
dea, Prediger. Was hat Gott erſchaffen? 
5 Kind. Himmel und Erde, und was darin lebet 
und wirket. 
Prediger. Wie wird hier alles Vorhandene eingetheilt? 

Kind. In Himmel und Erde. 

Prediger. Was weißt du aus den Unkerredungen uͤber 
den erſten Abſchnitt ?, welcher Theil iſt der grös 
ßeſte? j 

Kind. Der Himmel. 

Prediger. Wo wird die unermeßliche Zahl der Sterne 
und Planeten geſehen? 

5 Kind. 
S. die vierte Katechiſation des erſten Theils. 
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Kind. Am Himmel. 

Prediger. Wenn wir gegen dieſe unzaͤhlbaren großen 
Weltkörper unſere Erde vergleichen, was iſt fie 
denn in dieſem großen Weltall? 

Kind. Nur wie ein Punkt *. 

Prediger. Wie kann man denn Himmel und Erde als 
zwei gleiche Theile betrachten, da ſie doch ſo un⸗ 
gleich ſind? 

Kind 

Prediger. Wenn du auf das Feld hinaus geheſt, was 
ſcheint da eben fo groß, wie der Himmel zu ſeyn? 

Kind. Die Erde. 

Prediger. Wie koͤmmt es den Augen vor? 

Kind. Als wenn die Erde eben fo groß ware, wie der 
Himmel. 

Prediger. Was heißt das nun, Gott hat Himmel und 
Erde erſchaffen? 

Kind. Er hat alles erſchaffen. 

Prediger. Wo iſt die Hauptſtelle in der Bibel, wo am 
ausfuͤhrlichſten von der Schoͤpfung geredet wird? 

Kind. 1. B. Moſ. I. bis Kap. II. 3. 

Prediger. Dieſe Stelle wollen wir leſen. 

Kinder leſen. e 

Prediger. Wenn man dieſes Kapitel lieſt, was ſieht 

man gleichſam vor ſeinen Augen entſtehen? 

Kind. Den Himmel und die Erde. 

Prediger. Wovon werden wir gleichſam die Zuſchauer? 

Kind. Wie Himmel und Erde entſteht. 

e ER Predi⸗ 

Th. 1. Seite 94. 
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Prediger. Laſſet uns, ihr Kinder, dem Moſes folgen. 


Wir wollen gleichſam an feiner Hand eine Anhöhe 
erſteigen, von welcher wir den großen Schauplatz 

uberſehen koͤnnen. Was iſt es vorher, ehe es Tag 
wird? 

Kind. Nacht. N 

Prediger. Wie heißt es im 2ten Verſe? 

Kind. Und die Erde war wuͤſte und leer, und es war 
finfter auf der Tiefe; und der Geift Gottes ſchwebe⸗ 
te auf dem Waffer, 

Prediger. Wenn wir nun vor Anbruch des Tages auf 
einem Berge ſtaͤnden, was koͤnnten wir in der Fin⸗ 
ſterniß unterſcheiden? 

Kind. Nichts. 


Prediger. Wie wuͤrde uns, nach dem zten Verſe, alles 


vorkommen? 


Kind. Wuͤſte und leer. 0 


Prediger. Wenn wir nun in der Dunkelheit lange uns 
befunden hätten, wornach würden wir uns ſehnen? 

Kind. Daß es helle würde. 

Prediger, Was würden wir darüber, daß es nun helle 
würde, empfinden? 

Kind. Freude. 

Prediger. Was erzählt nun Moſes, was wäre zuerſt 
entſtanden? 

Kind. Das Licht. 

Prediger. Wie ſagt der zte Vers? 


Kind. Und Gott ſprach: es werde Licht, und es ward 


Licht. | 
Predi⸗ 
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Prediger. Was nimmſt du als ein großes Geſchenk 
Gottes an? 

Kind. Das Licht. N 

Prediger. Wem verdankſt du es ganz allein, daß du 
in dieſer großen Welt, und auf dieſer wundervollen 
Erde alles ſehen und unterſcheiden kannſt? 

Kind. Meinem Schöpfer. f 

Prediger. Welcher Liedervers aus EM Katechismus 
fällt dir hierbei ein? 

Kind. Ich jauchze, daß ich ſehen kann, 

Und hoͤren und empfinden. 
Froh bet ich meinen Schöpfer an; 
Ihn uͤberall zu finden 

In allen Werken, die er ſchuf, 
Das iſt mein ſeeligſter Beruf, 
Mein Lobgeſang und Opfer, 

Prediger. Wenn wir nun in unſern Gedanken uns auf 
die Anhoͤhe hinſtellen, wovon wir vorher ſprachen; 
wenn wir denn das Licht heraufſteigen ſaͤhen, wo: 

bin wurden wir zuerſt unſern Blick hinrichten? — 
Wenn es Tag werden will, wo i es am erſten 
helle? ö 

Kind. Am Himmel. 

Prebiger. Wenn wir nun mit Be gleichſam Zur 
ſchauer des Weltgebaͤudes find, was werden wir 
denn zuerſt uͤber uns ſehen? 

Kind. Den Himmel. f a 

Prediger. Wie ſagt der zte und ste Vers? 

Kind. Da machte Gott die Veſte, und ſchied das Waſ⸗ 
ſer unter der Veſte von dem Waſſer uͤber der Veſte. 

B 5 Und 
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Und es geſchah alſo. Und Gott nannte die Veſte 
Himmel. Da ward aus Abend und Morgen der 
andere Tag. 

Prediger. Wie wird hier der Himmel ons 
Kind. Die Veſte. 
Prediger. Oder das Firmament. Denn wie ſcheint uns 
der Himmel gebauet zu ſeyn? ; 
Kind. Feſt. 
Prediger. Was ſtuͤrzt nicht zuſammen, ſondern beſteht 
feſt und unerſchuͤtterlich? 
Kind. Der Himmel. 
Prediger. Wie nenneſt du ein ſolches Mauerwerk, wels 
ches in die Ruͤndung gemauert iſt? 
Kind. Ein Gemälde, 
Prediger. Wenn man auf ein Gewoͤlbe noch ſo ſchwere 
Laſten legt, was ſinkt dennoch nicht ein? 
Kind. Das Gewölbe. 
Prediger. Wie ſtehet es? 
Kind. Feſt und unbeweglich. 
Prediger. Was woͤlbt ſich nun uͤber dir? 
Kind. Der Himmel. 
Prediger. Und wie erſcheint er deinen Augen? 
Kind. Als ein großes feſtes Gewölbe. 
Prediger. Und deswegen heißt der Himmel in dem 
ten und sten Verſe? 
Kind. Die Veſte. 
Prediger. Wenn du nun auf einem hohen Berge ſtaͤn⸗ 
deſt „ was wuͤrdeſt du außer der Ade noch eas 
Kind Das Meer. 
3 Wenn wir die Oberfläche der Erde in drei 
Theile 
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Theile eintheilen, wovon ſollten wohl zwei Drit⸗ 
theile bedeckt ſeyn? 

Kind. Von Waſſer. 

Prediger. Und ein Drittheil? 

Kind. Iſt Land. 

Prediger. Was war nach dem aten Verſe eine mit Fin 
ſterniß bedeckte See? 

Kind. Die Erde. 

Prediger. Wenn die ganze Erde eine See geblieben 
waͤre, was haͤtte ſie denn weder von Menſchen noch 
Landthieren koͤnnen? 

Kind. Sie haͤtte nicht bewohnt werden können. 

Prediger. Wohin mußte ſich alſo auf Gottes allmächtis 
gen Willen das Waſſer ſammeln? 8 

Kind. An beſondere Oerter. 

Prediger. Lies den §ten und loten Vers! 

Kind. Und Gotz ſprach: Es ſammle ſich das Waſſer 
unter dem Himmel an befondere Derter, daß man 
das Trockene ſehe. Und es geſchahe alſo. Und 
Gott nannte das Trockene, Erde, und die Samm⸗ 
lung der Waſſer nannte er Meer. Und Gott ſahe, 
daß es gut war. 

Prediger. Als nun der Erdboden n getockdck war, was 
konnte da auf demſelben wachſen? 

Kind. Gras und Kräuter und Bäume, 

Prediger. An welchem Tage ließ Gott Gras, Kraͤuter 
und Baͤume entſtehen? 

Kind. Am dritten. 

Prediger. Welches ſind alſo nach Moſis Erzählung die 
Veraͤnderungen des dritten Tagewerks? 


Kind. 


* 


4 


* 


} 
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Kind. Das Waſſer ſammelte ſich an beſondere Oerter, 
es entſtanden die Meere, die Erde wurde getrock⸗ 

netes feſtes Land, und es wuchſen Graͤſer, Kraͤu⸗ 
ter und Baͤume. 

Prediger. Wenn es Nacht iſt, oder wenn Nebel und 
Duͤnſte den Himmel verhuͤllen, welchen leuchtenden 
Himmelskoͤrper kann man denn nicht ſehen? 

Kind. Die Sonne. 


Prediger. Und wenn Duͤnſte u Wolken den naͤchtli⸗ 


chen Himmel bedecken, was kann man denn ve auch 
nicht ſehen? ; 7 
Kind. Den Mond und die Sterne. N 


Prediger. Und was geben die Sonne, der Mond und 


die Sterne dem Auge des Menſchen? 

Kind. Licht. 

Prediger. Welches ſind die wo Lichter, die der 
Schoͤpfer an den Himmel gepflanzt hat, um den 
Erdbewohnern zu leuchten? 

Kind. Sonne, Mond und Sterne. 

Prediger. An welchem Tage war nun die Angfid cht auf 
der Erde ſo weit gereinigt, daß Sonne Mond und 
Sterne geſehen werden konnten? 

Kind. Am vierten. 

Prediger. Was brachte Gott nach dem 21ſten Verſe 
am sten Tage hervor? 

Kind. Und Gott ſchuf große Wallfiſche und allerlei 
Thier, das da lebet und webet, und vom Waſſer 
erreget ward, ein jegliches nach feiner Art; und als 
lerlei gefiedertes Gevoͤgel, ein jegliches nach feiner 
Art. Und Gott ſahe, daß es gut war. 

Sr Predi⸗ 
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Prediger Von wie viel Fiſchen und Thieren nien 
die Meere? f b 

Kind. Von unzähligen. 

Prediger. Und welche ſind die Ns der Luft? 

Kind. Die Voͤgel. 

Prediger. Welche Thiere ſind uns nun 55 übrig? 

Kind. Die Landthiere. 

Prediger. Wie erzaͤhlt der 28ſte Vers? 1 

Kind. Und Gott machte die Thiere auf Erden, ein 
jegliches nach feiner Art, und das Vieh nach feis 

ner Art, und allerlei Gewärm auf Erden nach ſei⸗ 
ner Art. Und Gott ſahe, daß es gut war. 

Prediger. Was wurde alſo am öſten Tage duet ge⸗ 
ſchaffen? 

Kind. Die Landthiere. 

Prediger. Und wer trat zuletzt auf den Schauplatz? 

Kind. Der Menſch. 

Prediger. Denn wer iſt die Krone der ſichtbaren 
Schoͤpfung, der Herr der Erde, der ſich durch die 
Vernunft alles unterthan machen kann? 

Kind. Der Menſch. 

Prediger. So lange von den übrigen Gefihöpfen die 
Rede war, wie hieß es da immer? 3 

Kind. Gott ſprach, es werde; und, Gott ſchuf. 

Prediger. Sobald aber vom Menſchen die Rede iſt, 
wie heißt es da V. 26.2 . 

Kind, Und Gott ſprach: laſſet uns Menſchen ma⸗ 
chen, ein Bild, das uns gleich ſey; die da herr⸗ 
ſchen über die Fiſche im Meer, und über die Vöͤ⸗ 
gel unter dem Himmel, und über das Vieh, und“ 

uͤber 
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über die ganze Erde, und über alles Gewürm, das 
auf Erden kriechet. 

Prediger. Wer geht gleichſam mit ſich ſelbſt zu Nathe, 
wer berathſchlagt mit ſich ſelbſt, als der Menſch 
geſchaffen werden En 

Kind. Gott. 

5 Prediger. Was ſoll alſo dadurch angezeigt werden, 

8 wenn es im 26ſten Verſe heißt: Und Gott ſprach, 
laſſet uns Menſchen machen, ein Bild, das uns 
gleich ſey? 

Kind. Daß der Menſch das vornehmſte Gefchöpf ſey. 

Prediger. Denn wer auf der Erde iſt es bloß allein, 
der den Himmel, die Erde, die Meere betrachten 5 
und benutzen kann? f 

Kind. Der Menſch. 

Prediger. Wenn die Thiere noch ſo lange leben, wen 
lernen ſie doch nicht erkennen? 

Kind. Ihren Schoͤpfer. 

Prediger. Aber ſobald der Menſch zum We ſeyn 

‘feiner felbft gelangt, was ſtellt er da über ſcch und 
uͤber die Welt an? 

Kind. Betrachtungen. 

Prediger. Und wenn ihm ein heiliger Schriftſteller, 

wie Moſes, den Urſprung aller Dinge erzählt, was 
kann er die Worte? 

Kind. Leſen und verſtehen. 

Prediger. Wer hat uns jetzt auf den großen weiten 
Schauplatz hingefuͤhrt, auf welchem wir dem Wers 
den und Entſtehen aller Dinge zuſahen ? 

Kind. Moſes. 

g Predi⸗ 
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Prediger. Nennet mir die Dinge und Geſchoͤpfe, die 
in der moſaiſchen Erzählung ausdrücklich beſchrie⸗ 
ben wurden? 

Kind. Das Licht, das Firmament, die Meere, das 

trockene Land, die Graͤſer, die Kraͤuter, die Bäus 
me, die Sonne, der Mond, die Sterne, die Fi⸗ 
ſche, die Voͤgel, die Landthiere, und der Menſch. 

Prediger. Wozu mag das wohl gut ſeyn, daß die hei⸗ 
lige Schrift dies alles einzeln genannt hat? 

Kind. Daß wir es deſto beſſer behalten. 

Prediger. Was ſollſt du dabei denken, wenn du einen 
Fiſch, oder einen Vogel, oder einen Baum ſieheſt ? 2 

Kind. Daß Gott ihr Schöpfer iſt. 

Prediger. Wenn nun die heilige Schrift bloß 5 
haͤtte, Gott hat alles erſchaffen, was waͤre uns 
das auch geweſen? 

Kind. Nuͤtzlich (lehrreich, gut, erfreulich). 

Prediger. Aber was iſt doch noch eindruͤcklicher, und 

zum Behalten noch geſchickter? 

Kind. Daß uns die Geſchoͤpfe einzeln genannt ſind. 

Prediger. Zu weſſen Nutzen geſchahe das alſo, daß 
Gott in 6 Tagen alles hervorbrachte? 

Kind. Zu unſerm Nutzen. 

Prediger. Du magſt nun anſehen, was du nur willſt, 
die Gräfer, die Kraͤuter, oder ſonſt einen Theil der 
Welt, welcher Gedanke wird ſich dir nun viel 8 
ter vor Augen abmahlen? 

Kind. Daß ſie Werke Gottes ſind. 


Prediger. Was kannſt du nun leichter und Wee 
uͤberſehen? 


Kind. 
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Kind. Die ganze Welt. 

Prediger. Und dieſe ganze Welt mit allen ihren nk 
nen Theilen it — ? 

Kind: Von Gott erſchaffen worden. N 

Prediger. Warum freueſt du dich nun uͤber die moſai⸗ 
ſche Erzaͤhlung? 

Kind Weil ich nun leichter und geſchwinder bedenken 

kann, daß Gott alles erſchaffen hat. 

Prediger: Wenn nun die Moſaiſche Erzählung mit ei— 
nem male ſagen wollte, daß Gott alles erfchaffen 
habe, wie ſprach ſie da im erſten Verſe? i 

Kind. Im Anfange ſchuf Gott Himmel und Erde. 

Prediger. Und im 2ten Kap. im erſten Verſe? 

Kind. Alſo ward vollendet Himmel und Erde mit ih⸗ 
rem ganzen Heer. 

Prediger. Wenn du nun aber das einzeln nennen ſollſt, 
was Gott geſchaffen hat, wie antworteſt du denn? 

Kind. Graͤſer, und Kräuter, und Bäume, und Sons 
ne, und Mond, und Sterne, und Meere, u. f. f. 

Prediger. Wie beteſt du mit Nehem. IX. 6.7? 

Kind. Herr! du biſts allein, du haſt gemacht den 
Himmel und aller Himmel Himmel mit allem ihrem 
Heer, die Erde und alles, was darauf iſt, die 
Meere und alles, was darinnen iſt; du macheſt al: 
les lebendig, und das himmliſche Heer betet dich 

e ul. 

Prediger. Wir haben alle Geſchoͤpfe in Himmel und 
Erde eingetheilt. Wir koͤnnen aber auch noch ans 
dere Eintheilungen machen. Wie nenneſt du das, 


was du mit deinen Augen ſehen kannſt? 
5 8 Kind. 
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Kind. Sichtbar. f 
Prediger. Und was du nicht fehen tan? 
Kind. Unfichtbar. | ER 
Prediger. Wie willſt du Abe die rät einthei⸗ a 
e len e z ch f 
Kind. In ſichtbare und at ER 9 
Prediger. Wenn du an das Leben da, wie ae du 
fie da eintheilen? ? } 
Kind In lebendige und 8 5 
Prediger. Wenn du an die Weft deniſt / ſo 19 755 
du noch eine Eintheilung machen! 
Kind. In vernünftige und undernuͤnftige. . 
Prediger. Was hat nun Himmel und Erde, 2 5 Sicht: 
bare und das Unſichtbare, das Lebendige und das 
Lebloſe, das Vernuͤnftige, und das Ber 
von Gott empfangen? 1822 
Kind. Sein Daſeyn. 
Prediger. Was iſt alſo von Gott es veprdea; = 
Kind. Alles. 
Prediger. Welche Eigenschaften Gottes Tab f 0 vor⸗ date 
nehmlich in der Schöpfung geoffenbart 2 3 
Kind. Die Weisheit, Macht und Guͤte Gottes, 
Prediger. Dies iſt nun das Dritte, was uns jetzt be⸗ e 
ſchaͤftigen ſoll, wie wir in der Schoͤpfung die Weis: we 
heit, die Macht und die Guͤte Gottes zu erkennen A 
bhaben. Wie hieß es vorhin Abſchn. I. Frage az, Gir 


was man darunter weste wenn man ſage, Gott 9055 
iſt weiſe? 2 1 
Kind. Er richtet alles aufs Bee. un, mo One al: e 
les wohl. 8 ni 


Gräffens Vatechiſ Th. Ul. a 6 Predi⸗ haben, 
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Prediger. Wie viele Dinge en denn eh einge 

richtet? 0 6 
Kind. Alle See. 

Bruns Prediger. Was ſagſt du von dem b und dem 1 Lich 
te, von dem Ohre und dem Schalle, von den Nah: 
rungsmitteln und von en 3 ja was ME 

du von allen see . an 

Kind. Daß fie weislich en ſinde 

Prediger. Wenn in einer Haus haltung die Sachen nicht 
an ihrer rechten Stelle waͤren, wie enge es denn 
darin her? 

Kind. Unordentlich. { 

Prediger. Oder wenn das, was 18 esefäce e 
erſt über ein Jahr gefhähed 7" un un 

Kind. Auch unordentlich⸗ ! Mir 

Prediger. Welchen Ackersmann wuͤrdeſt du dieſem An 
Folge unordentlich nennen? 

Kind. Der die Fruͤchte, die er einerndten bee, fies 
hen ließe. 

Prediger Was gehoͤrt zur Ordnung? 

Kind. Daß alles an ſeinem rechten Orte iſt, und ur 
rechten Zeit geſchieht. 

Prediger. Wo findeſt du nun, und wie alentsate, 
Ordnung? 

Kind. In der Welt (in der Schöpfung, in der Natur). 

‚Prediger. Denke einmal, wenn der Mond aus ſeiner 
Bahn rückte, und auf die Erde fiele? 

Kind. So würde die Erde zerruͤttet werden. 

Prediger. Oder wenn die Sonne der Erde zu nahe 


Zum 2 
Kind. 
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Kind. So wuͤrde die Erde verbrennen 

Prediger. Oder wenn die Raubthiere, die Löwen, die 
Panther, die Tiger ſich eben ſo auf der Erde mehr— 
ten, wie die Muͤcken und die Fliegen? 

Kind. So würde kein Menſch darauf leben Fünnen. . 

Prediger. Wie iſt aber nun Trockuitz und Feuchtigkeit, 
Waͤrme und Kaͤlte, Waſſer und Erde fuͤr die Men⸗ 
ſchen und Thiere eingerichtet? 

Kind. Daß ſie auf der Erde wohnen koͤnnen. (einten 
Kinder werden antworten, weislich; dann fahre 
man ſo fort: und wer kann nun auf der Erde woh⸗ 

nen?) . 

Prediger. Was ſind alſo Sonne, Mond und Sterne 
und die Erde mit einander, was find Regen und 
Trockniß, Wärme und Kaͤlte, Auge und Licht, le⸗ 
bendige und lebloſe Geſchoͤpfe mit einander? 

Kind. Verbunden. 

Prediger. Wenn Eins von dieſen Dingen, 3. B. der 
Regen und das Waſſer, aus dieſer Verbindung wegs 
ſiele, was muͤßten denn alle lebendigen Heſchppfe 
auf der Erde? 

Kind. Sterben. 

Prediger. Was iſt alſo das Eine ſo wohl als das An⸗ 
dere fuͤrs Ganze? 

Kind. Nothwendig. 

Prediger Welcher Theil darf wegbleiben? 

Kind. Keiner. 

Prediger. Je mehr du nun dieſe Dedaieg und Verbin⸗ 

dung aller Dinge kennen lernſt, was wirſt du dich 
auch immer mehr daruͤber? 


C 2 | Kind. 
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Kind. Verwundern. 8 
Prediger. Was mußt du wundervoll nennen? 
Kind. Die Ordnung und Verbindung aller Dinge. 
Prediger. Was fuͤr ein Herr muß nun Gott ſeyn, da 
er alle Dinge, den Himmel und die Erde, die 
Meere und die Oberflaͤche, die lebendigen und die 
lebloſen Geſchoͤpfe fo wundervoll geordnet, fo wun⸗ 
dervoll verbunden hat? 
Kind. Ein allweiſer Herr. 
Prediger. Woraus erkennſt du N die Weisheit Got⸗ 
tes 2 
Kind. Aus der wundervollen Ordnung und Verbin⸗ 
dung aller Dinge. 
Vage Prediger. Was muß aber der Herr ferner a der 
Große ſo viele unzaͤhlbare Dinge aus Nichts geſchaffen 
3 hat? 
Natur. 
0 Kind. Allmacht. 
Prediger. Wovon zeugt alſo die ganze Natur? 
Kind. Von Gottes Allmacht. 
Prediger. Was thut die ganze Natur? 
Kind. Sie zeugt von Gottes Allmacht. 
Prediger. Wenn ich ſage die ganze Natur, was ver⸗ 
ſtehe ich wohl darunter? 
Kind. Alle Dinge. 5 
Prediger. Alle Dinge mit ihren Einrichtungen und Er 
genſchaften nennen wir? 
Kind. Natur. 
Prediger. Worin hat nun Gott große Kraͤfte alert 
Kind. In die Natur. 


Predi⸗ 
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Prediger. In welcher Jahrszeit iſt die Natur erſtarrt 
und erſtorben? . 

Kind. Im Winter. 5 

Prediger. Was ſieheſt du aber an den Graͤſern, Pflan⸗ 
zen und Baͤumen des Fruͤhlings? ö 

Kind. Sie grünen, und wachſen. = 

Prediger. Wenn die milde Fruͤhlingsluft, und der 
Sonnenſtrahl die Erde erwaͤrmt, was thun denn 
die Keime der Gewaͤchſe? 

Kind. Sie gehen auf, ſie brechen hervor. 

Prediger. In welchen Gegenden der Erde geſchieht 

das, daß die Keime ſich enfiichehn? 

Kind. In allen. 

Prediger. Was geſchieht des Fruͤhlings auf der gan 
zen großen Oberfläche der Erde? f 

Kind. Daß die Keime ſich entwickeln, daß die Ge⸗ 
waͤchſe gruͤnen und ausſchlagen. 

Prediger. Und wie lange iſt es nach Moſis Erzählung 
her, daß unſere Erde ihre jetzige Einrichtung be⸗ 
kommen hat? 

Kind. Beinahe 6000 Jahr. i 

Prediger. Und welche Kraft haben die Kraͤuter, die 
Graͤſer, und die Baͤume nicht verlohren? 

Kind. Zu grünen und zu wachſen. 

Prediger. Und wie viele Geſtraͤuche, und Gewaͤchſe 
ſind es denn, die ſich alle Jahr verjuͤngen? 

Kind. Unzaͤhlbare. (Unzaͤhlbare Millionen.) 

Prediger. Warum kannſt du die Kräfte des Keimens, 
des Gruͤnens und Wachsthums nicht klein nennen? 

Kind. Weil die Gewachſe unzählbar ſind. a 

i S Predi⸗ 
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Prediger. Wie mußt du denn dieſe Kraͤfte der Natur 
nennen? 

Kind. Große Kräfte. 

Prediger. Da nun die Gewaͤchſe unzäbtbär ſind, da 
ſie ſchon ſeit ſo vielen Jahrtauſenden ſich immer 
wieder verjuͤngen, und da dies Keimen und Grit 
nen uͤber den ganzen Erdboden ſich ausbreitet: was 
ſind denn die Kraͤfte der Natur gewiß nicht? 

Kind. Nicht klein. 

Prediger. Sondern — ? 

Kind. Groß. 

Prediger. Was nimmſt du alſo in der Natur gewahr ? 

Kind. Große Kraͤfte. 

Prediger. Wir wollen dieſe großen Kräfte der Natur 
noch langer betrachten. Wenn die Kräuter, Däus 
me und Früchte wachſen ſollen, was muͤſſen ſie denn 
von der Sonne empfangen? 

Kind. Licht und Waͤrme. 5 

Prediger. Wer von euch hat es noch behalten *, wie 
weit die Erde von der Sonne entfernt iſt? 

Kind. Ueber 20 Millionen Meilen. a 5 
Prediger. Wie viel Zeit brauchte eine Kanonenkugel 
ehe ſie in der Sonne ankaͤme? f 

Kind. 23 Jahr. 

Prediger. Wenn nun der Lichtſtrahl der Sonne nicht 
geſchwinder als eine Kanonenkugel ſich bewegte, wie 
viel Jahre wuͤrde er denn brauchen muͤſſen, ehe er 
zu uns kaͤme? 

Kind. 23 Jahre. 

Predi⸗ 


„Siehe Theil J. Seite 33. 84. 
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Prediger. Wie bewegt ſich auch der Schall von einem 
Orte zum andern? 

Kind. Sehr geſchwind. 

Prediger. Wie lange müßte wohl der Ton oder der 

Schall zubringen, ehe er von der Sonne zur Erde 
kaͤme? 

Kind 

Prediger. Das will ich euch ſagen. Er müßte 17 Jahr 
zubringen. Was fliegt alſo noch geſchwinder als 
eine Kanonenkugel? 

Kind. Der Ton und der Schall. 

Prediger. Warum iſt die Geſchwindigkeit des Schalls 
noch größer, als die Bewegung der Kanonenkugel? 

Kind. Weil der Schall nur 17 Jahre braucht, ehe er 
voß der Sonne zu uns kaͤme. 

Prediger. Aber eine von der Sonne abgefchoffene Ka⸗ 
nonenkugel brauchte — ? 

Kind. 23 Jahr. 

Prediger. Welches ſind die beiden geſchwindeſten Be⸗ 
wegungen, die wir auf der Erde kennen, und die 
ich jetzt genannt habe? 

Kind. Die Kanonenkugel und der Schall. 

Prediger. Was urtheilt ihr aber nun, wenn ich euch 
ſage, daß das Licht nicht in 23 Jahren, auch nicht 
in 17 Jahren, ſondern in 7 oder 8 Minuten von 
der Sonne zu uns kommt? 

Kind. Daß das Licht noch geſchwinder iſt. 

Prediger. Was legt den großen weiten Weg von 20 
Millionen Meilen in 7 oder 8 Minuten e 

Kind. Das Licht. — 

E g Predi⸗ 


A; 
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Prediger. Ihr wißt doch, was eine Seeunde iſt! Was 
iſt eine Secunde? 


Kind. Der ſechzigſte Theil einer Minute. 


Prediger, Ob ich alſo eine Secunde, oder einen Augen- 
blick ſage, das iſt —? 
Kind. Einerlei. 


Prediger, Was iſt das nun, welches in einer Secun⸗ 


de, oder in einem Augenblicke einen Weg von mehr 
als 44336 Meilen zuruͤcklegt? b 
Kind. Das Licht. 
Prediger. Wie viel Meilen legt das echt i in einer Se⸗ 
cunde, oder in einem Augenblicke zuruͤck? 


Kind. Mehr als 34336 Meilen. 


Prediger. Denn wenn das Licht mehr als 20 Millio⸗ 
nen Meilen in 8 Minuten zurücklegt, wie viel 
Meilen kommen da auf eine Secunde, oder auf 
einen Augenblick? 5 

Kind. Mehr als 44336 Meilen. 

Prediger. Bedenkt einmal ihr Kinder! der Lichtſtrahl 
der Sonne läuft fo geſchwind, daß er in einem Au⸗ 
genblicke mehr als 44336 Meilen zuruͤcklegt! Und 
den ganzen großen weiten Raum von 20 Millionen 
Meilen legt der Lichtſtrahl zuruck i in — 2 

Kind In s Minuten. 

Prediger. Und ohngeachtet der Ana fo weit von 
der Sonne her zu uns kommt, was verſchafft er 
uns dennoch auf der Erde? 

Kind. Licht und Waͤrme. ee 

Prediger. Wie wirds im Sommer? 

Kind. Recht warm. = 

Ar Predi⸗ 
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Prediger. Was für eine Kraft iſt alſo in die Sonne, 

A und in ihre Strahlen gelegt worden? 

Kind. Eine große Kraft. N 

Prediger. Warum findeft du in der Sonne, und in 
dem Lichte große Kraͤfte der Natur? 

Kind. Weil das Licht fo geſchwind ſich bewegt, fo 

weit her kommt, und doch ſo viel Licht und Waͤrme 
auf der Erde hervorbringt. 

Prediger. Warum habe ich jetzt das jährliche Wachs 
thum der Pflanzen, und die Geſchwindigkeit und 
den Einfluß des Lichts genannt? 2 


DS Kind, Damit wir die al der Natur betrach⸗ 
teten. 


Prediger. Was kann der Wind, oder der Sturmwind 
niederreißen? 
Kind. Haͤuſer, Baͤume, Waͤlder. 
Prediger. Wo findeft du a auch große Kräfte: der 
Natur? 
Kind. Im Winde und im Windſturme. 
Prediger. Wie nun? Was N ſich wamichwal 
in der Erde? i 
Kind. Feuer. 10 
Prediger. Was fuͤr Berge giebt 652 
Kind. Feuerſpeiende Berge. 
Prediger. Was Re denn ein folder Berg aus 0 ch 
heraus? 
Kind. Aſche, Steine, gie 
Prediger, Und wenn nun ein folder Berg Feuerſtroͤhme 
aus ſich wirft, und Steine und Aſche aus ſich her 
vor ſchleudert, was bemerkt man denn an der Erde? 
C5 Kind. 
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Kind. Ein Erdbeben 2 r 

Prediger. Was für Kraͤfte der Natur fieheft 16 alſo 
wieder bei den Feuerſpeienden Bergen, und im Erd⸗ 
beben würffam? 

Kind. Große Kräfte. 

Prediger. Nun bedenke ferner die großen Himmels koͤr⸗ 
per, die wir im erſten Abſchnitte unſers Katechis⸗ 
mus haben kennen gelernt. Wo ſchweben die? 

Kind. In der Luft. 

Prediger. Wenn ein Stein, oder ein Baum in der Luft 

haͤngen ſoll, was muß er denn? 

Kind. Gehalten werden. 

Prediger. Wo iſt denn das Seil, wo iſt denn die Ket⸗ 
te, woran die Sonne hienge? 

Kind. Nirgend. ä 

Prediger. Und was ſchwebt doch in freier Luft? 

Kind. Die Sonne. 

Prediger. Und was thun die übrigen großen Sterne? 

Kind. Sie ſchweben auch in freier Luft. 

Prediger. Was fuͤr eine Kraft hat nun Gott der Sonne 
und den Fixſternen mitgetheilt? 

Kind. In freier Luft zu ſchweben. 

Prediger. Da die Sonne anderthalb Millionen mal 
groͤßer iſt, als die Erde, da die Fixſterne ſo groß 
ſind, was ſagſt du denn von ihren Kraͤften, durch 
die fie in freier Luft ſchweben? 

Kind. Daß ſie groß ſeyn müfen. 

Prediger. Wie heißen die Himmelskoͤrper, die um die 
Sonne ihre Bahn vollenden? 


Kind. Planeten. 
N \ Predi⸗ 
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Prediger. Um welchen Mittelpunkt rollen ſie in einem 
Kreiſe umher? 
Kind. Um die Sonne. 
Prediger. Woraus fallen fie niemals heraus? 
Kind. Aus ihrer Bahn. 
Prediger. Wem hat denn nun Gott die Kräfte mitge⸗ 
theilt, um die Sonne ſich zu drehen, dieſe Bahn 
immer zu laufen, und aus der Bahn nie heraus 
zu fallen? 5 
Kind. Den Planeten. 
Prediger. Mas für Kräfte find das? 
Kind. Große Kräfte. : 

Prediger. Da nun Gott der Natur ſolche große Kruͤfte 
mitgetheilt hat, was muß er denn beſitzen ? 

Kind. Allmacht. 

Prediger. Worauf mußt du alfo merken, wenn du die 

Allmacht erkennen will? 8 

Kind. Auf die großen Kräfte der Natur. 

Prediger. Wie erkennſt du, oder woraus S dn 
die Macht Gottes? 

Kind. Aus den großen Kraͤften der Natur. 

Prediger. Wenn nun ein Menſch eine ſo große Kraft 
haͤtte, daß er einen Eichbaum aus der Erde reißen 
koͤnnte, was wuͤrden andere Menſchen, die das 
ſaͤhen, darüber — ? 

Kind. Sich verwundern. 

Prediger. Wer wuͤrde ſich daruͤber verwundern, wer 
wuͤrde erſtaunen? 

Kind. Die andern Menſchen, die das fähen. 


Prediz 


1 
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Prediger. Welche Wirkung koͤnnten die andern Men: 
ſchen nicht hervorbringen? 

Kind. Einen Eichbaum aus der Erde zu reißen. 

Prediger. Um eine ſolche Wuͤrkung hervorzubringen, 
was gehoͤrt dazu? 

Kind. Eine große Kraft, eine große Staͤrke. 

Prediger. Was für Wuͤrkungen werden durch große 
Kraͤfte hervorgebracht? 

Kind. Große Wuͤrkungen, (erſtaunliche Wuͤrkungen). 

Prediger. Was heißt denn eine Wuͤrkung? 

Kind. 

Prediger. Wenn ein Kuͤnſtler eine Uhr macht, was hat 
er denn zuſammengeſetzt oder — 7 

Kind. Die Uhr. 

Prediger. Was iſt ſein Werk, oder ſeine Wuͤrkung? 

Kind. Die Uhr. 5 

Prediger. Was heißt das nun, die Uhr iſt ſein Werk, 
die Uhr iſt feine Wuͤrkung? 

Kind. Er hat die Uhr hervorgebracht. 

Prediger. Was nennen wir alfo unſre Wurkung? 

Kind. Was wir hervorbringen. 


Prediger. Was entſteht, oder was hervorgebracht wird, 


heißt alſo? 


Kind. Eine Wuͤrkung⸗ 


Prediger. Nun wollen wir einmal kleine Wuͤrkungen 
nehmen. Wenn ein erwachſener Menſch einen 
Strohhalm von der Erde aufhebt, wer wird daruͤ⸗ 
ber erſtaunen? 
Kind. Niemand. 


Predi⸗ 
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Prediger. Warum wird ſich Niemand daruͤber verwun⸗ 
dern, warum wird Niemand daruͤber 1 
Kind. Weil das jeder kann. * 
Prediger. Was für eine Kraft gehörte ui zu diefer 
kleinen Wärkung? 
Kind. Keine große Kraft. 
Prediger. Denn was haͤtte auch ein Kind thun koͤnnen? 
Kind. Den Strohhalm von der Erde aufzuheben. 
Prediger. Aber wenn nun ein Menſch einen ſtarken 
Eichbaum anfaßte, und mit der ee aus der 
Erde riſſe? 


Kind. So wuͤrde jeder ſich verwundern, Ge würde 
erſtaunen). 


Prediger. Was für Kräfte muͤſſen da ſeyn, wenn er⸗ 
ſtaunliche Wuͤrkungen hervorgebracht werden ſollen? 

Kind. Große Kraͤfte. 

Prediger. Was moͤchte nun wohl ein Menſch mit einem 
ſtarken Eichbaum nicht thun koͤnnen? 

Kind. Ihn mit der Wurzel aus der Erde en zu 
koͤnnen. 

Prediger. Ihr kennt aber eine Kraft der Natur, die 

nicht allein einen Eichbaum ausreißen, ſondern 
ganze Waͤlder umſtuͤrzen kann! 

Kind. Der Wind, der Windſturm. 

Prediger. Wenn der Wind blaͤſt, wenn der Wind 

ſtürmt, was für erſtannliche Wuͤrkungen kann er 
hervorbringen? 2 

Kind. Bäume und Waͤlder auszureißen. 

Prediger. Und wenn ein Sturm auf dem Meere ent 
ſteht, was wird denn in die Hoͤhe geſchleudert? 

Kind. 
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Kind. Das Waſſer, die Wellen des Meers. 
Prediger. Was fuͤr Kräfte liegen alfo in der Luft? 
Kind. Große Kraͤfte. 
Prediger. Und welche Wirkungen werden durch ſie her— 
vorgebracht? 
Kind. Erſtaunliche Wuͤrkungen. 
Prediger. Nenne mir eine erſtaunliche Wuͤrkung, die 
der Blitz hat! 
Kind. Er zerſplittert Bäume, er zertheilt Mauern. 
Prediger. Wir ſprachen doch vorher von den Planeten. 
Was entſteht dadurch, daß die Erde ſich um ſich 
ſelbſt herum dreht? (Wenn es Tag ne iſt?) 
Kind. Nacht. 
Prediger. Wenn es Winter geweſen iſt, was wirds 
denn? Re 
Kind. Fruͤhling. 
Prediger. Und nach dem Fruͤhling? 
Kind. Der Sommer. 
Prediger. Was entſtehet alſo dadurch, daß die Erde 
um die Sonne laͤuft, bald naͤher bald weiter von 
der Sonne koͤmmt? 
Kind. Winter, Fruͤhling, Sommer und Herbſt. 
Prediger. Wie viel Jahrszeiten ſind das? 
Kind. Vier. 
Prediger. Wenn nun die sähe Kräfte, ſich um ſich 
ſelbſt zu drehen, und um die Sonne zu laufen, nicht 
in die Erde gelegt wären, was würde denn auch 
a nicht entſtehen? 
Kind. Tag und Nacht, und die 4 Jahrszeiten. 
Prediger. Und wie lange dauert dieſe regelmäßige Abs 
wechfes 
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wechſelung der Tage und Naͤchte, und der vier 
Jahrszeiten fort? 

Kind. Schon mehrere tauſend Jahre. 2 

Prediger. Wenn ein 8 . lebt, was wird er? 

Kind. Alt und ſchwach. f 

Prediger. Was geſchieht aber bei den großen Kräften 
e nicht? 

Kind. Daß ſie veraltern. 

Piediger. Und wenn ehe haben ihre erflaunliche Wuͤr⸗ 
kungen aufgehoͤrt? 

Kind. Niemals. : 

Prediger. Was fuͤr Wirkungen find das, wenn Tag 

und Nacht entſteht, wenn die vier Zahrszeiten im⸗ 
merfort abwechſeln? 

Kind. Erſtaunliche Wuͤrkungen. 

Diediger. Was muß ein Age ef e daruͤ⸗ 

Ber?» 

Kind. Erſtaunen. 

Prediger. Wofür hältft du alſo das, wenn eln Menſch 
dabei gleichguͤltig bleibt, daß es Tag und Nacht 
wird, daß es Fruͤhling, Sommer, Herbſt. und 
Winter wird? . | 

Kind. Für unrecht. 

Prediger. Denn wenn er an die großen Kräfte er Nas 
tur dachte, was würde er über ihre Wuͤrkungen? 

Kind. Erſtaunen. 5 

Prediger. Fuͤr welche Wuͤrkungen wuͤrde er ſie halten? 

Kind. Für erſtaunliche Wuͤrkungen. 

N Da nun Gott die Kräfte der Natur fo groß 

gemacht 
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gemacht hat, daß ſolche erſtaunliche Wuͤrkungen 
B entſtehen Fönnen, was muß er denn. Ae 

Kind. Allmacht. 

Prediger. Wie erkennſt du s 2 — es er⸗ 
kennſt du die Nacht Gottes? f 

Kind. Aus den großen Kraͤften der a 0 
den erſtaunlichen Wuͤrkungen derſelben. 

Sri Prediger, Da nun Gott feine Macht dazu anwendet, 
ſo vielen Geſchoͤpfen Leben und Freude zu geben, 
was für ein Herr muß er denn ſeyn? i 

Kind. Ein guͤtiger Herr. 

Prediger. Was haben die Möcken, die Würmer r was 
haben die Fiſche, die Voͤgel, die Thiere aus Got⸗ 
tes Hand empfangen? 8 

Kind. Leben und Freude. 15 2 * 

Prediger. Wie heißt es deswegen Ap. Gef. xvn. as? 

Kind. Gott iſts, der jedermann Leben und Oden al⸗ 
lenthalben giebt. 

Prediger. Und wie viele Geſchöpfe ſind 66, die Sehen 

und Odem baben 2 Fe 

Kind. Unzählige. 

Prediger. Was erkennſt du aus dem beben 5 siehe Ge⸗ 
ſchoͤpfe? 

Kind. Die Guͤte Gottes. 
Prediger. Was erinnert dich immer an die Gute Got⸗ 
e 

Kind. Das Leben ſo vieler Geſchoͤpfe. ; 

Prediger. Was fuͤr einen Gedanken haft du, wenn du 
fo viele Hunderttauſende, wenn du ſo viele Millio⸗ 


nen lebender Geſchoͤpfe ſi Oase oder dir vorſtellſt? 
Kind. 
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Kind. Der ſo vielen Geſchoͤpfen das Leben gab, muß 
ein guͤtiger Herr ſeyn. 

Prediger. Warum kannſt du dich nun freuen, ſobald 
du ein lebendes Thier ſieheſt? 

Kind. Weil ich dabei an Gottes Guͤte denke. 

Prediger. Was empfindeft du bei dem Aublicke eines 
Wurms, eines Inſectes, eines Vogels, eines Fis 
ſches, eines jeden lebendigen Geſchoͤpfes? 

Kind. Freude. 

Prediger. Und zwar keine kleine Freude, fondern — ? 

Kind. Eine große Freude: 

Prediger. Wer ſollte dieſe . innige, herzliche 
Freude daruͤber empfinden? 

Kind. Jeder Menſch. 

Prediger. Denn was erkennſt du aus dem Leben 
fo vieler Geſchoͤpfe? 

Kind. Die Guͤte Gottes. 

Prediger. Und was haſt du ſelbſt von Ds Güte 
erhalten? 

Kind. Das Leben (andere, unzählige Wohlthaten). 

Prediger. Und wie viel Wohlthaten haſt du mit deinem 
Leben erhalten? 

Kind. Unzählige, 

Prediger. Wofür ſieheſt du das an, daß uns eine Luft 
umgiebt, und daß Winde en, um die Luft 
zu reinigen? 

Kind. Für eine Wohlthat. 

Prediger. Warum ſind uns die Baͤume ati? 

Kind. Weil fie uns Holz zum Bauen und > Brom 
nen geben. 

Graͤffens Natechiſ. Th. ll. 2 Dreh 


so 1. Katechiſation. Von der Schöpfung. 


Prediger. Und was geben ſie uns im heißen Sommer 
durch ihre belaubten Zweige? 
Kind. Schatten. 
Prediger. Fuͤr wen rieſeln denn die Quellen? 
Kind. Fuͤr die Menſchen und Thiere. 
Prediger. Aber wer empfindet das Angenehme und Ber; 
gnuͤgende einer ziefelnden Quelle? 
Kind. Der Menſch. 
Prediger. Worin kannſt du leſen, und dich darin ver⸗ 
gnuͤgen? 
Kind. In einem Buche. 
Prediger. Was kann aber kein Thier? 
Kind. In einem Buche leſen. 
Prediger. Fuͤr wen hat alſo Gott * Ati 
ten in dieſe Welt gelegt? 
Kind. Fuͤr uns Menſchen. 
Prediger. Was konnteſt du nun ſchon aus dem. e 
fo vieler Geſchoͤpfe erkennen? 
Kind. Die Guͤte Gottes. 
Prediger. Aus weſſen Leben kannſt du die Guͤte Gottes 
noch mehr erkennen? 
Kind. Aus der Menſchen Leben. 
Prediger. Und fuͤr wen hat Gott unzählige Wohlthaten 
in dieſe Welt gelegt? 
Kind. Fuͤr den Menſchen. 
Prediger. Was erkennſt du aus den unzaͤhligen Wohl⸗ 
thaten, die Gott für uns in dieſe Welt gelegt hat? 
Kind. Die Güte Gottes. 
Prediger. Nun faſſe alles zuſammen, und ſage mir, 
woraus wir die Güte Gottes er kennen? 
Kind. 


\ 


Ueber Frage 187. Abſchnitt 2. 51 


Kind. Aus dem Leben fo vieler Geſchoͤpfe, aus 
unſerm Leben, und den unzaͤhligen wohltha⸗ 
ten, die Gott fuͤr uns in dieſe Welt gelegt hat. 

Prediger. Und wenn Menſchen noch ſo weit von uns 
wohnen, wenn fie unter dem, entfernteften Himmel 
wohnen, welche Eigenſchaft Gottes offenbart ſich 
ihnen auch da? ; 

Kind. Die Güte Gottes, 

Prediger. Wie ſprichſt du daher mit Pfalm XXXVL 6. ? 

Kind. Herr, deine Güte reicher, fo weit der Himmel 
iſt, und deine Wahrheit, ſo weit die Wolken gehen. 

Prediger. Mit dieſen Empfindungen betrachtet, ihr Kin⸗ 
der, die Schöpfung, und die Werke der Schöͤp⸗ 
fung! Allenthalben findet ihr Belehrungen, die es 
euch ſagen, daß Gott, der Herr und Schöpfer als 

ler Dinge, weiſe, maͤchtig und guͤtig iſt. Jedes 
Geſchoͤpf tritt zu euch hinzu, um fuͤr euch ein He⸗ 
rold der göttlichen Weisheit, Macht und Güte zu 
werden! O dieſe Stimme muͤſſe fuͤr euch nicht ver⸗ 
geblich erſchallen! Betet Gott an, und bringet 
ihm eure Herzen zum Spfer der ehrerbietigſten 
Dankbarkeit dar. g 
Du biſt des Weltbaus Meiſter, 
Der deinen Ruhm erhoͤht, 
Der Vater aller Geiſter 
Voll Macht und Majeſtaͤt. 
Du ſchufeſt, Gott, auch mich, 
Um ſelig einſt zu leben. 
Mein Herz ſey dir ergeben; 
Mein Leben preiſe dich. ; 
D 2 Ich 
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„Ich jauchze, daß ich ſehen kann, 
Und hoͤren, und empfinden. 
Froh bet ich meinen Schoͤpfer an; 
Ihn uͤberall zu finden 
In allen Werken, die er ſchuͤf, 
Das iſt mein ſeligſter Beruf, 
Mein Lobgeſang und Opfer. 


— — 4 —ñ —ůůĩ— 
Zweite Katechiſation. 
b Von i 
der Vorſehung. 
Ueber Frage 8 — 22. des zweiten Abſchnitts. 
a —:. ii 5° 


4 Gebet. 


Ul. endlicher, den kein Menſch wuͤrdig zu preiſen ver⸗ 
mag! Du erhaͤltſt, du belebeſt, du ordneſt alles! In 
deinem großen unermeßlichen Reiche kann ſich keine Crea⸗ 
tur deinem Scepter entziehen. Du regiereſt die Welt, 
und alle ihre Veranderungen nach den weiſeſten Geſetzen, 
und ohne deinen Willen, und ohne deine Zulaſſung kann 
ſelbſt nicht einmal ein Haar unferm Haupte entfallen. 
Welch ein Troſt fuͤr uns, daß du auch auf das Gering⸗ 
ſte achteſt, und keine deiner Creaturen von deiner Vorſe⸗ 
hung ausſchließeſt! Wir preiſen deine Guͤte, die uns 
dieſe troſtreiche Lehre offenbarte. Sie iſt uns ein See⸗ 

gen 


Ueber Frage 8-22. Abſchnitt 2. 53 


gen für unfer ganzes Daſeyn, eine Erleichterung in uns 
fern Sorgen, und eine unerſchoͤpfliche Quelle der Bes 
rubigung bei allen Abwechſelungen unſers irdiſchen Les 
bens! Staͤrke du daher den Verſtand dieſer Kinder, 
daß ſie gern, freudig und mit Andacht die Wege deiner 
heiligen Vorſehung zu erkennen trachten! Amen. 


Prediger. Was haben wir nun in der vorigen Katechis- Frage 
muslehre betrachtet, was hat Gott erſchaffen? 

Kind. Himmel und Erde, und alles was darin iſt. 

Prediger. Wenn nun ein Hausvater ein Haus fuͤr ſei⸗ 


ne Kinder erbauet hat, in welchem Zuſtande ſucht 
er es denn zu erhalten ? 


Kind. In einem guten Zuſtande. 

Prediger. Was laͤßt er nicht untergehen, nicht ver⸗ 
fallen? 

Kind. Sein Haus. 

Prediger. Wenn er ſich aber nicht weiter darum bekuͤm⸗ 
merte? | 

Kind. So wuͤrde es verfallen. 

Prediger. Welches iſt nun das große Wohnhaus für 
alle lebendigen Geſchoͤpfe, das der Schöpfer ges 
bauet hat? 

Kind. Die Welt. 

Prediger. Was hat er erſchaffen? 3 

Kind. Alle Dinge, (die Welt). : 

Prediger. Da nun ein irdiſcher Hausvater fein Haus, . 
und ein Werkmeiſter ſein Werk zu erhalten ſucht, 
was wird denn Gott der allweiſe und N 
Werkmeiſter bei der Welt thun? 

\ O 3 ; Kind. 
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Kind. Er wird ſie erhalten. 
Prediger. Was thut Gott, nachdem er alle Dinge in 
der Welt erſchaffen hat? 
Kind. Er erhaͤlt ſie auch. 
Prediger. Und wen verſorgt er mit Speife? 
Kind. Die lebendigen Geſchoͤpfe. 
Prediger. Was thut ein Koͤnig und ein Regent? 
Kind. Er regieret. 
Prediger. Was regieret Gott als der hoͤchſte König? 
Kind. Die ganze Welt. 
Prediger. Nun ſieh einmal nach der ueberſchrift des 
aten Abſchnitts, wovon handelt der ate Abſchnitt? 
Kind. Von der Schöpfung und Vorſehung. 
Prediger, Wovon iſt in der vorhergehenden 3 
muslehre gehandelt worden? 
Kind. Von der Schoͤpfung. 
Prediger. Welche Lehre iſt nun noch uͤbrig? 
Kind. Die Lehre von der Vorſehung. 
Prediger. Wie nenneſt du das, wenn Gott alle Dinge 
verhält, verſorget und regieret? f 
Kind. Vorſehung. 6 
Prediger. Davon wollen wir nun heute handeln, von 
der Vorſehung. Dabei achtet auf drei Theile. Erſt⸗ 
lich ſehen wir, was wir unter Vorſehung verſtehen; 
zweitens ſehen wir, wer ſich derſelben vorzuͤglich zu 
erfreuen habe; und drittens ſetzen wir hinzu, was 
wir deswegen thun, und welche Geſinnungen wir 
haben muͤſſen. — Wiederhohlt mir dieſe drei Theile, 
die wir uns bemerken! 
Kinder wiederhohlen die Eintheilung. 
Predi⸗ 
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Prediger. Nun gebt mir einmal die Fragen unſers 
Katechismus an, wo das ſteht, was wir unter Vor⸗ 
ſehung zu verſtehen haben! 
Kind. Frage 8 — 17. N i 
Prediger. Und wovon handelt die 18te und rote Frage? 
Kind. Wer ſich der Borſehung 5 zu . 
habe? 8 
Prediger. Wo wird geleht, was uns an die Vorſehung 
erinnern muͤſſe, und welche Geſinnungen wir uns 
ſerm Schoͤpfer Erhalter und ee ſchuldig 5 2 
Kind. Frage 20, 21, 22. 
Prediger. Zuerſt laſſet uns alſo ſehen, was die Vorſe eg 


hung iſt, oder was wir darunter verſtehen. Wir der 


orſe⸗ 


handeln von der Erhaltung, Verſorgung und Re: ns 
gierung Gottes. Sag mir den Spruch her Hebr. 
| I. 3. 

Kind. Er traͤget alle Dinge mit en kräftigen Worte. 
Prediger. Was braucht Gott bloß zu reden, wenn alle 
Dinge getragen, oder erhalten werden ſollen? 

Kind. Nur ein Wort. f 

Prediger. Was beißt das alfo, Gott träget alle Dinge? 

Kind. Er erhaͤlt alle Dinge. 

Prediger. Durch welche Eigenſchaft oder mit lch 
Eigenſchaft? . 

Kind. Mit ſeiner Allmacht. 

Prediger. Wo ſteht das in dem Spruche Hebr. P. 3. 
daß Gott mit ſeiner Allmacht alle Dinge erhalt? 

Kind. Mit ſeinem kraͤftigen Worte. 


ge Woher kommt das nun, daß das Geſchaf⸗ FR 
O 4 fene 
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fene fortdauert, nicht untergehet, ſondern bleibt 
und fortdauert? 
Kind. Gott erhält das Geſchaffene. 
Prediger. Was denkſt du dir daher, wenn geſagt wird, 
Gott erhalt das Geſchaffene? 
Kind. Das Geſchaffene dauert fort. 
Prediger, Durch welche Eigenſchaft kann das nur ges 
ſchehen? | 
Kind. Durch die Allmacht. 
Prediger. Was heißt das alſo; Gott erhaͤlt alle Dinge? 
Kind. Nur durch feine Allmacht dauert das Geſchaffe— 
ne fort. 
Prediger. Was iſt jetzt am Himmel da? 
Kind. Sonne, Mond und Sterne. 
Prediger. Wenn ehe fiengen fie an, da zu ſeyn? 
Kind. Als ſie Gott erſchuf. 
Prediger. Und was haben ſie ſeit dem nicht aufgehoͤrt? 
Kind. Da zu ſeyn. 
Prediger. Worin dauern ſie, und alle Dinge fort? 
Kind. In ihrem Daſeyn. 
Prediger. Was hat nun die Sonne fuͤr eine Kraft? 
Kind. Zu leuchten und zu waͤrmen. 
Prediger. Was fuͤr eine ae beit denn das Auge? 
Kind. Zu ſehen. 
Prediget. Und das Ohr? 
Kind. Zu hoͤren. 
Prediger. Was fuͤr eine Kraft befit der Sturmwiub ? f 
Kind. Baͤume umzureißen. 
Prediger. Was beſitzen alſo alle Dinge in ſich? 
Kind. Kräfte, (gewiſſe Krafte). 
Predi⸗ 
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Prediger. Worin dauert daher das Geſchaffene fort? 

Kind. In ſeinen Kräften, 

Prediger. Was dauert in feinem. Daſeyn, und in feis 
nen Kraͤften fort? 

Kind. Das Geſchaffene. 

Prediger. Wir wollen ferner ſehen, worin es fortdau— 
ert. Wie nenneſt du das wohl, was einem Dinge 
eigen iſt, was man an ihm bemerken kann? 

Kind. Seine Eigenſchaft. 

Prediger. Gieb mir einmal einige gute Eigenſchaften 
eines Kindes an! 
Kind. Wenn es folgſam, gelehrig, dienſtfertig iſt. 

Prediger. Nenne mir. nun einmal Eigenſchaften, die 
das Holz an ſich hat! 

Kind. Es iſt hart, man kann es verbrennen, u. ſ. f. 

Prediger. Was kann man daraus machen? 

Kind. Allerlei Werkzeuge. 

Prediger. Was meineſt du nun, wenn das Holz heute 
hart und feft wäre, daß man Balken und Säulen 
zu deiner Wohnung daraus zimmerte, und morgen 
oder uͤbermorgen waͤre das Holz ſo weich wie Wachs, 
oder fo fluͤſſig, wie Waſſer, oder fo locker, wie 
Schwamm? 

Kind. Das waͤre nicht gut. 

Prediger. Was koͤnnten wir denn nicht bauen? 

Kind. Keine Haͤuſer. 

Prediger. Was findeſt du nun aber, was behaͤlt ſeine 
Härte, feine Dichtigkeit und Feſtigkeit? 

Kind. Das Holz. 

Prediger. Was behält feine Eigenſchaft der Fluͤſſigkeit? 

| D 5 Kind. 
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Kind. Das Waſſer. 
Prediger. Fuͤr wen iſt das gut, daß das Holz, das 
Waſſer, das Wachs, das uͤberhaupt jedes Ding 

in der Welt feine Eigenſchaften behält? 

Kind. Fuͤr uns Menſchen. 5 a 

Prediger. Worin dauern alſo alle geſchaffene Dinge 
fort? ; 

Kind. In ihren Eigenſchaften. 

Prediger. Nun habt ihr mir ſchon mehreres 9 
worin das Geſchaffene fort dauert. Worin dauert 
es fort? f i 8 

Kind. In feinem Daſeyn, in feinen Kraͤften und Eis 
genſchaften. . 

Prediger. Wie nun aber, wenn das Geſchaffene nicht 

Rin ſeiner Ordnung bliebe, wenn zum Beiſpiele der 

Mond auf die Erde, oder die Erde auf den Mond 
fiele? 

Kind. Denn würden wir nicht am Leben bleiben. 

Prediger. Was geſchieht, wenn ein — auf eine 
Stadt fällt? 

Kind. Sie wird verſchuͤttet (fie wird zertruͤmmert, u. f. f.). 

Prediger. Was wuͤrde alſo auch geſchehen, wenn die 
Erde, der Mond, und die Sterne nicht in ihrer 
Ordnung blieben? 5 

Kind Sie würden zerſtoͤhrt werden. 

Prediger. Worin dauert aber das Geſchaffene zu un⸗ 
ſerm Gluͤcke fort? 

Kind. In ſeiner Ordnung. 

Prediger. Nun nenne alles bisher geſagte: worin dau⸗ 


ert das N durch Gottes Allmacht fort? 
Kind. 
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Kind. In ſeinem Daſeyn, in ſeinen Kraͤften, in ſeinen 
Eigenſchaften, und in ſeiner Ordnung. 

Prediger. Wenn Gott es nicht wollte, was würde denn 
das Geſchaffene auch nicht koͤnnen? 

Kind. In feinem Daſeyn, in feinen Kräften, Eigen⸗ 
ſchaften, und in ſeiner Ordnung fort zu dauern. 

Prediger. Wie lange dauert das Geſchaffene hierin fort? 

Kind. So lange Gott will. 

Prediger. Wenn du dies alles zuſammenfaſſeſt, fo wirft 

du mir nun fagen koͤnnen, was die Erhaltung bes 
deute. Was heißt das, Gott erhaͤlt alle Dinge? 

Kind. Nur durch Gottes Allmacht dauert das Ge— 
ſchaffene in feinem Daſeyn, in feinen Kraͤften, 
in ſeinen Eigenſchaften, und in ſeiner Ord⸗ 
nung fort, fo lange Gott will. 

Prediger. Sag mir den Spruch Hiob X. 12. her! 

Kind. Leben und Wohlthat haſt du an mir gethan, und 
dein Aufſehen bewahret meinen Odem. 

Prediger. Was ſteht hier, was haͤtte Gott gegeben? 

Kind. Leben und Wohlthat. 

Prediger. Was thut Gott aber, nachdem er => era 
ſchaffen, an uns Leben und Wohlthat gethan hat? 

Kind. Er bewahret nnfern Odem. 

Prediger. Was iſts nach dieſem Spruche, b durch 
Gott fortdauert? 

Kind. Der Odem. 

Prediger. Das heißt? 

Kind. Das Leben. 

Prediger. In welchen Worten dieſes Spruchs wird es 
alſo geſagt, daß Gott uns erhalte? 

Kind. 
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Kind. Dein Aufſehen bewahret meinen Odem. 

Prediger. Ob ich ſage, Gott erhaͤlt mein Leben, oder, 
Gott bewahret meinen Odem, oder ob ich ſage, 
mein Leben dauert durch Macht fort; Wöfhr 
haͤltſt du das? 

Kind. Fuͤr einerlei. 

Prediger. Was beweiſt alſo dieſer Spruch? 

Kind. Daß Gott das Geſchaffene erhalte. 

Prediger. Oder, daß das Geſchaffene durch Gottes 
Macht — 2 

Kind. In ſeiner Ordnung fortdauere. 

Prediger. Eben dieſes folgt aus Pf. CIV. 29. 30. 

Kind. Verbirgeſt du dein Angeſicht, ſo erſchrecken ſie; 
du nimmſt weg ihren Odem, ſo vergehen ſie, und 
werden wieder zu Staub. Du laͤſſeſt aus deinen 
Odem, ſo werden ſie geſchaffen, und verneuerſt die 
Geſtalt der Erde. 

Prediger. Auf weſſen Willen koͤmmt es nach dieſem 
Spruche an, ob wir leben, oder zu Staub werden 
ſollen? 

Kind. Auf Gottes Willen. 

Prediger. Wie lange dauert alſo unſer Leben und die 
erneuerte Geſtalt der Erde fort? 

Kind. So lange als Gott will. 

Prediger. Was beweiſt daher dieſer Spruch? 

Kind. Daß alle Dinge ſo lange fortdauern, als Gott will. 

Prediger. Wenn du nun die Erhaltung erklaͤrſt, wenn 
du daher ſagſt; Nur durch Gottes Allmacht dauert 
das Geſchaffene in ſeiner Ordnung fort: was mußt 
du denn noch hinzuſetzen? 

Kind. 


* 
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Kind. So lange er will. 

Prediger. Von welchem goͤttlichen Werke 8 8 wir bis 
hieher geredet? 

Kind. Von der Erhaltung. 

Prediger. Welche Geſchoͤpfe erhält Gott durch Speiſe Stage 
und Nahrung? 5 Ver⸗ 

Kind. Die lebendigen. gung. 

Prediger. Womit verforgt er ſie 2 

Kind. Mit Speiſe und Nahrung. 

Prediger. Wie viel Geſchoͤßfe, wie viele Dinge erhält 
Gott? a 

Kind. Alle. — 

Prediger. Worüber erſtreckt ſich die Erhaltung? 

Kind. Ueber alle Dinge, 

Prediger. Aber welche Geſchoͤpfe beduͤrfen der Speiſe 
und Nahrung? 

Kind. Die lebendigen. 

Prediger. Was heißt das, die lebendigen Geſchoͤpfe 
beduͤrfen der Nahrung? 

Kind. Sie haben die Nahrung noͤthig. 

Prediger. Worohne koͤnnten ſie nicht beſtehen? 

Rind. Ohne Nahrung. 

Prediger. Wenn man nun einem halbjaͤhrigen Kinde die 
Speiſe geben wollte, die der Juͤngling und der 
Mann mit Nutzen genießt? 

Kind. So würde es krank werden, oder ſterben. 

Prediger. Wovon naͤhret ſich das Rennthier im Norden? 

Kind. Vom Mooſe. 

Prediger. Wenn nun ein Adler, ein Sperber, ein Falke 
Moos zur Nahrung haben ſollte? 8 

N Kind. 
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Kind. So wuͤrden ſie ſterben. 

Prediger. Was iſt die Nahrung, deren ein Thier bes 
darf, fuͤr ein anderes Thier? N 

Kind. Schaͤdlich. 

Prediger. Welche Nahrung findet jedes Thier? 

Kind. Die ihm nuͤtzlich iſt (die es noͤthig hat). 

Prediger. Die Nahrung, deren jedes Thier bedarf, 
die wird es auch auf dem Erdboden — 2 

Kind. Finden. 

Prediger. Mit welcher Nahrung verſorgt alſo Gott 
jedes lebende Geſchoͤpf? 

Kind. Deren es bedarf. 

Prediger. Wie erhaͤlt alſo Gott die b Dendigen Ge⸗ 
ſchoͤpfe? 

Kind. Er verſorgt fie, jedes mit der Nahrung, 
deren es bedarf. 

Prediger. Wie nannten wir die Erhaltung der lebendi⸗ 
gen Geſchoͤpfe? 

Kind. Verſorgung. 

Prediger. Die Erhaltung gieng nun auf alle Dinge und 
Geſchoͤpfe: aber von welchen kann nur geſagt wers 
den, daß ſie mit Nahrung verſorgt werden? 

Kind. Nur von den lebendigen Geſchoͤpfen. 

Prediger. Wie ſind alſo Erhaltung und Verſorgung 
unterſchieden? 

Kind. Die Erhaltung geht auf alle Geſchoͤpfe, aber die 
Verſorgung nur auf die lebendigen. 

Prediger. Womit werden alle lebendigen Geſchoͤpfe oh⸗ 
ne Ausnahme verſorgt? 


Kind. Mit Nahrung (mit Nahrung, deren ſie beduͤrfen). 
Predi⸗ 
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Prediger. Das ſagt auch der Spruch Pf. CXLV. 15. 16.! 
Kind. Aller Augen warten auf dich, Herr, und du 
giebeſt ihnen ihre Speiſe zu ſeiner Zeit. Du thuſt 
deine Hand auf, und erfuͤlleſt alles, was lebet, 
mit Wohlgefallen. ö 
Prediger. Wenn aller Lebendigen Augen auf Gott war⸗ 
ten muͤſſen, wenn fie bloß auf ihn hinſehen Können, 
was kann denn Gott bloß allein? 
Kind. Ihnen ihre Nahrung geben. 
Prediger. In welchen Worten dieſes Spruchs ſteht das, 
daß Gott die Lebendigen mit Nahrung verſorgt? 


Kind. Du giebſt ihnen ihre er zu feiner Zeit, du 
thuft deine Hand auf. 


Prediger. Wenn nun jedes kehenige Geſchoͤpf die Nah⸗ 
rung empfaͤngt, deren es bedarf, was wird es 
denn empfinden? f 

Kind. Freude. 

Prediger. Was wird alſo mit dieſen Worten gemeint, 

daß Gott alles Lebendige mit Wohlgefallen erfuͤllet? 
(Welche Nahrung wird mit dieſen Worten gemeint 
und angezeigt, er erfuͤllet alles N mit 
Wohlgefallen?) 

Kind. Gott giebt allem Lebendigen die img, de⸗ 
ren es bedarf. 

Prediger. Wenn alle lebendige Geſchoͤpfe mit der Nah⸗ 
rung verſorgt werden, deren jedes bedarf, was ge⸗ 
ſchieht denn auch bei den Menſchen? 

Kind. Sie werden mit der Nahrung verſorgt, deren 
ſie beduͤrfen. 


Predi⸗ 
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Huge Prediger. Aber was muß der Landmann —n haben, 
wenn er erndten will? 
Kind. Er muß geſaͤet haben. 

Prediger. Was muß der Profeſſioniſt, der Tageloͤhner 
thun, wenn er etwas verdienen, und ſich Brodt 
kaufen will? 

Kind. Er muß arbeiten. 

Prediger. So verſchaffen wir uns ja ſelbſt unſre Nah⸗ 
rung! Wie ſagſt du denn, daß Gott uns verforge? 

Kind. Gott muß feinen Seegen dazu geben. (So wer: 

den die Kinder meiſtentheils antworten, weil ſie 
im gemeinen Leben oft dieſe Sentenz hören: an 
Gottes Seegen ift alles gelegen. Etwas aͤhnliches 
werden die Kinder immer antworten.) 

Prediger. Wenn der Landmann noch ſo viel pfluͤgete 
und ſaͤete, und es fiele kein Regen vom Himmel, 
was koͤnnte denn die Saat nicht? 

Kind. Nicht aufgehen. 

Prediger. Wovon koͤnnen aber die Menſchen keinen 

5 Tropfen hervorbringen? 

Kind. Vom Regen. 

Prebiget, Wer kann eben ſo wenig den Sonnenſchein 
hervorrufen? 

Kind. Der Menſch. 

Prediger. Und was iſt doch zum Wachſen unfrer Fruͤch⸗ 
te, und zu unſrer Nahrung nothwendig? 

Kind. Regen und Sonnenſchein. 

Prediger. Was wurden wir ohne Regen und Sonnen⸗ 
ſchein nicht haben ? . 

Kind. Keine Fruͤchte, keine Nahrung. 

Predi⸗ 
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Prediger. Was koͤnnen wir uns ohne Gott nicht ver⸗ 
ſchaffen? 

Kind. Unſere Nahrung. 

Prediger. Wie wird W Apoſtelgeſch. XIV. 17. 
geſagt? 

Kind. Und zwar hat ſich Gott nicht unbezeugt gelaſ⸗ 
fen, hat uns viel Gutes gethan, und vom Him⸗ 
mel Regen und fruchtbare Zeiten gegebeg, unfere 
Herzen erfuͤllet mit Speiſe und Freude. 

Prediger. Was wird in dieſem Spruche von Gott ge⸗ 
ſagt? 

Kind. Daß er unfere Herzen mit Speiſe und Freude 
erfuͤllet. 

Prediger. Und was giebt er vom Himmel ? 

Kind. Regen und fruchtbare Zeiten. 

Prediger. Wenn ehe wuͤrden wir aber keine Speiſe und a 
keine Nahrung haben? 

Kind. Wenn uns Gott keinen Regen und keine frucht⸗ 
bare Zeiten gaͤbe. 

Prediger. Was koͤnnen wir uns daher 1 Gott nicht 
ſelber verſchaffen? 

Kind. Unſere Nahrung. 

Prediger. Was beweiſt alſo dieſer Spruch Ap. Geſch. 
XIV. 17. 

Kind. Daß wir uns ohne Gott nicht ſelber unſere Nah⸗ 
rung verſchaffen koͤnnen. 

Prediger. Wie wird daher auch Pf. 104. 13. 14. von 
Gott geredet? Bi 

Kind. Du feuchteſt Die Berge von oben her; du machſt 
das Land voll Fruͤchte, die du ſchaffeſt. Du laͤſſeſt 

Graͤffens Natechiſ. Th.. E Gras 


66 2. Katechiſation. Von der Vorſehung. 


Gras wachſen fuͤr das Vieh, und Saat zu Nutz 
den Menſchen, daß du Brodt aus der Erde brin⸗ 
geſt. N 

Prediger. Druͤcke deine Empfindung, wenn du an die 
goͤttliche Verſorgung denkſt, mit dem Liederverſe 
unſers Katechismus aus! 

Kind. Gott deine weiſe Macht erhaͤlt 

f Die ganze lebenvolle Welt: 
Und aller Augen freuen ſich, 
Und fehen hoffnungsvoll auf dich, 
Auf dich, der du ſie alle liebſt, 
Und allen ihre Speiſe giebſt. 
Von dir, der ſtets mir wohlgethan, 
Werd’ ich auch Speiſ' und Trank empfahn. 
Suse prediger. Wen verſorgt alſo Gott? 
ue Kind. Alle lebende Geſchoͤpfe. 
2 Prediger. Und was wird Gott auch bei dir thun? 

Kind. Mich verſorgen. 

Prediger. Davon haben wir nun jest geredet. Mir 
wollen weiter gehen. Was iſt Gott über die ganze 
Welt? ; 

Kind. Ein Herr. 

Prediger. Was thun nun Könige, Fürsten und Herren? 

Kind. Sie regieren. 

Prediger. Was regieret denn Gott? 

Kind. Die ganze Welt. 

Prediger. Wovon baben wir nun zu reden? 

Kind. Von der Regierung Gottes. 

Prediger. Sage mir den Spruch 8 Heſch. . 
20. her! 

Kind. 
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Kind. Gott hat gemacht, daß von Einem Blute aller 
Menſchen Geſchlechte auf dem ganzen Erdboden 
wohnen; und hat Ziel geſetzt, zuvor e wie 

lange und weit ſie wohnen ſollen. 

Prediger. Wie heißen unſere erſten Stammeltern? 

Kind. Adam und Eva. 

Prediger. Was ſtammt von dieſem Einen Blute, von 
dieſem erſten Menſchenpaare her? 

Kind. Aller Menſchen Geſchlechte. 

Prediger. Wo findeſt du jetzt Menſchen? 

Kind. In allen Welttheilen. 

Prediger. Als aber zuerſt nur 2 Menſchen auf dem Erd— 

boden wohnten, was hatten viele Bu SE 

Kind. Keine Bewohner, 

Prediger. Was war zum Beyſpiele vor 2000 Jahren in 
Deutſchland noch nicht erbauet? 

Kind. Städte und Doͤrfer. 

Prediger. Wo ſonſt in Deutſchland Walder, Suͤmpfe 
und Moraͤſte N was blühet und waͤchſet da 
jetzt? 

Kind. Fruͤchte. 

Prediger. Welches Land hatte vorher keine Eintoobiner, 
keine Städte, keine Dörfer, keine Fruchtfelder? 

Kind. Deutſchland. 

Prediger. Was hat ſich alſo mit Deufgland We 
gen? 

Kind. Eine große Veraͤnderung. g 

Prediger. Was hat ſich ebenfalls mit America zuge⸗ 
tragen? 

Kind. Eine große Veraͤnderung. 

E 2 Predi⸗ 
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Prediger. Ja wie iſt alles in der Welt? 
Kind. Veraͤnderlich. a 
Prediger. Nenne mir ee etwas, was T ch veraͤn⸗ 
a dert? f 5 
Kind. Der Menfch. 
Prediger. Was wird der Juͤngling mit den Jahren ? 
Kind. Alt. 5 5 ; 
Prediger. Und zuletzt muß er — 2 
Kind. Sterben. | 75 
Prediger. Wer ſchreibt es den 008 Menſchen, und 
ganzen Voͤlkerſchaften vor, wie lange und weit ſie 
wohnen ſollen? 
Kind Gott. 
Prediger. Da nun ein Menſch und ein Volk bald hier, 
bald da wohnt, da der Menſch bald lebt, bald 
ſtirbt, was geht denn mit dem ganzen menſchlichen 
Geſchlechte vor?“ 5 
Kind. Eine Veränderung. 
Prediger. Was folgt auf den Winter? 
Kind. Der Fruͤhling. a 
Prediger. Auf Regen folgt — 2 
Kind. Sonnenſchein. 
Prediger. Wo bleibt der Mond nicht ſtehen? 
Kind. Nicht an einer Stelle. 
Prediger. Wie heißen die Himmelskoͤrper, die ſich um 
die Sonne bewegen? 
Kind. Planeten. 
Prediger. Wie iſt alſo alles in der Welt? 
Kind. Veraͤnderlich. 


Predi⸗ 
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Prediger, Was heißt das, alles in der Welt iſt veräus 
derlich? f 

Kind. Es bleibt nicht ſo, wie es war. 

Prediger. Was thun viele Menſchen, z. B. die Diebe, 
die Zankſuͤchtigen, die Unmaͤßigen? 

Kind. Boͤſes (Suͤnde). 

Prediger. Die Suͤnde iſt allemal etwas — 2 

Kind. Boͤſes. 

Prediger. Was thut derjenige aber, der feiner Obrig⸗ 

keit gehorcht, der ſeinem Nebenmenſchen dient? 
Kind. Etwas Gutes. 


Prediger. Was geſchiehet alſo in der Weit? 
Kind. Boͤſes und Gutes. 


Prediger. Was wechſelt mit der Freude oft ab? 

Kind. Leid. 

Prediger. Was geſchieht in der Welt? 

Kind. Gutes und Boͤſes. 

Prediger. Was wechſelt mit einander ab? 

Kind. Freude und Leid. 

Prediger. Da nun alles in der Welt veränderlich if: 
da Gutes und Boͤſes geſchieht, und Freude und 
Leid mit einander abwechſeln, wie kann denn die 

Welt beſtehen? 

Kind. Gott erhaͤlt fie, andere, Gott regiert fie. 

Prediger. Was iſt von Gott, und von bu Regie⸗ 
rung abhängig? 

Kind. Die ganze Welt. 


Prediger. Was muß ein Hausvater regieren, wenn es Bit 


nicht in Unordnung gerathen fol? 
Kind. Sein Haus weſen. i 
ä E23 ꝓredi⸗ 
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Prediger. Wenn nun jeder Knecht, jeder Dienſtbothe 
thun koͤnnte, was er wollte, worin wuͤrde denn das 
Hausweſen bald gerathen? 

Kind. In Unordnung, in Verwirrung. 

Prediger. Worauf wird alſo ein verſtaͤndiger Hausva⸗ 
ter achten? 

Kind. Auf ſeine Knechte und Dienſtbothen. 

Prediger. Wenn die diebiſchen, habfüchtigen und rad: 
ſuͤchtigen Menſchen in einem Lande wußten, daß die 
Sbeigkeit nicht auf fie achtete, was wuͤrden fie 
denn ohne Scheu begehen? 

Kind. Diebſtahl, Raub und Mord. 

Prediger. Warum konnen die boͤſen Menſchen dieſe 

Laſter nicht nach ihrem Wunſche ausüben ? 

Kind. Die Obrigkeit hindert es. 

Prediger. Wenn aber die Obrigkeit auf alles achtet, 
was kann ſie denn am eheſten hindern? 

Kind. Das Boͤſe. 

Prediger. Worauf muß alſo eine Landesregierung, um 
das Boͤſe zu hindern, genau achten? 

Kind. Auf alles. 

Prediger. Was deuteſt du daher damit an, wenn du 
ſagſt, Gott regieret die Welt? 

Kind. Gott achtet auf alles. 

Prediger. Was giebt ein Regent ſeinen Unterthanen, 

= wornach fie ſich richten muͤſſen? i 

Kind. Geſetze. 

Prediger. Wie heißt die Eigenſchaft Gottes, nach wel⸗ 

ger er alles gut und unverbeſferlich wohl macht? 


Kind. Die Allweisheit. 
Predi⸗ 
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Prediger. Was fuͤr Geſetze giebt Gott? 

Kind. Die weiſeſten. 

Prediger. Wornach ordnet nun Gott alle, was in der 
Welt vorgeht? 

Kind. Nach den weifeften Geſetzen. 

Prediger. Wenn zum Beiſpiele zu viel Regen fiele, 
was wuͤrde anf dem Felde verderben? 

Kind. Die Fruͤchte. 

Prediger. Wenn aber gar kein Regen fiele, a wuͤr⸗ 
den die Früchte wegen der beſtaͤndigen Duͤrre nicht 

koͤnnen? 

Kind. Nicht wachſen. 

Prediger. Was muß auf den Regen folgen, damit die 
Fruͤchte wachſen? 

Kind. Sonnenſchein. 

Prediger. Was ordnet alſo Gott zum Wachsthum der 
Fruͤchte an? 

Kind. Regen und Sonnenſchein. 

Prediger. Wenn nun Gott nicht nach den weiſeſten 
Geſetzen den Regen und den Sonnenſchein anordnete, 
weſſen würde bald zu viel, bald zu wenig ſeyn? 

Kind. Des Regens, und des Sonnenſcheins. 

Prediger. Aber es koͤmmt uns doch oft ſo vor, als 
wenn bald des Regens, bald der Sonnenhitze zu 
viel waͤre? l 

Kind. Es iſt doch niit Fe viel; Ces kömmt uns nur 
ſo vor ). 

Prediger, Denn was werden die rückte dennoch? 

Kind. Reif. 

Prediger. Und wenn ſie reif ſind? . i 

8 Eg Kind. 
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Kind. So erndten wir ſie ein. 

Prediger. Was lehrt alſo die Erndte jedes Jahrs? 

Kind. Daß des Regens und des Sonnenſcheins nicht 

5 zu viel war. 

Prediger. Nach welchen Geſetzen müde alſo Regen und 
Sonnenſchein, Hitze und Kaͤlte, Duͤrre und Naͤſſe 
angeordnet ſeyn? 

Kind. Nach den weiſeſten Geſetzen. 

Prediger. Wie viel ordnet nun Gott nach den weiſeſten 
Geſetzen an? N 

Kind. Alles, was in der Welt vorgeht, 

Prediger. Was heißt das nun, Gott regiert die Welt? 

Kind. Er ordnet alles, was in der Welt vorgeht, nach 
den weiſeſten Geſetzen. 

Prediger. Was verſtanden wir zuerſt darunter, wenn 

wir ſagten, Gott regiert die Welt? 

Kind. Er achtet auf alles. 

Prediger. Und was verſtanden wir Per 8 
wie wir eben geſehen haben? 

Kind. Er ordnet alles, was in der Welt behebt, 18 
den weiſeſten Geſetzen. 

Prediger. Nun faſſe beides zuſammen, um zu ſagen, 
was das heißt, Gott regiert die Welt? 
Kidn. Er achtet auf alles, und ordnet alles, was 

in der Welt vorgeht, 95 den een Ge⸗ 

ſetzen. . 

Prediger. Wenn nun Gott auf alles Abri und aues, 
was in der Welt vorgeht, nach den weiſeſten Ges 
ſetzen ordnet, was kann denn u feinen Willen 
Fahne 

Kind, 
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Kind. Nichte. 

Prediger. Es geſchieht viel Gutes in der Welt, aber 
auch — 2 

Kind. Viel Boͤſes. 

Prediger. Was kann nun weder das Oö Be das 
Gute ohne Gottes Willen - _? x 

Kind. Geſchehen. 

Prediger. Wenn nun Gott die Welt nicht kegkerte, 
was würde ohne feinen Willen geſchehen? 

Kind. Das Boͤſe und das Gute. 

Prediger. Was heißt dies daher, Gott reglert die 
Welt? 

Kind. Ohne feinen Willen geſchieht nicht, ı Be 
Boͤſes, noch Gutes. 

i Prediger. Jetzt haben wir dreierlei gehabt, was wir 
andeuten, wenn wir ſagen, Gott regiert die Welt. 
Nenne du es mir zuſammen! f 

Kind. Gott achtet auf alles, ordnet alles, was 
in der Welt vorgeht, nach den weiſeſten Ge⸗ 
ſetzen, und ohne feinen willen geſchieht nr 
weder Boͤſes noch Gutes. 

Prediger. Dies alles findeſt du Pſalm XXXIII. 10. 15. 
18. 19. ausgedruͤckt. 

ö sun Der Herr macht zu nichte der Heiden Rath, 

und wendet die Gedanken der Voͤlker. V. 15. 

Er lenket ihnen allen das Herz, und merket auf alle 
ihre Werke. — V. 18. 19. Siehe, des Herrn Auge 
ſiehet auf die, fo ihn fürchten, die auf feine Güte 
hoffen, daß er ihre Seele errette vom Tode, und 

ene ſie in der Theurung. 
E 5 Predi⸗ 
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Prediger. In welchen Worten ſtehet das, Gott arg 
auf alles? 

Kind. V. 18, und merket auf alle ihre Werke; V. 18, 
ſiehe des Herrn Auge fichet auf die, ſo ihn er 

ten. 

Prediger. Wenn Gott alles ſo ordnet, daß die Gedan⸗ 
ken der Voͤlker gewendet, und die Frommen in der 
Theurung ernährt werden, nach welchen Geſetzen 

8 muß er denn alles ordnen? a 
Kind. Nach den weiſeſten. 

Prediger. Was deſtaͤtigen alſo dieſe Worte im loten 

und ıgten Verſe? 

Kind. Daß Gott alles nach den weiſeſten Geſetze ordne. 

g Prediger. Nun zeige mit diejenigen Worte an, in wel⸗ a 
chen dieſe Lehre ſteht, daß ohne Gottes Willen 
nichts, weder Boͤſes noch Gutes geſchehe! 

Kind. V. 10. Der Herr macht zu nichte der Heiden 

Rath. ; 

Prediger. Wenn die Heiden gegen Gottes Anſtalten 

5 einen Rath faſſen, wie handeln ſie da? 

Kind. Boͤſe. 

Prediger. Aber was koͤnnen ſie nicht ausfuͤhren? 

Kind. Ihren Rath. 

Prediger. Was kann ihr Rath 5 85 Gottes Willen 

nicht? ö \ 

Kind. Nicht ausgefuͤbret werden, uicht geſchehen. 

Prediger. Was werden die Frommen von Gott in der 
Theurung? 

Kind. Ernaͤhret. 


Predi⸗ 
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5 Wenn der Tod, And die Theurung uns be⸗ 
drohen, wer errettet uns denn von dieſen Uebeln? 
Kind. Gotr. 

Prediger. Worohne kann alſo weder Boͤſes noch Gutes, 
weder Tod und Theurung, noch Errettung vom 
Tode und von der Theurung geſchehen? 

Kind. Ohne Gottes Willen. © 
Prediger. Welche Lehre nimmſt du ale aus dem Toten 
und loten Verſe? 1 
Kind. Daß ohne Gottes Willen nichts, weder Bbſes 

noch Gutes geſchieht. f 


Prediger. Wir ſagten vorhin, Gott achtet auf alles; Nas 


welches Geſchoͤpf wird denn ee 
Kind. Keines. 
Prediger. Was ſcheinen uns viele Geſchöpfe zu 8 
auf die nach unſerer Meinung 3 viel ankommt? 
Kind. Klein, gering. 
Prediger. Nenne mir ein Geſchöpf, das wir i Hein 
und gering halten? 
Kind. Eine Muͤcke, ein Wurm, ein Sperling, u. 1 f. 
Prediger. Was findet ein Wurm, ein 3 täglich 
zu ſeiner Nahrung? 
Kind. Seine Speiſe. 
Prediger. Was thut alſo Gott bei jedem, auch dem 
geringſten ſeiner Geſchoͤpfe? 
Kind. Er ernaͤhrt es, verſorgt es. 
Prediger. Auf welches Geſchoͤpf achtet er? 
Kind. Auf jedes, auch auf das geringſte. 
Prediger. Und was kann keinem der geringen Ge⸗ 
ſchoͤpfe ohne Gottes Willen widerfahren? 
Kind. 
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Kind. Auch nicht das Mindefte, 

Prediger. Das kannſt du mit Matth. X. 29. 30. be⸗ 

weiſen! 

Kind. Kauft man nicht zwei Sperlinge um einen Pfen⸗ 
ning? Noch fallt derſelben keiner auf die Erde, 
ohne euren Vater! Nun aber find auch eure Haare 

auf dem Haupte alle gezaͤhlet. 

Prediger Wenn man 2 Sperlinge um einen Pfenning 
kaufen kann, was für Thiere find fie denn in uns 
ſern Augen? 

Kind. Sehr geringe. 

Prediger. Was ſcheint darauf anzukommen, ob ſie 
auf die Erde fallen, ob fie ſterben, ob ein Sper⸗ 
ling weniger wird? 

Kind. Nichts. i 

Prediger. Worohne faͤllt aber auch kein einziger Sper⸗ 
ling auf die Erde? a i 

Kind. Ohne Gottes Willen. 

Prediger. Auf welche Geſchoͤpfe achtet daher Gott? 

Kind. Auch auf die geringſten. 

Prediger. Und wenn ihnen etwas widerfahren ſoll, wer 
muß erſt dazu ſeine ER geben? 

Kind. Gott. 

Prediger. Was lehren alfo dieſe Worte des ꝛ9ten 
Verſes? a 

Kind. Daß Gott auch er die geringſten Geſchopfe 
achte. 

Prediger. Und daß keinem derſelben — ? 

Kind. Ohne Gottes Willen das Mindeſte widerfaͤhrt. 


Predis 
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Prediger. Was iſt nach dem Zoſten Verſe auf unſerm 
Haupte gezaͤhlet? 

Kind. Das Haar. 

Prediger. Ob wir ein Haar mehr oder weniger auf un⸗ 
ſerm Haupte haben, was iſt daran gelegen? 

Kind. Wenig oder nichts. 

Prediger. Woran wenig oder nichts gelegen iſt, wofuͤr 
halten wir das? 

Kind. Für gering. i 

Prediger. Aber was iſt dennoch auf unſerm Haupte 
gezaͤhlet ? 

Kind. Auch das Haar. 

Prediger. Wenn wir nun unſre Kleider, unsre Heer) 
den, unſre Aecker, unſer Geld zahlen; „was wollen 

wir da wiſſen? 

Kind. Wie viel wir haben. 

Prediger. Was geben wir dann auf jeden Theil, au 
jedes Stuͤck? 

Kind. Achtung. i 

Prediger. Worauf wird nun auf unſerm Haupte geach⸗ 
tet? ’ 

Kind. Auf das Haar. 

Prediger. Was ſoll dieſer Vers alfo heißen: nun find 

auch eure Haare auf dem Haupte alle gezaͤhlet? 

Kind. Es wird darauf geachtet. 5 

Prediger. Was thut Gott auch bei dem Geringſten, 
was uns noch ſo klein, und unbedeutend ſcheint? 

Kind. Er achtet darauf. 

Prediger. Und wer kann uns nun ohne Gottes Willen 

ein Haar auf dem Haupte kruͤmmen? urn 
. Kind. 
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Kind. Niemand. 

Prediger. Was widerfaͤhrt uns ohne Gottes Willen: 

Kind. Auch nicht das Mindeſte. 1. 

; Prediger. Was Ina du daher e mit Ka sonen 

Derfe? 

Kind. Daß Gott auf jedes, auch auf das Geringſte 
ſeiner Geſchoͤpfe achtet, und daß keinem derſelben 
ohne feinen Willen auch nicht das Mindeſte wider⸗ 
fahren kann. 5 5 

Prediger. Aber Gott iſt ja ein fo großer Ge wie 
ſollte er auf ſo kleine unbedeutende Dinge und Ge⸗ 
ſchoͤpfe achten? 

Kind. (Hier werden die Kinder mehrerlei antworten, 
z. B. Gott iſt auch guͤtig; Gott hat es ja ach, 
fen, u. ſ. f.). 

Prediger. Was meinet ihr, wenn ihr an euerm Kbrper 
eine kleine Wunde vernachlaͤßigt, nicht achtet, was 
wird daraus? 

Kind. Eine groͤßere Wunde. 

Prediger. Und was kann ein Menſch ist daruͤber 
verliehren? 

Kind. Sein Leben. | 

Prediger. Wenn man alſo das Leben, wenn man das 
Ganze erhalten will, auf welche Theile muß man 
denn achten? 

Kind. Auch auf die kleinſten. 

Prediger. Was ſtiftet auch der kleinſte Theil an einem 
Haufe, z. B. ein Stein, Ziegel, für das ganze 
Haus? ö 

Kind. Einen Nutzen. 2 

5 Predi⸗ 
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Prediger Welcher Theil iſt oft fuͤr das Ganze DR 8 
wichtig? 

Kind. Auch der fleinſte. x 

Prediger. Wenn alfo das Ganze erhalten werden fol, 
worauf muß denn auch geachtet werden? 

Kind. Auch auf die kleinſten Theile. 

Prediger. Denn was ſind oft die e heile für 
das Ganze? 

Kind. Sehr wichtig. f . 

Prediger. Welche Menſchen waren in der alten Welt 
die geringſten, und unbedeutendſten, weil man ſie 


verkaufen, und mit ihnen thun By was man 
wollte? 


Kind. Die Sclaven. 
Prediger. Wer wurde von ſchun Bruͤdern nach Aegyp⸗ 
ten verkauft? a 
Kind. Joſeph. 
Prediger. Was war er alſo in Aegypten? 
Kind. Ein Sclav. = 
Prediger. Weil er ein Sclav war, was iſt er wohl in 
den Augen der reichen und Be Aegypter ges 
weſen? 
Kind. Sehr gering und unbedeutend. 8 
Prediger. Aber wer wars, der durch ſeine klugen Rath⸗ 
ſchlaͤge Aegypten, und außer den Aegyptern noch 
viele tauſend andere Menſchen vor Hungersnoth 
ſchuͤtzte? 
Kind. Joſeph. 5 a. 
Prediger. Was that hier alfo ein Sclave, was die rei⸗ 
chen und vornehmen Aegypter nicht konnten? 
Kind. 
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Kind. Er ſchuͤtzte Aegypten vor Hungersnoth. 

Prediger. Was war hier ein geringer Menſch, ein 
Sclas für das ganze Aegyptenland, und für das 
Leben ſo vieler tauſend Menſchen? 

Kind. Nuͤtzlich, ſehr wichtig. 

Prediger. Was darf man daher auch die geringſten 

Menſchen nicht, auch wenn fie ung noch fo niedrig, 
oder unbedeutend ſcheinen follten 2 ̃ 

Kind. Nicht verachten. 

Prebiger. Denn was ſtiften oft, wie wir an Josephs 
Beiſpiele ſehen, auch die geringſten Menſchen fuͤr 

viele andere Menſchen? 

Kind. Einen großen Nutzen. 

Prediger. Welche Menſchen find oft für die menfeslihe 

. Geſellſchaft ſehr wichtig? 

Kind. Auch die niedrigſten. 

Prediger. Und was kannſt du uberhaupt von allen 

a Theilen ſagen, was find ſie fuͤrs Ganze? 

Kind. Sehr wichtig. 

Prediger. Wenn das Ganze erhalten werden und beſte⸗ 
hen ſoll, was muß denn auf die Theile, auch auf 
die kleinſten Theile? 

Kind. Geachtet werden. 

Prediger. Wenn nun Jemand ſagen wollte, Gott iſt 
zu groß, er achtet nur auf das Ganze, es iſt fuͤr 
ihn zu klein, daß er auch auf die kleinen Theile 

achten ſollte: wenn jemand das fagen wollte, was 
wuͤrdeſt du ihm darauf antworten? 

Kind. Das Ganze kann nicht ohne die Theile beſtehen. 


Predi⸗ 
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Prediger. Wenn Gott das Ganze erhalten und regieren 
will, worauf wird er, und muß er dann auch ach⸗ 
ten? N 

Kind. Auch auf die kleinſten und geringſten Theile. 

Prediger. Wie kann daher jeder Menſch, er ſey reich 
oder arm, vornehm oder gering, hoch oder niedrig, 
zu feinem Troſte mit Pfalm 139. 16. ſagen? 

Kind. Herr, deine Augen ſahen mich, da ich noch un⸗ 
bereitet war, und waren alle Tage auf dein Buch 
geſchrieben, die noch werden follten, und deren kei 

ner da war. 

Prediger. Und in welchen Sprüchen ſteht es, daß 
Gott alles an uns weiß, und beachtet unſere Ge⸗ 
danken, unſere Worte, unſer Gehen und Liegen, 
und alle unſre Wege? N 
Kind. Pſalm 139. 1-5. 
Prediger. Sage mir dieſe lehrreichen Ausſpruͤche her! 
Kind. Herr, du erforſcheſt mich, und kenneſt mich. 
Ich ſitze, oder ſtehe auf, ſo weißt du es; du ver⸗ 
ſteheſt meine Gedanken von ferne. Ich gehe oder 
liege, ſo biſt du um mich, und ſieheſt alle meine 
Wege. Denn ſiehe, es iſt kein Wort auf meiner 
Zunge, das du, Herr, nicht alles wiſſeſt. Du ſchaf⸗ 
feſt es, was ich vor, oder hernach thue, und haͤltſt 

5 deine Hand uͤber mir. 

Prediger. Ob wir uns einmal niederſetzen, oder wie⸗ 
der von unſerm Sitze aufſtehen, was ſcheint das 

auf unſer Leben nicht zu haben? ü 
Kind. Keinen Einfluß. a 
Prediger. Was nun keinen Einfluß auf uns 8 wor⸗ 
Gräffens Patechiſ. Ch. II. 5 auf 
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auf nichts, oder nicht viel ankoͤmmt, was wir alſo 
nicht hoch achten, was iſt das? 
Kind. Gering, klein. 
Prediger. Aber dies Geringe, Kleine und Unbedeu⸗ 
a tende, welches wir ſo oft vergeſſen, wer vergißt 
das niemals? 
Kind. Gott. 
Prediger. Worauf achtet alſo Gott? 
Kind. Auch auf das Geringſte. 
Prediger. Und was lehren uns ſowohl die Gruͤnde der 
Vernunft, als auch der heiligen Schrift? 
Kind. Daß Gott auch auf das Geringſte achte. 
Prediger. Was ſagt die Schrift Matth. VI. 26, was 
thut Gott an den Vögeln unter dem Himmel? x 
Kind. Er naͤhret fie. 
Prediger. Und was kleidet Gott nach Matth. VI. 30.2 
Kind. Das Gras auf dem Felde. 
Prediger. Wozu kannſt du dieſe Wahrheiten anwenden, 
daß Gott auf jedes, auch auf das Geringſte feiner . 
Geſchoͤpfe achtet, und daß keinem derſelben ohne 
Gottes Willen auch nicht das Mindeſte widerfahre? 
Kind. Zu meinem Troſte. 
Prediger. Wenn aber Gott bloß auf das Ganze, etwa 
auf den Erdkoͤrper, und nicht auch auf die klein⸗ 
ſten Theile achtete, was fehlte dir denn in deinem 
Leben? 
Kind. Troſt. 
Prediger. Aber nimm einmal Könige und Fürften! die 
bekuͤmmern ſich ja nicht um das Geringe und Uns 
a bedeutende! Sie zahlen; ja zum Beiſpiele die Sand⸗ 
8 koͤrner 
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koͤrner nicht, noch die einzelnen Kerne der Baͤume 
in ihrem Lande! Sie achten ja nur auf das Ganze 
und Große! 

Kind. Sie ſind Menſchen. 

Prediger. Wenn ein Fuͤrſt alle Blätter der Bäume in 
ſeinem Lande zaͤhlen wollte, was wuͤrde er denn 
daruͤber verſaͤumen? 

Kind. Seine Geſchaͤfte. 5 

Prediger. Wenn ein Fuͤrſt alles ſelbſt thun wollte, wenn 
er z. B. feine Kleider ſelbſt verfertigen, feine Fruͤch⸗ 

te felbft mahlen, feine Speiſe felbft zubereiten woll⸗ 
te, was würde er dann nicht regieren koͤnnen? 

Kind. Sein Land. 2 

Prediger. Durch wen muß er vieles verrichten laſſen? 

Kind. Durch Andere. 

Prediger. Wenn er auf alles Kleinere und Geringere 
achten wollte, was würde er dann vernachlaͤßigen? 

Kind. Das Größere. N 

Prediger. Was muß aber ein Regent e 

Kind. Das Groͤßere. 

Kind. Für wen iſt vieles zu klein, und zu geringfügig? 

Kind. Für einen Regenten. 

Prediger. Für wen iſt ferner vieles zu groß, welches 
nicht umfaſſet werden kann? 

Kind. Fuͤr einen Regenten. 

Prediger. Weil nun für einen Regenten, % wie fuͤr 
jeden Menſchen, vieles zu groß iſt, was muß ihm 
denn auf der andern 5 manches au wieder 
ſeyn? 

Kind. Zu klein. E 

55 8 2 Predi⸗ 
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Prediger. Warum iſt aber fuͤr Gott nichts zu klein, 

nichts zu geringfuͤgig? 

Kind. Weil ihm nichts zu groß iſt. 

Prediger. Nun wollen wir noch einmal den Einwurf 
hören! Manche fagen: für die Groͤße Gottes, für 
feine erhabene Majeftät iſt es zu klein, daß er auf 
alles, auch auf das Geringſte achtet. Das thut ja 

nicht einmal ein Fuͤrſt, daß er auf das Geringfuͤgig⸗ 
ſte achtet: der ſieht nur auf das Ganze! Wenn 
jemand dieſen Einwurf machte, was wuͤrdeſt du ihm 
hierauf antworten? 

Kind. Fuͤr Gott iſt nichts zu klein, weil ihm nichts zu 
groß iſt. 5 

Prediger. Welchen troſtreiche Gedanken halten wir 
daher feſt? 

Kind. Daß Gott auf jebes, auch auf das Geringſte 
ſeiner Geſchoͤpfe achtet. 

Prediger. Und was kann uns ohne Gottes wien wider⸗ 
fahren? 

Kind. 5 das Mindeſte. 


Prediger. Was wurde ſchon einmal rg was ges 
ſchieht in der Welt? 
Kind. Boͤſes und Gutes. 
Prediger. Woruͤber muß ſich alſo die Regierung Got⸗ 
tes erſtrecken? 
Kind. Ueber das Boͤſe und Gute. 
grage Prediger. In welcher Frage ſteht es, wie ſich die Re⸗ 
85 gierung Gottes in Anſehung des Guten 3 


Sind: In der ı5ten. 
Predi⸗ 
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Prediger. Wozu wuͤrkt und hilft die goͤttliche Regie⸗ 


rung? 

Kind. Zum Guten. 

Prediger. Was nenneſt du denn Gut? 

Kind. 

Prediger. Welche Handlung iſt gut? 

Kind. Die mit Gottes Geſetzen uͤbereinſtimmt. 

Prediger. Nenne mir eine ſolche gute Handlung! 

Kind. Den Armen Allmoſen zu geben, den Kranken zu 

dienen, u. ſ. f. 

Prediger. Wenn ein Dienſtbothe, auch da, wo ihn Nies 
mand ſieht, in feinem Berufe treu iſt, wofür muͤſ⸗ 
ſen wir ſeine Handlungen renz 

Kind. Fuͤr gut. b 

Prediger. Welche Geſinnung iſt denn gut? 

Kind. Die mit Gottes Geſetzen uͤbereinſtimmt. 

Prediger. Woraus entſpringen die Handlungen? 

Kind. Aus den Geſinnungen. 

Prediger. Wenn nun ein Menſch gleich den Phariſaͤern 

zwar Allmoſen gaͤbe, aber es deswegen thaͤte, um 

vor den Leuten geſehen zu werden, wofuͤr . 
du ſeine Geſinnung nicht erklaͤren? 

Kind. Nicht fuͤr gut. a 

Prediger. Welches wäre hier die Geſinnung, aus tele 
cher die Handlung der Allmoſen entſpraͤnge? 

Kind. Ehrgeitz, Hochmuth, Ruhmfucht. 

Prediger. Womit ſtreitet eine ſolche Geſinnung? 

Kind. Mit Gottes Geſetzen. 

Prediger. Wenn etwas wuͤrklich Gut ſeyn. foll, wem 
muß es wohlgefallen? 

8 3 Kind. 


Be⸗ 
griff 
des 


Gu⸗ 


ten. 
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Kind. Gott. 

Prediger. Was muß es auch allen höhern Geiſtern, und 
allen Vernunftweſen? 

Kind. Wohlgefallen. 

Prediger. Wie muß alſo das beſchaffen ſeyn, was wir 
für gut erklaͤren? 

Kind. Daß es Gott und allen hoͤhern vollkommenern 

Geiſtern wohlgefaͤllt. 

Prediger. Was vor Gott, vor Engeln und Menſchen 
recht iſt, was die Vernunft eines jeden Menſchen 
billigen muß, nur das allein iſt — 2 

Kind. Gut. 

Prediger. Nun frage ich euch noch einmal, was iſt gut? 

Kind. Was mit Gottes Geſetzen uͤbereinſtimmt, — was 
Gott wohlgefaͤllt, — was Gott, und allen hoͤ⸗ 

hern Geiſtern, und allen Vernunftweſen wohlge⸗ 
faͤllt, — was vor Gott, vor Engeln und Men⸗ 
ſchen recht iſt, — was die Vernunft eines jeden 
Menſchen billigen muß. . 

Prediger. Dies klingt zwar verſchieden, aber was iſt 
es doch dem Sinne nach? 

Kind. Einerlei. 

Prediger. Nun gieb einmal eine Handlung an, die gut 
iſt! 

Kind. Wenn ein Vater feine Kinder ernährt, — wenn 
ein Dienſtbothe mit allen Kräften arbeitet; u. ſ. f. 

Prediger. Denn was ſagt Gott, was ſollen die Kinder? 

Kind. Von ihren Eltern ernährt werden. 

Prediger. Was will Gott, und was ſieht die Vernunft 
ein, was ſollen die Dienſtbothen? 

Kind. 


2 
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Kind. Aubeiten. 738 12 i 

Prediger. Nun nenne mir auch eine Geſinnung, die 
Gott und allen vollkommenern Geiſtern wohlgefällt, 

die vor Gott und Menſchen recht iſt! 

Kind. Gerechtigkeit, Menſchenliebe, Ehrfurcht gegen 
Gott, Dankbarkeit gegen Gott, Wahrhaftigkeit, 
u. ſ. f. 


Prediger. Wenn nun ein Menſch gerecht, währhaftin, 


ehrfurchtsboll und dankbar gegen Gott, menſchen⸗ 
freundlich geſinnt iſt und handelt, was für ein 
Menſch iſt er dann? 

Kind. Ein guter Menſch. 

Prediger. Damit nun des Guten immer mehr werde 
und geſchehe, damit die Menſchen gut geſinnt wer⸗ 
den, und gut handeln, was ſchenkt ihnen Gott 
dazu? 

Kind. Seinen Beiſtand. N 

Prediger. Wenn Menſchen in Noth fi 25 was un 
fie ſich einander? 


Kind. Helfen. (Geſetzt, daß dies betimmte Wert 2 


nicht kaͤme, fondern die Kinder das Wort Beiſtand 


wiederhohlten, fo laſſe man dieſe Frage an fie erge⸗ 
hen: wie ruft ein Menſch, der von andern ploͤtz⸗ 


lich uͤberfallen wird? — Huͤlfe.) 
Prediger. Was thut nun Gott zum Guten? 
Kind. Er hilft. 


Prediger. Und was iſt die ganze Schipfnag von a 


Kind. Sein Werk. a 
Prediger. Was thut alſo Gott zum Guten? 
Kind. Er wuͤrkt und hilft zum Guten. 

J 4 Predi⸗ 
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Prediger. Wie äußert ſich alſo erſtlich die göttliche Re⸗ 
gierung in Anſehung des Guten? 

Kind. Gott wuͤrkt und hilft zum Guten. 

Prediger. Denn wenn du keinen Verſtand, keine Ver⸗ 

nunft, und keinen freien Willen beſaͤßeſt, was 
koͤnnteſt du andern Menſchen nicht? 

Kind. Nicht dienen, nicht helfen. 

Prediger. Was koͤnnteſt du einem Kranken nicht? 

Kind. Aufwarten. 

Prediger. Was fuͤr Seelenkraͤfte uf nd dazu Webwenstg, 
daß wir andern dienen, Haͤuſer bauen, und unſre 
Geſchaͤfte verrichten? 

Kind. Verſtand, Vernunft, und ein freier Wille. 

Prediger. Und wenn wir arbeiten ſollen, was muß 

denn unſer Koͤrper beſitzen? 

Kind. Geſundheit, Stärke, Kräfte. 

Prediger. Von wem empfiengen wir denn dieſe Gaben 
und Kräfte? 

Kind. Von Gott. : 

Prediger. Und was thut Gott, nachdem er diefe Gas 
ben erſchaffen hat? 

Kind. Er erhaͤlt ſie. 

Prediger. Da wir keine Kraft, (z. B. die Kraft zu 

gehen, zu ſtehen, zu reden) durch uns ſelbſt haben, 

wodurch kann ſie denn in jedem Augenblicke bloß als 
lein fortdauern? 

Kind. Durch Gottes Willen. 

Prediger. Und Gottes Wille iſt — 2 
Kind. Allmaͤchtig. 8 


Predi⸗ 


Ueber Frage 822. Abſchnitt 2. 89 


Prediger. Warum kannſt du nun ſagen, Gott wuͤrkt 
und hilft zum Guten? 

Kind. Gott ſchenkt mir Kraͤfte, und er erhaͤlt ſie. 

Prediger. Wie ſagt Jacobus J. 17.2 

Kind. Alle gute Gabe und alle vollkommene Gabe 
koͤmmt von oben herab, von dem Vater des Lichts. 


Prediger. Was heißt nach dieſem Spruche, Ente wirt 


und hilft zum Guten? 

Kind. Alle gute Gaben kommen von Gott. 

Prediger. Was beweiſet alſo dieſer Spruch? 

Kind. Daß Gott zum Guten wuͤrkt und hilft. 

Prediger. Denn was ſchenkt er uns? 

Kind. Gute und vollkommene Gaben. 

Prediger. Zum Beiſpiele —? 

Kind. Verſtand, Vernunft, Geſundheit, Sinne, 

Staͤrke. 

Prediger. Und was werden dieſe Gaben von Gott in 
jedem Augenblicke unſers Gebrauchs? 

Kind. Erhalten. i 

Prediger. Wenn ich ein Haus bauen wollte, und ein 
Wohlthaͤter ſchenkte mir das dazu erforderliche 
Geld, was haͤtte er mir zum Hausbau? 

Kind. Geholfen. 

Prediger. Was hätte ich ohne fein Geſchenk nicht zu 
Stande gebracht? 

Kind. Den Hausbau. , 

Prediger. Warum kann ich nun ſagen, mein Wohlthaͤ— 
ter würkt und hilft mir zum Hausbau? 

Kind. Weil er mir das erforderliche Geld geſchenkt hat. 

Prediger. Was muß ich dem zu Folge auch von Gott 

85 fagen, 
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ſagen, weil er uns die zum Guten noͤthigen Kraͤfte 
ſchenkt und erhaͤlt? 

Kind. Gott wuͤrkt und hilft zum Guten. 

Prediger. Wie mußt du daher mit. Vollſtändigkeit fas 
gen, was der Spruch Jacob. I. 17. beweiſe? 
Kind. Daß Gott zum Guten wuͤrke und helfe, weil er 

uns die zum Guten noͤthigen Kraͤfte ſchenkt. 

Prediger. Das behaltet nun fuͤrs erſte. Wir wollen 
noch etwas hinzuſetzen. Wie drückt A ch Paulus 
Philip. II. 13. hieruͤber aus? 

Kind. Denn Gott iſt es, der in euch e beides i 
das Wollen und das een, mach ſeinem 
Wohlgefallen. 

Prediger. Worauf hat Gott nach diefem Spruche eis 
nen thätigen , einen wuͤrkſamen. Einfluß? 

Kind. Auf unſer Wollen und Vollbringen des Guten. 

Prediger. Denn wer iſt von Gott abhaͤngig? 

Kind. Alle Geſchopfe. 

Prediger. Wir wollen eine Vergleichung nehmen. Stelle 
dir eine ſchwebende haugende Kette mit vielen Glies 
dern vor. Wenn dieſe nicht irgend woran gehalten 
wuͤrde, was wuͤrde ſie denn zur Erde? 

Kind. Herabfallen. x 

Prediger. Wenn aber deine Hand fie in der Höhe hiel⸗ 
te, was wuͤrde ſie nun nicht? 

Kind. Nicht herabfallen. 

Prediger. Auf welches Glied der Kette hat deine Hand 
einen wuͤrkſamen Einfluß? 

Kind. Auf alle Glieder. 5 

Prediger. Nicht allein auf das erſte —? - 

Kind. 
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Kind. Sondern auch auf das letzte. 

Prediger. Aber deine Hand faßt ja nur das erſte 
Glied an? 

Kind. Aber dies erſte Glied haͤlt das zweite, und das 
zweite Glied das dritte, und ſo bis zum letzten 
Gliede. 

Prediger. Was hat nun deine Hand auf ſcbes Glied 
der Kette, auch auf das letzte Glied? 

Kind. Einen wuͤrkſamen Einfluß. 

Prediger. Welche Kraft iſt es eigentlich, die da wuͤr⸗ 


ket und hilft, daß auch das unterſte Glied im 
Freien ſchwebt? 


Kind. Die Kraft in meiner Hand. 
Prediger. Welcher Glieder bediente ſich die Kraft 
deiner Hand, um auf das unterſte Glied zu wuͤr⸗ 
ken? 
Kind. Der Mittelglieder. 
Prediger. Welches Glied der Kette ergriff deine Hand 
unmittelbar? 
Kind. Das erſte. 
Prediger. Und welche mittelbar? 
Kind. Die folgenden Glieder bis zum letzten. 
Prediger. Was gieng von dir und von deiner Hand in 
alle Glieder der Kette über ? 5 
Kind. Die Kraft. 
Prediger. Was fuͤr einen Einfluß hat daher die Kraft 
deiner Hand auf alle Glieder der Kette? 8 
Kind. Einen thaͤtigen und wuͤrkſamen Einfluß. 
Prediger. Wie koͤnnen wir uns nun die ganze Welt, 
5 und 
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und alle Dinge in der Welt vorſtellen, weil alles 
ſo genau zuſammen haͤngt? 

Kind. Als eine Kette. 

Prediger. Wenn wir uns die ganze Welt als eine Kette 
vorſtellen, womit koͤnnten wir denn die Allmacht 
Gottes vergleichen? 

Kind. Mit der Hand, die alle Glieder hielte. 

Prediger. Was wuͤrkte immer fort, entweder unmittel⸗ 
bar oder mittelbar, damit alle Glieder der Kette an. 
dem Orte im Freien ſchwebten? 

Kind. Die Kraft meiner Hand. 

Prediger. Da wir nun die Hand mit der Allmacht ver⸗ 
glichen; was wirſt du denn auch von der All: 

d macht ſagen? 

Kind. Daß ſie auf alle Theile der Welt fortwuͤrkt. 

Prediger. Was iſt es nach unſerm Spruche Philip. II. 
13, worauf Gott wuͤrkt? 

Kind. Auf das Wollen und das Vollbringen. 

Prediger. Was iſt alſo von Gott, und von ſeiner Mit⸗ 
wuͤrkung ſtets abhängig? 

Kind. Das Wollen und das Vollbringen. 

Prediger. Wenn nun der Menſch ſeinen Willen auf 
das Gute richten, und das Gute vollbringen ſoll, 
was wird dazu erforderlich ſeyn? 

Kind. Die Mitwuͤrkung Gottes. 

Prediger. Denn was ſagt unſer Spruch offenbar? 

Kind. Gott iſt es, der in euch wuͤrket, beides das Wol⸗ 
len und das Vollbringen nach ſeinem Wohlgefallen. 

Prediger. Was thut alſo Gott zum Guten? 


Kind. Er wuͤrkt und hilft zum Guten. = 
2 Prebi⸗ 
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Prediger. Gott zwingt den Menſchen nicht zum Gu⸗ 
ten, ſondern was thut er? 

Kind. Er wuͤrkt und hilft zum Guten. 

Prediger. Was iſt alſo die Mitwuͤrkung Gottes nicht? 

Kind. Kein Zwang. 

Prediger. Wenn du nun das Gute willſt, und zu voll⸗ 
bringen ſtrebſt, was kannſt du gewiß von Gott er⸗ 
warten und hoffen? 1292 

Kind. Seine Huͤlfe, feinen Beiſtand. 

Prediger. Wie kannſt du dann zu deinem Troſte denken? 

Kind. Gott hilft und wuͤrkt zum Guten. 

Prediger. Wenn wir unſern Naͤchſten lieben, wenn wir 
menſchenfreundlich gefinnt find, und handeln, wo⸗ 
fuͤr muͤſſen wir das erklaͤren? 

Kind. Fuͤr etwas Gutes. 

Prediger. Wie ſagt Jeſus hierüber Matth. XXII. 39. 

Kind. Du ſollſt deinen Nächften lieben, als dich ſelbſt. 

Prediger. Wenn mir nun meine Obrigkeit ſagte, du 
ſollſt: was giebt ſie mir denn? 

Kind. Einen Befehl, ein Geboth. 

Prediger. Was iſt alſo das zweite, wie ſich Gottes 
Regierung in Anſehung des Guten aͤußert? 

Kind. Sie befiehlt, fie gebietet das Gute. N 

Prediger. Woraus ſehen wir, daß uns das Gute ernſt⸗ 
lich gebothen wird? 5 

Kind. Weil er es ſo oft gebothen hat. 

Prediger. Wo treffen wir die zahlreichſten Ermahnun⸗ 
gen, und Ermunterungen zum Guten an? 

Kind. In der heiligen Schrift. 

Prediger. Wie gebietet alſo Gott das Gute? 

Kind. 
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Kind- Ernſtlich, und nachdrücklich. 
Beför⸗ Prediger. Und wer iſt es nn. der das Gute be⸗ 
den federt? 5 
den. Kind. Gott, Gottes Regierung. 

Prediger. Was iſt alſo das dritte, wie ſich Gottes Re⸗ 

gierung in Anſehung des Guten aͤußert? 

Kind. Sie befoͤrdert das Gute. 

Prediger. Was denkſt du dir darunter, Gott befoͤr⸗ 
dert das Gute? 

(Kinder werden mancherlei angeben.) 

Prediger. Was ihr darunter zu verſtehen habt, kann 
euch Salomo in ſeinen Spruͤchwoͤrtern II. 7. 8, ſa⸗ 
gen. 

Kind. Er laͤßt es den Aufrichtigen gelingen, und be⸗ 
ſchirmet die Frommen. Und behütet die, fo recht 
thun, und bewahret den Weg ſeiner Heiligen. 

Prediger. Was vorher hieß, Gott befoͤrdert das Gute: 
wie wird das hier erklaͤrt? 

Kind. Er laͤßt es den Aufrichtigen gelingen, und Bei 
ſchirmet die Frommen. 

Prediger. Als Paulus, der vorher Saulus hieß, nach 
Apoſt. Geſch. IX. 22-25. mit Eifer die chriſt⸗ 
liche Religion predigte, und die Juden widerlegte, 
was faßten ſie da in u für einen Rath? 

Kind. Ihn zu koͤdten. 

Prediger. Wie wird im aaſten Verſe erzählt? 

Kind. Sie huͤteten aber Tag und Nacht an den Tho⸗ 
ren, daß ſie ihn umbraͤchten. 

Prediger. Was gelang ihnen aber nicht? 

Kind. Den Paulus zu toͤdten. gen. 

Predi⸗ 
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Prediger. Wie entrann denn Paulus dieſen moͤrderi⸗ 
ſchen Nachſtellungen? (Nach V. 25.) 

Kind. Die Juͤnger (die Chriſten) ließen ihn bei der 
Nacht in einem Korbe durch die Mauer hinab. 
Prediger. Wenn nun Paulus gleich nach feiner Bes 
fehrung von den mordſuͤchtigen Juden umgebracht 
worden waͤre, was haͤtte er denn nicht verkuͤndigen, 

noch ausbreiten konnen? 

Kind. Die chriſtliche Religion. 

Prediger. Und welcher Apoſtel hat doc) für die ehriſt⸗ 

liche Religion, für die Belehrung und Troͤſtung der 
Menſchen am meiften gethan? 

Kind. Paulus. 

Prediger. Durch welche Religion ind fo viele Tau⸗ 
ſende von Menſchen von Sünden und Laſtern abger 
wendet worden? N 

Kind. Durch die Chriſtliche. 

Prediger. Und wozu diente nun die Erhaltung des Le⸗ 
bens des Apoſtels Paulus? 

Kind. Daß viele tauſend Menſchen von Sünden und 
Laſtern abgewendet wurden. a 

Prediger. Wodurch hat nun Gott das Gute, nemlich 

die Ausbreitung der chriſtlichen Religion und die 
Bekehrung ſo vieler Menſchen befoͤrdert? 

Kind. Dadurch, daß das geben des Paulus erhalten 
wurde. ö . 

Prediger. Wie druckte dies der gte Vers aus den 
Sprüchw. Kap. II. aus? 

Kind. Gott behuͤtet die, fo recht thun, und bewahret 

den Weg ſeiner Heiligen. 8 
5 f Predi⸗ 
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Prediger. Und im zten Verſe? 

Kind. Gott lädt es den Aufrichtigen gelingen, und bes 
ſchirmet die Frommen. 

Prediger. Nun werdet ihr mir es fagen koͤnnen, was 

ihr darunter verſtehet, Gott befoͤrdert das Gute? 

Kind. Gott behuͤtet die Frommen; — Er laͤßt es den 
Aufrichtigen gelingen; — Er erhaͤlt die Frommen 
am Leben; — Er errettet fie von den Nachftelluns 
gen. 5 

Pradiger. Denn je mehr fromme, redliche Menſchen 
am Leben bleiben, was kann denn das Gute auch 
deſto mehr? ̃ 

Kin d. Befoͤrdert werden. 

Prediger. Wir wollen dies noch weiter betrachten. In 
welchem Jahre nach Chriſti Geburth iſt, wie du 
aus der Religionsgeſchichte weißt, die Buchdruk⸗ 
kerei erfunden? 

Kind. Im Jahre 1440. 

Prediger. Warum koͤnnen nun die Buͤcher weit wohl 
feiler gekauft werden? 

Kind. Weil ſie jetzt gedruckt werden. N 

Prediger. Wenn jemand vor der Erfindung der Buchs 
druckerei ein Buch haben wollte, wie konnte er es 
deim erhalten? i 

Kind. Es mußte abgeſchrieben werden. 

Prediger. Was koſtete das? 

Kind. Viel Geld. 

Prediger. Wer donnte ſich da Buͤcher anſchaffen e 

Kind. Die Reichen. 


Predi⸗ 


l 


Ueber Frage 822. Abſchnitt 2. | 297 


Prediger. Warum konnte 158 der Arme keine Bibel an⸗ 
ſchaffen ?- 

Kind. Weil es viel Geld tofiche > s 

Prediger. Aber in weſſen Haͤnden iſt jetzt die Bibel? 

Kind. In den Haͤnden der Armen. ß 

Prediger. Was für eine Anſtalt ift alſo die Buchdruk⸗ 
kerei? N i a 

Kind. Eine nuͤtzliche Anſtalt. 

Prediger. Was laͤßt Gottes Regierung 90 Erden ent⸗ 
ſtehen und gedeihen? f 

Kind. Nuͤtzliche Anſtalten. N } 

Prediger. Nenne mir einige ae Srfindungen, und 
Anſtalten! 

Kind. Schulen, Rechenkunſt, Schreien; Saum, 
u. ſ. f. 

Prediger. Wie verſteheſt du nun das, wenn; geſagt 
wird: die göttliche Regierung befoͤrdert das Gute? 

Kind. Sie laͤßt nuͤtzliche Hin dangen und Anſtalten 
entſtehen. f 


Prediger. Wofuͤr haͤltſt du das, daß die ecru ge 


erfunden iſt? 8 
Kind. Fuͤr eine große Wohlthat. x 
. Was kann nun der Vater ſeinem abweſenden 
Sohne? 

Kind. Schreiben, einen Brief ſcreiben. 

Prediger. Geſetzt nun, der Sohn waͤre fern von ſeinen 
Eltern in Gefahr verfuͤhrt zu werden; er ſchwankt 
ſchon hin und her; jetzt koͤmmt ein Brief vom Va⸗ 
ter mit vielen herzlichen Ermahnungen: wer wird 

nun gerettet werden ? 

SGraͤffens Natechiſ. Th. II. 00 Kind. 
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Kind. Der Sohn. 

Prediger. Was wird ſein Herz, wenn er die Ermah⸗ 
nungen des Vaters lieſt? 8 

Kind. Gerüͤhrt. g f 

Prediger. Wenn nun der Sohn die vaͤterlichen Ermah⸗ 
nungen nicht geleſen haͤtte, was waͤre er denn in 
dieſen gefaͤhrlichen Ungenblicen? 

Kind. Verfuͤhrt. 7 

Prediger. Was für eine Erfindung iR alſo die Schreibe 

kunſt? 

Kind. Eine nuͤtzliche RER 

Prediger“ Und die Anſtalt des Unterrichts, worin Les 
ſen und Schreiben gelehrt wird? 

Kind. Eine nuͤtzliche Anſtalt. i 

Prediger. Wie befördert alfo Gottes Regierung 8 


Gute? 
Kind. Daß ſie nuͤtzliche Erfindungen und Anſtalten ent⸗ 
ſtehen und gedeihen laßt. 


Se- Prediger. Derjenige Menſch, der das Gute thut, der 
nung gute fromme Geſinnungen und Handlungen übt, 
Su was erhält der von Gott? 
= Kind. Seegen, Belohnung. 
Prediger. Sage mir den Spruch Röm. II. 6. 7. her! 
Kind. Gott wird geben einem jeglichen nach ſeinen 
Werken; nehmlich Preis und Ehre und unvergaͤng⸗ 
liches Weſen, denen, die mit Geduld in guten 
Werken trachten nach dem ewigen Leben. 
Prediger. Was ſteht hier e was will Gott be⸗ 
lohnen? 
Kind. Das Gute. 
8 Prebis 
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Prediger. Was iſt alſo das vierte, wie ſich Gottes 
Regierung in Anſehung des Guten aͤußert? 

Kind. Sie belohnt es. 

Prediger. Wo geſchiehet dies ganz Bea 

Kind. In jenem Leben. 

Prediger. Wo aber auch ſchon? 

Kind. Hier in dieſem Leben. 

Prediger. Wer zum Beiſpiele unmäßig lebt, was ver⸗ 
kuͤrzt der? 

Kind. Sein Leben. Eu 

Prediger. Was erhält aber der Mäßige? 

Kind. Ein höheres Alter, ein längeres Leben. 

Prediger. Wer wird geſunder ſeyn und bleiben? 

Kind. Der Maͤßige. 

Prediger. Womit belohnt alſo Gottes Teen den 
Maͤßigen ſchon hier auf Erden? 

Kind. Mit Geſundheit, und mit langem Leben. 

Prediger. Nun faſſe alles bisherige zuſammen, 
und ſage das vierfache vollſtaͤndig, wie ſich 
die goͤttliche Regierung in Anſehung des Gu⸗ 
ten aͤußert? . 

Kind. Sie wuͤrkt und hilft zum Guten, gebietet, 
befördert, und belohnt daſſelbe. 

Prediger. Ohngeachtet Gott das Gute gebietet und x Frage 

foͤrdert, was thun doch viele Menſchen? en 

Kind. Das Boͤſe. 8 b 

Prediger. Wem iſt das Boͤſe, das in der Welt vorgeht, 
ganz zuwider? 

Kind. Gott. 

Prediger. Was hat er daher das Boͤſe in feinem orte? 

G 2 Kind. 
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Kind. Verbbten. f 

Prediger. Was thut daher Gottes erg erſtlich 
gegen das Boͤſe? 

Kind. Sie verbietet das Boͤſe. 

Prediger. Wie verbietet ſie es? 

Kind. Ernſtlich und nachdrücklich. 

Prediger. Und was läßt Gott auf das Boͤſe folgen? 

Kind. Strafe. 

Prediger. Wie regiert alſo Gott zweitens das Böfe, 

das in der Welt vorgeht? 

Kind. Er beſtraft es. 

Prediger. Wo beſtraft er es, zu welcher seite 

Kind. In dieſem und in jenem Leben. 

Prediger. Wie heißt es deswegen Roͤm. II. 8. 9.2 E 

Kind. Aber denen, die da zaͤnkiſch find, und der Wahr⸗ 

heit nicht gehorchen, gehorchen aber dem Ungerech⸗ 

ten, Ungnade und Zorn; Truͤbſal und Angſt uͤber 
alle Seelen der Menſchen, die da Boͤſes thun. a 


Prediger. Mancher Menſch hat ſich etwas Boͤſes vor⸗ i 


genommen, aber was kann er feinen böfen Anſchlag 
nicht? 
Kind. Ausführen. a N 
Prediger. Was wird er an der Ausführung des boͤſen 
f Raths? 
Kind. Gehindert. : 
Prediger. Wie regiert alfo Gott drittens das Boͤſe, 
das in der Welt vorgeht? 
Kind. Er hindert es oft. 
Prediger. Wem ſtellte der König Saul nach dem Le⸗ 
ben? a 
Sind. 
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„Kind. Dem David. 
Prediger. Was wird 1. Samuel XVIII. 10. II. ers 
zaͤhlt? f 
Kind. David aber ſpielte auf den Saiten mit ſeiner 
Hand, wie er täglich pflegte. Und Saul hatte eis 
nen Spieß in der Hand, und ſchoß ihn, und ge⸗ 
dachte: ich will David an die Wand ſpießen. Da⸗ 
vid aber wandte ſich zweimal von ihm. 
Prediger. Worin ſchwebte Davids Leben ? 
Kind. In der groͤßten Gefahr. 
Prediger. Was gelang aber dem König Saul Bon 
Kind. Den David umzubringen. 
Prediger. Beſtaͤndig verfolgte Saul den David. Lies 
hieruͤber 1. Sam. XXIII. 26.! e 
Kind. Und Saul mit ſeinen Maͤnnern gieng an einer 
Seite des Berges, David mit ſeinen Maͤnnern an 
der andern Seite des Berges. Da David aber eils 
te, dem Saul zu entgehen: da umringete Saul 
ſamt ſeinen Maͤnnern, David und 8 . 
daß er ſie griffe. f 
Prediger. Was war nach menſchlichem Anſcheine ganz 
gewiß? f 
Kind. Daß David ergriffen wuͤrde. 
Prediger. Wer war der Ausfuͤhrung feines moͤrderi⸗ 
ſchen Anſchlages ganz 1 
Kind. Saul. 
Prediger. Denn was war David nebſt feinen Maͤn⸗ 
nern von Saul und ſeinem ra? 
Kind. Ganz umringet. f 1055 N 
Prediger. Aber was geſchahe nach B. 27. und 28.2 
G 3 Kind. 
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Kind. Aber es kam ein Bothe zu Saul und ſprach: 
Eile und komm; denn die Philiſter ſind ins Land 
gefallen. Da kehrete ſich Saul von dem Nachjagen 
Davids, und zog hin, den Philiſtern entgegen. 

Prediger. Wovon wurde Saul gezwungen abzuſtehen? 

Kind. Von dem Nachjagen Davids. 

Prediger. Denn da das ganze Land von den Feinden 
überfallen, und verheert wurde: was mußte da Saul 
ſein Land? 

Kind. Beſchuͤtzen. 

Prediger. Worin durfte und konnte Saul ſich jetzt nicht 

verweilen? 

Kind. Den David zu ergreifen. 

Prediger. Wenn nun dieſer feindliche Ueberfall der Phis 
liſter nicht gerade zu dieſer Zeit, und in dieſen Aus 
genblicken erfolgt waͤre, was haͤtte En David 
unfehlbar verlohren? 

Kind. Sein Leben. 

Prediger. Wie heißt es Palm XXXIII. 8 

Kind. Der Herr macht zu nicht der Heiden Rath, und 
wendet die Gedanken der Voͤlker. 

Prediger. Und im ı5ten Verſe eben dieſes Pſalms! 

Kind. Er lenket ihnen allen das Herz. 

Prediger. Was hatte Gottes Regierung den Feinden 

des juͤdiſchen Landes in den Sinn gegeben? 

Kind. Das juͤdiſche Land zu bekriegen. > 

Prediger. Und was hatte dieſer Krieg, der gerade um 
dieſe Zeit entſtand, für den David fuͤr Vortheil? 

Kind. Daß er errettet wurde. 

Prediger. Woran würde Saul nun gehindert? 

Kind. 
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Kind. Den David umzubringen. 
Prediger. Was wird alſo oft das Boͤſe von Gottes 
Reegierung? 

Kind. Gehinderk. 4 

Prediger. Was lehrt dich daher diese Geſchichte, die 
wir eben betrachtet haben? 

Kind. Daß Gottes Regierung das Böfe oft bindert. 

Prediger. Merke dir den Ausſpruch Hiob v. 12 und 13! 

Kind. Gott macht zu nichte die Anſchlaͤge der liſtigen, 
daß es ihre Hand nicht ausführen kann. Er faͤngeß 
die Weiſen in ihrer Liſtigkeit, und ſtuͤrzet der ver⸗ 

kehrten Rath. 

Prediger. Was für einen Befehl hatte der Koͤnig Pha⸗ 
rab in Aegypten gegeben nach 2. B. Moſ. I. 22. 2 

Kind. Daß alle Söhne der Iſraeliten, die gebohren 
würden, ins Waſſer geworfen werden ſollten. 

Prediger. Als nun die Mutter des Moſes ihren Sohn 
nicht laͤnger verbergen konnte, was that fie da u 
2. Buch Moſ. II. 3. 2 

Kind. Sie machte ein Kaͤſtlein von Rohr, und. vers 

kleibete es mit Thon und Pech, und legte das Kind 
darein, und legte ihn in das Schilf am Ufer des 
Waſſers. 

Prediger. Als die ägyptifche Princeſſinn, die Tochter 
des Pharao das Kaͤſtlein im Schilfe ſahe, und bei 
der Oefnung das weinende Kind erblickte, was 
empfand ſie da? 

Kind. Mitleiden. 

Prediger. Wie heißt es von ihr im öten Verſe? 

Kind. Da jammerte es ſie. 

G 4 Predi⸗ 
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Prediger. Wozu nahm die Tochter des Pharao den 
a Moſes an? 
Kind. Zu ihrem Sohn. 
Prediger. Weſſen graufamer Anschlag wurde hier ge⸗ 
hindert? 
Kind. Des Koͤnigs Pharao. 
Prebiger. Durch wen wurde der Tod des Moſes ver⸗ 
hindert? 
Kind. Durch des Dharao eigene Tochler. 
Prediger. Wenn nun die aͤgyptiſche Princeſſinn nicht 
um dieſe Zeit an das Waſſer gegangen waͤre; wenn 
ſie das Kaͤſtlein und das Kind nicht erblickt haͤtte: 
was haͤtte denn mit dem Moſes ſich ei zutragen 
koͤnnen? 
Kind. Daß er umgekommen. 
Prediger, Aber was hat hier Gottes Wakung mit 
allen Umſtaͤnden gethan? 3 
Kind. Sie fo gelenkt, daß Moſes am Leben blieb. 
Prediger. Was wurde der boͤſe Mordanſchlag des Phas 
a rao? i 
Kind. Gehindert. 
Prediger. Was lehrt alſo dieſe Geſchichte abermals? 
Kind. Daß Gott das Boͤſe oft hindert. 
3 Prediger. Oft hindert Gott das Boͤſe, aber was thut : 
| Gott bei manchem Boͤſen nicht? 
= Kind. Er hindert es nicht. 
Prediger. Sondern — ? 
Kind. Er laͤßt es zu. 
Prediger. Warum läßt er denn ſo manches Boͤſe zu? 
Kind. (Die Kinder, die ſchon in den Katechismus ges 
bckt 
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plickt haben, werden hier, ohne daß ſie es recht 
verſtehen, antworten: aus höhern Abſichten.) 
Prediger. Wenn ich ſage, ich babe die Abſicht ein Was 
Haus zu bauen: was will ich wohl damit ſagen? Bech 
Kind. Ich habe es im Sinne, ein Haus zu bauen; — er 
ich will ein Haus bauen; ich habe es mir vorges 
nommen, ein Haus zu bauen, u. ſ. f. 
Prediger. Was nennen wir alſo Abſicht? 
Kind. Was wir uns vorgeſetzt, vorgenommen haben; — 
was wir im Sinne haben. 
Prediger. Was haben wir bei allen unſern Handiuns 
gen und Unternehmungen ? 
Kind. Eine Abſicht. = 
Prediger. Wenn wir des Frühjahrs unſere Gärten, 
und unſer Land beſtellen, warum thun wir das 2 
Kind. Wir wollen Fruͤchte erndten. 
Prediger. Wenn du mit Papier, mit Feder und Dinte 
in die Schule geheſt, was willſt du erreichen? 
Kind. Ich will ſchreiben lernen. 
Prediger. Wie kannſt du alſo auc ſagen, was Abſicht 
iſt? 7 ü 5 
Kind. Was ich erreichen will; 
Prediger. Was hat nun jeder Geift, was hat auch 
Gott bei allen Handlungen und Sügungen? 
Kind. Abſichten. f 
Prediger. Was fuͤr ein Herr iſt nun Gott? 
Kind. Der hoͤchſte und erhabenſte Herr. 
Prediger. Was für Abſichten wird er alſo haben muͤſ⸗ 
ſen? 
un Die hoͤchſten und desde Abſichten. 
G 5 Predi⸗ 
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Prediger. Wenn ich dir nun einen Baum zeigte, zu 
beſſen Gipfel du hinauf ſehen muͤßteſt, wie wuͤr⸗ 
deſt du den nennen? 

Kind. Hoch. 

Prediger. Wohin kannſt du mit deiner Hand nicht rei⸗ 
chen? 5 

Kind. An den Gipfel des Baumes. 

Prediger. Wenn nun ein anderer Baum da ſtaͤnde, der 
uͤber den erſten noch hervorragte? 

Kind. Der iſt noch hoͤher. 

Prediger. Warum nennen wir dieſe Baͤume hoch? 

Kind. Weil wir ſie mit unſern Haͤnden en erreichen 
Tonnen. 

Prediger. Wern wir nun die Abſi chten Gottes mit ums 
ſerm Verſtande nicht erreichen koͤnnen, wie muͤſſen 
wir ſie denn nennen? 

Kind. Hohe, erhabene, hoͤhere Abſichten. 

Prediger. Was heißt das nun, Gott hat hoͤhere Ab⸗ 
ſichten? 

Kind. Er hat Abſichten, die wir mit wi Verſtande 
nicht erreichen konnen. 

Prediger. Was heißt daher auch dies: Gott laͤßt das 
Boͤſe aus hoͤhern Abſichten zu? 

Kind. Er läßt das Boͤſe aus Abſichten zu, die wir mit 
unſerm Verſtande nicht erreichen, nicht allemal ver⸗ 
ſtehen koͤnnen. 

Prediger. Aus was fuͤr bf na handelt Gott aber 
allemal? 5 

Kind. Aus hoͤhern Abſichten. 


g Predi⸗ 
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Prediger. Und was laͤßt er aus hoͤhern Abſichten zu 
der einen oder der andern zeit zu? 

Kind. Das Boͤſe. 

Prediger. Dies wollen wir noch naͤher betrachten. 
Wer war es, der von ſeinen Bruͤdern gewaltthätig 
ergriffen, in die Grube geworfen, und darauf an 
die Iſmaelitischen Bauflanie zum Sclaven verkauft 
wurde? 

Kind. Joſeph. 

Prediger. Was wollten fie ihn e 

Kind. Toͤdten N 

Prediger. Da dies Ruben (1. B. Def XXXVIL, 21.23.) 
abwandte, was nahmen ſie da mit dem Joſeph vor? 

Kind. Sie warfen ihn in eine Grube. . 

Prediger. Was haͤtte Joſeph zuletzt in einer ſolchen 
tiefen und ſchlammichten Grube? 

Kind. Sterben muͤſſen. a 

Prediger. Als nun die Soͤhne Jakobs ki Bruder i in 
die Grube warfen, und darauf zum Sclaven ver⸗ 
kauften, was mußte Joſeph unter ſolchen drohen⸗ 
den Umſtaͤnden empfinden? 

Kind. Angſt. 

Prediger. Wen wird er um Mitleid, um Schwung 

und Erbarmen angerufen haben? 

Kind. Seine Bruͤder. N 

Prediger. Worauf hoͤrten ſie aber nicht? 

Kind. Auf ſein jammervolles Schreien und Rufen. 

Prediger. Wie handelten die Bruͤder Joſephs an ihrem 
Bruder? 

Kind. Gottlos. 


Predi⸗ 
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Prediger. Was meint ihr nun, wenn wir gegenwaͤrtig 
geweſen wären, und die Macht dazu gehabt haͤt⸗ 
ten, was wuͤrden wir gethan haben? 

Kind. Wir haͤtten dem Joſeph geholfen. 

Prediger. Wohin hätten wir den Joſeph nicht führen 

luaſſen? erg 

Kind. Nach Aegypten. 

Prediger. Sondern zu wem hätten wir den Joſeph 
wieder hingebracht? 

Kind. Zu ſeinem Vater. 

Prediger. Wenn wir nun den Joſeph errettet, und den 
gottloſen Anſchlag der Brüder Joſephs gehindert 
hätten, was würden wir uns darüber ? 

Kind. Sehr gefreuet haben. 

Prediger. Wie haͤtten wir geglaubt, unſere Sache ge⸗ 
macht zu haben? 

Kind. Gut und wohl. 

Prediger. Aber was waͤre doch fuͤr das ganze Aegyp⸗ 

tenland, und ſelbſt für die ganze Familie Jakobs 
nicht gut geweſen? N 

Kind. Wenn Joſeph nicht nach Aegypten gekommen 

waͤre. 5 

Prediger. Wer waͤre in der Hungersnoth geſtorben? 

Kind. Die Aegypter, u und ſelbſt die Familie Jakobs. 

Prediger. Wozu diente alſo Joſephs Leiden, Sclaven⸗ 
ſtand, Verfolgung und Gefangenſchaft? 

Kind. Zur Errettung eines ganzen Landes. 

Prediger. Was fuͤr ein Mann wurde Joseph in Aegyp⸗ 
ten? i 

Kind. Ein großer, ein reicher und vornehmer Mann. 

f Predi⸗ 
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Prediger. Wenn er nun aber von ſeinen Bruͤdern nicht 
zum Sclaven verkauft worden waͤre, wo waͤre er 
denn auch nicht hingekommen? 

Kind. Nicht nach Aegypten. 

Prediger. Wenn er ferner, als er in ede war, 
nicht in das Gefaͤngniß gekommen waͤre, was waͤ⸗ 
re denn auch dem aͤgyptiſchen Koͤnige nicht bekannt 
geworden? i . 

Kind. Seine Klugheit. 5 

Prediger. Was fuͤr Menſchen bereiteten ihm Angſt, 
Jammer, Sclaverei und Gefaͤngniß? . 

Kind. Boͤſe Menſchen. 

Prediger. Was ließ Gott zu? : 

Kind. Daß böfe Menſchen ihn quaͤhlten und verfolgkene 

Prediger. Denn wozu waren alle dieſe dem Joſeph wi⸗ 

derfahrne Leiden das Mittel? 

Kind. Daß Joſeph zu hohen Ehren kam. ’ 

Prediger, Und durch ihn ein ganzes Land, und fo 
viele Familien — 2 a 

Kind. Errettet wurden; (in der Theurung erhalten 
wurden). ; 

Prediger. Was war es nun, Was in dem Leben Joſephs 
genau zuſammenhieng? 


Kind. Der Haß ſeiner Bruͤder, ihr Mordanſchlag, ale 


ſie ihn in die Grube warfen, als ſie ihn verkauften, 
fein Sclavenſtand, feine Verfolgung und Gefäng: 
niß in Aegypten. 
Prediger. Und darauf nad) allen dieſen Leiden — ? 
Kind. Seine Erhöhung zum Erſten nach dem Könige, 


Prediger. Und weil er nun der Erſte nach dem Koͤnige 


war, 
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war, was konnten nun ſeine für das Land Aegyp⸗ 
ten ſo wohlthaͤtigen Rathſchlaͤge? 

Kind. Ausgefuͤhrt werden. 

Prediger. Wie waren nun alle dieſe Umftände und 
Schickſale mit einander? 

Kind. Genau verbunden— 

Prediger. Wenn die Errettung des aͤgyptiſchen Landes 
durch Joſeph ſtatt finden ſollte, was mußte denn 
Joſeph vorher von ſeinen Bruͤdern? 

Kind. Verkauft werden. 

Prediger. Welcher Umſtand durfte aus der Reihe fi 
ner Begebenheiten wegbleiben? 

Kind. Keiner. 

Prediger. Denn was waren alle dieſe Schickungen und 

< Begebenheiten mit einander ? 

Kind. Genau verbunden. 

Prediger. Wer ſahe nun dieſes voraus, wie alle dieſe 
Begebenheiten zuſammenhiengen, und zu welchem 
Ausgange fie am beßten führten ? 

Kind. Gott. 5 

Prediger. Wie viele Jahre mußte Joſeph erſt leiden 
und ſeufzen? 

Kind. Mehrere Jahre. 5 

Prediger. Aber was entwickelte ſich aus dieſem 5 
und ſchweren Leiden fuͤr den Joſeph? 

Kind. Das groͤßte Gluͤck. 

Prediger. Wer ſiebt nur den naͤchſten Augenblick, und 
auch dieſen nicht einmal recht? 

Kind. Der Menſch. 

Prediger. Was aber erſt nach vielen Jahren ſich ents 

wickelt, 
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wickelt, und was erſt nach vielen Jahren ſich als 
heilſam zeigt, wie iſt das vor des Menſchen Au⸗ 
gen? 

Kind. Verborgen. 

Prediger. Aber was Aberfi cht, und uͤberſchaut Gott? 

Kind. Was erſt nach vielen Jahren als heilſam ſich 
zeigt. 5 e 

Prediger. Manches, was Gott zulaͤßt, wie kommt das 
dem Menſchen im Anfange vor? 

Kind. Schwer, hart, ſchmerzlich. 

Prediger. Aber was entwickelt ſich daraus zuletzt? 

Kind. Was das Beßte iſt. 

Prediger. Wer ſieht nun nicht bloß auf den Anfang 
ſondern auf den ganzen Zuſammenhang aller nach⸗ 
folgenden Jahre? 

Kind. Gott. J 

Prediger. Was fuͤr Abſichten hat alſo Gott bei allen 
ſeinen Zulaſſungen? 

Kind. Hoͤhere Abſichten. 

Prediger. Was heißt das nun, Gott hat hoͤhere Ab⸗ 
ſichten? 

Kind. Gott ſiehet nicht bloß auf 888 Anfang, ſondern 
auf den ganzen Zuſammenhang aller nachfolgenden 
Jahre. 5 

Prediger. Gott ſiehet alſo nicht auf das, was bloß fuͤr 
die Gegenwart, oder bloß auf ein Jahr, bloß fuͤr 
einen Menſchen gut iſt, ſondern worauf ſieht er? 

Kind. Auf das, was fuͤr mehrere Jahre, fuͤr ahn 
Menſchen und Laͤnder gut iſt. 

Prediger. Als Joſeph in der Grube lag, als er an 

ö fremde 


112 2. Katechiſation. Von der Vorſehung. 


fremde Kaufleute verkauft wurde, wie war ihm das 
fuͤr die Gegenwart? 
Kind. Traurig. 


Prediger. Aber wem wurde nach vielen Jahren dies 


Herbe in feinem Schickſahle nuͤtzlich? 


Kind. Ihm ſelbſt; den Aegyptern; der en ſeines 


Vaters. 


men wuͤrde? 
Kind. Niemand. 


Prediger. Aus welchen 9 list alſo Gott mans 


ches zu? 

Kind. Aus hoͤhern Abſichten. 

Prediger. Wie kannſt du nun ſagen, was das beiße: 
Gott läßt manches aus hoͤhern Abſichten zu? 


er Er läßt es deswegen zu, weil es für das ganze 


Leben, fuͤr die nachfolgenden Jahre, und 5 Er 
rere Menſchen nuͤtzlich iſt. 

Prediger. Und wozu lenkt Gott das 8 was er zus 
‚läßt, immer? 53 

Kind. Zum Guten. 

Prediger. Was en daher Joſeph zu finen drüber, 
1. B. Moſ. L. 20. 2 

Kind. Ihr gedachtet e es boͤſe mit mir 5 machen; abe 
Gott gedachte es aut zu machen. 

Prediger. Wer wollte den Joſeph toͤdten, wel er 
auf immer zum Sclaven machen? 

Kind. Seine Bruͤder. 


Prediger. Was ließ Gott zu, was hinderte Gott bei 


Joſephs Bruͤdern nicht? 


Prediger. Wer ſahe das auf Erden ein, daß es ſo Lom : 


Kind. 
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Kind. Daß ſie den Joſeph aͤngſteten, und zum Scla⸗ 
ven nach Aegypten verkauften. 

Prediger. Was that Gott aber bei dem, was er aus 
hoͤhern Abſichten zugelaſſen hatte? 

Kind. Er lenkte es zum Guten. 

Prediger. Sage mir die wichtige Wahrheit, die wir 
jetzt aus Joſephs Geſchichte hergeleitet haben! 
Kind. Wenn Gott das Boͤſe aus hoͤhern Abſichten zus 
laͤßt, ſo lenkt er es doch immer zum Guten. 
Prediger. Nun gebt einmal alles an, was wir bei der 


Frage bemerkten, wie Gott das . in der 
Welt regiert? 


Kind. Er verbietet und beſtraft das Boͤſe, bindert es 
oft, und wenn er es aus hoͤhern Abſichten zuläßt, 
lenkt er es doch immer zum Guten. 

Prediger. An dieſe Regierung Gottes, die euch jetzt 
erklart iſt, denkt ihr Kinder beftändig. Vergeſſet 
es niemals, daß ein heiliger, ein gerechter, ein all⸗ 
maͤchtiger, und allweiſer Gott die Welt regiert, 
der das Gute befiehlt, befördert und belohnt, das 
Boͤſe aber verbietet, beſtraft und hindert. Als Un⸗ 
terthanen dieſes unendlichen Herrn trachtet auch ihr 
alles Boͤſe zu hindern, und alles was gut und ge⸗ 
recht iſt, an euch und an andern Menſchen zu befdr⸗ 
dern. Glaubt niemals, daß ihr unbeachtet in Got⸗ 

tes Reiche umher wandelt! Glaubt niemals, daß, 
wenn euch eine Liſt zu gelingen ſcheint, eure Entwürfe 
der Ehrſucht, oder der Habſucht ungeſtraft ausge⸗ 
führt werden koͤnnten. Denkt an die Geſchichte Jo⸗ 
ſevhs, deſſen Brüdern im Anfange alles zu gelingen 

Graͤffens VNatechiſ. Th. I. N 2: ſchien, 
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ſchien, was ihnen ihr Haß gegen den Joſeph ange⸗ 
rathen hatte. Aber wie ſehr beſchämt ſtanden fie in 
den folgenden Jahren vor dem Antlitze des einſt von 
ihnen ſo ſehr gekraͤnkten Joſephs! So geht es al⸗ 
len Menſchen, die gegen Gottes Geſetze handeln. 
Die bedenken nicht, daß der Allweiſe, der die Zuͤ⸗ 
gel der Weltregierung in feiner Hand hält, mans 
ches Boͤſe aus hoͤhern Abſichten zwar zuläßt, aber 
den Ausgang zur Verwirrung der Unredlichen an⸗ 
ders lenket, als es die Einbildung des Laſterhaften 
gehofft hatte. Wandelt daher, ihr Kinder, beſtaͤn⸗ 
dig auf den Pfaden der Froͤmmigkeit; dann koͤnnet 
ihr euch den freudigen Gedanken zueignen, daß der, 
welcher alles regiert, euer gnaͤdiger Beſchuͤtzer 
und Vater iſt! 
Du herrſcheſt weiſe, recht und gut, 
Nach heiligen Geſetzen; 
Diu willſt auch deiner treuen Hut 
Das Kleinſte würdig ſchaͤtzen! 
Auf alles geht dein Augenmerk, 
Und immer iſts dein Augenmerk, 
Zu ſeegnen, zu beglücken! i 
Wohl uns, daß du die ganze Welt, 
Gerechteſter regiereſt; 5 
Und wohl dem, der den Zweck erkennt, 
Zu dem du alles fuͤhreſt! 
Ich dein geringſter Unterthan, 
Herr, bete dich in Demuth an; 
Sieh auch auf mich in Gnaden! 
FERIEN ER 


Dritte 
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Dritte Katechiſation. 
Von der Vorſehung. 
Fortſetzung. 8 
ueber Frage 8— 22. des zweiten Abſchnitts. 
—ͤ —— —¼— 


Gebet. 


N, erfreueſt uns, himmliſcher Vater, mit dem Lichte 
deiner tröftenden Wahrheit! Durd) deine göttliche Lehre 
wird unfer Blick gefchärft, deine Hand gewahr zu neh⸗ 
men, die alles regiert, und jede Veraͤnderung, wenn ſie 
uns auch noch ſo drohend erſcheinen ſollte, dennoch zu 
einem glorreichen Ziele vollendender Weisheit hinleitet. 
O welches Gluͤcks ſind die Tugendhaften theilhaftig, 
da fie ſichs ſagen koͤnnen, daß deine Vorſehung über ſie 
wacht! Dieſe Wahrheit muͤſſe die gegenwaͤrtigen Kin⸗ 
der reitzen, der Tugend ſich zu befleißigen, und jede 
Ermunterung zur Tugend mit einem bereitwilligen Her⸗ 
zen aufzunehmen! Wir alle, an die deine Verheißung 
erſchallt, wollen durch das Andenken an deine heilige 
Vorſehung geſtaͤrkt, unſere Pflichten der Liebe und 
Dankbarkeit gern vollbringen. Dieſe Geſinnung weiche 
nie aus unfrer Seele, und der Beiſtand deines Geiſtes 
unterſtuͤtze uns in dieſem Gefchäfte der Andacht! Amen. 


22 Predi⸗ 


Frage 
17. 
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Prediger. Was ſahen wir in unfrer vorigen Unterres 
dung, was thut Gott an den Geſchoͤpfen, die er 
erſchaffen hat? 5 


Kind. Er erhaͤlt ſie. 


Prediger. Und womit verforgt Gott die lebendigen Ge⸗ 
ſchoͤpfe? 

Kind. Mit der Nahrung, deren jedes bedarf. 

Prediger. Und was regiert Gott? 

Kind. Die ganze Welt, alle Veraͤnderungen. 

Prediger. Welche Werke Gottes haben wir alſo in der 
letzten Unterredung betrachtet? 

Kind. Die Erhaltung, Verſorgung und Regierung. 

Prediger. Wenn ich nun ſagte, wir. hätten von der 
Vorſehung gehandelt, was rechneten wir denn wohl 
zur Vorſehung? ö 

Kind. Die Erhaltung, Verſorgung und Regierung. 

Prediger. Welchen Nahmen geben wir alfo — 
goͤttlichen Werken? 


Kind. Den Nahmen, Vorſehung. 


Prediger. Mit wie viel Nahmen benennen wir dies 
dreifache, Erhaltung, Verſorgung und Regierung? 

Kind. Mik einem Nahmen. 

Prediger. Und mit welchem? 

Kind. Vorſehung. 

Prediger. Welches iſt alſo das Ganze, welches alles 
mit einmal ausdruͤckt? 

Kind. Die Vorſehung. 

Prediger. Und wie viel Theile e zur Vorſehung? 

Kind. Drei. 


Predi⸗ 
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Prediger. Wenn ich nun bloß einen Theil ausdrücken 
will, was muß ich da nennen? 

Kind. Eutweder Erhaltung, oder Verſorgung, oder 

Regierung. ö 

Prediger. Und wenn du das Ganze aus druͤcken will. 
wie nenneſt du es da? 

Kind. Vorſehung. 

Prediger. Wie unterſcheideſt du nun Vorſehung 55 
Regierung von einander? 

Kind. Vorſehung iſt das Ganze, und ung iſt ein 

Theil der Vorſehung. 

Prediger. Was darfſt du ferner die Nahmen Vorſe⸗ 
hung und Verſorgung nicht mit einander? 

Kind. Ver wechſeln. 5 

Prediger. Warum nicht? 3 

Kind. Vorſehung iſt das Ganze, und Verſorgung iſt 

nur ein Theil der Vorſehung. 

Prediger. Richtig. Fuͤr das Ganze wollen wir noch 
einen Nahmen bemerken, den ihr aus 1. Petr. V. 2. 

nehmen koͤnnt. 

Kind. Alle eure Sorge werfet auf Gott; denn Er fors 
get fuͤr euch. i 

Prediger. Was thut Gott nach dieſem Spruche? 

Kind. Er ſorget fuͤr uns. 

Prediger. Wenn Gott uns nun nicht erhielte, nicht 
mit Nahrung verſorgte, nicht regierte, was thaͤte 
er dann, nach 1. Petri V. 7, nicht fuͤr uns? 

Kind. Er ſorgte nicht fuͤr uns. 

Prediger. Was begreift alſo die Fuͤrſorge ebenfalls in 
fig? | | 

93 Kind. 
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Kind. Die Erhaltung, Verſorgung, und die Regie⸗ 
rung. 
Prediger. Was ſind daher dieſe beiden Ausdruͤcke Vor⸗ 
ſehung und Fuͤrſorge? 
Kind. Einerlei. 
Prediger. Das Ganze nenne ich? 
Kind. Vorſehung oder Fuͤrſorge. 
Prediger. Wie unterſcheldeſt du folglich Sürforge und 
Verſorgung? 
Kind. Verſorgung iſt nur ein Theil der Fuͤrſorge. 
Prediger. Welche beide aͤhnlich klingende Woͤrter wirſt 
du deswegen Fünftig nicht mit einander verwechſeln? 
Kind. Fuͤrſorge und Verſorgung. 
Prediger. Wie nennet man die Erhaltung, Ver⸗ 
ſorgung und Regierung Gottes mit einem Nah- 
"men? 
Kind. Die Vorſehung, oder die suͤrſorge Gottes 
fuͤr die Welt. i 
Prediger. Was nun unter der Erhaltung, Verſorgung 
und Regierung Gottes verſtanden werde, oder mit 
andern Worten, was unter Vorſehung, unter Fürs 
ſorge zu verſtehen ſey: das iſt in der vorigen Stun⸗ 
de abgehandelt worden. Jetzt haben wir noch 
zweierlei, nehmlich das Zweite und Dritte zu bes 
trachten. II. Wer ſich der Fuͤrſorge Gottes zu ers 
freuen habe; und III. die Pflichten, die wir zu 
beobachten haben. Was ſagte ich, wovon wollen 
wir jetzt handeln? — 


Kind. Wer ſich der Fuͤrſorge Gottes vorzuͤglich zu er⸗ 
freuen 


Fortſetz. Ueber Frage 8-22. Abſchnitt 2. 119 


freuen babe, und die Pflichten, die wir Wesseegen 
zu beobachten haben. 

Prediger. Was meinſt du, wenn ein Laſterhafter hört, 7 Wer 
daß Gottes allmächtige Vorſehung das Boͤſe hin- Poser 
dert und beſtraft, was wird er da empfinden? zu et 

Kind. Furcht und Schrecken. babe 

Prediger. Denn was weiß er, was bann tn Gott dan 
nicht? i ; 

Kind. Nicht lieben. ö 

Prediger. Aber was wird der Fromme bei dieset Lehre 
empfinden? 5 

Kind. Freude. 

Prediger. Wenn auch böfe Menſchen noch fo ſehr ihn 
unterdruͤcken, und uͤber ihn, gleich Joſephs Bruͤ⸗ 
dern triumphiren, was thut Gottes Regierung? 

Kind. Sie ſtehet ihm bei. 

Prediger. Und wenn ſie auch das Boͤſe aus hoͤhern Ab⸗ 
ſichten zuläßt,. was wird dennoch geſchehen? 

Kind. Sie wird es immer zum Guten lenken. 

Prediger. Wie kann daher der Fromme zu allen ſeinen 
Neidern, Feinden uud Verfolgern mit 1 far 
gen? 

Kind. Ihr gedachtet es böfe mit mir zu made; aber 
Gott gedachte es gut zu machen. 

Prediger. Was muß alſo der Fromme, der an die Vor⸗ 
ſehung glaubt, nothwendig empfinden, wenn es 
ihm auch noch fo übel geht? a 

Kind. Freude, und Troſt. 

Prediger. Denn wie kann der Gläubige und Fromme 

mit dem Vater Unſer Gott anreden? 


H 4 Kind. 


EN 
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: Kind. Als feinen Vater. 


Prediger. Und wozu weiß 8 hat ihn Gott angenom⸗ 
men? ; 

Kind. Zu feinem geliebten Kinde. 

Prediger. Und wer ſorgt für die Kinder? 

Kind. Der Vater. 

Prediger. Weil nun die Tugendhaften glaͤubige und 
fromme Kinder Gottes ſind, weſſen haben ſie ſich 
daher vorzuͤglich zu erfreuen? ’ 

Kind. Der Fuͤrſorge, oder der Vorſehung. 

Prediger. Wie ſpricht Paulus 2. Tim. II. 19.? 


Kind. Der Herr kennt die Seinen. 


Prediger. Aber Gott kennet ja auch die Laſterhaften? 

Kind. Er liebt ſie aber nicht. 

Prediger. Was ſoll das alſo heißen, Gott kennet die 

f Seinen? 

Kind. Er liebt die Seinen. 

Prediger. Die hier die Seinen heißen, wie en die 
im Katechismus genennet? ö 


Kind. Glaͤubige und fromme Kinder Gottes. 
Prediger. Eben das ſtehet auch Pf. CXV. 12. 13. 


Kind. Der Herr benket an uns. Er ſeeguet die den 
Herrn fuͤrchten, beide Kleine und Große. 

Prediger. Was muß man nach dieſem Spruche thun, 
wenn man fi) der ſeegensreichen Fuͤrſorge Gottes 
erfreuen will? 


Kind. Man muß den Herrn fuͤrchten. 


Prediger. Was heißt das? 
Kind. Man muß fromm ſeyn. 


1 Predi⸗ 
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Prediger. Was haben alſo die glaͤubigen und frommen 
Kinder zum voraus? 

Kind. Daß ſie ſich der Fuͤrſorge Gottes erfreuen. 

Prediger. Wie ſagt Paulus Roͤm. VIII. 28.2 

Kind. Wir wiſſen, daß denen, die Gott lieben, alle 
Dinge zum Beßten dienen. 

Prediger. Wer hat ſich alſo nach allen dieſen 

Spruͤchen der Sürforge Gottes vorzüglich zu 
erfreuen? 

Kind. Gläubige und fromme Rinder Gottes. 

Prediger. Ueber wen laͤßt Gott auch ſeine Sonne auf⸗ 
gehen, uͤber wen laͤßt er auch regnen? 

Kind. Auch uͤber die Boͤſen. 

Prediger. Aber was gewaͤhrt doch der Anblick der 
Sonne, und dies Zeichen der goͤttlichen Fuͤrſorge 
den boͤſen Menſchen nicht? 

Kind. Keine innige, herzliche Freude. 

Prediger. Das was ich vor andern zum voraus habe, 
wie nenne ich das? 

Kind. Einen Vorzug. 

Prediger. Wie haben ſich alſo glaͤubige und Sp 
Kinder Gottes der goͤttlichen Fuͤrſorge zu erfreuen? 

Kind. Vorzuͤglich. 

Prediger. Worin erfahren nun Gläubige und Fromme du 
dieſe göttliche Fuͤrſorge beſonders? 

Kind. In ihren Leiden (bei ihrem Leiden). 

Prediger. Was ſchenket Gott ihrem Gemuͤthe? 

Kind. Troſt. 

Prediger. Welche Verheißung Gottes ſteht Hebr. XIII. 5. 2 

Kind. Ich will dich nicht verlaſſen, noch verſaͤumen? 

IR Prebi⸗ 
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Prebiger⸗ Montt kann ſich der Gläubige und From⸗ 
me troͤſen?s 

Kind. Daß ihn Gott nicht verlaͤßt. 5 

Prediger. Wenn nun ein Menſch dieſe goͤttliche Vers 
heißung nicht annahme, ſie nicht für wahr hielte, 
was wuͤrde er denn aus dieſem Spruche und aus 
ähnlichen Sprüchen nicht empfinden, noch ſchoͤpfen? 

Kind. Keinen Troſt. 

Prediger. Was muͤſſen wir alſo an Gott haben, wenn 
wir Troſt empfinden wollen? 

Kind. Glauben. 

„Prediger. Was fagten wir daher, wer wird Troſt 

N empfinden? 

Kind. Der Glaͤubige und Fromme. 

Prediger. Wer macht es denn, daß den Gläubigen 
und Frommen die troͤſtenden Ausſpruͤche zur rech⸗ 
ten Zeit einfallen? 

Kind. Gott. 

Prediger. Und was legt Gott in dieſe troͤſtenden Sprä⸗ 

che und Wahrheiten hinein? 

Kind. Eine große Kraft. 

Prediger. Wen troͤſtet Gott? 

Kind. Die Glaͤubigen und Frommen. 

Prediger. Und wie erfahren alſo Gläubige und 
Fromme die göttliche Suͤrſorge bei ihrem Lei⸗ 
den? 

Kind. Gott troͤſtet ſie. 

Prediger. Wenn die Frommen in Noth ſind, was thut 

. da Gott ferner bei ihnen? 


Kind. Er hilft ihnen. 
Predi⸗ 


Fortſetz Ueber Frage 8-22: Abſchnitt 2. 123 


Prediger. In welchen Verfolgungen und Gefahren 
a ſchwebte z. B. Paulus? 
Kind. In großen Gefahren. 

Prediger. Wem ſtanden die Juden ſo oft nach dem 
Leben? 

Kind. Dem Apoſtel Paulus. 

Prediger. Aber warum konnten ihn ſeine maͤchtigen 
Feinde dennoch nicht umbringen? 

Kind. Gott ſtand ihm bei, Gott half ihm. 

Prediger. Was heißt das, Gott half dem Apoſtel Pau⸗ 
lus? N g 

Kind. Gott beſchuͤtzte den Apoſtel; — Gott errettete 
ihn; — Gott ließ es ſeinen Feinden nicht gelingen, 
u. ſ. f. 5 8 

Prediger. Wie erfahren alſo zweitens die Gläubigen 
und Frommen die goͤttliche Fuͤrſorge beſonders bei 
ihrem Leiden? 

Kind. Gott hilft ihnen. 

Prediger. und was wird ſie Gott zulegt von alem Ue⸗ 
bel? 

Kind. Erloͤſen. 

Prediger. Nenne mir einige Uebel! 

Kind. Krankheit, Schmerzen, der Tod, Werſolgung, 
Duͤrftigkeit. 

Prediger. Was wiſſen nun die Gläubigen und From⸗ 
men zu ihrem Troſte? 

Kind. Daß ſie Gott von allem Uebel erlöfen sur, 

Prediger. Wie koͤnnen ſie mit Paulus ſagen? 


0 Kind. Der Herr wird mich erloͤſen, von allem Uebel, 
a und 
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und aushelfen zu feinem himmliſchen Reiche. Wel⸗ 
chem ſey Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 
Prediger. Was wußte Paulus bei ſeinem Leiden ganz 
gewiß 2 5 
Kind. Daß ihn der Herr von allen Leiden endlich erfds 
fen wurde. 
Prediger. Was erfahren alſo die Gläubigen und From 
men beſonders bei ihrem Leiden? 
Kind. Die göttliche Fuͤrſorge. 
Hagge Prediger. Worin ſchwebt aber der Menſch nicht immer? 
Kind. In Leiden und Gefahren. 
Prediger. Was genießt er auch? a 
Kind. Freuden. 
Prediger. Was hat der eine Menſch vor dem andern 
zum voraus? 
Kind. Manche Vorzuͤge. 
Prediger. Und wie nennen wir das, was dem Uebel 
entgegengeſetzt ift? 
Kind. Ein Gut. 
Prediger. Was iſt alſo mit dem menſchlichen Leben ver⸗ 
einigt? 
Kind. Freuden, Vorzüge und Guͤter. 
Prediger. Aus wie viel Theilen beſteht der Menſch? 
Kind. Aus Leib und Seele. 
Prediger, Was wuͤnſcheſt du, daß dein Leib, dein Kor; 
per ſtets ſeyn moͤchte? 
Kind. Geſund. 
Prediger. Wofuͤr haͤltſt du bie Geſundheit? 
Kind. Für ein großes Gut. 
Prediger. Wenn du mir nun einen großen Vorzug und 
5 ein 
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ein großes Gut nennen ſollſt, was kannſt du da ans 
geben? i 

Kind. Geſundheit des Leibes. 

Prediger. Wenn nun ein Menſch den Vorzug haͤtte, 
einen ſtarken geſunden Körper zu beſitzen, waͤre 
aber immer traurig und niedergeſchlagen? 

Kind. So wäre er fehr ungluͤcklich. 

Prediger. Was iſt alſo froher Muth der Seele fuͤr uns? 

Kind. Ein großes Gut, ein großes Gluͤck. 

Prediger. Welches waren die Freuden, Vorzuͤge und 
Guͤter, die wir uns eben bemerkten? 

Kind. Geſundheit des Leibes und froher Muth der 
Seele. 

Prediger. Was entſteht zwiſchen wollen, wenn ſie 
uneins werden? 

Kind. Krieg. 5 

Prediger. Wie kann man im Kriege nicht leben? 

Kind. Nicht ruhig, nicht gluͤcklich. 

Prediger. Wornach ſehnen ſich die Menſchen im Krie⸗ 

ge? 

Kind. Nach dem Frieden. 

Prediger. Was iſt alſo ferner der Friede fuͤr Länder 
und Volker? 

Kind. Ein großes Gut, ein großer Vorzug des Les 
bens. 

Prediger. Und was empfinden die Menſchen, wenn 
der Friede wieder zuruͤck kehrt? 5 

Kind. Freude. 

Prediger. Was athmen wir in unſre Lunge und in un⸗ 
fre Bruſt a \ 


Kind. 
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Kind. Die Luft. 

Prediger. Wenn nun die Luft mit m ſchaͤdlichen 
Duͤnſten angefuͤllt iſt, was entſtehet dann? 

Kind. Krankheit. { 

Prediger. Wie muß alfo die Luft ſeyn, wenn wir vor 
Seuchen und ee Krankheiten bewahrt blei⸗ 
ben ſollen? 0 

Kind. Geſund und rein. 

Prediger. Was erkennſt du daher als ein großes Gut 
und als einen großen Vorzug an? 

Kind. Geſunde Luft. 

Prediger. Was geraͤth auf dem Felde, und auf unſern 
Aeckern nicht immer? 

Kind. Die Fruͤchte. 

Prediger. Was für Zeiten giebt es alfo mannichmal? 

Kind. Unfruchtbare Zeiten. 

Prediger. Was entſtehet dann, wenn die Früchte mis: 
rathen find 2 

Kind. Theurung und Noth. 

Prediger. Und was laͤßt denn der Menſch hoͤren, wenn 
die Theurung ihn druͤckt? 

Kind. Klagen. 


Prediger. Welche Zeiten ſind daher als ein großer 


Vorzug des Lebens zu betrachten? 

Kind. Fruchtbare Zeiten. 

Prediger. Was giebt uns ein treuer Freund in der 
Noth? 


Kind. Einen guten Rath. 


Prediger. Welcher Menſch iſt ſehr uͤbel daran? 


Kind. Der keinen treuen Freund hat. . 
5 Predi⸗ 
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Prediger. Wenn es ſich nun ſo fuͤgt, daß wir gute treue 
Freunde erlangen, was beſitzen wir dann in 9 
Leben? 

Kind. Ein großes Gut. 

Prediger. Wenn du alfo eine große Freude, einen gros 
ßen Vorzug oder ein großes Gut des Lebens nen⸗ 
nen ſollteſt, was wuͤrdeſt du auch nennen een 

Kind. Gute Freunde. 

Prediger. Warum treiben wir mancherlei Gewerbe? 

Kind. Daß wir uns naͤhren. 

Prediger. Wenn nun unſer Gewerbe nicht von ſtatten 
geht, was werden wir denn in unſerm Gemuͤthe? 

Kind. Traurig. 

Prediger. Was iſt alſo ein glückliches Gewerbe fuͤr 
uns? 

Kind. Eine große Freude. 

Prediger. Nun nenne mir die Freuden, Vorzuͤge und 
Güter dieſes Lebens, an die wir bis hieher gedacht 
haben? f 

Kind. Geſundheit des Leibes, und froher Muth 
der Seele; Friede, gefunde Luft, fruchtbare 
Zeiten, gute Sreunde, und ein glüdliches Ges 
werbe. 

Prediger. Mas meinft du nun, wer kann nicht uͤber die 
Luft gebiethen, daß ſie ſich rein und geſund erhält? 

Kind. Der Menſch. 

Prediger. Wie mußt du daher die reine und geſunde 
Luft, die wir athmen, betrachten? 

Kind. Als ein Geſchenk Gottes. 5 

Prediger. Wenn ein Profeſſionsmann noch fo viel Mär 

he 
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he ſich giebt, wie faͤllt dennoch fein Gewerbe nicht 

immer aus 7 

Kind. Nicht gluͤcklich. 

Prediger. Wie haben wir daher auch ein glückliches 
Gewerbe zu betrachten? 

Kind. Als ein Geſchenk Gottes. f 

Prediger. Und was ſchenkt uns Gott nach dem se 

Kind. Den Frieden. 


: Prediger. Wie lautet die Belehrung, die wir Pſalm 


147. 12-14. hieruͤber antreffen? 

Kind. Preiſe Jeruſalem den Herrn; lobe, Zion, dei 
nen Gott! Denn er macht feſt die Riegel deiner 
Thore, und ſeegnet deine Kinder darinnen. Er 
ſchafft deinen Grenzen Frieden, und ſaͤttigt dich 
mit dem beßten Waitzen. 

Prediger. Wenn der beßte Waitzen gewachſen iſt, wenn 
die Einwohner eines Landes ſich reichlich ſaͤttigen, 
was für Zeiten find das? 

Kind. Fruchtbare Zeiten. 

Prediger. Wenn die Einwohner Jeruſalems in ihrer 
Stadt geſeegnet werden, was für ein Gewerbe 
treiben ſie dann? 

Kind. Ein glückliches Gewerbe. 

Prediger. Welche Freude, Güter und Vorzuͤge des Le⸗ 
bens werden in dieſen Verſen des Pſalms genannt? 

Kina. Fruchtbare Zeiten, ein gluͤckliches Gewerbe, und 
der Friede. 

Predi⸗ 

„»Die Einwohner einer Stadt werden im A T. Kinder der 

Stadt genennet. Hader Zions ſind daher die Einwohuer 
Zions. 
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Prediger. Was ſollten die Bewohner Jeruſalems Gott 

dafuͤr? 

Kind. Loben. 

Prediger. Wenn ſie Gott dafuͤr loben ſollten, wie muß 
ten ſie denn alle dieſe Bbrzitge des Lebens . 
ten? 

Kind. Als Gaben und Geſchenke Gottes. 

Prediger. Welche Geſchenke und 2 ſollten fie der 
Huld Gottes zuſchreiben? 

Kind. Fruchtbare Zeiten, ein gluͤckliches Gewerbe, und 

den Frieden. 

Prediger. Was hatte ihnen Gott in dieſen 9 
von ſeiner Fuͤrſorge, oder Vorſehung gegeben? 

Kind. Die deutlichſten Beweiſe. 

Prediger. Wenn uns nun Gott ſo viele Beweiſe ſeiner 
Fuͤrſorge giebt, was muͤſſen wir denn an die gütte 
liche Fuͤrſorge? 

Kind. Beſtaͤndig denken. 

Prediger. Wenn du z. B. an einen Spruch lange nicht 
gedacht haͤtteſt, was wuͤrdeſt du ihn leicht? 

Kind. Vergeſſen. 

Prediger. Damit wir einen Spec nicht vergeſſen, 
was muͤſſen wir uns daher oft an ihn? 

Kind. Erinnern. 

Prediger. Was ſollen wir uns vornehmlich an die goͤtt⸗ 
liche Fuͤrſorge? 

Kind. Erinnern. 

Prediger. Was giebt uns denn Gott in unſerm Leben, 
damit wir uns ſtets an ſeine Fuͤrſorge erinnern? 

Kind. Wohlthaten, Freuden, Vorzüge, Güter. 

Graͤffens Vatechiſ. Th. II. MRʃNebi⸗ 
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Prediger. Wozu ſollen daber die Freuden, Vorzuͤge 
und Guͤter dieſes Lebens bei uns dienen? 

Kind, Sie ſollen uns an die göttliche Fuͤrſorge erin⸗ 
nern. 

Prediger. Was beweiſt alſo dieſe Stelle Pſ. 147. 1214.2 

Kind. Daß die Freuden Vorzüge und Güter diefes 
Lebens uns an die göttliche Suͤrſorge erinnern 
muͤſſen. 

Prediger. Eben das kehrt Ap. Geſch. XIV. 17. 

Kind. Gott hat ſich ſelbſt nicht unbezeugt gelaſſen, hat 
uns viel Gutes gethan, vom Himmel Regen und 
fruchtbare Zeiten gegeben, und unſre Herzen erfuͤl⸗ 

let mit Speiſe und Freude. 

Prediger. So oft du nun ein Glück des Lebens ges 
nießeſt, wenn du geſund biſt, wenn du heiter in 
deinem Gemuͤthe biſt, wenn Ruhe und Friede uns 
fer Land begluͤckt, wenn die Erndte gut ausfällt; 
welche Gedanken müffen dich dann befcbäftigen ?- 

Kind. Das bat mir Gott gegeben; — es iſt Gottes 
Gabe; — 

Prediger. Woran ſollen dich alle dieſe ag deſto 
lebhafter erinnern? 

Kind. An die Fürſorge Gottes. 

Prediger. Was betrachteſt du daher als Erinnerungs⸗ 
mittel an die goͤttliche Fuͤrſorge? 

Kind. Die Freuden, Vorzuͤge und Güter dieſes Let 
bens. 

Prediger. Was thut Gott als ein Vater fuͤr dich? 

Kind. Er ſorgt für mich. ö i 


e Predi⸗ 
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Prediger. Wie kannſt du mit Spr. Sal. XVI. 3. zu dir 
ſelbſt ſagen? 

Kind. Ich will dem Herrn meine Werke befehlen, ſo 

werden meine Anſchlaͤge fortgehen. 

Prediger. Wenn du das Deinige thuſt, wem kannſt du 
denn alles Uebrige uͤberlaſſen? / 

Kind. Dem Herrn (Gott). 

Prediger. Was heißt das alfo, beftehl dem Herrn deine 
Werke? 

Kind. Thue das Deinige, und uͤberlaſſe alles Uebrige 
Gott. . 

Prediger. Warum kannſt du denn denken, dab deine 
Anſchlaͤge fortgehen? 

Kind. Weil Gott fuͤr mich ſorget. 

Prediger. Und welche Erinnerung willſt du bei jedem 
Gute des Lebens, bei jedem Gelingen deiner redli⸗ 
chen Anſchlaͤge erneuern? i 

Kind. Die Erinnerung an Gottes vaͤterliche Fuͤrſorge. 

Prediger. Und was thun nun alſo die glaͤubigen und 

frommen Kinder Gottes gern, und mit Fleiß? 

Kind. Sie erinnern ſich an Gottes Fuͤrſorge. 

Prediger. Und zu was fuͤr Mitteln gebrauchen ſie die 
Freuden Vorzüge und Güter dieſes Lebens? 

Kind. Zu Erinnerungsmitteln an die göttliche Fuͤrſorge. 

Prediger. So hätten wir denn nun betrachtet, wer 

ſich der göttlichen Vorſehung vorzüglich zu erfreuen 

habe; wie ſich die Gläubigen und Frommen in Lei⸗ 
den der göttlichen Fuͤrſorge getröften; und in fro= 
hen Begebenheiten die Beweiſe der göttlichen Fürs 
ſorge finden. Jetzt iſt uns noch eine dritte Haupt, 

f J 3 5 betrach⸗ 
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betrachtung übrig., Das was ich thun muß, wie 
nennen wir das? 
Kind. Pflichten, Schuldigkeit. = 
Prediger. Weil nun Gottes Vorſehung über die Ges 
ſchoͤpfe waltet, was legt dir denn dieſe Lehre auf? 
a Kind. Pflichten. . 
uu. Prediger. An welche Pflichten und Schuldigkeiten wols 
e len wir daher jetzt vorzuͤglich denken? 
ehre Kind. Die uns die Lehre von der Vorſehung auflegt. 
KR Prediger. Was bewegt denn den unendlichen Gott, 
5 mit ſeiner Vorſehung uͤber die Menſchen zu wal⸗ 
1 ten (der Menſchen ſich ſo ſehr ee 
Sragt Kind. Seine Liebe. 
i Prediger. Und was iſts, was er aus Liebe uns erzeigt? 
Kind!. Wohlthaten, große und viele Wohlthaten. 
Prediger. Wenn ein Arbeiter für uns arbeitete, was 
kann er denn fuͤr ſeinen geleiſteten Dienſt von uns 
fordern? 
Kind. Seinen Lohn. 
Prediger. Wenn wir ihm ſeinen Lohn nun nicht geben 
wollten? 
Kind. So kann er uns verklagen; andere, wir wüſſen 
ihm den Lohn geben. 5 
Prediger. Warum müffen wir ihm denn den Lohn ge⸗ 
ben? 
Kind. Er hat ihn verdient. 
Prediger. Wer koͤnnte das zu uns ſagen, daß er es 
wohl um uns verdient haͤtte? 7 
Kind. Der Arbeiter. i 


\ Predi⸗ 
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Prediger. Was koͤnnen wir Menſchen aber nicht zu 
Gott ſagen? 
Kind. Daß wir es um ihn verdient hätten. 
Prediger. Wenn uns Gott Wohlthaten erzeigt, was 
koͤnnen wir denn auf keine Weiſe ſagen? 
Kind. Daß wir dieſe Wohlthaten um Gott ver⸗ 
dient haͤtten. 
Prediger. Denn was haben wir, was Gott nicht gege⸗ 
ben haͤtte? 
Kind. Nichts. ö 
Prediger. Wenn nun von Gott alles herkoͤmmt, wozu 
ſind wir denn nicht im Stande? 
Kind. Gott etwas zu geben. 
Prediger. Wie heißt es daher Roͤm. XI. 38. 
Kind. Oder wer hat ihm etwas zuvor gegeben, das ihm 
wuͤrde wieder vergolten? 
Prediger. Warum haben wir keine einzige Woblthat um 
Gott verdient? d 
Kind. Weil wir ihm nichts zuvor gegeben haben. 
Prediger. Was were alfo dieſe Worte Roͤm. XI. 35. 
lehren? 
Kind. Daß wir die Wohlthaten nicht um Gott verdient 
haben. 
Prediger. Wie muͤſſen wir daher die göttlichen Wohl⸗ Srage 
thaten nennen? ER 
Kind. Unverdiente Wohlthaten. 
Prediger. Und wie viel ſind denn dieſer unverdienten 
Wohlthaten? 
Kind. Unzaͤhlbare. 
Prediger. Und was nicht klein iſt, nenneſt du — ? 
J 3 Kind. 
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Kind. Groß. 

Prediger. Was fuͤr Wohlthaten hat dir alſo Gott er⸗ 
zeiget? 

Kind. Viele, große und unverdiente Wohlthaten. 

Prediger. Denn was hat Gott alle Dinge? 

Kind. Erſchaffen. 

Prediger. Was iſt er alſo von dir, und von allen Bun? 

Kind. Der Schöpfer. 

Prediger. Und was iſt er ferner, Er der Lehre 5 
Vorſehung, bei dir und bei allen Menſchen? 
Kind. Der Erhalter, der Verſorger und der Regierer. 
Prediger. Da nun Gott dein Schöpfer, dein Erhalter, 
Verſorger und Regierer iſt, was muß er wohl ge⸗ 

gen dich empfinden? 

Kind. Liebe. 

Prediger. Was find wir daher Gott, unſerm Schöpfer, 
Erbalter, Verſorger und Regierer fir fo viele gro⸗ 
ße und unverdiente Wohlthaten ſchuldig? 

Kind. Liebe. 

Prediger. Und da Gott dich vaͤterlich liebt, was für 
eine Liebe biſt du ihm denn ſchuldig? 

Kind. Eine kindliche Liebe. 

Prediger. Wie ſpricht der Apoſtel Johannes 1. Joh. IV. 
19.2 > 

Kind. Laſſet uns Gott lieben, denn Er bat uns ef 
geliebet. 

Kind. Ja, wenn ehe hat ſchon Gott an dich gedacht, 
und dich geliebt? 

Kind. Von Ewigkeit; — ehe der Welt Grund gelegt 
war; — ehe ich gebohren war. 

Predi⸗ 
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Prediger. Was kann alſo in dir nicht groß, nicht herz⸗ 
lich genug ſeyn? 

Kind. Meine Liebe gegen Gott. . 

Prediger. Was find wir Gott ſchuldig, weil er unſer 
Wohlthaͤter iſt? ' 

Kind. Dankbarkeit. 

Prediger. Was für einen Gehorſam muͤſſen wir bewei⸗ 
ſen? : 

Kind. Einen willigen und freudigen Gehorſam. 

Prediger. Wie heißt Johann. r 

Kind. Das iſt die Liebe zu an daß wir ſeine Ge⸗ 
bothe halten. 

Prediger. Wenn ehe werden wir gern und freudig die 
Gebothe Gottes halten? 

Kind. Wenn wir Liebe und Dankbarkeit gegen Gott has 

ben. 5 

Prediger. Was iſt daher immer ar einander verbun⸗ 
den? 

Kind. Kindliche Liebe, Dankbarkeit und freudiger Ge⸗ 
horſam. 

Prediger. Da Gottes Vorſehung über alles 8 
auch auf das Geringſte achtet, was wirſt du denn 
auf Gott ſetzen koͤnnen? 

Kind. Mein Vertrauen. 

Prediger. Was verſtaͤndeſt du denn wohl unter einem 
zuverſichtlichen Vertrauen? i 

Kind. Wenn ich gar keinen Zweifel Gabe, 

Prediger. Wenn du ganz gewiß glaubſt und hoffeſt, 
daß Gott dich nie verlaſſen, ſondern immer fuͤr 

u | 34 dich 
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dich ſorgen werde, was beſitzeſt du dann in deiner 
Seele? 
Kind. Ein zuverſichtliches Nertrauen, 


Prediger. Wir wollen einmal Pf. L. 14. hoͤren! 


Kind. Opfere Gott Dank, und bezahle dem Hoͤchſten 
deine Geluͤbde. Und rufe mich an in der Noth, ſo 
will ich dich erretten, und du ſollſt mich preiſen. 


f Prediger. Was brachten die Sfraeliten im A. T. in den 


Tempel und auf den Altar? 

Kind. Opfer. 

Prediger. Was fuͤr Opfer brachten ſie, wenn ſie etwas 
frohes erlebt hatten? 

Kind. Dankopfer. 


Prediger. Wovon follten dieſe Dankopfer äußere Zei⸗ 


chen und Merkmale ſeyn? 
Kind. Von ihrer innern Dankbarkeit. 
Prediger. Wenn ſie in Noth waren, was pflegten ſie 
zu geloben? 


Kind. Dankopfer zu bringen. 
Prediger. Wenn ehe mußten ſie dieſe Gelübde e 


ten? 


Kind. Wenn ſie aus der Noth errettet waren. 


Prediger. Wenn ich eine Schuld auf mir habe, wenn 
ich jemanden etwas ſchuldig bin, was muß ich denn 
thun? 

Kind. Sie bezahlen. 

Prediger. Was kann dich alſo der Ausdruck, bezahle 

dem Höchſten, in dieſem Spruche lehren? 

Kind. Daß ich dem Hoͤchſten Dank ſchuldig bin. 


Predi⸗ 
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Prediger. Was heißt dies a, bezahle dem Hoͤchſten 
deine Geluͤbde? 

Kind. Ich bin Gott Dank ſchuldig, wenn ich aus der 
Noth errettet bin. 

Prediger. Was ſollen wir nach dieſem Spruche thun, 
wenn wir in Noth find ? 

Kind. Gott anrufen. 

Prediger. Und was verſpricht er zu thun? 

Kind. Uns zu erretten. 

Prediger. Was ſollen wir alſo zu Gott e, auch 

in der groͤßten Noth, haben? 

Kind. Ein zuverſichtliches Vertrauen. 

Prediger. Welches ſind daher die beiden Empfindun⸗ 
gen und Geſinnungen, die wir nach dieſem Spru⸗ 
che, unſerm Schoͤpfer und Regierer ſchuldig ſind? 

Kind. Dankbarkeit und ein zuverſichtliches Vertrauen. 

Prediger. Wie lauten die Worte Bf. XCV. 186.2 

Kind. Kommt herzu, laßt uns dem Herrn frohlocken, 

und jauchzen dem Hort unſers Heils. Laßt uns 
mit Danken vor ſein Angeſicht kommen, und mit 

Pfalmen ihm jauchzen. Denn der Herr iſt ein 

großer Gott, und ein großer Koͤnig, uͤber alle 
Goͤtter. Denn in ſeiner Hand iſt, was die Erde 
bringet; und die Hoͤhen der Berge ſind auch ſein. 
Denn ſein iſt das Meer; und Er hat es gemacht; 
und ſeine Haͤnde haben das Trockne bereitet. 
Kommt, laßt uns anbeten, und knien, und nieder⸗ 
fallen vor dem Herrn, der uns gemacht hat. 

Prediger. Was ſollen alle Menſchen thun, wozu wer⸗ 
den fie in dieſem Pſalm aufgefordert? i 

35 Kind. 
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Kind. Gott zu loben; — ihn anzubeten; — vor ihm 
niederzufallen. 

Prediger. Welche Geſinnung iſt es, die den Menſchen 
antreibt, Gott zu loben, und mit Pfaimen ihm zu 
jauchzen? 

Kind. Liebe und Dankbarkeit. 

Prediger. Denn was iſt Gott von allen Dingen? 

Kind. Der Schoͤpfer. 

Prediger. Was gehoͤrt ihm nach unſern Sprüchen? 

Kind. Was die Erde bringt, die Hoͤhen der Berge, 
das Meer, das Trockne. 

Prediger. Was biſt du daher einem ſolchen Schoͤpfer, 

Erhalter, Verſorger und Regierer ſchuldig? 

Kind. Liebe, Dankbarkeit, Gehorſam und Vertrauen. 

Prediger. 5 Warum biſt du das Gott ſchuldig ? 

Kind Weil er mein Schoͤpfer, Erhalter, Verſorger 
und Regierer iſt. 5 
Prediger. Eben dieſe Wahrheit findeſt du auch Pf. 
Cx! Vl. 5. 6. ausgedruckt! | | 
Kind. Wohl dem, des Hülfe der Gott Jacobs iſt, des 
Hoffnung auf den Herrn, ſeinen Gott ſtehet, der 
Himmel, Erde, Meer, und alles, was darinnen 

iſt, gemacht hat: der Glauben hält ewiglid). - 

Prediger. Mit welchen Worten wird es hier geſagt, 
daß Gott ſeine Verheißungen und Zuſagen erfuͤllt? 

Kind. Der Glauben hält ewiglich. 

Prediger. Was biſt du daher ſchuldig auf Gott zu 
ſetzen? f 8 en 

Lind. Ein zuverfichtliches Vertrauen. 


N Predi⸗ 
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Prediger. Nun, Kinder, dieſe Lehre von der Vorſe— 
hung iſt euch deswegen vorgetragen worden, damit 
ſie eurem Gemuͤthe in allen Theilen eures Lebens 
gegenwaͤrtig bleibe. Denket immer daran, daß 
Gottes Fuͤrſorge über euch wacht, euch beſchuͤtzet, 
und die größten Wohlthaten euch bereitet. Alle 
dieſe Wohlthaten ſind unverdiente Geſchenke, 
die nur eine unendliche Liebe euch gewaͤhren 
kann. Erkennet daher eure Verpflichtung, daß 
ihr einem ſolchen Schöpfer, Erhalter, Verſorger 
und Regierer kindliche Liebe, herzliche Dankbarkeit, 
freudigen Gehorſam, und ein zuverfichtliches Ver⸗ 
trauen ſchuldig ſeyd. Von dieſen Geſinnungen und 
Empfindungen weichet niemals ab, und drücket fie 
durch die lehrreichen Liederverſe, die unſer Kate⸗ 
chismus hinzufuͤgt, jetzt in dieſer Verſammlung als 
euer Bekenntniß, und als eure Ueberzeugung aus! 

Kind. Gott iſt mir nah! Ich ſitze oder gehe; 

Ob ich ans Meer, ob ich gen Himmel floͤhe; 

So iſt er allenthalben da. 

Er kennt mein Flehn, und alle Noth der Seele. 
Er weiß, wie oft ich Gutes thu' und fehle; 
Und eilt mir gnaͤdig beizuſtehn. 

Er wog mir dar, Was er mir geben wollte; 
Schrieb auf ſein Buch, wie lang ich leben ſollte, 
Als ich noch unbereitet war. 

Nichts, nichts iſt mein, 

Was Gott nicht angehört. ; 

Herr immerdar fol deines Nahmens Ehre, 


Dein Lob in meinem Munde ſeyn. 
. — eu 


Vierte 
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Vierte Katechiſation. 
a Von 
den Engeln. 


Ueber Frage 23-29. des zweiten Abſchnitts. 


Gebet. 


Ga, du biſt der unendliche Herr aller Welten, und 
aller Geiſter! Du ſchufſt hoͤhere Weſen, und ruͤſteteſt 
ſie mit groͤßeren Kraͤften und Faͤhigkeiten aus. Wer 
kann die Zahl deiner Unterthanen ermeſſen, wer den 
Umfang deines Reiches durchwandeln? Wir bethen dich 
in Demuth an, und fuͤhlen uns zur Freude hinge zogen, 
daß du die Geſchoͤpſe vervielfältigteft, die mit Vernunft 
und hoͤhern Vorzuͤgen geſchmuͤckt, dich und deine Abſich⸗ 
ten zu erkennen im Stande ſind. Einſt ſollen auch wir 
unter dieſe hoͤhern Geiſter aufgenommen, und zu einem 
hoͤhern Range des Daſeyns erhoben werden, wenn wir 
hier auf Erden das vollbrachten, was dein heiliges Ge⸗ 
ſetz von uns forderte. Durch den Blick auf dieſe bevor⸗ 
ſtehende Verherrlichung, und durch das Andenken an 
dieſe hoͤheren Geiſter, denen wir aͤhnlich werden ſollen, 
muͤſſe jeder Erdbewohner ermuntert werden, feiner Ans 
verwandſchaft mit den höhern Geiſtern würdig zu wan⸗ 
deln, und die Wurde feiner Natur, die du ihm ver⸗ 
lieheſt, durch ein tugendhaftes Leben ſtets in Ehren zu 

3 x hal⸗ 
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halten! Dein Beiſtand unterſtuͤtze unſre Betrachtung, 
damit die hier verſammelte Jugend den reichſten Gewinn 
aus dieſer Lehre einerndten moͤſe! Amen. 


Prediger. Wenn ihr auf das Gebeth Acht gegeben habt, 
was meint ihr denn wohl, wovon wir heute handeln 
werden? 

Kind. Von den Engeln. 5 

Prediger. Das iſt es auch, wovon wir heute mit eins 
ander reden wollen. Folgende Theile ſoll unſere 
Unterredung haben: J. Erklaͤrung, was wir unter 
Engeln verſtehen; II. Beweis, daß es Engel gebe; 
III. Eintheilung der Engel in gute und boͤſe; IV. 
von den boͤſen Engeln insbeſondere; V. von den gu⸗ 
ten Engeln insbeſondere; und VI. Anwendung, die 
wir von dieſer Lehre zu machen haben. Wie viel 

Theile machen wir alſo? 

Kind. Sechs. 

Prediger. Welches ſind ſie? 


Kinder wiederhohlen ſie. 5 
Prediger. Was iſt das erſte, was wir in Betrachtung m r. 
N ziehen? ö nt 
Kind. Erklaͤrung der Engel. 3 Be 


Prediger. Welche Weſen find eben fo wenig als die 
N Menſchen von Ewigkeit her vorhanden geweſen? 
Kind. Die Engel. ö 
Prediger. Wie ſind fie denn ins Daſeyn gekommen? 
Kind. Sie ſind von Gott erſchaffen worden. 
Prediger. Wie kannſt du daher die Engel nennen? 
Kind. Geſchoͤpfe Gottes. i 
un Predis 
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Prediger. Aber unter welche Geſchoͤpfe Gottes geboren 
ſie denn? 

Kind. Unter die unſichtbaren; — andere, unter die 
lebenden; — andere, unter die vernuͤnftigen. 
Prediger. Wie koͤnnteſt du nach dem bisherigen die 

Engel beſchreiben? 
Kind. Sie ſind unſichtbare, lebende und vernuͤnftige 
Geſchoͤpfe Gottes. 

Brise Prediger. Wir wollen fie noch genauer in lernen. 
Welches iſt das unſichtbare in dir, welches in dei⸗ 
nem Koͤrper wohnt? 

Kind. Die Seele. 

Prediger. Wen vergleicheſt du mit der er 
Seele? 

Kind. Die Engel. 

Prediger. Was iſt aber die Seele der Menſchen, da I 
doch Fein Körper iſt? 

Kind. Ein Geiſt. ’ 

Prediger. Was ſind alſo auch die Engel? 

Kind. Geifter. 

Prediger. Was beſitzt denn unfere Seele, was die 
Thiere nicht haben? 

Kind. Vernunft. 

Prediger. Welche nenneſt du daher vernünftige Gei⸗ 
ſter? ö 

Kind. Die Engel. 

Prediger. Und womit verglichen wir ſie? 

Kind. Mit der Seele der Menſchen. 

Prediger. Wenn dich nun jemand fraͤgt, was die En⸗ 
gel ſind, wie willſt du ihm antworten? 


4 


Kind. 
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: Kind. Sie find vernünftige Geifter, wie die Seelen 
der Menſchen. 

Prediger. Was haft du damit von den u gegeben? 

Kind. Eine Erklärung. 

Prediger. Das war das erſte, was wir in der Lehre 
von den Engeln vornehmen wollten. Was war 
aber das zweite, was uns beſchaͤftigen ſollte? 

Kind. Der Beweis, daß es Engel gebe. 


Prediger. Hieher koͤnnen wir den Spruch Col. I. 16. 1. Dr 


ziehen. 

Kind. Durch ihn ift alles geſchaffen, was im Himmel 
und auf Erden ift, das Sichtbare und Unfichtbare, 
beide die Thronen und Herrſchaften und Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer und Obrigkeiten, es iſt alles * . und 
zu ihm geſchaffen. 

Prediger Was ſollte wohl mit dieſen Worten gemeint 
ſeyn, was auf Erden iſt? (welche lebendige Ge⸗ 
ſchöͤpfe ?) a 

Kind. Thiere und Menſchen. 


Prediger. In welchen Worten findeſt du aber die Enz 


gel angedeutet? 
Kind. Was im Himmel iſt. f 
Prediger. In welchem Worte werden ſie noch mehr an⸗ 
gedeutet? 
Kind. In dem Worte, das Unſi Alban. 


Prediger. Und ein Geiſt iſt unſern Augen 8 
Kind. Unfichtbar, ' 


weis, 


daß es 


Engel 
ach 


Prediger. Wie werden alſo er dieſem Spruche die 


Engel beſchrieben? 5 
Kind. 
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Kind. Als unſichtbare Geiſter, die von Gott e 

fen ſind. 

Prediger. Welche Menſchen auf Erden ſind die vor⸗ 

nehmſten, die angeſehenſten? 

Kind. Könige und Fuͤrſten. 

Prediger. Worauf ſitzen ſie? 

Kind. Auf Thronen. 

Prediger. Wenn ich nun etwas recht hohes, und aus⸗ 
gezeichnetes nennen wollte, was koͤnnte ich da zur 
Vergleichung gebrauchen? 

Kind. Thronen. 8 

Prediger. Was ſind die Seelen der Menſchen auch, da 

ſii keine Korper find? ö 


Kind. Geiſter. 
Prediger. Wenn ich nun unter den Geiſtern die hoͤhern 


und vornehmern anzeigen wollte, wie wuͤrde ich ſie 
nennen koͤnnen? 

Kind. Thronen und Fuͤrſtenthuͤmer. ö 

Prediger. Was wird alſo damit gelehrt, wenn die 
Engel Thronen und Fuͤrſtenthuͤmer, und Herrſchaf. 
ten genennet werden? i 

Kind. Daß ſie hoͤhere Geiſter ſind, als die Seelen der 
Menſchen. 

Prediger. Wie druͤckt ſich Paulus Epheſ. III. 10. aus? 

Kind. Auf daß jetzt kund wuͤrde den Fuͤrſtenthuͤmern 
und Herrſchaften in dem Himmel, an der Gemeine, 
die mannichfaltige Weisheit Gottes. 

Prediger. Wie nennt hier Paulus offenbar die Engel? 

Kind. Himmliſche Fuͤrſtenthuͤmer und Herrſchaften. 


Predi⸗ 
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Prediger. Und wie redet Paulus Hebr. I. 13. von den 
Engeln? 

Kind. Sind die Engel nicht allzumal bintbare Gei⸗ 
ſter, ausgeſandt zum Dienſte um derer willen, die 
ererben ſollen die Seeligkeit? 5 

Prediger. Wie werden hier die Engel genannt? 

Kind. Dienſtbare Geiſter. 4 

Prediger. Aus welchem Buche no wir biefe, Sprüs : 
che genommen? 

Kind. Aus der Bibel, ö 

Prediger. Was lehrt alſo die Bibel? 

Kind. Daß es Engel gebe. 

Prediger. Wenn wir aber keine Bibel haͤtten, was 
koͤnnten wir denn doch wohl vermuthen und anneh⸗ 
men? 

Kind. Daß es Engel gebe. 

Prediger. Denn was weißt du ſchon von den Sternen“, 
was ſind ſie? 

Kind. Große Himmelskoͤrper. 

Prediger. Welcher Planet war das, von en wir fagt 
ten, daß er 1478 mal größer fey, als die Erde? 

Kind. Der Jupiter. 

Prediger. Und wie vielmal größer als die Erde iſt der 

a Saturn? 

Kind. 1030 mal. N 

Prediger. Wenn ich alſo unfere Erde, die doch ſchon 
ſo außerordentlich groß iſt, 1030 mal zuſammen⸗ 
ſetzte, 1 15 5 Sünmelötörper entftände daraus? 

Kind. 
„ Pergl. Theil. J. geri 4. über die Größe der * 
Gräffens Vatechiſ. Th. Il. K 
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Kind. Der Saturn. 

Prediger. Und was ſind die Fixſterne noch mehr? 
Kind. Noch größer. 

Prediger. Wie ſcheinen die Sterne, wenn man fie an⸗ 


ſieht, wegen ihrer großen Entfernung, dir zu ſeyrn? 


Kind. Sehr klein. 

Prediger. Aber was ſind ſie nicht? 

Kind. Klein. 

Prediger. Welcher Himelskörper iſt vielmehr, gegen 
ſie betrachtet, ſehr klein? 

Kind. Unſere Erde. 

Prediger. Und womit iſt doch unſere Erde . ange⸗ 
fuͤllt? 

Kind Mit lebendigen Geſchoͤpfen. 

Prediger. Nicht allein mit lebendigen Geſchoͤpfen, den 

Thieren, ſondern auch — 2 

Kind. Mit Menſchen. 

Prediger. Was fuͤr Geſchoͤpfe ſind das? 

Kind. Vernuͤnftige Geſchoͤpfe. N 

Prediger. Alſo, womit iſt unſere Erde ſchon angefuͤllt? 

Kind. Mit lebendigen und vernünftigen Geſchoͤpfen. 

Prediger. Wenn nun ſchon ein ſo kleiner Punkt in der 
Welt, wie unfre Erde iſt, mit fo vielen Millionen 
vernuͤnftiger Bewohner angefuͤllt iſt, was fuͤr einen 
Schluß macheſt du denn auf jene unzaͤhlbaren gros 
ßen Himmelskoͤrper? 

Kind. Daß auch ſie vernuͤnftige Bewohner haben wer⸗ 
den. 8 b s 

Prediger. Warum nimmſt du das an, daß jene großen, 
erſtaunlich großen Himmelskörper nicht ohne lebens 

dige 


— 


Ueber Frage 23-29. Abſchnitt 2. 147 


dige Bewohner, und auch nicht ohne vernuͤuftige 
Bewohner ſeyn werden? 

Kind. Well ſchon die Erde mit ſo vielen lebendigen und 
vernuͤnftigen Bewohnern angefuͤllt iſt. 

Prediger. Was werden alſo jene unzählbaren, fo ers 
ſtaunlich großen Himmelskoͤrper noch mehr ſeyn? 

Kind. Mit lebendigen und Er a Bewohnern 
‚angefällt, 

Prediger. Wenn nun jemand daͤchte, daß dieſe großen 
Himmelskörper gar keine vernänftigen Bewohner 
haͤtten, wie wäre das gedacht ? 

Kind. Unvernünftig. 

Prediger. Wenn ein Haus gebauet und mit vielen Zim 

mern verſehen wird, was ſoll es denn? 

Kind. Bewohnt werden (gebraucht werden). 

Prediger. Wenn nun ein Fuͤrſt ein Haus erbauen laͤßt, 
und daſſelbe den Bewohnern uͤbergiebt, was wird 
man denn von ihm ſagen muͤſſen, wenn er eine 
Stadt von mehreren hundert Haͤuſern erbauet? 

Kind. Daß ſie bewohnt werden ſoll. % 

Prediger. Denn wenn die Stadt unbewohnt und leer 
bleiben ſollte, wie waͤre denn der Aufwand gemacht? 

Kind. Vergeblich, umſonſt. 

Prediger. Und was thut kein weiſer gürf? 

Kind. Daß er umſonſt und vergeblich einen fo großen 
Aufwand machte. | 

Prediger. Wozu wird alfo eine ganze Stadt von mehe 
rern hundert Haͤuſern erbauet? 

Kind. Daß ſie bewohnt werde. 


K 3 Predi⸗ 
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Prediger. Welcher Planet iſt nun, wenn man auf das 
Ganze ſieht, nur ein ſehr kleines Wohnhaus? 

Kind. Unſere Erde. 

Prediger. Und da nun dies kleine Wohnhaus, die Er⸗ 
de, ſo ſehr bevoͤlkert, und mit ſo vielen lebendigen 
und vernuͤnftigen Bewohnern angefuͤllt iſt, was 
werden denn die unzaͤhligen großen ze 
noch mehr feyn ? 

Kind. Mit lebendigen und vernünftigen Bewohnern an 
‚gefüllt, 

Prediger. Unter welche Weſen gehören aber die Engel? 7 

Kind. Unter die vernuͤnftigen Weſen. 

Prediger. Was ſchließeſt du alſo aus der Menge und 
Größe der Himmelskoͤrper? 

Kind. Daß es Engel gebe. 

Prediger. Nun betrachte einmal wieder dies kleine 
Wohnhaus, die Erde. Welche Geſchoͤpfe haben 
vor den lebloſen den Vorzug? 

Kind. Die lebendigen. 

Prediger. Wenn du aber bloß bei den lebloſen ſtehen 
bleibſt, was baben da einige vor den andern? 

Kind. Einen Vorzug. 2 

Prediger. Vor welchem Reiche hat das Dlanzeneig 

einen Vorzug? 

Kind. Vor dem Steinreiche. 

Prediger. Was iſt vollkommener als ein Stein? 

Kind. Eine Pflanze. 

Prediger. Welche Geſchoͤpfe machten alſo die er 
Gattung aus? 

Kind, Die Steine, (und die Mineralien). 

x Predi⸗ 
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Prediger. Und darauf kaͤmen — 2 

Kind. Die Pflanzen. 

Prediger. Was iſt aber wieder unter den Pflanzen? 

Kind. Ein großer Unterſchied. a ö 

Prediger. Was erhebt ſich uͤber die Kräuter und nies 
drigen Gefträuche ? 

Kind. Die Bäume, 

Prediger. Was ift aber wieder vollkommener als die 
in ihrer Art vollkommene e 

Kind. Das Thier. 

Prediger. Warum? 

Kind. Das Thier hat Leben und Empfindung. 

Prediger. Was hat die Pflanze, der Halm und der 
Baum, nicht? e 

Kind. Leben und Empfindung. 

Prediger. Welches Geſchoͤpf iſt alſo vollkommener? 

Kind. Das Thier. 

Prediger. Unter den Thieren, was giebt es da wieder? 

Kind. Einen Unterſchied. ö 

Prediger. Wennn man die unterſten, die geringſten 
Thiere, nimmt, an welches Reich graͤnzen die an? 

Kind. An das Pflanzenreich. 

Prediger. Welche Stelle haben die im Therkeiche, die 
halb Pflanze, halb Thier ſind (wie die Polypen)? 

Kind. Die unterſte. 

Prediger. Die Schaalenthiere, die ſich nicht von ihrer 
Stelle bewegen, worauf wuͤrdeſt du die folgen laſ⸗ 
ſen? 

Kind. Auf die unterſten, (die halb Pflanze, halb 
Thier ſind). 

K 3 Predi⸗ 
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Prediger. Diejenigen Thiere nun, die ſich bewegen, 
die mehr als einen Sinn haben, wofuͤr haͤltſt du 
die? N 

Kind. Für vollkommener. 

Prediger. Und was find die, die 5 Sinne haben? 

Kind. Noch vollkommener. 

Prediger. Welche Thiere ſind IR kluͤger, als der 
Froſch, und als die Ente ? 

Kind. Der Fuchs, der Elephant, u. ſ. f. 

Prediger. Was ſind alſo einige Thiere? 

Kind. Kluͤger, als die andern. 

Prediger. Wofuͤr haͤltſt du den Elephanten nach allem, 
was du von ihm gehoͤrt haſt? 

Kind. Fuͤr das kluͤgſte Thier. 

Prediger. Wem naͤhert er ſich alſo mehr? 

Kind. Dem Menſchen. 

Prediger. Und welches Thier iſt an Geſtalt dem Mens 

ſchen am aͤhnlichſten? 

Kind. Der Ourang⸗Outang. 

Prediger. Wenn man bloß auf die Geſtalt ſähe, wo⸗ 
fuͤr wuͤrde man ihn halten? 

Kind. Für einen Menfchen. 

Prediger. Wenn man alſo das ganze Thierreich durch- 
wandert, wohin ſteigt man denn in dieſer Reihe 
auf? 

Kind. Bis zum Menſchen. 

Prediger. Nun blicke einmal zuruͤck, und uͤberſieh die 
Reihe, die wir betrachteten, bis wir an den Men⸗ 
ſchen kamen. Wie folgten die Geſchoͤpfe auf der 
Erde, bis an den Menſchen? 

: Kind. 
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Kind. Steine und Mineralien; Pflanzen; Geſchoͤpfe 
die halb Pflanzen, halb Thiere find; Thiere, erſt 
die unvollkommenern, dann die vollkommenern, 
dann die Thiere, die entweder an Klugheit oder 
an Geſtalt dem Menſchen nahe kommen, und aͤhn⸗ 
lich find. 
Prediger. Wie nennen wir das Geräth, auf welchem 
wir in die Hoͤhe ſteigen? 
Kind. Eine Leiter. 
Prediger. Und was hat eine Leiter, wo man auf tri, 
um in die Höhe zu ſteigen? 
Kind. Stufen (Sproßen). 
Prediger. Was verſtehen wir unter einer Stufenleiter ? 
Kind Ein Geraͤth, oder Werkzeug, das Stufen hat, 
um in die Höhe zu ſteigen. 
Prediger. Auf welche Stufen tritt man zuerſt, um in 
die Hoͤhe zu kommen? 
Kind. Auf die unterſten. 
Prediger. Welche Geſchoͤpfe nannten wir auch zuerſt, 
um zu den hoͤhern und rollkommenern zu kommen? 
Kind. Die unterſten. 
Prediger. Welches waren die? 
Kind. Die Steine und Mineralien. 
Prediger. Weil man nun von den unterfien Geſchoͤpfen 
immer zu hoͤhern und vollkommenern fortſchreitet, 
wie kann man daher die ganze Reih der Geſchoͤpfe 
nennen? 
Kind. Eine Stufenleiter. 5 
Prediger. Wer ſteht nun auf der oberſten Stufe der 
ſichtbaren Geſchoͤpfe? 
8a Kinb. 
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Kind. Der Menſch. 
Prediger. In der Reihe der Geſchoͤpfe tritt man von 
einer niedern Stufe auf eine — 2 
Kind. Hoͤhere. i 
Prediger. Was liegt in dieſer Reihe der Geſchoͤpfe zwi⸗ 
ſchen den Steinen und den Menſchen in der Mitte? 
Kind. Die Pflanzen, die Polypen, die Schaalthiere, 
und die vollkommenern Thiere. 
Prediger. Wo giebt es alfo viele Mittelſtufen, ehe man 
zu der oberſten Stufe, nehmlich zu dem Menſchen 
gelangt? 
Kind. In der Reihe der Geſchoͤpfe, in der Stufenlel⸗ N 
ter der Geſchoͤpfe. 

Prediger. Wo iſt alſo alles mit Mittelgliedern, mit 
Uebergaͤngen und mittlern Stufen ausgefuͤllt? 
Kind. In der Reihe der Geſchoͤpfe, in der Stufenlei⸗ 

ter der Geſchoͤpfe. i 
Prediger. Was befindet ſich in der Stufenleiter der 
5 Geſchoͤpfe? 
Kind. Viele Mittelglieder und Uebergaͤnge; viele mitts 
lere Stufen. 
Prediger. Wo fanden wir denn dieſe beſtaͤndig fort⸗ 
ſchreitende Stufenleiter vom Steine bis zum * 
ſchen? 
Kind. Auf unſerer Erde.“ 
Prediger. Welches iſt auf unſerer Erde in dieſer Stu 
fenleiter das hoͤchſte Glied? s 
Kind. Der Menſch. N 
Prediger. Da nun bloß auf unfrer kleinen Erde zwi⸗ 


18 dem Steine und dem Menſchen ſo viele Mit; 
tel⸗ 
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telglieder ſind, was werden wir denn zwiſchen dem 
Menſchen und der Gottheit auch annehmen muͤſſen? 

Kind. Viele Mittelglieder. 5 

Prediger. Was iſt zwar der Menſch unter den ſichtba⸗ 
ren Gefchöpfen? 

Kind. Das vornehmſte. 

Prediger. Aber wenn ich alle Geſchoͤpfe in allen Hims : 
melskoͤrpern nehme, was moͤchte ich da wohl von 
dem Menſchen nicht behaupten koͤnnen? 

Kind. Daß er das vornehmſte Geſchoͤpf ſey. 

Prediger. Da nun von unten an bis zum Menſchen 
alles mit Mittelgliedern angefuͤllt iſt, was werde 
ich denn vom Menſchen an bis zur Gottheit fer⸗ 
ner annehmen muͤſſen? 

Kind. Eine Stufenleiter; — mehrere Mittelglieder. 

Prediger. Mit welchem Geſchoͤpfe werde ich nicht auf⸗ 
hoͤren koͤnnen? 

Kind. Mit dem Menſchen. 

Prediger. Wenn ich in der Stufenleiter bis an den 
Menſchen gekommen bin, was muß ich denn, da 
ich nicht ſtille ſtehen kann, mit meiner Betrachtung 
thun? 

Kind.. Weiter fortſchreiten. 5 

Prediger. Wie nennen wir denn die vollkommenern Ge— 
ſchoͤpfe, die auf der Stufenleiter der Weſen über 
den Menſchen hoͤher hinaus ſind? 

Kind. Engel. 

Prediger. Was für Weſen giebt es alſo außer den 
Menſchen? 

Kind. Engel, hoͤhere Weſen. 


85 Predi⸗ 


154 4. Ratechifation. Von den Engeln. 


Prediger. Wenn wir alſo auch keine heilige Schrift haͤt— 
ten, was würden wir nach einer vernünftigen Welt⸗ 
betrachtung dennoch annehmen muͤſſen? 

Kind. Daß es Engel gebe. 

Prediger. Wofuͤr koͤnnen wir in der Reihenfolge und 
Stufenleiter der Geſchoͤpfe den Menſchen unmoͤg⸗ 

f lich halten? 

Kind. Fuͤr das oberſte, für das hoͤchſte Glied. 

Prediger. Wo finden wir auf unſrer Erde alles voll 
Mittelglieder, voll Mannichfaltigkeit? 

Kind. Von unten an bis zu dem Menſchen. 

Prediger. Was wird es alſo von da an, vom Men⸗ 
ſchen an bis zur Gottheit geben muͤſſen? 

Kind. Mittelglieder, und Mannichfaltigkeit. 

Prediger. Was für. Weſen nehmen wir alſo nach der 
Vernunft mit völliger Gewißheit an? 

Kind. Die Engel. 

Prediger. Und was iſt gar nicht glaublich? 

Kind. Daß es keine Engel gebe, (daß mit dem Mens 
ſchen die ganze Reihe aufhoͤren ſollte). 

Prediger. Was nun die Vernunft zu ſchließen gendͤ⸗ 

thigt iſt, wo wird das noch deutlicher gelehrt? 

Kind. In der Bibel. 

i Prediger. Woraus wiſſen wir es alſo, daß es Engel 
gebe? 

Kind. Aus der Vernunft, a aus der Bibel. 

Frage Prediger. Wie mancherlei ſind denn die Engel? 
al. Kind. Zweierlei, gute und boͤſe. 
che, Prediger. Was fuͤr Menſchen giebt es auch? 


thei⸗ 


bes Kind. Gute und böfe. 
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Prediger. Da es nun fo viele Engel giebt, was en 

du auch da ſchon vermuthen? 

Kind. Daß es gute und boͤſe Engel gebe. 

Prediger. Wer ſagt das aus druͤcklich? 

Kind. Die Bibel. . 

Prediger. Wie heißt es Matth. XXV. 3r.? 

Kind. Wenn aber des Menſchen Sohn kommen wird in 
ſeiner Herrlichkeit, und alle heilige Engel mit ihm, 
dann wird er f igen auf dem = feiner _.— 
keit. 

Prediger. Was wird Chriſtus, des Menſchen Sohn, 
einſt über alle Menſchen halten? 

Kind. Das Gericht. 

Prediger. Wer wird ihn begleiten? 

Kind. Alle heilige Engel. 

Prediger. Was lehrt alſo dieſer Spruch? 

Kind. Daß es gute Engel gebe. 

Prediger. Wie lieſeſt du aber Matth. XXV. 41.2 

Kind. Dann wird er auch ſagen zu denen zur linken: 
Gehet hin von mir, ihr Verfluchten, in das ewige 
Feuer, das bereitet iſt dem Teufel und ſeinen En⸗ 
geln. 8 75 

Prediger. Mit wem werden die laſterhaften Menſchen 
zugleich geſtraft werden? 

Kind. Mit dem Teufel und ſeinen Engeln. 

Prediger. Was fuͤr Engel giebt es alſo? 

Kind. Boſe Engel. 

Prediger. Wie ſpricht Chriſtus Johan VIII. 44. zu 
den verhaͤrteten Juden? 

55. Ihr ſeyd von dem Vater, dem eh und nach 

eures 
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eures Vaters Luſt wollt ihr thun. Derſelbige iſt 
ein Moͤrder von Anfang, und iſt nicht beſtanden 
in der Wahrheit; denn die Wahrheit iſt nicht in 
ihm. Wenn er die Luͤgen redet, ſo redet er von 
ſeinem eigenen; denn er iſt ein Luͤgner, und ein 
Vater derſelbigen. 

Prediger. Wie wird hier der oberſte böfe Geiſ, der 
Teufel, genannt? 

Kind. Ein Moͤrder von Anfang, ein Lügner, ein Va⸗ 
ter der Luͤgen. 

Prediger. Unter welche Claſſe der Geiſter ir er. als 

ſo? N 5 5 
Kind. Unter die boͤſen. 
Prediger. Was beweiſt daher auch dieſer Spruch? 


Kind. Daß es boͤſe Engel gebe. 
Prediger. Die Eintheilung der Engel war das dritte, 


was wir in dieſer Lehre vornehmen wollten. Wo⸗ 
von muß nun viertens gehandelt werden? 
iv Kind. Von den boͤſen Engeln insbeſondere. 
55 Prediger. Was ſind alle Engel ohne Ausnahme von 
e Gott? ; n 
wle Kind. Erſchaffen worden. 
Bas Prediger. Welche Engel alſo auch? 
Kind Die boͤſen. 
Prediger. Denn was muß alles, was außer Gott da 
iſt, genommen haben? 5 
Kind. Einen Anfang. 
Prediger. Wie wird nun 1. B. Mof. I. 31. gelehrt? 
Kind. Und Gott ſahe an alles, was er gemacht hatte; 
und ſiehe da, es war ſehr gut. 
Predis 
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Prediger. Wofuͤr wird alles, was Gott geſchaffen hat, 
erklaͤrt? 

Kind. Fuͤr gut. 

Prediger. Was ſagſt du daher von den böfen Engeln? 

Kind. Sie find von Gott gut erſchaffen worden. 

Prediger. Wenn ehe waren ſie gewiß gut? 

Kind. Als ſie geſchaffen wurden. \ 

Prediger. Denn wie wird Jacob. I. 17. gelehrt? 

Kind. Alle gute Gabe, und alle vollkommene Gabe 
koͤmmt von oben herab, von dem Vater des Lichts, 
bei welchem iſt keine Veraͤnderung noch Wechſel 
des Lichts und der Finſterniß. 

Prediger. Was ſind die boͤſen Engel im Anfange nicht 
geweſen? 

Kind. Boͤſe. 


Prediger. er find nicht böfe BET fondern fie 
find — 
Kind. 25 geworden. 
Prediger. Woran haben fie nun, nach Joh. VIII. 44. 
einen Gefallen? 
Kind. An Mord, und an Luͤgen. 
Prediger. Wenn nun die boͤſen Engel an Mord, an 
: Schaden, an Lügen und an Laſtern einen Gefallen 
haben, wie muß denn ihr Zuſtand ſeyn? 
Kind. Hoͤchſt ungluͤcklich. 5 5 
Prediger. Wer hat ſie denn We gemacht? 
Kind. Sie ſich ſelbſt. 
Prediger. Was ſagſt du folglich von den boͤſen Engeln? 
Kind. Sie find nicht boͤſe erſchaffen, ſondern fie find 
boͤſe 
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boͤſe geworden, und haben ſich dadurch ſelbſt hoͤchſt 
ungluͤcklich gemacht. 

Prediger. Sage mir den Spruch Jud. V. 6. her! 

Kind. Auch die Engel, die ihr Fuͤrſtenthum nicht bes 

hielten, ſondern verließen ihre Behauſung, hat 
Gott behalten zum Gerichte des großen RR mit 
ewigen Banden in Finſterniß. 

Prediger. Was haben dieſe Engel nicht behalten? 

Kind. Ihr Fuͤrſtenthum. 

Prediger. Welche Menſchen gehören unter die Vorneh⸗ 
mern? 

Kind. Die Fuͤrſten. 

Prediger. In welchem Stande leben ſie? 

Kind. In einem vornehmern, in einem hoͤhern Stande. 

Prediger. Wenn nun von den böfen Engeln gefagt 
wird, daß ſie ein Fuͤrſtenthum gehabt haͤtten, was 
fuͤr Geiſter muͤſſen ſie denn geweſen ſeyn? 

Kind. Hoͤhere Geiſter. 

Prediger. Da nun Gott ihnen ein Fuͤrſtenthum, einen 
hoͤhern Rang gegeben hatte, was waren ſie Gott 
deſto mehr ſchuldig? 

Kind. Dank, Gehorſam. 

Prediger. Was find fie aber gegen Gott und ER Bes 
fehle geworden? 

Kind. Ungehorſam. N 

Prediger. Wenn ein Soldat ſeinen angewieſenen Pos 


ften verläßt, was wird er denn von feinen Obern? 


Kind. Geſtraft. 

Prediger. Wie hat er gegen die Befehle gehandelt? 

Kind. Ungehorſam, widerſpaͤnſtig. 
8 5 Predi⸗ 
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Prediger. Was heißt das alſo, die Engel haͤtten ihr 
Fuͤrſtenthum, ihre Behauſung, ihren angewieſenen 
Poſten verlaſſen? 

Kind. Sie find gegen Gott ungehoͤrſam geworden. 

Prediger. Wer iſt an dieſem ihrem Frevel Schuld? 

Kind. Sie ſelbſt. 

Prediger. Denn was hat ihnen Gott, als er ſie erſchuf, 
gegeben? a 

Kind. Ein Fuͤrſtenthum. 

Prediger. Wie ſind ſie alſo gewiß nicht erſchaffen? 

Kind. Nicht boͤſe. 

Prediger. Was beweiſt alſo dieſer Spruch? 

Kind. Die boͤſen Engel ſind nicht boͤſe erſchaffen, ſon⸗ 
dern ſie ſind boͤſe geworden. 

Prediger. Der angefuͤhrte Spruch lehrt aber noch et 

a was. Wozu werden ſie aufbehalten? 

Kind. Zum Gerichte des großen Tages. 

Prediger. Und womit werden fie feſt gehalten? 

Kind. Mit ewigen Banden in Finſterniß. 

Prediger. Wie lebt aber der nicht, der in einem fin⸗ 
ſtern Kerker gebunden iſt? 

Kind. Nicht gluͤcklich. x 

Prediger. Was haben alſo die böfen Engel ſich ſelbſt 
gemacht? 

Kind. Ungluͤcklich. 

Prediger. In welchen Worten wird es daher geſagt, 
daß die böfen Engel ſich höͤchſt ungluͤcklich gemacht 
haͤtten? . 

Kind. Gott hat ſie behalten zum Gerichte des großen 
Tages mit ewigen Banden in Finſterniß. 

Predi⸗ 
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Prediger. Nun ſage mir zufammen, was dieſer 6te 
x Vers des Judas beweift ? 
Kind. Die Engel ſind nicht boͤſe erſchaffen, ſon⸗ 
dern ſie ſind boͤſe geworden, und haben ſich 
dadurch ſelbſt hoͤchſt ungluͤcklich gemacht 
Prediger. Aber warum hat es doch Gott zugelaſſen, 
daß die Engel ſielen und boͤſe wurden? 
Kind. — — — — 5 
Prediger. Was iſt kein Ding bei Gott? 

Kind. Unmoͤglich. 

Prediger. Wie heißt die Eigenſchaft, nach welcher 
Gott alles thun kann? 
Kind. Die Allmacht. 

Prediger. Da nun Gott allmaͤchtig iſt, was fuͤr eine 
Frage koͤnnte manchem Menſchen einfallen? 
Kind. Warum Gott es zugelaſſen habe, daß die En⸗ 

gel boͤſe wurden. 

Prediger. Was meint ihr, ihr Kinder, wenn man 
Moͤrder, Straßenraͤuber, und Diebe mit Ketten bin⸗ 
det, was koͤnnen ſie denn freilich nicht ausuͤben? 

Kind. Mord, Straßenraub und Diebſtahl. 

Prediger. Wodurch werden ſie von dieſen Laſtern 2 
gehalten? 

Kind. Durch Gewalt. 

Prediger. Warum kannſt du ſie aber doch nicht fuͤr 

gute Menſchen halten? 

Kind. Weil ſie mit Gewalt von den Laſtern abgehals 
ten werden. 

Prediger. Aber dieſe böfen Sandlungen geſchehen doch 
nicht aͤußerlich? | 


1 


Kind. 
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Kind. Dieſe Menſchen ſuͤndigen innerlich. 

Prediger. Wozu haben fie immer Luft? 

Kind. Zum Morde, zum Diebſtahl, zu Laſtern. 

Prediger. Was würden fie gern thun, wenn fie nur 
koͤnnten? 

Kind. Morden, ſtehlen, rauben. 

Prediger. So lange der Menſch nicht freiwillig das 
Boͤſe unterläßt, fo lange er nicht innerlich gebeſ⸗ 
ſert iſt, was iſt er denn auch noch nicht? 

Kind. Kein guter Menſch. 

Prediger. Wodurch kann die Obrigkeit die Ausuͤbung 
des Diebſtahls abhalten? 

Kind. Durch Gewalt. 

Prediger. Was kann ſie aber nicht mit Gewalt verhin⸗ 
dern? 

Kind. Die innere Luſt zu ſtehlen. 

Prediger. Wenn nun die boͤſen Engel ihr inneres fünds 
liches Verlangen auch aͤußerlich in Thaten befriedi⸗ 
gen wollten, was konnte da die goͤttliche Allmacht? 

Kind. Sie mit Gewalt abhalten. 

Prediger. So wie es auch jetzt geſchieht, denn BEER 
find fie nach unferm Spruche gebunden? 

Kind. Mit ewigen Banden in Finſterniß. 

Prediger. Was koͤnnen ſie alſo nicht thun? 

Kind. Was ſie wollen. i 

Prediger. Aber wenn ſchon die äußerliche Ausuͤbung 
der Begierde verhindert wird, was iſt und bleibt 
denn doch boͤſe? 

Kind. Das Innere. 

Prediger Wenn ich ein heftiges Verlangen haͤtte, Er 
Gräffens Natechiſ. Th. II. 2 nen 
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nen Feind zu tödten, wurde aber mit Gewalt vera 
hindert, meinen Anſchlag auszuführen; was hätte 
ich denn doch vor Gott ſchon begangen? 

Kind. Den Mord. 

Prebiger. Wie muͤſſen wir den Mord, und jede Suͤnde 
unterlaſſen? 

Kind. Freiwillig. 

Prediger. Wenn wir das Boͤſe freiwillig unterlaſſen 
und das Gute gern, aus freiem Willen thun, was 
ſind wir denn fuͤr Menſchen? 

Kind Gute Menſchen. 

Prediger. Was ſoll, und was kann nicht gezwungen 
geſchehen? 

Kind. Das Gute. 

Prediger. Denn wodurch, oder wenn ehe ſind wir erſt 

gute Menſchen? 

Kind. Wenn wir aus freiem Willen das Gute thun. 


Prediger. Was kann alſo in uns nicht erzwungen wer⸗ 
den? 
Kind. Der freie Wille. 


Prediger. In welchen hoͤheren Weſen konnte alſo auch 
der freie Wille nicht erzwungen werden? 

Kind. In den Engeln. 

Prediger. Was mußten ſie von ſelbſt, aus freiem Wil⸗ 
len thun? f 

Kind. Das Gute. 

Prediger. Und wie mußten fie das Böſe unterlaſſen? 

Kind. Von ſelbſt, aus freiem Willen, aus ‚eigener 
Entſchließung. 

Predi⸗ 
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Prediger. Wenn nun Engel ſeyn ſollten, was mußte 
Gott ihnen laſſen? 

Kind. Den freien Willen. g 

Prediger. Aber worin kann jedes endliche Geſchoͤpf, 
das freien Willen hat, fallen? 

Kind. In Sünde as 

Prediger. Was mußte alſo Gott bei den Engeln zulaſ⸗ 
ſen? N 

Kind. Daß fie in Suͤnde fielen. 

Prediger. Wen hätte Gott ſonſt zerftöhren, und vers 
nichten muͤſſen? 

Kind. Die Engel. 

Prediger. Und hier auf der Erde ? 

Kind. Die Menfchen, 

Prediger. Wer haͤtte alſo aus der Schöpfung He 
den muͤſſen? 

Kind. Engel und Menſchen. 

Prediger. Welche Geſchoͤpfe waͤren denn bloß allein 
übtig geblieben? 

Kind. Thiere und lebloſe Dinge. i 

Prediger. Wenn man alſo verlangt, daß den Engeln 
und Menſchen der freie Wille genommen wuͤrde, 
was verlangt man da eigentlich? 

Kind. Daß in der Schoͤpfung bloß Thiere und lebloſe 
Dinge uͤbrig bleiben ſollten. 

Prediger. Nun wirft du den obigen Zweifel beantwor⸗ 
ten können: Warum hat es Gott zugelaſſen, daß 
einige Engel boͤſe wurden? 

Kind. Weil ſonſt Engel und Menſchen aus der Schds 
pfung haͤtten verſchwinden muͤſſen, (weil ſonſt bloß 

L 2 N Thiere 
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Thiere und lebloſe Dinge hätten übrig bleiben muͤſ⸗ 
ſen). 
Prediger. Was mußte alſo Gottes Weisheit bei einigen 
Engeln zulaſſen? 
Kind. Daß ſie boͤſe wurden. 
Prediger. Was hat aber Gott gethan, um den Sins 
denfall der boͤſen Engel zu verhindern? 
Kind. Alles. 
Prediger. Was haben die gefallenen Engel nach Judaͤ 
V. 6. gehabt, aber nicht behalten? 
Kind. Ein Fuͤrſtenthum. 
Prediger. Wer hat alfo höhere Krafte, höhere Vorzuͤ⸗ 
ge des Verſtandes und Willens gehabt? 
Kind. Die gefallenen Engel. N 
Prediger. Wenn ſie nun nicht gut blieben, ſondern boͤ⸗ 
ſe wurden, wer hat die Schuld? 
Kind. Sie ſelbſt. | 
Prediger. Und was find fie an ihrem Ungluͤcke? 
Kind. Selbſt fihuld. * 
v. Prediger. Da wir nun von den böfen Engeln insbeſon⸗ 
En dere gehandelt haben, wovon werden wir denn fünfs 
tens zu reden haben ? 
1 5 Kind. Von den quten Engeln insbeſondere. r 
bone. Prediger. Das wie vielſte iſt dies bei unſrer Lehre, die 
wir jetzt betrachten? 
Kind. Das Fünfte, 
grage Prediger. Wer giebt uns von den Beſchaͤftigungen der 
2 guten Engel eine Nachricht? 
Kind. Die heilige Schrift. 
Prediger. Wie heißt es eſalä VI. 3. von ihnen? 
5 Kind. 
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Kind. Einer rief dem andern zu, und ſprach: heilig, 
heilig, beilig iſt der Herr, der Schoͤpfer der Welt! 
Alle Lande ſind ſeiner Ehre voll. 

Prediger. Wer iſt es, der hier Gott lobt und verherr— 
licht? a 

Kind. Die guten Engel. 

Prediger. Welches iſt alſo die Beſchaͤftigung der guten 
Engel? 

Kind. Sie loben und verherrlichen Gott. 

Prediger. Eben dies ſagt Luc. II. 13. 14. 

Kind. Und alſobald war da bei dem Engel die Menge 
der himmliſchen Heerſchaaren, die lobten Gott, 
und ſprachen: Ehre ſey Gott in der Hoͤhe, und 
Friede anf Erden, und den Menſchen ein Wohlge⸗ 
fallen. 

Prediger Was beweiſt auch dieſer Spruch? 

Kind. Daß die guten Engel Gott verherrlichen. 

Prediger. Wie werden in dem Spruche, den ihr ſchon 
einmal hergeſagt habt, Hebr. 1. 14. die Engel ges 
nannt? a 

Kind. Dienſtbare Geiſter. 

Prediger. Zu weſſen Dienſt und Vortheile werden ſie 
ausgeſandt? 

Kind. Zum Dienfte um derer willen, die ererben ſollen 
die Seeligkeit. 

Prediger. Wer iſt das, der hier anf Erden bie See⸗ 
ligkeit ererben ſoll? i 

Kind. Die Menſchen. 

Prediger. Was thun alſo die guten Engel den Men⸗ 
ſchen? © 

23 Kind. 
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Kind. Sie dienen ihnen. 
Prediger. Was ſagt die Schrift, wie du nun gehoͤrt 
haſt, von den Beſchaͤftigungen der guten En⸗ 
gel? f 
Kind. Daß fie Gott verherrlichen, und den Men⸗ 
ſchen dienen. : 
ginge Prediger. In welchem Zuſtande befinden ſich daher die 
= guten Engel? 

Kind. In einem guten Zuſtande, (in einem glücklichen 
Zuſtande). 

Prediger. Was folgt bei uns Menſchen oft auf unſre 

Freude? 

Kind. Leid. 

Prediger. Was iſt daher unſre Freude nicht? 

Kind. Nicht beſtaͤndig. 

Prediger. Wie beſchreibt aber die heil. Shan den Zu⸗ 
ſtand der guten Engel? 

Kind. Als einen Zuſtand beſtaͤndiger Freude. 

Prediger. Was ſollen wir Menſchen einſt werden? 

Kind. Seelig. 

Prediger. Worin ſind aber jetzt ſchon die guten Engel? 

Kind. In der Seeligkeit. 

Prediger. Was fuͤr ein Zuſtand iſt es, den die Engel 
jetzt ſchon haben? 

Kind. Ein Zuſtand der Seeligkeit. 

Prediger. Nun nimm das vorige dazu, und ſage mir; 
wie beſchreibt die heil. Schrift den Zuſtand der gu⸗ 
ten Engel? 

Kind. Als einen ee beſtaͤndiger Freude und Se 
ligkeit. 

Predi⸗ 
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dci Und worin ſtehen ſie mit Gott? 

Kind. In Gemeinſchaft, (in einer nähern Gemein⸗ 

ſchaft). 

Prediger. Wenn wir einem Menſchen recht nahe find, 
was koͤnnen wir ihn denn mit unfern Augen? 

Kind. Sehen. 

Prediger. Wenn ehe aber koͤnnen wir ihn nicht ſo gut 
erkennen? 0 8 

Kind. Wenn er weit von uns iſt. 

Prediger. Was heißt das alſo, die Engel ſtehen mit 
Gott in einer naͤhern Gemeinſchaft? a 

Kind. Sie erkennen Gott genauer. 

Prediger. Was haben Feinde nicht mit einander? 

Kind. Freundſchaft. . 

Prediger. Wie koͤnnteſt du alſo auch Ae N was 
das heiße, die guten Engel ſtehen mit Gott! in naͤhe⸗ 
rer Gemeinſchaft? ö 

Kind. Sie ſtehen mit Gott in Brent, 

Prediger. Wie ift der aber wohl zu nennen, der die 
Freundſchaft und die Liebe Gottes hat? 

Kind. Sehr glücklich. 

Prediger, Wenn die Engel nicht in der nähern Gemein⸗ 
ſchaft Gottes waͤren, was waͤre denn ihr Zuſtand 
nicht? ö 

Kind. Nicht gluͤcklich, nicht ſeelig. 

Prediger. Wie nannten wir vorher den Zuſtand der gu⸗ 
ten Engel? 

Kind. Einen Zuſtand beſtaͤndiger Freude und Seelig⸗ 
keit. 

Prediger. Wenn das aber den Engeln fehlte, in der 

L 4 naͤhenn 
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naͤhern Gemeinſchaft Gottes zu ſeyn, was fuͤr ein 
Zuſtand koͤnnte denn ihr Zuſtand nicht ſeyn? 

Kind. Kein Zuſtand beſtaͤndiger Freude und Seeligkeit. 

Prediger. Was willſt du alſo noch zu den Worten 
hinzuſetzen, damit ein Zuſtand beſtaͤndiger Freude 
und Seeligkeit beſchrieben werde? 

Kind. In der nähern Gemeinſchaft Gottes. 

Prediger. Nun ſage es vollſtaͤndig, wie beſchreibt i 
die heil. Schrift den Zuſtand der guten Engel? 

Kind: Als einen Zuftand beftändiger Freude und 

Seeeligkeit in der naͤbern Gemeinſchaft Gottes. 

Prediger. Wie wird Matth. XVIII. 10. geſagt? 

Kind. Die Engel im Himmel ſehen allezeit das Ange⸗ 
ſicht meines Vaters im Himmel. 

Prediger. Welche Engel find hier gemeint? 

Kind Die guten Engel. 

Prediger. Woraus ſieheſt du das? 

Kind. Weil fie Engel im Himmel genannt werden. 

Prediger. Und welche Engel koͤnnten wohl dahin nicht 
aufgenommen werden? 

Kind. Die boͤſen Engel. ö 

Prediger. Mit welchen Worten wird es hier geſagt, 

N daß die guten Engel in einer naͤhern Gemeinſchaft 

Gottes ſtehen? 

Kind. Sie ſehen allezeit das Angeſicht meines Vaters 
im Himmel. 

Prediger. Wie iſt alſo ihre Freude, da ſie 5 Gott 
ſehen? 

Kind. Beſtaͤndig. 

RT Und da fi e Gott ſehen, in näherer Gemein⸗ 

Nie 
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ſchaft Gottes leben, was find fie denn ganz 
gewiß? 

Kind. Seelig. 

Prediger. Wie wird alſo in ifm Spruche der Zu⸗ 
ſtand der guten Engel beſchrieben? 

Kind. Als ein Zuſtand beitändiger Freude und Seelig⸗ 
keit in der naͤhern Gemeinſchaft Gottes. 5 

Prediger Jetzt iſt uns noch der ſechste und letzte Punkt zu, 
uͤbrig, den wir in dieſer Lehre betrachten wollten; dung, 
nehmlich die Anwendung, die wir von dieſer Lehre don 
zu machen haben. Welcher Unterricht der heil. ehre 


Schrift kann uns recht nuͤtzlich werden? ce 
Kind. Der Unterricht der heil. Schrift von den En ee 
geln. 


Prediger. Welche Geſchoͤpfe Wine die ah 
an Einſicht und hoͤhern Kräften? 

Kind. Die Engel. 

Prediger. Und was ſind dennoch einige Engel gewor⸗ 
den? 

Kind. Boͤſe. 

Prediger. Wenn nun ſelbſt Engel, wenn felbft höhere 
Weſen in Sünde gefallen find, worin kann der 
Menſch leicht fallen? 

Kind. In Suͤnde. 

Prediger. Wenn du das weißt, was wußt du denn 
deſto mehr gegen die Sünde anwenden? 7 

Kind. Fleiß und Wachſamkeit. 

Prediger. Je größer die Gefahr iſt, daß eine Feuers⸗ 
brunſt entſtehet, was muͤſſen wir denn auch deſto 

mehr ſeyn? 8 

L 5 2 Kind, 
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Kind. Sorgfaͤltig, achtſam, vorſichtig. 

Prediger. Und was wenden wir denn durch unſere groͤ⸗ 
ßere Vorſichtigkeit ab? 

Kind. Die Feuersbrunſt, 

Prediger. Welche Lehre zeigt es dir, daß die Gefahr 
in Sünde zu fallen ſehr groß ift? 

Kind. Die Lehre von den böfen Engeln. 

Prediger. Welchen Vorſatz mußt du daher faſſen und 
ausführen? 

Kind. Ich will mich deſto mehr vor der Suͤnde hüten. 

Prediger. Wenn die vorgetragene Lehre dich zu dieſem 
Vorſatze antreibt, was haſt du denn von dieſer 
Lehre? 

Kind. Einen großen Nutzen. f 

Prediger. Wenn du nicht allen Fleiß, und alle Mittel 
gegen die Sünde Bunde was wirft du denn 
ganz gewiß? 

Kind. In Suͤnde fallen. a 

Prediger. Wenn nun aber die Suͤnde uns einmal bes 
ſtrickt und gefeſſelt hat, was kann man denn von 
der Suͤnde nicht ſo leicht wieder? 

Kind. Befreit werden. 

Prediger. Wie hieß es Jud. V. 6., womit wurden die 
abgefallenen Engel behalten? : 

Kind. Mit ewigen Banden in Finſterniß. 

Prediger. Wer hat ſich alſo nach der Vorſtellung der 
heil. Schrift nicht wieder bekehrt? 

Kind. Die boͤſen Engel. 

Prediger. Was haben fie ohngeachtet der hoͤhern Eins 


ſicht, und ihrer When Kräfte dennoch nicht gethan 7 
Kind. 
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Kind. Sich nicht wieder bekehrt. 

Prediger. Denn wozu werden ſie behalten? (Nach Jud. 
V. ö.). 

Kind. Zum Gericht des gruß Tages. 

Prediger. Was muß ihnen, da die Suͤnde ſie ſo ſehr 
reitzte, zu ſchwer, ja faſt unmoͤglich geworden 
ſeyn? 

Kind. Sich zu bekehren. 

Prediger. Wenn es mit dem Suͤndigenden erſt auf 
einen gewiſſen Grad der Verhaͤrtung gekommen iſt, 
was ſteht dann zu befuͤrchten? 

Kind. Daß die Bekehrung faſt unmöglich wird. 

Prediger. Wozu verliehrt zuletzt der Suͤndigende alle : 

Luſt, alle Willigkeit und alle Fähigkeit? 

Kind. Zur Bekehrung, zur Beſſerung. 

Prediger. Wenn ihr Kinder erſt 1 Jahr, oder 10 oder 
20 Jahre fort gefündigt ‚hättet, was würde euch 

die Sünde werden? 

Kind. Zu ſtark, (zu ſchwer, davon zu laſſen.) 

Prediger. Und was muͤßtet ihr befürchten, daß euch 
die Beſſerung wuͤrde? 

Kind. Unmoͤglich. 

Prediger. Was fuͤr ein Uebel iſt alſo die Suͤnde? 

Kind. Ein ſchreckliches Uebel. 

Prediger. Was muͤßt ihr daher gegen die Suͤnde em⸗ 

; pfinden? ' 

Kind. Schrecken und Abſcheu. 

Prediger. Ja, liebe Kinder, ich beſchwoͤre euch bei 
allem, was euch lieb und theuer iſt, bei allem, was 
euch werth und 1 iſt, huͤtet euch vor jeder 

Eins 


172 4. Katechiſation. Von den Engeln. 


Suͤnde, vor jeder Uebertretung des göttlichen Ges 
ſetzes Eine ſuͤndliche Neigung, die wir einmal 
erſt lieb gewonnen haben, die wir eine längere Zeit 
in uns naͤhren und befriedigen, feſſelt dann unſre 
Seele mit unzerbrechlichen Banden. Wer der 
Spielſucht, dem Neide, dem Hochmuth, der Un— 
keuſchheit, der Unmäßigkeit mehrere Jahre ſich 
überlaffen hat, ſchwebt in der größten Gefahr, 
alle Tuͤchtigkeit zur Beſſerung ganz zu verliehren. 
vn O, wachet daher, ihr Kinder, über eure unfterbs 
liche Seele, damit ſie nicht ein Raub der boͤſen 
Luͤſte und Begierden werde! Erzittert vor der Suͤn⸗ 
de, und fliehet ihre Lockungen! denn der Menſch 
iſt verlohren, der ſich den ſuͤndlichen Neigungen 
ſorglos hingiebt. Selbſt hoͤhere Geiſter konnten 
ſich, da ſie einmal die Suͤnde lieb gewonnen hatten, 
nicht wieder von ihren Reitzungen losreißen. Dies 
Beiſpiel gefallener Engel ſchrecke euch von der Suͤn⸗ 
de auf immer ab. Was faſſet ihr für einen Vor⸗ 
fatz? 
Kind. Wir wollen uns ernſtlich vor jeder Sünde hüten. 
Prediger. Was muß euch von der Suͤnde zuruͤckſchre⸗ 
cken? b 
Kind. Das Beiſpiel der gefallenen Engel. 
Ferse Prediger. Was ſoll euch von der andern Seite das 
Beiſpiel der guten Engel? i 
Kind. Zum Guten ermuntern. 


Prediger. Worin blieben fie treu? 
Kind. Im Guten. TER 
= Predi⸗ 
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Prediger. Wenn alſo ein vernuͤnftiges Geſchoͤpf allen 
Fleiß anwendet, was kann es denn? 

Kind. Im Guten treu bleiben. 

Prediger. Wenn ihr auf das Beiſpiel der guten En⸗ 
gel hinſeht, was habt ihr denn zum Guten, zur 
Tugend? 

Kind. Eine Ermunterung, (einen Antrieb, eine Staͤr⸗ 
kung.) 

Prediger. Was ſollt ihr den N der guten 
Engel hier werden? 

Kind. Aehnlich. i 

Prediger. Wozu ermuntert uns alſo die Lehre der heil. 
Schrift von den guten Engeln? 

Kind. Daß wir ihnen in ihren Geſinnungen aͤhnlich zu 
werden ſuchen. 8 g 

Prediger. Nenne mir Geſinnungen, die die guten 
Engel hatten und behaupteten? 

Kind. Sie wollten Gott ſtets gehorſam ſeyn; — fie 
wollten niemals fündigen; — fie wollten Gott ver⸗ 
herrlichen, und ihren Mitgeſchoͤpfen dienen; — 
U f . 

Prediger. Warum hat nun die heil. Schrift ſo manches 
von den guten Engeln erzaͤhlt? 

Kind. Sie wollte uns ermuntern, daß wir ihnen in 
ihren Geſinnungen aͤhnlich zu werden ſuchten. 
Prediger. Und was werdet ihr denn zer in ihrer 

Geſellſchaft ſeyn ? f 

Kind. Seelig. 

Prediger. Um alſo auch einſt in ihrer Geſelſchaft ſeelig 
zu ſeyn, was mußt du denn ſuchen? 

Kind. 
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Kind. Ihnen in ihren Geſinnungen ähnlich zu werden. 

Prediger. Wozu ermuntert uns die Lehre der heil. 
Schrift von den guten Engeln ? 

Kind. Daß wir ihnen in ihren Geſinnungen aͤhn⸗ 
lich zu werden ſuchen, um auch einſt in ihrer 
Geſellſchaft ſeelig zu ſeyn. 

Prediger. Daß wir den guten Engeln in ihren Geſin⸗ 
nungen aͤhnlich werden ſollen, ſtehet Matth. VI. 10, 

Kind. Dein Wille geſchehe auf Erden, wie im Himmel. 

Prediger. Was ſieheſt du aus dieſer Bitte des Vater 
Unfers? 

Kind. Daß wir den Willen Gottes eben fo erfüllen, 


wie es im Himmel geſchieht. . 
Prediger. Und worin muͤſſen wir ihnen alſo aͤhnlich 
werden? i a 


Kind. In ihren Geſinnungen. 
Prediger. Was beweiſt daher dieſer Spruch? 
Kind. Daß wir den Engeln in ihren guten Geſinnun⸗ 
gen aͤhnlich zu werden ſuchen ſollen. 
Prediger. In welche Geſellſchaft werden wir denn auf⸗ 
genommen werden? 
Kind. Der guten Engel. 
Prediger. Wie redet Paulus hiervon Hebr. XII. 22.2 
Kind. Sondern ihr ſeyd gekommen zu dem Berge Zion, 
und zu der Stadt des lebendigen Gottes, zu dem 
himmliſchen Jeruſalem, und zu der Menge vieler 
tauſend Engel. 
Prediger. Was wird unter dem himmliſchen Jeruſalem 
verftanden ? - 
Kind. Der Himmel, die Seeligkeit. 
; Predi⸗ 
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Prediger. Und mit wie vielen Engeln wuͤrden ſie in 
Geſellſchaft leben? f 

Kind. Mit vielen tauſend Engeln. 

Prediger. Was meint ihr nun, ihr Kinder, habt ihr 
zu thun, um in eine ſolche frohe und ſeelige Ge⸗ 
ſellſchaft hoͤherer Geiſter aufgenommen zu werden? 

Kind. Wir muͤſſen fromm leben. 

Prediger. Wenn ihr nicht fromm, nicht tugendhaft 
lebtet, wer würde euch denn verachten muͤſſen? 

Kind. Die Engel im Himmel. 

Prediger. Was entſteht aber unter den Engeln uͤber 
einen Sünder, der Buße thut, nach Luca XV. 10.2 

Kind. Freude. er 

Prediger. Was wird denn über Kinder, die von Kinds 
heit an tugendhaft dachten und handelten, noch 
mehr unter den Engeln ſeyn? 

Kind. Freude. ö 

Prediger. So oft ihr an die guten Engel denkt, wel⸗ 
chen Vorſatz wollet ihr dann in euch befeſtigen? 

Kind. Wir wollen den guten Engeln in ihren Geſinnun— 
gen aͤhnlich zu werden ſuchen; — wir wollen fromm 
und tugendhaft leben. 

Prediger. O geliebte Kinder, dieſen Vorſatz verwans 
delt in Wuͤrklichkeit, und in That. Dann lieben 
euch alle guten Engel im Himmel. Eure Vorfah⸗ 
ren, die ſchon Engel geworden ſind, fuͤhlen dann 
nichts als Freude und Entzuͤcken, wenn ihr nach 
der irdiſchen vollendeten Pruͤfungszeit in den Him⸗ 
mel aufgenommen werdet. Mit welcher Freude 
werden ſie dann auf euch zueilen, ihren Beifall 

5 und 
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und ihre Theilnehmung euch daruͤber bezeugen, daß 
ihr im Guten beſtandet, und den Kampf der Tu⸗ 
gend redlich bis ans Ende fümpftet! O dieſes 
Gluͤck, das eurer im Himmel wartet, iſt aller An⸗ 
ſtrengung werth. Ringet darnach, ihr Kinder, 
der Liebe eures Gottes und des Beifalls aller hö⸗ 
hern vollendeten Engel immer wuͤrdiger zu werden! 


Werde dann auch, Seele, heilig, 

Wie Engel Gottes, diene treulich 

Dem Herrn! Er koͤmmt und haͤlt Gericht. 

Angſtvoll darfſt du dann nicht beben; 

Du wirſt in einem hoͤhern Leben 

Gott ſehn und ſeiner Wonne Licht. 

Heil dir! Du beteſt dann 

Froh deinen Schöpfer an N 

Mit den Engeln. Ihr Preisgeſang 
Und auch dein Dank 

Toͤnt dann durch alle Himmel hin. 


8 Fünf⸗ 


| 177 
Faunfte Katechiſation. 
b Vom Menſchen 


nach feinen urſpruͤnglichen und ſündbaften Zu 
ſtande. 


ueber Frage 1— 13. des dritten Abſchnitts. 


Gebet. 


Ges, du ſchufſt den Menſchen, du ſchmuͤckteſt feine 
Natur mit unſchaͤtzbaren Vorzuͤgen aus! Du gabſt ihm 
aus Guͤte einen Geiſt, der ſich mit ſeinen Gedanken zu 
dir erheben kann; du gabſt ihm auch einen Koͤrper, der 
durch eine wundervolle Einrichtung und Verbindung al⸗ 
ler ſeiner Theile mit den feinern Beſchaͤftigungen des 
Geiſtes in Uebereinſtimmung ſteht. An dem Menſchen 
offenbarteſt du deine Macht, deine Guͤte und deine 
Weisheit. Wenn der Menſch ſich ſelbſt betrachtet, fo 
muß er uͤber ſich ſelbſt erſtaunen, daß er aus ſo vielen, 
mannichfaltigen Kraͤften zuſammengeſetzt iſt. O moͤch⸗ 
ten alle Menſchen den hohen Werth, den du in ihre 
Natur legteſt, recht empfinden! dann wuͤrden ſie ihre 
Beſtimmung getreuer im Auge behalten; ſie wuͤrden ſich 
ſcheuen, die Wuͤrde, die du ihnen als Menſchen vers 
lieheſt, durch Sünde zu entweihen. Laß daher, Bas 
ter im Himmel, den heutigen Unterricht über die Nas 
tur des Menſchen dieſen Kindern recht eindruͤcklich ſeyn, 

Graͤffens Vatechiſ Th. II. M damit 
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damit fie den hohen Werth ihrer Vorzüge früh erken⸗ 
nen, und dadurch ſich ermuntert fuͤhlen, die Beſtim⸗ 
mung, die du dem Menſchen gabſt, mit Gewiffenhafe 
tigkeit zu erfuͤllen! Amen. 


Prediger. Welches iſt das vornehmſte Geſchoͤpf unter 
den ſichtbaren Geſchoͤpfen? 

Kind. Der Menſch. 

Prediger. Warum muͤſſen wir nun wohl auch den Mens 
ſchen betrachten? 

Kind. Weil er das vornehmſte Geſchoͤpf unter den nah 
baren ift. 

Prediger. Welche Kenntniß geht uns wohl am een f 
und am naͤchſten an? 

Kind. Die Kenntniß des Menſchen. 

Prediger. Wenn wir nun heute die Natur des Mens 
ſchen betrachten, was wollt und was muͤſſet ihr 
daher ſeyn? 

Kind. Recht aufmerkſam. 


Prediger. Das thut denn auch, liebe Kinder, und ent⸗ 
fernt von euch alle Zerſtreuung. Denn wir reden 
ja heute vom Menſchen. Dreierlei iſt es, wovon 
wir heute handeln wollen, I. von den Haupttheilen 
des Menſchen; II. von dem urſpruͤnglichen Zuſtande 

des Menſchen; und III. von dem Sändenfalle der 
erſten Menſchen. Sage du es mir, wovon wollen 
wir heute reden? 5 

Kind. Erſtlich von den Haupttheilen des Menſchen; 
zweitens von dem urſprünglichen Zuſtande des Men⸗ 

ſchen; 


Ueber Frage ı- 13. Abſchnitt 3. 179 


ſchen; und drittens von dem Suͤndenfalle der er⸗ 
ſten Menſchen. ; 

Prediger. Wovon reden wir alfo zuerft ? 

Kind. Von den Haupttheilen des Menſchen. 

Prediger. Wie nenneſt du das, was in uns, in uns Frage 
ſerm Leibe wohnt, und nicht geſehen werden kann? 1 f 

Kind. Die Seele. x "de 

Prediger. Was iſt aber das von dir, was du fehen mn, 
kannſt, und wozu deine Hand, deine Bruſt und len. 

dein Fuß geboͤrt? 

Kind. Der Leib. 

Prediger. Aus wie vielen e beſteht alſos 
der Menſch? 

Kind. Aus zweien, der Seele und dem Leibe. 

Prediger. Nenne mir Theile, die der Leib an ſich hal! 

Kind. Hände, Füße, Arme, u. ſ. f. 

Prediger. Wenn du dieſe einzelnen Theile mit einem 
male nennen willſt, was nenneſt du dann? 

Kind. Den Leib. N 

Prediger. Wenn du den Leib nenneſt, was haſt du dann 
zugleich mit genannt? 

Kind. Die einzelnen Theile, die der Leib an ſich hat. 

Prediger. Warum nenneſt du daher den Leib einen 
Haupttheil des Menſchen? 

Kind. Weil dann ſchon alle einzelne abel. Rs ib 
mit genannt find. 1 

Prediger. Eben ſo, wenn du Leben, Endung Vor⸗ 
ſtellung mit einem male ausdrücken willſt, was 
ſagſt du denn, was der Menſch habe? N 

Kind. Eine Seele. x 
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Prediger. Wenn du ſprichſt, Seele, was iſt darin 
mit begriffen, und ſchon mit genannt? 

Kind. Leben, Empfindung, Vorſtellung, u. ſ. f. 

Prediger. Was fuͤr ein Theil vom Menſchen iſt 8 

N auch die Seele? 

Kind. Ein Haupttheil. 

Prediger. Alle einzelnen Theile, die der Menſch hat, 
gehören alſo entweder? 

Kind. Zum Leibe, oder zur Seele. 

Prediger. Woraus beſteht alſo der Menſch? 

Kind. Aus zwei Haupttheilen, dem Leibe und der Seele. 

Prediger. Wenn du einen todten Menſchen vor dir lie⸗ 
gen ſiehſt, was iſt denn von ihm, und aus ihm 
herausgegangen? 

Kind. Die Seele. (Wuͤrde das Kind ſagen, das Le⸗ 

2 ben; fo gebe man der Frage dieſe Veränderung; 
welcher Haupttheil iſt denn von ihm und aus ihm 
herausgegangen ?) 

Prediger. Als die Seele noch in ihm wohnte, was 

konnte er da ſeine Arme, ſeine Fuͤße und ſeine Glie⸗ 
der? 

Kind. Bewegen. 

Prediger. Wenn man einen todten Menſchen brennt, 
ſchlaͤgt, oder zerſchneidet, was hat er von dem al⸗ 

len nicht mehr? 

Kind. Keine Empfindung. 

Prediger. Wer kann ſich von dem, was ihn umgiebt, 
und was man zu ihm ſpricht, keine Vorſtellung 
mehr machen? £ 

Kind. Der todte Menfch. 

Predi⸗ 


} \ 
Ueber Frage 1-13. Abſchnitt 3. 181 


Prediger. Denn welcher Haupttheil hat ihn verlaſſen? 

Kind. Die Seele. 

Prediger. So lange die Seele in dem Menſchen wohnt, 
was beſitzt er da? 

Kind. Leben, Empfindung, Vorſtellung, Bewegung. 

Prediger. Was ſchreiben wir uns zu, weil wir leben, 
empfinden, Vorſtellung und Bewegungskraft has 
ben? 

Kind. Eine Seele. 

Prediger. Was haben wir durch die Seele, und vers 
mittelſt der Seele? J 

Kind. Leben, Empfindung, Vorſtellung, und Bewe⸗ 
gungskraft. 

Prediger. Wovon iſt die Seele der Grund in den Pes 
bendigen? 

Kind. Von dem Leben, der Empfindung, Vorſtellung 
und Bewegung. 

Prediger. Wie kannſt du alſo uͤberhaupt ſagen, was 
die Seele iſt? 8 

Kind. Sie iſt das, was in den Lebendigen der Grund 
vom Leben, von der Empfindung, Vorſtellung⸗ 
und Bewegung iſt. 

Prediger. Was muͤſſen alſo die Thiere auch wohl ha⸗ 
ben? s 

Kind. Eine Seele. 

Prediger. Denn was empfinden fie, wenn man fie 
ſchlaͤgt? 

Kind. Schmerzen. 

Prediger Wer kann ſich auch ſo wie wir Wande vor⸗ 
> ww ſich bewegen? 

ö M 3 Kind. 
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Kind. Die Thiere. 
Prediger. Was haben und beſitzen alſo auch die dr, 
re? 
Kind Eine Seele. 
Prediger. Warum kannſt du das ſagen? 
Kind. Weil ſie leben, weil ſie empfinden, ſich vieles 
vorſtellen, und ſich bewegen. 
Prediger. Wem muͤſſen wir daher ebenfalls eine Seele 
beilegen? 5 s 
Kind. Den Thieren. 
Prediger. In welcher Seele iſt aber noch mehr, in 
welcher Seele iſt zugleich Vernunft? 
Kind. In der menſchlichen. 
Prediger. Was fuͤr ein Unterſchied iſt daher zwiſchen 
der menſchlichen und zwiſchen der thieriſchen Seele? 
Kind. Die menſchliche Seele iſt vernünftig. 
Prediger. Und weil fie nicht ſtirbt, ſo iſt fie auch —? 
Kind. Unſterblich. 
Prediger. Was fuͤr eine Seele beſitzt alſo der Menſch? 
Kind. Eine vernünftige und unfterbliche Seele. 
Prediger. Was iſt daher unſer erſter Haupttheil, aus 
welchem wir beſtehen? ER 
Kind. Eine vernünftige und unſterbliche Seele. 
Prediger. Und was hal dieſe unfre vernünftige und um 
ſterbliche Seele zur Wohnung und zum Werkzeuge 
erhalten? nl N 
Kind Einen Leib. 1 
Prediger. Betrachtet dieſen Leib genauer. Was wißt 
ihr, was fließt in ſeinen Adern? 
Kind. Blut. 
8 Predi⸗ 
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Prediger. Wo iſt das Blut, und ſein Lauf ausgebrei⸗ 
tet? c 

Kind. Ueber den ganzen N 

Prediger. Wenn man mit einer noch fo. feinen Spitze 
die Haut verletzt, was dringt heraus? 

Kind. Blut. 

Prediger. Wie muͤſſen alfo wohl viele Adern und Ca⸗ 

naͤle, in denen das Blut fließt, beſchaffen ſeyn? 

Kind. Fein und zart. 

Prediger. Alſo einige Adern, wie die herr, 
find. mehr als größere Candle zu betrachten; aber 
was muß man von vielen andern Adern ſagen? 

Kind. Daß ſie wie kleine Canale zu betrachten ſind. 

Prediger. Wenn man in die Erde graͤbt, was findet 

man denn allenthalben hervorrieſeln? 

Kind. Quellen, Waſſer. 

Prediger. Was fließet denn allenthalben über die Ober⸗ 
flaͤche ins Meer hin? 

Kind. Baͤche, Stroͤhme, Fluͤſſe. N 

Prediger. Und wohin fließen alle dieſe Quellen, Bäche, 
Stroͤhme und Fluͤſſe? i 

Kind. Ins Meer. 

Prediger. Womit iſt alſo die erde, oder der Erdkbr⸗ 

; per durchſchnitten und angefuͤllt? 

Kind. Mie Quellen, Baͤchen, Stroͤhmen, Fluͤſſen, 
Seeen und Meeren. 

Prediger. Wo fließt nun das Blut auf ähnliche Weife in 
groͤßern oder kleinern . Leitungen und Canaͤ⸗ 
len? 

Kind. Im menſchlichen Körper. 7 

M 4 Predi⸗ 
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Prediger. Was haben wir hier mit einander vergl 
chen? ö f 
Kind. Den menſchlichen Körper mit der Erde. 
Prediger. Wie war denn unſere Vergleichung? 
Kind. So wie die Erde mit Quellen, Baͤchen, Stroͤh— 
men, Fluͤſſen und Meeren durchſchnitten und ange— 
fuͤllt iſt, ſo iſt auch unſer Körper mit Röhren, 
Adern und Canaͤlen angefüllt. 
Prediger. Du haſt ſehr gut geantwortet. Da nun 
ſchon bloß allein die Adern fo kuͤnſtlich mit einan⸗ 
der verbunden ſind, was willſt du denn vom gan⸗ 
zen menſchlichen Koͤrper ſagen? 
Kind. Daß er ſehr kuͤnſtlich eingerichtet iſt. 
Prediger. Womit iſt der ganze menſchliche Korper be⸗ 
deckt und uͤberzogen? 
Kind. Mit einer Haut. 
Prediger. Worunter liegen denn die Faſern, die dis 
bern, die Muskeln und die Nerven? 
Kind. Unter der Haut. 
Prediger. Sage mir einen Vers her, worin der er, 
ven gedacht wird! 


Kind. Haupt, Aug' und Ohr, und Mund und Hand, 


Die ich zu dir erhebe, Sn 

Die Haut, ſo kuͤnſtlich ae 

Der Nerven fein Gewebe, 

Und alle Glieder ſagen mir; 

Ich ſey, o Gott, ein Werk von dir, 

. Mit Weisheit ausgebildet. 

Prediger. Wie werden hier die Theile des menſchlichen 

Koͤrpers genannt, womit wir empfinden? 
ö Kind. 
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Kind. Nerven. 

Prediger. Was machen nach dieſem Verſe die Nerven 
zuſammen aus? 

Kind. Ein feines Gewebe. 

Prediger. Wenn wir nun keine Muskeln hätten, und 
folglich uns nicht bewegen koͤnnten, wie waͤren 
wir denn daran? 

Kind. Sehr ungluͤcklich. 


| Prediger. Was für Theile an unferm Körper find a 
die Muskeln? 
Kind. Wodurch, (womit) wir uns bewegen. 
Prediger. Welches find denn die feſtern und haͤrtern 
Theile am menſchlichen Leibe? 5 
Kind. Die Knochen. 
Prediger. Wenn die Fuͤße keine Knochen haͤtten, was 
koͤnnten wir denn nicht? 
Kind. Stehen und gehen. 
Prediger. Wenn die Arme und Haͤnde keine Knochen 
haͤtten, was koͤnnten wir denn mit ihnen e 
Kind. Tragen und arbeiten. 
Prediger. Was ſind alſo dieſe haͤrtern und feſtern Thei⸗ 
le unſerm Leibe? 
Kind. Nuͤtzlich, nothwendig. ? 
Prediger. Da nun unſer Körper fo mancherlei Glieder 
hat, wovon wird es auch mehrere Arten geben? 
Kind. Von den Knochen. ; 
Prediger. Nun nenne mir alle bisherigen Theile des 
menſchlichen Leibes, und nimm die Sehnen und 
Knorpel dazu! n 
ö MS Kind. 
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Kind. Blut, Adern, Haͤute, Faſern, Fibern, Muss 

kel, Nerven, Knochen, Sehnen und Knorpel. 

Prediger. Wie ſind alle dieſe ſo mannichfaltigen Theile 
des menſchlichen Leibes mit einander verbunden? 

Kind. Kuͤnſtlich. . 

Prediger. Was iſt an uns kuͤnſtlich Pere 

Kind. Der Leib. 

Prediger. Warum nenneſt du ihn künſtlich gebauet? 
Kind. Weil er aus fo mannichfaltigen Theilen beſtehet. 
Prediger. Und wie hängen alle dieſe zahlreichen und 

mannichfaltigen Theile mit einander zuſammen? 2 

Kind. Genau. 

Prediger. Was iſt alſo, wie wir mit Recht ſagen, kuͤnſt⸗ 
lich gebauet? a 

Kind. Der menſchliche Leib. 

Prediger. Wenn du alſo den aten Haupttheil des Mens 
ſchen, den Leib, nennen willſt, wie mußt du ihn 
nennen? 

Kind. Kuͤnſtlich gebauet. 

Prediger. Und wie mußteſt du den erſten Haupttheil 
des Menſchen, die Seele, nennen? 

Kind. Vernuͤnftig und unſterblich. 

Prediger. Wie mußt du alſo antworten, wenn ich fra⸗ 

ge,; aus wie vieken Haupttheilen beſteht der 

i Menſch? 

Kind. Aus zweien, einer vernuͤnftigen und un⸗ 

fterblichen Seele, und einem Fünftlich gebau⸗ 
ten Leibe. 125 
Frage Prediger. Weſſen Seele iſt vernünftig und unſterblich? 


Kind. Des Menſchen. s 
f Predi⸗ 
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Prediger. Was iſt es denn, welches in uns denket? 
Kind Die Seele. 

Prediger. Was für ein Weſen! iſt die Seele; 
Kind Das in uns denket. 


Prediger. was verſtehet man alſo unter der See ⸗ 


le des Menſchen? 
Kind. Das weſen, welches in uns denket. 
Prediger. Du ſprichſt, daß unſere Seele denke, was 
heißt denn denken? 
Kind. (Die Kinder werden eins und das andere ans 


geben, was der Katechet gebrauchen kann, um das 


Uebrige daraus zu entwickeln. Ich will hier aber 
annehmen, daß gar keine Antwort erfolgt waͤre. ) 
Prediger. Was wars eben, was ich gern von 5 

wiſſen wollte? 

Kind. Was denken hieße. 

Prediger. Denken befaßt nun mehrerlei in ſich. Gebt 
daher Achtung, daß ihr alles bemerket. Wenn ich 
euch frage, was ein Haus iſt, ſo werdet ihr es 
mir im Augenblicke ſagen koͤnnen? 

Kind. Ein Gebaͤude, worin wir wohnen. 

Prediger. Wie nennet ihr ein ſolches Gebäude, welches 
ſo eingerichtet iſt, daß man darin wohnen kann? 

Kind. Ein Haus. 

Prediger. Was kennet ihr alſo von dem Hauſe? 

Kind. Den Nahmen. 5 

Prediger. Welche Theile hat denn ein Haus? 

Kind. 


Der Beatiff des Weſens iſt ſchon im erſten Theile Katechiſ⸗ 
5. Seite 101 — log hinlänglich erklaͤrt worden. 


Erklaͤ⸗ 
rung 
des 
Denz 
Tens, 
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Kind. Dach, Fenſter, Waͤnde, Balken, Thuͤren, 
Schwellen, Zimmer, u. ſ. f. 

Prediger. Was kennet ihr alſo ferner von einem er 

Kind. Die Theile. 

Prediger. Wie iſt denn ein Haus entſtanden? 

Kind. Menſchen haben es gebauet. 

Prediger. Wovon wißt ihr alſo auch den Urſprung? 

Kind. Von einem Hauſe. 

Prediger. Zu welcher Abſicht, zu welchem Zwecke wird 
denn ein Haus gebauet? 5 

Kind. Daß man darin wohnen kann. 

Prediger. Was wißt ihr alſo ferner von einem Hauſe 
anzugeben? 

Kind. Die Abſicht, den Zweck. 

Prediger. Welche Eigenſchaften muß ein Haus an ſich 
haben, wenn es ein gutes Haus heißen ſoll? 
Kind. Es muß feſt, geraͤumig, helle, geſund, u. ſ. f. 

ſeyn. 

Prediger. Wenn ein Haus ſo verbauet waͤre, daß man 
darin nicht ſehen koͤnnte, wenn es alſo die Eigen- 
ſchaft nicht an ſich hätte, daß es helle darin wäs 

re, was fuͤr ein Haus waͤre es denn auch nicht? 

Kind. Kein helles Haus. 

Prediger. Wovon kennet ihr alſo Er die Eigenſchaf⸗ 
ten? 

Kind. Von einem Hauſe. 

Prediger. Nun gebt mir das an, was ihr von einem 
Hauſe mir bis hieher angezeigt habt! 

Kind. Den Nahmen, die Theile, den Urſprung, die 
Abſicht oder den Zweck, und die Eigenſchaften. 

Predi⸗ 
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Prediger. Warum kann ich nun ſagen, daß ihr von 
einem Hauſe einen Begriff habt? 

Kind. Weil wir den Nahmen, die Theile, den Ur⸗ 
ſprung, die Abſicht, den Zweck, und die Eigen⸗ 
ſchaften davon angeben koͤnnen. 

Prediger. Wer dies von einer Sache angeben Mono 

} was hat der von einer N 

Kind. Einen Begriff. 

Prediger. Was koͤnnt ihr a von .be Sache ma⸗ 
chen ; 

Kind. Einen n Begriff d 

Prediger. Wie fangt ihr denn das an, wenn ihr euch 
einen Begriff von einer Sache FEN enge wor⸗ 
auf gebt ihr Acht? 12851 

Kind. Auf den Nahmen, auf die Theile, den riert, 
die Abſicht, den Zweck, und die Eigenſchaften, 

Prediger. So kennt ihr alle eine Uhr. Sagt mir ein⸗ 
mal, was iſt eine Uhr? 12 1840 

Kind. Die uns die Stunden anzeigt. i 

Prediger. Was hängt an der Wanduhr, oder hun; 
uhr, damit ſie gehe? 
Kind. Gewichte. 5 i 

Prediger. Wenn die Uhr aufgezogen i n was geht 

denn inwendig herum und bewegt den Zeiger? 
Kind. Die Raͤder. A 
Prediger. Welche Theile der Uhr ee ihr fon ge⸗ 
nannt? 
Kind. Die Gewichte, die Räder, den Zeiger. 
Prediger. Wozu dient die Uhr? 
Kind. Die Stunden, die Zeit anzuzeigen. 

Predi⸗ 
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Prediger. Wie nennt man denn den Kuͤnſtler, der eine 
Uhr verfertigt? 

Kind. Einen Uhrmacher. 

Prediger. Was wißt ihr alſo von einer Uhr? 

Kind. Den Urſprung, die Theile, die Abſicht, u. ſ. f. 

Prediger. Und weil ihr dies alles von einer Uhr kennt, 
was habt ihr denn von der er 

Kind. Einen Begriff. i 

Prediger. Wenn eine Sache vor mir liegt, und ich 

will ſie naͤher erkennen lernen, was thue ich denn 

wohl mit meiner Hand? 5 

ee Ich ergreife ſie, (ich faſſe fi e an, ich ER 
ſie hin). i 

Prediger. Wenn ich ſie mit der Hand ergriffen, und 

mir naͤher gebracht habe, was für eine Kenntniß 
erlange ich denn von der Sache? N f 

Kind. Eine nähere Kenntniß. wer 

Prediger. Wenn du nun von einer Sache den Nahmen, 
den Urſprung, die Theile, u. ſ. f. kenneſt, was 
haſt du denn die Sache i mit Aa Ber: 
ſtande? f 

Kind. Begriffen. 

Prediger. Wie nennen wir alſo die e mit Recht, 
wenn wir den Nahmen, den n die Theis 
le, u. ſ. f. angeben koͤnnen? f 

Kind. Einen Begriff. 

Prediger. Was ſagten wir von einem werten; aus 
welchen Haupttheilen beſteht er? A 

Kind. Aus einer vernünftigen Seele, und 5 einem 

5 Be gebauten Leibe. 


I 


Predi⸗ 
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Prediger. Was haft du von dem Menſchen angegeben? 

Kind. Seine Haupttheile, aus denen er beſteht. 

Prediger. Was haſt du er auch von dem res 

Kind. Einen Begriff. 

Prediger Was können wir uns daher von; a Sache 
von jedem Gegenſtande machen? 

Kind. Einen Begriff. N 

Prediger. Was hieße das alſo wohl, y Aer Seren in 
uns denkt? „ 

Kind. Sie macht ſich Begriffe. 7% 

Prediger. Sich Begriffe wachen, nennen wir a - — 2 

Kind. Denken. ne 

Prediger. Das iſt das erſte, was zum Denken lbdrt. 
Wir muͤſſen uns aber noch mehr bemerken. Wenn 
ich ſagte, der Leib des Menſchen iſt nicht kuͤnſtlich 
gebauet; wie haͤtte ich ba Atzen! 

Kind. Unrichtig. 

Prediger. Was iſt dies rei ua 

Kind. Nicht wahr. 

Prediger. Wie muß ich denn urtheilen? 

Kind. Der menſchliche Leib iſt küͤnſtlich gebaut. 

Prediger. Was fällen wir hier über den Leib des Men⸗ 
ſchen und ſeinen kuͤnſtlichen Bau? 

Kind. Ein Urtheil. 4 

Prediger. Was ſollſt du aus Büchern? 

Kind. Lernen. 

Prediger. Was ſind uns alſo die Buͤcher? 

Kind. Nuͤtzlich. 

Prediger. Was ſagſt du von den Buͤchern? 

Kind. Daß ſie nuͤtzlich ſind. 

Predi— 
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Prediger. Was haſt du auch uͤber die Mader, und über 
ihren Nutzen gefaͤllt ? I 
Kind. Ein Urtheil. Con : ö 
Prediger. Wie nennen wir alſo aa wenn wir von 
zwei und mehreren Begriffen und Vorſtellungen 
ausſagen, wie ſie zuſammen 8 f 
Kind. Ein Urtheil. . 


Prediger. Was gehörte in ien erſten urtheile zu⸗ 


ſammen? 
Kind. Der menſchliche Leib, und, kuͤnſtlich gebaut. e 


Prediger. Welche Vorſtellungen kamen in dem legten 

£ Metheile, vor? 

Kind. Buͤcher, und nütlich. 

Prediger. Was ſagen wir in unſerm urtheile von die⸗ 
ſen 2 Begriffen oder Vorſtellungen aus? 

Kind. Wie ſie sufammengebören. 

Prediger. Was iſt alſo ein urtbeil 2 b 

Kind. Wenn wir von 2 Begriffen oder Berfeungen 
ausſagen, wie fie zuſammengehoͤren. a 

Prediger. Was kann ſich unſere Seele von jeder Ende 
und von jedem Geaenflande a 8 

Kind. Begriffe. 5 68 

Prediger. Und was kann fie e aber dieſe Deife, und 
Gegenftände? > 5 

Kind. urtheilen. b on. 

Prediger. Was heißt das alſo, unfre Seele denkt: ig 

Kind. Sie macht ſich Begriffe, und urtheilt. 

Prediger. Nun wollen wir noch ein Drittes, was zum 


Denken gehoͤrt, hinzunehmen. Wenn wir aus un⸗ 
92 4 f ſerm 


3 * 
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ſerm Hauſe herausgehen, wie verwahren wir es, 
daß Niemand hinein gehen kann? 

Kind. Wir ſchließen es zu. 

Prediger. Welches Werkzeug nehmen wir mit? 

Kind. Den Schluͤſſel. 

Prediger. Was iſt nun das Haus fuͤr jeden Fremden, 
der hinein will? 

Kind. Verſchloſſen. 

Prediger. Was thun wir aber bei der Ruͤckkehr, wenn 
wir wieder in das Haus hinein wollen? 

Kind. Wir ſchließen es auf. 

Prediger. Was ſtehet uns, wenn wir aufſchließen, 
wieder offen? 

Kind. Das Haus. 


Prediger. So haben wir auch in unſerer Seele einen 
Schluͤſſel, mit welchem wir das Verſchloſſene, 
das Verborgene und Unbekannte aufſchließen. Und 
was möchtet ihr gern kennen lernen und gebraus 
chen? 

Kind. Dieſen Schluͤſſel der Seele. 

Prediger. Gebt nur Achtung, ich will ihn euch zeigen. 
Was ſagten wir von dem Menſchen, aus wie vie⸗ 
len Haupttheilen beſtehe er? 

Kind. Aus zweien, einer vernuͤnftigen Seele, und eie 
nem kuͤnſtlich gebauten Leibe. 

Prediger. Wie lautete dein Urtheil? 

Kind. Der Menſch beſteht aus einer vernuͤnftigen Sees 
le und aus einem kuͤnſtlich gebauten Leibe. 

Prediger. Dies erſte Urtheil halte nun einmal feſt! 

— Graͤffens Vatechiſ. Th. I. N Wer 
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Wer war der, der von ſeinen Bruͤdern nach 1. 
gypter hin verkauft wurde? 2 

Kind. Joſeph. 

Prediger. Was war Joſeph, ſo wie du und ich? 

Kind. Ein Menſch. 

Prediger. Was ſagſt du alſo von Joſeph aus? 

Kind. Joſeph war ein Menſch. 

Prediger. Das wie vielſte Urtheil haſt du hier gefaͤllt? 

Kind. Das zweite. 

Prediger. Wie lautete es? 

Kind. Joſeph war ein Menſch. 

Prediger. Wenn nun alle Menſchen eine vernuͤnftige 
Seele und einen kuͤnſtlich gebauten Leib haben, und 
Joſeph ein Menſch war, was muß Joſeph denn 
auch gehabt haben? 

Kind. Eine vernuͤnftige Seele, und einen kuͤnſtlich 
gebauten Leib. 

Prediger. Wie haſt du hier geſchloſſen, welchen Schluß 

haſt du gemacht? 

Kind. Daß Joſeph eine vernuͤnftige Seele und einen 
kuͤnſtlich gebauten Leib gehabt habe. 

Prediger. Aber wen haſt du nicht geſehen, nicht ge⸗ 5 
kannt, nicht geſprochen? 

Kind. Den Joſeph. 

Prediger. Und was weißt du doch von ihm? 

Kind. Daß er eine vernünftige Seele, und einen kuͤnſt⸗ 
lich gebauten Leib hatte. j 

Prediger. Das wie vielſte Urtheil haft du hiermit aus 
den zwei vorhergehenden Urtheilen hergeleitet? 

Kind. Das dritte. 

Predis 
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’ Prediger. Woraus haſt du das dritte urtheil, das Un⸗ 
bekannte, hergeleitet, und gleichſam aufgeſchloſſen? 
Kind. Aus den zwei vorhergehenden Urtheilen. 


Prediger. Was ſollte alſo wohl ein Schluß ſeyn? 

Kind. Wenn ich aus zwei vorhergehenden Urtheilen, 
das dritte und Unbekannte herleite. 

Prediger. Was kann alſo unfre Seele machen? 

Kind. Einen Schluß. 5 

Prediger. Was koͤnnen wir aus 2 vorhergehenden Urs 

theilen finden und ſchließen? * 

Kind. Das Unbekannte. 5 

Prediger. Wir wollen noch ein Beiſpiel nehmen. Was 
muͤſſen alle Menſchen, wenn ſie auch noch ſo lange 
leben? 

Kind. Sterben. 

Prediger. Was behaupteſt du mit Recht? 

Kind. Alle Menſchen muͤſſen ſterben. 

Prediger. Dies ſey unſer erſtes Urtheil. Was biſt du 
deiner Natur nach, ſo wie alle hier verſammelte 
Kinder? 

Kind. Ein Menſch. 5 

Prediger. Was ſagſt du alſo von dir? 


Kind. Ich bin ein Menſch. 

Prediger. Das wie vielſte Urtheil iſt dies? 

Kind. Das zweite. 

Prediger. Wenn nun alle Menſchen ſterben muͤſſen, 
und wenn du nach dem aten Urtheile ein Menſch 
biſt, was folgt daraus? 

Aud. Das ich auch ſterben muͤſſe. 

N 2 Predi⸗ 
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Prediger. Was brauchſt du nicht erſt abzuwarten, um 
dies von dir zu erkennen? 

Kind.) Meinen Tod. a 

Prediger. Sondern wenn ehe weißt du es ſchon? 

Kind. Lange vor meinem Tode. 

Prediger. Aus wie vielen vorhergehenden Urtheilen hat- 
teſt du deine eigne Sterblichkeit geſchloſſen? 

Kind. Aus 2. 

Prediger. Wenn wir 2 Vorderſaͤtze, 2 vorhergehende 
Urtheile haben, was koͤnnen wir daraus finden? 

Kind. Das Unbekannte, (das Dritte, was wir noch 
nicht wußten). 

Prediger. Wenn wir alſo das Unbekannte aufſchließen 
und finden, was machen wir da? 

Kind. Einen Schluß. 

Prediger. Alſo aus Vorderſätzen das Unbekannte ſin⸗ 
den, heißt —?. 

Kind. Schließen. 

Prediger. Welches waren die beiden erſten Verrichtun⸗ 
gen der Seele, die zum Denken gehoͤrten? 

Kind. Begriffe machen, und urtheilen. i 

Prediger. Was gehoͤrt nun noch außer dem Machen 
der Begriffe, und dem Urtheilen ferner zum Den⸗ 

ken? i 

Kind. Das Schließen. 

Prediger. Was heißt alſo das, die Seele denkt? 

Kind. Sie macht Begriffe, ſie urtheilt, und ſchließt. 

Prediger. Was fagten wir nun gleich anfangs, was 
wir unter der Seele des Menſchen verſtehen? 

Kind. Das Weſen, welches in uns denkt. 


3 
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Prediger. Wenn du nun das Denken erklaren willſt, 
wie mußt du denn ſagen, was iſt die Seele? 

Kind. Das Weſen, welches in uns Begriffe macht, ur⸗ 
theilt und ſchließt. 

Prediger. Was iſt es im Menſchen, welches dieſe 2 
Vorzuͤge hat? 

Kind. Die Seele. 5 

Prediger. Wie nannten wir gleich anfangs die Seele 
des Menſchen; welches Beiwort en wir ihr? 

Kind. Vernuͤnftig. 

Prediger. Wenn du einen Vorzug der menſchlichen u, 

Seele nennen ſollſt, welchen 8 wuͤrdeſt du da 

gleich nennen? 

Kind. Die Vernunft. 

Prediger. Wenn nun jemand ſagte, dies iſt mein größe 
tes Haus, was muͤßte er da wohl beſitzen? 

Kind. Noch mehrere Haͤuſer. d 

Prediger. Wenn ich alſo die ſchaͤtzbarſten Vorzuͤge der 
Seele nenne, was muß dein die Seele beſitzen? 

Kind. Noch mehrere Vorzüge. 

Prediger. Aber von welchen Vorzuͤgen wollen wir jetzt 
allein reden? g 

Kind. Von den ſchaͤtzbarſten. 

Prediger. Und welcher unter den ſchaͤtzbarſten Vorzuͤ⸗ 
gen ſteht da oben an? 

Kind. Die Vernunft. 

Prediger. Welche lebende Geſchoͤpfe haben keine Ders 
nunft? 

Kind. Die Thiere. 


1 
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Prediger. Warum koͤnnen daher die Thiere nicht ſo viel 
nuͤtzliches lernen, als die Menſchen? 

Kind. Weil ſie keine Vernunft haben. 

Prediger. Nenne etwas nuͤtzliches, was du ſchon in 

ö der Schule lernſt? 

Kind Leſen, ſchreiben, rechnen. 

Prediger. Und was haſt du vom Leſen, Schreiben, 
Rechnen? 

Kind Einen großen Nutzen. 

Prediger. Was iſt dir alſo das Schreiben, Leſen, 

Rechnen? 

Kind. Nuͤtzlich. 

Prediger. Was kann alſo deine Vernunft lernen? 

Kind. Viel nuͤtzliches. 

Prediger. Was ſagſt du daher von deiner Vernunft? 

Kind. Daß ſie viel nuͤtzliches lernen kann. 5 

Prediger. Denn was thut fie, um das Unbekannte zu 
finden? 

Kind. Sie ſchließt. 

Prediger. Wir wollen das gleich einmal naͤher ſehen. 
Wenn das Feuer des Winters brennt, bald aus⸗ 
gehen will, und wir doch gern uns erwärmen wols 
len, was thun wir denn mit den ER Holz, 
die dabei liegen? 

Kind. Wir legen fie zum Feuer. 

Prediger. Warum thun wir das? 

Kind. Daß das Feuer nicht ausgehen ſoll. 

Prediger. Wenn das Feuer nicht ausgehen ſoll, was 
denkt da ſchon das kleinſte Kind, was es thun 
3 

Kind. 
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Kind. Holz zum Feuer zu legen. 

Prediger. Was fuͤr einen Schluß macht es? 

Kind. Wenn das Feuer nicht ausgehen ſoll, ſo muß 
ich Holz dazu legen. 

Prediger. Was ſuchen die Thiere des Winters eben ſo 
wohl als die Menſchen? 

Kind. Die Waͤrme. 

Prediger. Was wuͤnſchen ſie eben ſo wohl, daß forts 
brennen möchte ? 

Kind. Das Feuer. 

Prediger. Aber wenn. nun nod) fo viel Thiere da waͤ⸗ 

ren, wenn noch fo viel Holz da läge, wenn fie 
noch ſo gern ſich erwaͤrmten, was laſſen ſie doch 
ausgehen? 

Kind. Das Feuer 

Prediger. Was legen ſie doch nicht zum Feuer? 

Kind. Das Holz. a 

Prediger. Wer iſt alſo zu dieſem Schluſſe gar nicht 
faͤhig; ich muß Holz hinzulegen? 

Kind. Die Thiere. 

Prediger. Was konnen fie noch viel weniger anmachen 
(anzuͤnden)? 

Kind. Feuer. 

Prediger. Wer macht aber mit ſeiner Vernunft dieſen 
Schluß, wenn wir des Winters uns erwaͤrmen wol; 
len, fo muͤſſen wir Feuer anmachen, und das 
ſchon brennende Feuer durch neue cke er⸗ 
halten? i i 

Kind. Der Menſch. 

Prediger. Wenn ehe könnten wir alſo nicht einmal ei⸗ 
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nen Ofen einheizen, nicht einmal das brennende 
Feuer erhalten? : 
Kind. Wenn wir Feine Vernunft hätten. 
Prediger. Und was konnten wir denn auch en aus 
2 vorhergehenden Urtheilen machen? 
Kind. Einen Schluß. 
Prediger. Warum konnen wir Menſchen aber durch 
Schluͤſſe das Unbekannte finden, und viel nützliches 
lernen? 
Kind. Weil wir Vernunft haben. 
Prediger. Und wer kann ſich Uhren, Haͤuſer, Mühlen, 
Bücher, u. ſ. f. verfertigen? 
Kind. Der Menſch. 
Prediger. Was kann alſo die Wan a 
Kind. Viel Nuͤtzliches. 
Prediger. Wenn du nun auf einer Wieſe 7555 und 
ſieheſt die vielen geſchmuͤckten Kräuter, und Blus 
men, welche Gedanken haft du wohl dabei? 
Kind. Daß Gott alles ſo herrlich und ſchön geschaffen 
hat. 8 
Prediger. Was hatten wir gleich beim erſten Abſchnitt, 
was ſchloſſen wir aus der Ordnung, dem Nutzen 
und der Schoͤnheit der Welt? 5 
Kind. Daß ein Gott fey. 
Prediger. Welchen Schluß machten wir denn nach der 
Veranlaſſung der zten Frage des erſten Abſchnitts? 
Kind. Auch die kleinſte Hätte muß, einen Baumeiſter has 
ben. Wie koͤnnte denn die Welt, dies große und : 
ſchoͤne Wohnhaus unzaͤhliger Geſchoͤpfe, ohne einen 


< weiſen und BORN, entſtanden ſeyn g 
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Prediger. Wenn deine Vernunft dieſe Gedanken und 
Schluͤſſe eutwirft, bis zu wem erhebt fie ſich da? 

Kind. Zu Gott. f 

Prediger. Was kann alſo die Vernunft mit ihren Ge⸗ 
danken? 

Kind. Sich bis zu Gott erheben. 

Prediger. Welches iſt alſo der erſte ſchaͤtzbarſte Vor⸗ 
zug der menſchlichen Seele? 

Kind. Die Vernunft, die viel nuͤtzliches lernen, 


ja ſich mit ihren Gedanken bis zu Gott erhe⸗ 


ben kann. 2 

Prediger. Wie nennen wir denn den Vorzug unſerer 
Seele, da wir vieles gelernte behalten koͤnnen? 

Kind. Das Gedaͤchtniß. 

Prediger. Wenn du einen Spruch auswendig gelernt 
haſt, was kannſt du ihn denn nach Gefallen? 

Kind. Wieder herſagen. 

Prediger. Mas Fannft du wieder e 

Kind. Den Spruch. 

Prediger. Und dieſer Vorzug unſrer Seele, etwas zu 

behalten, und wieder nach Gefallen hervorzurufen, 

heißt — ? 

Kind. Das Gedaͤchtniß. 

Prediger. Warum gebdrt denn das Gedaͤchtniß unter 
die ſchaͤtzbarſten Vorzuͤge? 

Kind. Weil wir ſonſt nichts wuͤßten. 

Prediger. Zu welchen Geſchaften koͤnnte man denn euch 
gebrauchen, wenn ihr kein Gedachtuiß haͤttet? 
Kind. Zu keinen. 
N 5 Predi⸗ 
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Prediger. Wenn eure Eltern etwas hohlen laſſen wols 

len, wen ſchicken ſie denn aus? 

Kind. Uns. 

Prediger. Wenn ihr nun kein Gedaͤchtniß beſaͤßet, was 
haͤttet ihr denn ſchon gleich vor eurem Hauſe ver⸗ 
geſſe en? ö 

Kind. Was wir hohlen ſollten. 

Prediger. Wozu waͤre alſo ein Menſch, der gar kein 
Gedaͤchtniß haͤtte, geſchickt? 

Kind. Zu nichts. 

Prediger. Was für ein Vorzug iſt alſo das Gedaͤcht⸗ 
niß? 

Kind. Ein großer Vorzug. 

Prediger. Zu welchen Vorzuͤgen gehoͤrt das ei 
niß gewiß mit? 

f Kind. Zu den ſchaͤtzbarſten. 
We Prediger. Wenn du ausgeheſt, und einer deiner Be— 
28 kannten begegnet dir, wie pflegt er dich zu fragen 
und anzureden? 

Kind. Wo willſt du hin? 

Prediger. Wie fagt ein Kind, wenn es etwas eſſen 
ſoll, was ihm nicht gefaͤllt? 

Kind. Ich will das nicht. 

Prediger. Wie kann aber ein Stein, ein lebloſes er 
ſchoͤpf nicht ſagen? 

Kind. Ich will das nicht. 

Prediger. Was beſitzeſt du alſo, ſo wie jeder Mensch? 

Kind. Einen Willen. 
Prediger. Aber wohin fliegt denn auch der Vogel? 


Kind. Wohin er will. 5 
Predi⸗ 
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Prediger. Wer ſcheint alſo auch außer den Menſchen 


einen Willen zu haben? 


„Kind. Die Thiere. 


Prediger. Wem legen wir auf der Erde einen Willen 
bei? FR 

Kind. Den Thieren und den Menfchen. 

Prediger. Nun gebt mir aber den Unterſchied an, der 
zwiſchen dem Willen der Thiere, und dem Willen 
der Menſchen ſtatt findet. N 

A el agrze Yser 

Prediger. Wenn ein Menſch im Gefaͤngniſſe fit, wie 
kann er nicht herumgehen? 

Kind. Nicht, wie er will. 

Prediger. So lange er gebunden iſt, was iſt er nicht? 


Kind. Frei. 


Prediger. Wenn nun ein Menſch das thun koͤnnte, was 
er für das Beßte hielte, wie müßte man denn ſei⸗ 
nen Willen nennen? 

Kind. Einen freien Willen. 

Prediger. Welcher Unterſchied waͤre ſnun wohl zwiſchen 
dem Willen der Menſchen und der Thiere? 

Kind. Der Wille der Menſchen iſt ein freier Wille. 

Prediger. Das wollen wir nun weiter unterſuchen. 
Was will ſich der Zornige gern an ſeinem Feinde? 

Kind. Raͤchen. ’ 

Prediger. Wer gefcholten wird, was thut er gern wies 
der? i e f 

Kind. Er ſchilt wieder. 

Prediger. Und wenn er geſchlagen wird —? 

Kind. So ſchlaͤgt er wieder. = 

Predi⸗ 
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Prediger. Und wenn ein Feind ihm wehe gethan hat —? 

Kind. So will er ihm wieder wehe thun. 

Prediger. Wie nennen wir die Gemuthsſtimmung, ji 
che dem Beleidiger doppelt und dreifach wieder 
Schaden zufuͤgen will? 

Kind. Rachſucht. 

Prediger. Was hat uns Gott aber die Nachſucht? 

Kind. Verbothen. 

Prediger. Wenn ich nun euch Kindern ſage, wir duͤr⸗ 
fen uns nicht raͤchen, das iſt gegen Gottes Geſetz; 
wenn denn ein muthwilliger Menſch kame, und 
ſchmaͤhete euch mit Scheltworten: was ſprecht ihr 
dann nicht wieder aus? 

Kind. Scheltworte. 

Prediger. Wozu hättet ihr nach eurem Zorne wohl Luft? 

Kind. Wieder zu ſchelten. 

Prediger. Aber wem koͤnnt ihr widerſtehen? 

Kind. Der Luſt zu ſchelten. 

Prediger. Was kdͤunt ihr die Rachſucht? 

Kind. Unterdrücken. 

Prediger. Welcher Trieb war allerdings ſtark? 

Kind. Uns zu raͤchen. 5 

Prediger. Aber was konntet ihr doch, durch vernuͤnf⸗ 
tige Vorſtellungen geleitet, N Triebe des 
Zorns? 

Kind. Widerſtehen. 

Prediger. Welcher Trieb konnte euch nicht gefaugen 
‚führen, nicht beherrſchen, nicht u Ketten und 
Banden feft halten? n 


Kind. Der Trieb des Zorns, der Rachſucht. 
Predi⸗ 
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Prediger. Da ihr nun den Trieben widerſtehen koͤnnt, 
da ihr von ihnen nicht gebunden werdet, was für 
einen Willen habt ihr denn? | 
Kind. Einen freien Willen. 
Prediger. Warum nennt ihr nun euren Willen einen 
freien Willen? : 
Kind. Weil er den Trieben widerſtehen kann. 
Prediger. Was thut aber ein Thier ganz riß, ſo⸗ 
bald es ſich raͤchen kann? ir 
Kind. Es raͤcht ſich. 5 
Prediger. Wem kann es nicht wiberſtehen ? 
Kind. Seinen Trieben. 5 
Prediger. Wenn du aber chriftlich denk, was thuft 
du nicht, geſetzt daß du tauſendmal 9 
hätteft, dich zu rächen? 
Kind. Ich raͤche mich nicht. 
Prediger. Und wenn du geſcholten wirſt? 
Kind. So ſchelte ich nicht wieder. 
Prediger. Wem ſtellſt du es nach dem Beiſpiele Jeſu 
(1. Petri II. 23.) heim? ö 
Kind. Der da recht richtet. 
Prediger. Was für einen Willen babe wir alfo? 
Kind. Einen freien Willen. 
Prediger. Als du geſcholten wurdeſt, was konnteſt du 
mit deinem Munde wieder ausſprechen? 
Kind. Scheltworte. 
Prediger. Aber wie bliebſt du bei dieſen Schmaͤhun⸗ 
gen? 
Kind. Gelaſſen, ſanftmuͤthig. 
Prediger. Wenn ehe haͤtteſt du böfe gehandelt? 
Kind. 
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Kind. Wenn ich wieder geſcholten haͤtte. 5 

Prediger. Wofür muß Grimm und Zorn und Rach⸗ 
ſucht erklaͤrt werden? 

Kind. Fuͤr etwas Boͤſes. 

Prediger. Aber Sanftmuth — 

Kind. Fuͤr etwas Gutes. 

Prediger. Als du damals geſcholten — worun⸗ 
ter hatteſt du die Wahl? 

Kind. Unter dem Wiederſchelten, und der Sanftmutb. 

Prediger. Aber was zogeſt du vor, was waͤhlteſt du? 

Kind. Die Sanftmuth. 

Prediger. Wer, oder was in dir kann nun das Gute 
waͤhlen? 

Kind. Der freie Wille. 

Prediger. Was ſagſt du vom freien Willen? 

Kind. Daß er das Gute wahlen kann. 

Prediger. Wenn du nun etwas 2, lo, Toomal thuſt 
und wiederhohlſt, wozu wird es dir denn? 

Kind. Zur Gewohnheit. 

Prediger. Wie hieß die edle Tugend, die wir kurz vor⸗ 
her nannten? 

Kind. Die Sanftmuth. 

Prediger. Wenn du bei mehreren een 6 vers 
zeiheſt, und Sanftmuth übft, was wirft du denn 
immer mehr? 

Kind. Verſoͤhnlicher, und ſanftmuͤthiger. 

Prediger. Was kannſt du dich eben ſo zur Mäßigkeit, 
zur Beſcheidenheit, und zu allen edeln Tugenden? 


Kind. Gewoͤhnen. ; 
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Prediger. Wenn du aber keinen freien Willen 8 

wozu koͤnnteſt du dich nicht gewoͤhnen? 

Kind. Zu edeln Tugenden. 5 \ 

Prediger. Vorher fagten wir, der freie Wille, der 
Gutes waͤhlen kann; was ſetzen wir noch jetzt hin⸗ 
zu? 

Kind. Der ſich zu edeln Tugenden gewoͤhnen kann. 

Prediger. Sobald nur der Menſch feinem Naͤchſten dies 
nen und helfen will, was wird er denn auch aus⸗ 

a fuͤhren? 

Kind. Seinem Naͤchſten zu dienen und helfen. 

Prediger. Wenn ihr nur ernſtlich Ba was koͤnnt ihr 
in der Schule lernen? 

Kind. Schreiben, rechnen, u. ſ. w. 

Prediger. Welche Handlung koͤnnt ihr ausrichten, wenn 
euch eure Eltern auf das Gartland hinausſchicken? 

Kind. Graben, ſaͤen, pflanzen. | 

Prediger. Was habt ihr davon, wenn euer Land bes 
ſaͤet und bepflanzet iſt? 

Kind. Einen Nutzen, (Fruͤchte). 

Prediger. Was für Handlungen koͤnnt ihr alſo vorneh⸗ 
men und ausrichten? 

Kind. Nuͤtzliche Handlungen. 

Prediger. Wenn ihr aber keinen freien Willen haͤttet? 

Kind. So koͤnnten wir dieſe Re Handlungen nicht 
ausrichten. 

Prediger. Wer iſt es alſo in eurer Seele, der nuͤtzli⸗ 
che Handlungen ausrichten kann? 

Kind. Der freie Wille. 

Prediger. Was ſagt ihr daher vom freien Willen? 

Be Kind. 
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Kind. Daß er nuͤtzliche Handlungen ausrichten kann. 


Prediger. Nun ſetzt einmal alles zuſammen, was wir 
vom freien Willen hatten, was er kann? 


| Kind. Er kann Gutes wählen, ſich zu edeln Tu⸗ 


Ge⸗ 
wiſſen. 


genden gewöhnen, und nuͤtzliche Handlungen 
ausrichten. 


e Jetzt wollen wir unter den ſchaͤtzbarſten Vor, 


zuͤgen uns noch einen Vorzug bemerken. Was fuͤr 
einen innern Richter haben wir in uns? 
gung Das Gewiſſen. 
Prediger. Was iſt es denn in uns, worüber das Ge⸗ 
wiſſen richtet? 
Kind. Unſere Geſinnungen. 
Prediger. Und was entſteht aus En Geſinnungen? 
Kind. Handlungen. 
Prediger. Wie kann man die Geſinnungen und Hand⸗ 
lungen eintheilen? 
Kind. In gute und boͤſe. 
Prediger. Was erwecken gute Geſinnungen und Hand⸗ 
lungen bei dem, der ſie ſieht, oder gewahrnimmt? 
Kind. Freude und Wohlgefallen. 
Prediger. Nenne mir etwas aus der Natur, welches 
des Frühlings. Freude und Wohlgefallen erweckt? 
Kind. Wieſen, Blumen, u ſ. f. 
Prediger. Wie ſieht das aus, wenn die Wieſen gruͤ⸗ 
nen, die Baͤume ſich belauben, und die Bluͤthen 
knospen und ſich entfalten? 
Kind. Schoͤn. 
Prediger. Was kannſt du des Fruͤhlings empfinden? 
8 Kind. 
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Kind. Das Schoͤne der Wieſen, der Baͤume und der 
Bluͤthen. 

Prediger. Welche Geſinnungen und Handlungen koͤnn⸗ 
teſt du wohl mit den gefallenden Blumen und 
Bluͤthen vergleichen? ; 

Kind. Die guten, 

Prediger. So wie du nun dad Schöne der verjuͤngten 
Natur empfindeſt, was kannſt du denn eben ſo 
empfinden? 5 

Kind. Das Schöne guter Geſinnungen und Handlun⸗ 
gen. N 

Prediger. Die Natur in ihrem Schmucke iſt ſchoͤn fuͤr 
dein Auge, aber was iſt eben fo für das Auge der 
Seele ſchoͤn und gefallend? 

Kind. Gute Geſinnungen und Handlungen. 

Prediger. Was iſt es nun in dir, welches das Schoͤne 
guter Geſinnungen und Handlungen empfindet und 
richtet? 

Kind. Das Gewiſſen. i 

Prediger. Wenn die guten Geſinnungen und Handlun⸗ 
gen ſchoͤn genennt werden, was muͤſſen denn die 
boͤſen Geſinnungen und Handlungen ſeyn? 

Kind. Haͤßlich. 

Prediger. Was empfindet daher das Gewiſſen? 

Kind. Das Haͤßliche der boͤſen Geſinnungen und Hand, 
lungen. 

Prediger. Nun ſetze die guten und boͤſen Geſinnungen 
und Handlungen zuſammen, und ſage mir, was 
das Gewiſſen empfindet? Ka 

Graͤffens Batechiſ. Th. U, O Kind. 
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Kind. Das Schöne und Haͤßliche guter und boͤſer Ges 
ſinnungen und Handlungen. 

Prediger. Und da nun das Gewiſſen das Schöne und 
Haͤßliche guter und boͤſer Geſinnungen empfindet, 
was thut es denn ferner? 

Kind. Es richtet die Geſinnungen und Handlungen. 

Prediger. Was ſagſt du alfo uberhaupt vom Ge: 
wiſſen? 

Kind. Es empfindet das Schöne und Haͤßliche gu⸗ 
ter und boͤſer Geſinnungen und Handlungen, 
und richtet dieſe. 

Prediger. Als wir die ſchäͤtzbarſten Vorzuͤge der menſch⸗ 
lichen Seele bemerken wollten, welche ſind da ge⸗ 
nannt? x 

Kind. Die Vernunft, das Gedaͤchtuiß, der freie wilt, 
und das Gewiſſen. 

Prediger. Jetzt nenne dieſe Vorzuͤge, und ſetze das 
hinzu, was wir bei jedem Vorzuge als Beſchrei⸗ 
bung hinzufuͤgten! 

Kind. Vernunft, die viel nuͤtzliches lernen, ja ach 
mit ihren Gedanken bis zu Gott erheben 
kann; ferner Gedaͤchtniß; ein freier Wille, 
der Gutes waͤhlen, ſich zu edeln Tugenden 
gewöhnen, und nuͤtzliche Handlungen aus— 
richten kann; und endlich das Gewiſſen wel⸗ 
ches das Schoͤne und Haͤßliche guter und boͤſer 

Geſinnungen und Handlungen empfindet, und 
dieſe richtet. 

Prediger Wo (an welchem Haupttheile des Menſchen) 
befanden ſich dieſe Vorzuͤge? 

Kind. 
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Kind. An der Seele. 

Prediger. Welcher Haupttheil des Menſchen wird Naber da. 

i auch Vorzuͤge haben? 

Kind. Der Leib. 

Prediger. Wie koͤnnte ich die Vorzuͤge nennen, die 
vornehmlich in Betrachtung kommen? 

Kind. Die vornehmſten, die ſchaͤtzbarſten Vorzuͤge. 

Prediger. Was verſtehe ich unter Hauptvorzuͤgen? 

Kind. Die vornehmlich in Betrachtung kommen. 

Prediger. Und von welchen Vorzuͤgen wollen wir jetzt 
allein reden? 

Kind. Von den aaupinpegügen des menſchlichen Lei⸗ 

bes. 

Prediger. Wenn der menſchliche Leib Vorzüge beſigt, 
vor welchem Koͤrper muß er die haben? 

Kind. Vor dem thieriſchen. 

Prediger. Und was behaupten wir, was habe der 
menſchliche Leib vor jedem andern Miziſchen Körs ; 
per? 

Kind. Vorzüge, 

Prediger. Welche Frage ſoll uns jetzt beſchaͤftigen? 

Kind. Welches find die Hauptvorzuͤge des menſch⸗ 
lichen Leibes vor jedem andern thieriſchen 
Korper? 

Prediger. Wer gehet aufgerichtet? 

Kind. Der Menſch— 

Prediger. Wozu gebraucht er ſeine Arme nicht? 

Kind. Zum gehen. 

Prediger. Wer bewegt ſich aber auf 4 Fuͤßen? 

a Find, Die vierfüßigen Thiere. 

O 2 Predi⸗ 
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Prediger. Was ſieheſt du aber an den Kindern, weſſen 
bedienen ſie ſich auch zum Laufen, und zur Bewe— 
gung? 

Kind. - Der Arme und Hände. 

Prediger. Was thaten die Knaben, und Kinder, die 
unter den wilden Thieren aufgewachſen waren? 
Kind. Sie liefen auf Vieren, fie bedienten ſich zum 

Laufen der Hände und Fuͤße. 

Prediger. Aber wenn man Erwachſene ann, wie 

giengen die? 

Kind. Aufgerichtet. 

Prediger. Und was hat man immer bei ganzen Voͤl⸗ 
kern, und ſobald der Menſch in Geſellſchaft mit 
andern Menſchen lebte, gefunden? 

Kind. Daß ſie aufgerichtet giengen. 

Prediger. Wenn nun die Natur des Menſchen es ſo 
mit ſich brachte, daß er auf Vieren gehen ſollte, 
wen wuͤrde man denn ſo gefunden haben? 

Kind. Ganze Völker, und Menſchen, die in Geſellſchaft 
lebten. 

Prediger. Woraus ſchließeſt du alſo ſchon, daß die 
Natur ſelbſt den Menſchen zur aufgerichteten Stel? 

lung einlade? 

Kind. Weil man kein Volk gefunden hat, welches auf 
Vieren gienge. ö 

Prediger. Wenn der Menſch auf Vieren gehen ſollte, 
was ſind denn die Beine und Fuͤße gegen die Ar⸗ 
me? 

Kind. Viel zu lang. 

Prediger. Und die Arme? 

5 Kind. 


1 
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Kind. Viel zu kurz. 

Prediger. Was zeigt alſo ſchon die Einrichtung e 
menſchlichen Körpers an? 

Kind. Daß der Menſch nicht auf Händen und Füßen, 
ſondern auf den Fuͤßen gehen ſoll. 

Prediger. Was fuͤr eine Stellung hat der menſchli⸗ 
che Leib? 

Kind. Eine aufgerichtete. 

Prediger. Und wohin erhebt ſie ſich? 

Kind. Zum Himmel. 

Prediger. Wer kann ſeinen Blick freier und leichter 
zum Himmel erheben? 

Kind. Der Menſch. 

Prediger. Weſſen Geſchlechts iſt der Merch nach por. 
Geſch. XVII. 28.2 

Kind. Goͤttlichen Geſchlechts. 

Prediger. Wodurch wollte die Natur dem Menſchen 
einen Wink geben, daß er dem Himmel angehöre, . 
und goͤttlichen Geſchlechts ſey? 


Kind. Daß fie ihm eine aufgerichtete Stellung gab. 


Prediger. Welche Geſchoͤpfe beugen ſich mit ihrem 

KRaopfe zur Erde, tragen ihn nicht in die Hoͤhe, ſon⸗ 
dern halten ihn immer der Erde naͤher? 

Kind. Die Thiere. 

Prediger. Was ſuchen ſie auf der Erde? 

Kind. Ihre Nahrung. 

Prediger. Auf welchen Ort befränen fie ihre Wuͤn⸗ 
ſche und Vorſtellungen ? 

Kind. Auf die Erde. g . N 

O 3 Predi⸗ 
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Prediger. Was wiſſen ſie von Gott, von Tugend, von 
Unſterblichkeit? 

Kind. Nichts. 

Prediger. Wohin haͤngt ihr Kopf, wohin beugt er ſich 
immer? 

Kind. Zur Erde. 

Prediger. Aber für wen ſoll die Erde, die Nahrung, 
der Erdboden nicht alles ſeyn? 

Kind. Fuͤr den Menſchen. 

Prediger. Wohin ſoll er ſich mit ſeinen Gedanken und 

N Blicken erheben? 

Kind. Zum Himmel. 

Prediger. Um ihn daran zu erinnern, welche Stellung 
erhielt der menſchliche Leib? 

Kind. Eine aufgerichtete, zum Himmel ſich erhe⸗ 
bende Stellung. 

Prediger. Wie betrachteſt du daher die aufgerichtete, 
zum Himmel ſich erhebende Stellung des menſch⸗ 
lichen Leibes? 

Kind. Als einen Hauptvorzug vor jedem andern thies 
riſchen Körper. 

Prediger. Wozu find ihm alfo die Hände nicht gege⸗ 

ben? 

Kind. Zum Gehen. 

Prediger. Wozu denn? 

Kind. Zu mannichfaltigen. Arbeiten. 

Prediger. Nenne mir einmal einige dieſer mannichfalti⸗ 
gen Arbeiten! 

Kind. Spinnen, naͤhen, drechſeln, weben, zimmern, 
bauen, u. ſ. f. 

Predi⸗ 
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Prediger. Wie koͤnnen die Mahler ein Bild des Thie⸗ 

tres machen? 

Kind. Daß es dem Thiere ähnlich ſieht. 

Prediger. Wenn ein geſchickter Mahler Weintrauben, 
ober Fruͤchte mahlt, und das Blid ins Freie hin⸗ 
hängt, wer wird denn herzufliegen, und es für 
wuͤrkliche Trauben und Fruͤchte halten? 

Kd. Die Vogel. 

Prediger Wie find die Spitzen, die ihr einige male 
geſehen habt, gekloͤppelt? 

Kind. Sehr fein. 

Pridiger. Zu welchen Arbeiten iſt die Hand des Men⸗ 
ſchen geſchickt? 

Kind. Zu feinen Arbeiten. 

Prediger. Was iſt aber auch zu gröbern und ſchwere⸗ 
zen Arbeiten geſchickt? 

Kind. Die Hand des Menſchen. 

5 Prediger. Da nun die Hand des Menſchen weben, 

zeichnen, mahlen kann, da ſie groͤbere und feinere 
Arbeiten machen kann, wie willſt du daher die Ars 
beiten nennen, zu denen die Hand geſchickt iſt? 

Kind. Mannichfaltig. 

Prediger. Woruͤber muß man ſich oft wundern? 

Kind. Ueber die mannichfaltigen Arbeiten, die der 
Menſch machen kann. 

Prediger. Wenn ein Bildhauer eine menſchliche Figur 
verfertigte, die fo ausſieht, als wenn ſie lebte, auf 

deren Geſichtszügen der Muth, oder die Traurig⸗ 
keit ausgedruckt wäre: wie wuͤrdeſt du eine ſolche 
Arbeit nennen? 
5 O 4 Kind. 
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Kind. Wundervoll. 

Prediger. Die Arbeiten der Hand ſind alſo nicht allein 
mannichfaltig? 

Kind. Sondern auch wundervoll. 

Prediger. Und was iſt die Hand des Menſchen zu ſel⸗ 
chen mannichfaltigen und wundervollen Arbeiten? 

Kind. Geſchickt. 

Prediger. Was hat die Hand zu ſolchen Arbeiten? 

Kind. Geſchicklichkeit. s 

Prediger. Was wird es der Hand nicht, ſolche Arbei⸗ 
ten zu machen? 

Kind. Schwer. 

Prediger. Sondern — 2 

Kind. Leicht. 

Prediger. Zu welchen Arbeiten hat die . eine große 
Leichtigkeit und Geſchicklichkeit? 

Kind. Zu mannichfaltigen und wundervollen Arbeiten. 

Prediger. Welches iſt alſo der ate Hauptvorzug des 
menſchlichen Leibes vor jedem andern thiwifchen 
Koͤrper? 

Kind. Die große Leichtigbeit und 6 eſchicklichkeit 
feiner Haͤnde zu ſehr mannichfaltigen und 
wundervollen Arbeiten. 

Prediger. Wir kommen zu einem dritten N 
Wenn der Menſch ſehr traurig iſt, was vergießt er 
dann? 

Kind. Thränen. 

Prediger. Welche Empfindung iſt dann in feiner See- 
le 41255 2 

Kind. Die Traurigkeit. = 197 € 

2 Predi⸗ 
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Prediger. Was thut er in der ee f 
Kind. Er weint. 
Prediger. Wodurch druckt er alfo feine Enpfnbungen 
und Geſinnungen aus? 
Kind. Durch Weinen. 
Prediger. An welchen Geſchoͤpfen haſt du es aber nie 
bemerkt, daß ſie geweint haͤtten? 
Kind. An den Thieren. 
Prediger. Was koͤnnen ſie durch Weinen nicht aus⸗ 
druͤcken, noch andern mittheilen? 
Kind. Ihre Empfindungen und Geſinnungen. 
Prediger. Was thun aber ſchon Kinder, wenn ſie ge— 
bohren ſind, wenn ſie in der Wiege liegen? 
Kind. Sie ſchreien und weinen. 
Prediger. Welche Natur geben fie dadurch zu erkennen? 
Kind. Die menſchliche. 
Prediger. Sie zeigen dadurch an, daß ſie — 2 
Kind. Menſchen ſind. 
Prediger. Was thut der Menſch gewöhnlich, wenn er 
ſehr froͤhlich und aufgeheitert iſt? 
Kind, Er lacht. 
Prediger. Wodurch druͤckt der Menſch alfo ferner feine 
Empfindungen und ik aus? 
Kind. Durchs Lachen. 
Prediger. Und wer kann dies wieder nicht? 
Kind. Die Thiere. . 
Prediger. Was konnen alfo die Menſchen dne Wei⸗ 
nen und Lachen? 
Kind. Abreu a een und efnnungen ausdrücken. 
e Was koͤnnen die Stummen nicht? 
O 5 Kind. 
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Kind. Reden. 242 
Prediger. Was machen fie aber, wenn fie andern bes 
ſchreiben wollen, daß ein Haus gebauet wird? 

Kind. Zeichen, Geberden, Mienen, Bewegungen. 

Prediger. Wie ſehen fie aus, wenn fie einen Streit bes 
ſchreiben wollen? 

Kind. Zornig. 

Prediger. Was koͤnnen alſo die Menſchen durch Blicke 
und Geberden? 

Kind. Ihre Empfindungen und Geſinnungen ausdrücken, 

Prediger. Nenne mir das vorige mit, wodurch der 
Menſch feine Empfindungen und Geſinnungen aus 
druͤcken und andern mittheilen kann! 

Kind. Durch Blicke, Geberden, Weinen und Lachen. 

Prediger. Welches Vermoͤgen iſt alſo der dritte Haupt⸗ 
vorzug des menſchlichen Leibes vor a andern 
thieriſchen Körper ? 

Kind. Das Vermögen „ durch Blicke, Geberden, 
Weinen und Lachen feine Empfindungen und 
Geſinnungen auszudruͤcken, und andern mit⸗ 
zutheilen. 

Prediger. Wenn Menſchen zu einander kommen, und 
ſich ihre Gedanken mittheilen, was thun ſie denn 
mit einander? 

Kind. Ste reden, fie ſprechen mit einander. 

Prediger. Wozu ſind die Werkzeuge des Mundes, der 

Zaunge und der Bruſt eingerichtet? 

Kind. Zum Reden, zum Sprechen. 

Prediger. Was hs ein Be hat der men 
Leib? 

Kind. 
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Kind. Das Vermoͤgen der Sprache. 
Prediger. Aber einige Thiere, z. B. Raben, Kraͤhen, 
Elſtern, ſprechen doch auch mehrere Wörter aus? 
Kind. Aber das iſt noch keine menſchliche Sprache. 
Prediger. Was ahmen die Thiere bloß nach? 
Kind. Einige Woͤrter. 
Prediger. Wofuͤr kannſt du dieſe Nachahmung einiger 
Toͤne nicht erklaͤren? 
Kind. Fuͤr eine menſchliche Sprache. 
Prediger. Weil wir das Vermoͤgen der Sprache haben, 
was kann denn nun der Lehrer den Lernenden? 
Kind. Unterrichten. N 
Prediger. Wodurch kann ein Lehrer den Lernenden zu 
edeln Geſinnungen und Handlungen ermuntern? 
Kind. Durch die Sprache. 
Prediger. Welches Vermoͤgen willſt du baher das edel⸗ 
ſte nennen? 
Kind. Das Vermögen ber menſchlichen Sprache. 
Prediger. Wofuͤr ſieheſt du das an, daß andere Men⸗ 
ſchen zu dir reden, dich unterrichten konnen, und 
daß du ſie wieder fragen, und ſo deutlich lernen 
kannſt? 
Kind. Fuͤr eine große Wohlthat Gottes 
Prediger. Warum iſt das Vermögen der . 
Sprache das wohlthaͤtigſte? 
Kind. Weil wir ſonſt nicht mit einander reden Pölten ; 
weil wir ſonſt nicht ſo deutlich lernen koͤnnten; 
u. ſ. f. 
Prediger. Wenn wir keine Sprache Hätten, welche 
Kraͤfte 
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Kraͤfte unſrer Seele koͤnnten wir denn nicht ſo bald, 
nicht ſo vollkommen ausbilden? 

Kind. Den Verſtand, die Vernunft. 

Prediger. Was iſt uns alſo das Vermoͤgen der menſch⸗ 
lichen Sprache? 

Kind. Nothwendig, näͤtzlich, wohlthätig. 

Prediger. Welchem Vermoͤgen willſt du daher die Bei⸗ 
wörter des edelſten und wohlthaͤtigſten geben? 

Kind. Dem Vermögen der menſchlichen Sprache. 

Prediger. welches iſt alſo der gte Hauptvorzug 
des menſchlichen Leibes vor jedem andern 
thieriſchen Korper! 

Kind. Das edelſte und wohlthaͤtigſte Vermoͤgen 
der menſchlichen Sprache. 

Prediger. Nun nenne mir insgeſammt die 4 Haupt: 
vorzüge des menſchlichen Leibes vor Jedem ans 
dern thieriſchen Körper? 

Kind. Seine aufgerichtete zum Himmel ſich erhe— 
bende Stellung; die große Leichtigkeit und 
Geſchicklichkeit ſeiner Haͤnde zu ſehr mannich⸗ 
faltigen und wundervollen Arbeiten; das Vers 
mögen, durch Blicke, Geberden, Weinen und 
Lachen ſeine Empfindungen und Geſinnun⸗ 
gen auszudruͤcken und andern mitzutheilen; 

und endlich das edelſte und wohlthaͤtigſte Ver⸗ 
moͤgen der menſchlichen Sprache. 8 
Prediger. Sehet, liebe Kinder, ſolche große bedeutende 
Vorzuͤge beſitzt der Menſch an Leib und an Seele! 
Mit ſolchen Kräften des Körpers und des Geiſtes 


geſchmüͤckt bewohnt er den Erdboden! Er ragt 
über 
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uͤber die ſichtbare Schöpfung hervor; alles ſpricht 
an ihm mit lauter Stimme, daß er von dem Urhe⸗ 
ber ſeines Daſeyns einen hoͤhern Beruf empfangen 
habe. Freuet euch des Gluͤcks, Menſchen zu ſeyn, 
und empfindet die Groͤße dieſer Auszeichnungen. 
Aber denket nun auch deſto ernſtlicher daran, eures 
hohen Berufs euch würdig zu erweiſen. Wie wollt 
ihr daher nach den Liederverſen, die unſer Katz 
echismus uͤber dieſe Wahrheiten enthält, denken und 
urtheilen? 
Kind. O welch ein Gluck, ein Menſch zu ſeyn! 
Wie kann ich Gott gnug preiſen! 

Wie des Berufs, ein Menſch zu ſeyn, 

Mich wuͤrdig ſtets beweiſen! 

Ich bin ein Wunder ſeiner Macht, 

Und Weisheit, Lieb' und Güte. 

Nimm, Seele! deinen Werth in Acht, 

Erkenn' ihn, mein Gemuͤthe! 125 

Der Menſch, ein Leib, den deine Hand 

So wunderbar bereitet, 

Der Menſch, ein: Geiſt, den ſein Verſtand 

Dich zu erkennen leitet, 

Der Menſch, der Schoͤpfung Ruhm und Preis 

Iſt ſich ein taͤglicher Beweis 

Von deiner Güt’ und Größe. 


Sechſte 
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Sechſte Katechiſation. 


Bon een Men ſchen. 
Fortſetzung. 
Ueber Frage 1— 13. des dritten Abſchnitts. 


Gebet. 


N. ſchufeſt, Gott, den Menſchen, gut, rein und 
unverdorben! Du ruͤſteteſt ihn mit fo mannichfaltigen 
Kräften und Vorzuͤgen aus, daß er unter den Erleich— 
terungen der beßten Huͤlfsmittel dein heiliges Geſetz er⸗ 
fuͤllen konnte. Und doch wich er von deinen Geboten! 
Er fiel von der Höhe herab, zu welcher du ihn erhoben 
hatteſt! An den Stand der Unſchuld, in welchem dein 
Ebenbild an ihnen leuchtete, wollen wir denken, damit 
wir mit dem groͤßten Ernſte darnach ringen, die Aehn⸗ 
lichkeit mit dir in uns wieder herzuſtellen. Der Suͤn⸗ 
denfall des erſten Menſcheupaars ſoll uns eine Wars 
nung werden, damit wir uns vor jeder Reitzung zur 
Suͤnde huͤten! O möchte dies bei dieſen Kindern die 
Wuͤrkung ſeyn, welche die Betrachtung uͤber den Zu— 
ſtand des erſten Menſchenpaars in ihrem Gemuͤthe her— 
vorbringt! Amen. i 
Prediger. Wovon haben wir in der letzten Unterredung 
geſprochen? 
Kind. 
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Kind. Von den Haupttheilen des Menſchen, und von 
feinen Hauptvorzuͤgen der Seele und des Leibes. 
Prediger. Dies war das Erſte, was wir in der Lehre 
vom Menſchen vornehmen wollten. Jetzt betrach⸗ 
ten wir zweitens den urſpruͤnglichen Zuſtand des 
Menſchen, und dann drittens den Suͤndenfall des 
erſten Menſchenpaars. Wovon wird alſo Wit 
jetzige Unterredung handeln? 

Kind. Von dem urſpruͤnglichen Zuſtande des Denfeben; 
und dann von dem Sündenfalle des erſten Menſchen⸗ 


paars. a 
Prediger. Von wem ſtammen alle Menſchen ad? en 
Kind. Von Adam und Eva. 1 5 
Prediger. Wie viele Menſchen hat Gott anfänglich e er / ans 

ſchaffen? den 
Kind. Zwei, Adam und Eon. N Frage 


Prediger. Wie lautet der Spruch 1. B. Moſ. III. 20.2 

Kind. Und Adam hieß ſein Weib Heva, darum, u 
fie eine Mutter ift aller Lebendigen. 

Prediger. Was ſind ER Adam und Eva von uns er 
len? 24 15 

Kind. Die Stammeltern. 

Prediger. Wer war vor Adam und Eva auf er Erde 

nicht vorhanden? 

Kind. Menſchen. 

Prediger. Wir haben ſchon einen Spruch gehabt, 
worin ſteht, daß alle Menſchen von einem Paare 
abſtammen! 

Kind. Ap. Geſch. XVII. 26. Und hat gemacht, daß 
von Einem Blut aller Menſchen Geſchlechter auf 

dem 
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dem ganzen Erdboden wohnen, und bat Ziel ges 
ſetzt, zuvor verſehen, wie lange und weit fie woh⸗ 
nen ſollen. 

Prediger. Wenn nun alle Menſchen dieſelben Stamm⸗ 
eltern haben, wie muͤſſen wir denn alle es 
anſehen? 

Kind. Als unsre Bruder und Schweſtern. 

Berbiger. Wer iſt mit uns verbrüdert und verſchwi⸗ 
ſtert? an 

Kind. Alle Menſchen. 


Prediger. Woran mußt du immer denken, was darfſt 
du nicht vergeſſen? 
Kind. Daß alle Menſchen mit mir verbruͤdert und vers 
ſchwiſtert ſind. a | 
Prediger. Wodurch hat Gott gleich anfangs das ange 
zeigt, daß alle Menſchen unter einander ſich als 
Brüder und Schweſtern betrachten follten ? 
Kind. Dadurch, daß er anfaͤnglich nur 2 Menſchen 
erſchaffen hat. a 
Prediger. Was meinft du, wen wird Gott mit Vor⸗ 
zuͤgen beſonders begnadigt haben? 
Kind. Die erſten Menſchen. 


Frage Prediger. Denn wer ſollte von ihnen abſtammen ? 
Kind. Alle uͤbrigen Menſchen. 
Prediger. Von welchen Vorzügen haben wir alſo jetzt 
zu reden? 
Kind. Von den Vorzuͤgen, mit welchen Gott die erſten 
Menſchen beſonders begnadigt hat. N 


Prediger. Wis nennen wir das Vermögen unſrer Sees 
x le, 
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le, Begriffe zu machen, und mancherlei zu ef 


hen? 

Kind. Verſtand. 

Prediger. Bei welchen Menſchen wird der Berſſand 
rein und unverdorben geweſen ſeyn ? 

Kind. Bei den erſten Menſchen. 

Prediger. Denn wie heißt es nach einem Spruche, den 
wir ſchon gehabt haben, nach 1. B. Moſ. I. 31.2 
Kind. Und Gott ſahe an alles, was er gemacht hatte; 

und ſiehe da, es war ſehr gut. 

Prediger. Wenn nun der Verſtand eines Menſchen mit 
Irrthuͤmern angefuͤllt iſt, wie kannſt du denn von 
ihm nach 1. B. Moſ. I. 31. nicht ſagen? 

Kind. Daß er ſehr gut waͤre. 

Prediger. Wovon war alſo der Verſtand der erſten 
Menſchen rein? 

Kind. Von Irrthuͤmern. 

Prediger. Wodurch war er noch nicht verdorben? 

Kind. Durch, Irrthümer. 5 


. Prediger. Wie waren daher die erſten Menſchen am 


Verſtande ? 
Kind. Rein und unverdorben. 
Prediger. Was heißt das, ſie waren am Verſtande 
rein und unverdorben? 
Kind. Sie waren von Irrthümern frei. 


Prediger. Was war an ihrer Seele nicht mit Irrthü⸗ 


mern verunreinigt, noch verdorben? 
Kind. Ihr Verſtand. ) 


\ 


Prediger. Wie heißt denn die Kraft der Seele, wenn 


Graͤffens Vatechiſ. Th. II. eh, wir 


FE. N 
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wir uns etwas vornehmen, wenn wir etwas waͤhlen 
oder verwerfen? 
Kind. Der Wille. 

Prediger. Wenn nun k. B. Mol. I. 31. vom Menſchen 
geſagt wurde, daß er ſehr gut war, was muß denn 
der Wille der erſten Menſchen auch au feyn? 

Kind. Sehr gut. 

Prediger. Was muß alſo an der menſchlichen Seele 
rein und unverdorben geweſen ſeyn? 

Kind. Der Wille. 

Prediger. Was waren daher die erſten Waste am 
Verſtande und Willen? 

Kind. Rein und unberdorben. 


Prediger. Das wollen wir nun aus einigen Süden 
ſehen. Wie ſagt Paulus Ephef. IV. 24.2 
Kind. Und ziehet den neuen Menſchen an, der nach 
Gott geſchaffen iſt, in rechkſchafener Gerechtigkeit 
und Heiligkeit. 
Prediger. Was ſind die erſten Menſchen von Gott? 
Kind. Erſchaffen worden. 
Prediger. Von wem wird auch geſagt, daß ſie nach 
Gott erſchaffen waͤren? 
Kind. Von den erſten Menſchen. 
Prediger. Worauf (auf wen) wird alſo mit dieſen 
Worten hingezielt; ziehet den neuen Menſchen an, 
der nach Gott geſchaffen iſt? 
Kind. Auf die erſten Menſchen. 
Prediger. An wen ſchrieb Paulus dieſe Worte? 
Kind. An die Epheſer. f 
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Prediger. Wer ſollte ein ſolcher Menſch werden, der 
nach Gott geſchaffen waͤre? 
Kind. Die Epheſer. 


Prediger. Wer ſollte mit den Epbeſern! den neuen nach 


Gott geſchaffenen Menſchen anziehen? 

Kind. Jeder Chriſt. 

Prediger. Was muß denn jeder Chriſt an ſich haben, 
wenn er dem nach Gott geschaffenen Menſchen 
gleich werden will? 

Kind. Rechtſchaffene Gerechtigkeit und Heiligkeit. 

Prediger. Was mußte alſo der anfaͤnglich nach Gott 
geſchaffene Menſch an ſich haben? 

Kind. Rechtſchaffene Gerechtigkeit und Heiligkeit. 

Prediger, Wer war nun der anfaͤnglich nach Gett ges 
ſchaffene Menſch? (Wle hießen die air nach 
Gott geſchaffenen 1 

Kind. Adam und Eva. 

Prediger. Was hatten alſo die erſten Menſchen an ſich? 

Kind. Rechtſchaffene Gerechtigkeit und Heiligkeit. 

Prediger. Wenn ich nun immer gerecht und heilig Ies 
ben will, welche Kraft der Seele verrichtet denn 
die Wahl? 

Kind. Der Wille. 

Prediger. Woran find‘ alſo die erſten Menſchen rein und 
unverdorben geweſen? 

Kind. An ihrem Willen. 

Prediger. Was lehren alſo die Worte, der Menſch 

waͤre nach Gott in rechtſchaffener Gerechtigkeit und 

Hilligleit geſchaffen? 


. 


x 
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Kind. Daß die erſten Menſchen am Willen rein und uns 

verdorben geweſen ſind. N 

Prediger. Wie lautet der Spruch Coloſſ. III. 10.2 

Kind. Und ziehet den neuen (Menſchen) an, der da 

verneuert wird zu der Erkenntniß, nach dem Eben⸗ 

bilde des, der ihn geſchaffen hat. 

Prediger. Wenn der Menſch geſchaffen iſt, und zwar 

; nach dem Ebenbilde Gottes gefchaffen ift, wer muß 

damit wohl gemeint ſeyn? 

Kind. Adam und Eva, die erſten Menſchen. 

Prediger. Wer ſollte ſich wieder erneuern, daß er eben 
ſo wuͤrde, wie der anfaͤnglich geſchaffene Menſch? 

Kind. Alle Menſchen, alle Chriſten. 

Prediger. Was wird hier beſonders genennt, wozu fi ie 
ſich erneuern ſollten? 

Kind. Die Erkenntniß. 

Prediger. Mit welcher Kraft der Seele erlangen wir 
denn Erkenntniß? 

Kind. Mit dem Verſtande. 

Prediger. Woran ſind alſo die erſten 5 rein 
und unverdorben geweſen? 


Kind. Am Verſtande. 7 
Prediger. Was beweiſeſt du daher mit dem Speuche 
Col. III. 10.2 


Kind. Daß die erſten Menſchen am 8 rein 
und unberdorben geweſen ſind. s 5 
Prediger. Und worauf leiten dich die beiden Sprüche ü 
Epbeſ. IV. 24 und Col. III. 10.2 N 
Kind Daß die erſten Menſchen am Verſtande und 
Willen rein und unverdorben geweſen ſind. 
i Predi⸗ 
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„Prediger. Sage mir auch den Spruch Roͤm. V. 12. 
her! d 8 i 
Kind. Derhalben, wie durch Einen Menſchen die 
f Suͤnde iſt gekommen in die Welt, und der Tod 
durch die Suͤnde, und iſt alſo der Tod zu allen 
Menſchen durchgedrungen, dieweil ſie alle geſun⸗ 
digt haben. 
Prediger. Was iſt in die Welt gekommen? 
Kind. Die Suͤnde. d i 
Prediger. Und durch die Suͤnde? 
Kind. Der Tod. 
Prediger. Was hat alſo der Tod verurſacht, oder her⸗ 
vorgebracht? 
Kind. Die Suͤnde. N 
Prediger. Wenn nun keine Suͤnde gekommen ee; was 
waͤre denn auch ausgeblieben? 
Kind. Der Tod. 
Prediger. Wovon iſt der Tod eine Würkung? 
Kind. Von der Suͤnde. 
Prediger. Und wenn die Urſache wegfaͤllt, was muß 
denn auch wegfallen? 
Kind. Die Wuͤrkung. 
Prediger. Durch welchen Himmelskörper erhalten wir 
das Tageslicht? ö d 
Kind. Durch die Sonne. 
Prediger. Wenn die Sonne nicht 12 5 was bliebe 
denn auch weg? 
Kind. Das Tageslicht. 
Prediger. Was iſt die Sonne vom Tageslichte? 
Kind. Die Urſache. 
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Prediger. Und das Tageslicht iſt — 

Kind. Die Wuͤrkung. 

Prediger. Wenn ehe faͤllt die Würkung n weg? 

Kind. Wenn die Urſache wegfaͤllt. 

Prediger. Oder nimm einen andern Fall. Was wird 
der Moͤrder, der cee Blut vergoſſen hat? 

Kind. Hingerichtet. 

Prediger. Wie a du nun: wenn er keinen Mord be⸗ 
gangen hätte — 

Kind. So waͤre er auch nicht hingerichtet worden. 

Prediger. Wenn nun die erſten Menſchen keine Suͤnde 
begangen hätten, was waͤre F denn auch nicht gekom⸗ 
men? 

Kind. Der Tod. 

Prediger. Was wären fie denn nicht? 

Kind. Geſtorben. i 0 

Prediger. Der nicht ſtirbt, wie nenne ich den? 

Kind. Unſterblich. ; x 

Prediger. Wenn die erſten Menſchen Feine Sünde bes 
gangen haͤtten, was waͤren ſie denn auch nicht? 

Kind. Geſtorben. 

Prediger. Was waͤren ſie alſo? 

Kind. Unſterblich. 

Prediger. Aber unſere Seele iſt ja auch unfterblich? 

Kind. Aber der Leib iſt ſterblich. 

Prediger. Was war alſo bei den erſten Menſchen un⸗ 
ſterblich? 

Kind. Der Leib. >” 

Prediger. Wer iſt jetzt nach einem Theile feiner Natur 
noch unſterblich? 

Kind. 
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Kind. Wir. 
Prediger. Aber wie waren die erſten Menſchen unſterb⸗ 
a lich? N 

Kind. Nach ihrer ganzen Natur. 

Prediger. Mit welchem Vorzuge hatte alſo Gott die 
erſten Menſchen beſonders begnadigt? 

Kind. Daß ſie ihrer ganzen Natur Ach unſterb⸗ 
lich waren. 

Prediger. Faſſe alles bisherige NER und a 
mir, mit was für Vorzuͤgen Gott die erſten 
menſchen beſonders begnadigt hatte? 

Kind. Sie waren am Verſtande und Willen rein 
und unverdorben, und ihrer ganzen Natur 
nach aufe N a 
Prediger. Was wird von dem erſten Menſchen I. B. Suse 
Moſ. I. 27. gefagt? 

Kind. Und Gott ſchuf den Menſchen ihm zum Bilde, 
zum Bilde Gottes ſchuf er ihn. ü 

Prediger. Da Gott den erſten Menſchen nach ſeinem 

. Bilde gefchaffen hatte, was mußte denn der erſte 
Menſch an ſich haben? * 

Kind. Große Vorzuͤge. . 

Prediger. Was ſagt die Schrift, wie hätte Gott den 
Menſchen geſchaffen? 

Kind. Ihm zum Bilde. 

Prediger. Was hatte alſo der Menſch an ſich, was 
trug er an ſich? 

Kind. Das Bild Gottes, das Ebenbild. 

Prediger. Was verſteheſt du denn unter dem Ebenbilde, 
das der Er Menſch an ſich trug? \ 

Y 4 Kind. 
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Kind. Die Vorzüge, die der erſte Menſch hatte. 
Prediger. Denn wie waren die erſten Menſchen am 
Verſtande und Willen? 
Kind. Rein und unverdorben. 
Prediger. und ihrer ganzen Natur ke 
Kind. Unſterblich. 
Prediger. Und dieſe hohen großen e nennen 
wir -? 
Kind. Das Ebenbild Gottes. i 
Prediger. Wenn ich nun einen Sohn das rechte Eben⸗ 
bild ſeines Vaters nenne, was muß er denn ſeinem 
Vater wohl ſeyn? 
Kind. Aehnlich. 
Prediger. Was hat er mit feinem. Vater? 
Kind. Aehnlichkeit. 
Prediger. Warum ſagſt du von den erſten Menſchen, 
daß fie Aehnlichkeit mit Gott hatten? 
Kind. Weil ſie große Vorzuͤge hatten. 
Prediger. Wie werden die Vorzuͤge der erſten Men⸗ 
ſchen, ein reiner und unverdorbener Verſtand und 
Wille, und Unſterblichkeit der ganzen Natur, wie 
werden dieſe Vorzuͤge genennet? 
Kind. Das Ebenbild Gottes, die Aehnlichkeit mit Gott. 
Prediger. Denn was kann der Verſtand Gottes ſich 
nie? N b 
Kind Irren. 
Prediger. Was kann auch der Wille Gottes nie? 
Kind. Das Böfe waͤhlen. 
Prediger. Je mehr nun die Menſchen am Verſtande 
8 und 
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und Willen rein und unverdorben ſind, was haben 
ſie denn auch deſto mehr mit en. 

Kind. Aehnlichkeit. 

Prediger. Eben ſo, wenn der Menſch gar nicht ſtarb, 
was war er denn ſeinem Schoͤpfer und Vater? 

Kind. Aehnlich. . 

Prediger. Was ſagte Paulus, Col. u 10. was follten 

wir zu der Erkenntuiß? } 

Kind. Erneuert werden. 

Prediger. Weſſen Vorzug war denn 8 ſolcher reiner 

und unverdorbener Verſtand? 

Kind. Der erſten Menſchen. 

Prediger. Und welches waren die andern Vorzüge, 
die wir bei den erſten Menſchen fanden? 

Kind. Ein reiner und unberdorbener Wille, und die 
Unſterblichkeit nach unſrer ganzen Natur. 

Prediger. Was ſollen dieſe Vorzuͤge, die einſtmals 
an dem Menſchen ſich fanden, in uns? 

Kind. Erneuert werden. N a 

Prediger. Welches iſt 12 Abſicht des Cbriſtenthums 2 

Kind. Die Vorzüge der erſten Menſchen in uns zu er⸗ 
neuern. 

Prediger. Wodurch ſollen die Vorzuͤge der erſten Men⸗ 
ſchen in uns erneuert werden? 

Kind. Durch das Chriſtenthum. 

Prediger. Welche Kräfte der Seele find es, die in ums 
gebeffert und erneuert werden ſollen? 

Kind. Verſtand und Wille. 5 

Prediger. Wenn wir ein altes Kleid haben, das feine 

2 5 ehemas 
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ehemaligen Vorzuͤge verlohren hat, was thun wir 
denn damit? 

Kind. Wir legen es ah. 

Prediger. Und was ziehen wir anſtatt deſſen lieber an? 

Kind. Ein neues Kleid. 

Prediger. Wenn nun Verſtand und Wille in uns ge⸗ 

beſſert wird, wenn wir unſre aͤlteren Verkehrtheiten 

abgelegt haben, was fuͤr en koͤnnen wir 
denn da genennet werden? 

Kind. Neue Menſchen. 

Prediger. Wenn wir vorher rachſuͤchtig waren, was 
werden wir denn nun als neue Menſchen? \ 

Kind. Sanftmuͤthig. 

Prediger. Wenn wir traͤge waren, was werden wir 

denn als neue Menſchen? 

Kind. Arbeitſam. 

Prediger. Welche Tugenden haben wir denn gleichem 
als ein neues Kleid angezogen? 


8 Kind. Die Sanftmuth, die Arbeitſamkeit. 


Prediger. Die ſuͤndlichen Neigungen und Begierden 
ſollen wir — ? 

Kind. Ablegen. 

Prediger. Und die Tugenden, z. B. Sanftmuth, Du 
muth, Menſchenliebe, ſollen wir — 2 \ 

Kind. Anziehen. 

Prediger. Was mag alſo Paulus Col. III. 10. darun⸗ 
ter verſtehen, wenn er ſagt: ziehet den neuen Men⸗ 
ſchen an? 

Kind. Ziehet die rügen an, nehmt die Tugenden 


an. 
Predi⸗ 
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Prediger. Wie werden hier die Tugenden genennt, die 
wir als Chriſten anziehen, oder mit uns vereinigen 
ſollen? 

Kind. Der neue Menſch. 

Prediger. Und wer hatte dieſe Vorzuͤge am en 
und Willen? 5 ve 

Kind. Die erſten Menſchen. 7 

Prediger. Und dieſe Vorzuͤge der erſten Menſchen fol» 
len in uns durch das Chriſtenthum — 2 

Kind. Wieder erneuert werden. 

Prediger. Welche Wahrheit liegt alſo in deen Mor 

ten: ziehet den neuen Menſchen an? 

Kind. Daß die Vorzuͤge der erſten Menſchen in uns 
durch das Chriſtenthum erneuert werden ſollen. 

Prediger. Und was werden wir dann unſerm Schöpfer 

und Gott? f 

Kind. Aehnlich. 

Prediger. Was haben wir mit ihm? 
Kind. Aehnlichkeit. 


Prediger. Wie nennt die heil. Schrift diese Vorzüge 


der erſten Menſchen, die in uns durch das Chri⸗ 


ſtenthum erneuert werden ſollen? 
Kind. Aehnlichkeit mit Gott. 
Prediger. Da nun die erſten Menſchen am Verſtande 
und Willen rein und unverdorben waren, wie muß⸗ 
te denn ihr Zuſtand ſeyn? 
Kind. Hoͤchſt gluͤcklich. 
Prediger. Wo wohnten denn die erſten Denjhen? 
Kind. Im Paradiefe, 
Predi⸗ 
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Prediger. Was wird uns hierüber 1. B. Mof. II. 8. ers 


zaͤhlt? 


Kind. Und Gott der Herr pflanzte einen Garten in 


Eden, gegen Morgen, und ſetzte den Menſchen 
darein, den er gemacht hatte. 


age Wie wird hier die ar ihres Aufenthalts 


genennet? 

Kind. Ein Garten in Eden. 

Prediger. Was fir eine Gegend muß es geweſen ſeyn, 
da ſie ein Garten genennt wird 2 


Kind. Eine angenehme Gegend. 


Prediger. Und wo wachſen Pflanzen, Kraͤuter und 
Baͤume am beßten? 

Kind. In einem Garten. 5 

Prediger. Wie nenneſt du die Gegend, in welcher 
Pflanzen und Baͤume gern wachſen und gut fort⸗ 
kommen? 

Kind. Eine fruchtbare Gegend. 


Prediger. In welcher Gegend der Erde wohnten alfo 


die erſten Menſchen? 


Kind. In einer angenehmen und fruchtbaren we 


der Erde. 
Prediger. Was ſagſt du daher, in was für einen 
Zuſtand ſetzte Gott die erſten Menfiben? 
Kind. In einen hoͤchſt glücklichen Zuſtand in einer 
5 und N ie der Er⸗ 
de. 


Sende Prediger. Was für ein Gebot gab Gott den erſten 


9 


Menſchen 1. B. Moſ. IL 17.? 


Kind. Aber von dem Baum des Erkenntniſſes gutes 


; und 
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und boͤſes ſollſt du nicht eſſen. Denn welches Tas 
ges du davon iſſeſt, wirſt du des Todes ſterben. 
Prediger. Was iſt der uͤber mich, der mir Geboke 
und Vorſchriften geben kann? a 
Kind. Ein Oberherr. 5 
Prediger. Was zeigte Gott durch die Ertheilung ſeines 
Gebots den erſten Menſchen an? 
Kind. Daß er ihr Oberherr ſey. 
Prediger. Wen ſollten ſie % ihren Herrn BR, 2 
Kind. Gott. 
Prediger. Was verlangte Gott von ihnen 2 
Kind. Daß ſie ihn als ihren Herrn erkennen ſollten. 
Prediger. Und was ſollten ſie Ran Befehlen feyn ? 
Kind. Gehorſam. 
Prediger. Was verlangte alſo Gott von den er⸗ 
ſten Menſchen? 
Kind. Daß ſie ihn als ihren Herrn e ‚und 
ihm gehorſam ſeyn ſollten. 
Prediger. In welchem Zuſtande blieben aber die erſten in. 


Menſchen nicht? 1 
Kind. In dieſem glücklichen und feeligen Zuſtande. en“ 
Prediger. Worin fielen fie? a 
Kind. In Suͤnde. Vage 


Prediger. Wir reden daher drittens von dem Suͤnden⸗ 
falle der erſten Menſchen. Was wurden ſie dem 
göttlicben Gebote? i 5 | 

Kind. Ungehorſam. 

Prediger. Wo wird das ausführlich erzaͤhlt, wie es 
mit ihrem Suͤndenfalle zugieng? Wer weiß das ? 

Kind. I. B. Moſ. III. ur; 
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Prediger. Wie hieß der Baum, von welchem ſie nicht 
eſſen durften? 

Kind. Der Baum des Erkenntniſſes Gutes und Boͤſes. 

Prediger. Wenn euch eure Eltern ſagen, daß ihr von 

einer Speife nicht eſſen ſollt, was muß ſie 9 

denn ſeyn? 

Kind. Schaͤdlich. ms 

Prediger. Wie fagen denn deine Eltern zu dir? 

Kind. Du ſollſt nicht davon eſſen. 

Prediger. Was durften ſie von allen uͤbrigen e 

Kind. Eſſen. 

Prediger. Warum durften ſie aber von dieſem Baume 
nicht eſſen? 

Kind. Weiler ihnen ſchaͤblich war. 

Prediger. Aber warum hatte denn Gott dieſen ſchaͤd⸗ 
liches Baum in den Garten gepflanzt? 

Kind.. : 

Prediger. Wie nennen wir das, was wir nicht eſſen 
dürfen, woran wir gleich ſterben wuͤrden? 

Kind. Gift. 

Prediger. Was fuͤr Fruͤchte und Pflanzen giebt @ auch 
jetzt? 8 

Kind. Giftige Fruͤchte und Pflanzen. 

Prediger. Wozu duͤrfen dieſe giftigen Fruͤchte und 
Pflanzen nicht gebraucht werden? 

Kind. Zum eſſen. 

Prediger. Aber was werden ſie in ® Arzenei und bei 
manchen Handwerken? 

Kind. Gebraucht. 5 N 

Predi⸗ 
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Prediger. Was haben alſo feldft dieſe giftigen Fruͤchte 
und Pflanzen? f 

Kind. Ihren Nutzen. 

Prediger. Aber die Minſchen 80 ſie doch nicht eſ⸗ 
ſen? 

Kind. Aber ſie haben doch ihren ke 

Prediger. Was würde der Menſch⸗ br ſie als Speiſe 
genoͤſſe? 

Kind. Krank werden und ſterben. 

Prediger. Was hat denn Gott den Menſchen gegeben, 
damit fie dieſe Früchte und Pflanzen unterſcheiden? 

Kind. Verſtand und Vernunft. 

Prediger. Und wer ſeinen Verſtand und ſeine Vernunft 
anwendet, was wird ſich der vor ſolchen Giftpflan⸗ 
zen und Fruͤchten? 

Kind. Huͤten. 

Prediger. Warum hat denn Gott dieſe Giftpflanzen 
und Früchte von dem Erdboden nicht weggelaffen, 


da ſie doch nicht als Seel genoſſen werden duͤr⸗ 
fen? 


Kind. Weil ſie ihren Nutzen 1 75 i 


Prediger. Und was hat Gott den Menſchen zur Unters 
ſcheidung gegeben? 

Kind. Verſtand und Vernunft. 

Prediger. Was willſt du alſo darauf ſagen, wenn je⸗ 
mand ſprache, Gott hätte ja doch die giftigen 
Pflanzen und Früchte von der Erde weglaſſen kön⸗ 
nen? 

Kind. Sie haben ihren andern Nutzen, und Gott hat 

den 
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den Menſchen Verſtand und Vernunft zur Unter⸗ 
ſcheidung gegeben. 


8 Prediger. Was war nun der Baum des Erkenntniſſes 


auch, wenn man ſeine Frucht eſſen wollte? 


Kind. Schaͤdlich, (giftig, toͤdtlich). = 


Prediger. Aber warum hatte denn Gott dieſen ſchaͤd⸗ 
lichen Baum in den Garten, oder in das Date 
gepflanzt? 

Kind. Weil er feinen andern Nutzen hatte, und weil 
Gott den erſten Menſchen Verſtand und Vernunft 
gegeben hatte. 

Prediger. Und was hatte Gott ihnen noch Bor vor⸗ 

ausgeſagt, wenn ſie davon eſſen wuͤrden? 

Kind. Daß ſie ſterben wuͤrden. 

Prediger. Wie heißt es 1. B. Moſ. II. 17. hieruͤber? 

Kind. Denn welches Tages du davon ie, wirft du 
des Todes. erben. 


Prediger. Wen hatte Gott vaͤterlich eiae 


Kind. Die erſten Menſchen. 
Prediger. Wodurch hatte fie Gott gewarnt? 
Kind. Daß fie ſterben würden, wenn fie davon aͤßen. 


Prediger. Und was thaten die erſten Menſchen den- 


noch? 
Kind. Sie aßen von dem verbotenen Baume. 
Prediger. Worin fielen fie? 
Kind. In Sünde, . 
Prediger. Was wurden ſie ihrem Scheffer und Herrn? 


Kind. Ungehorſam. 


Prediger. Wer war aber an dieſem Suͤndenfalle ſchuld? 


Kind. Die erſten Menſchen. 
en Predis- 
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Prediger. Denn was hatte Gott den Genuß Sn 

ſchaͤdlichen Baumes? 

Kind. Ihnen verbothen. 

Prediger. Und noch auſſerdem — 2 

Kind. Sie gewarnt, (ihnen gefagt, daß fi e ſterben wuͤr⸗ 
den). s 

Prediger. Wenn nun ein Vater ſeinen Kindern die 
ſchaͤdlichen Speiſen verbietet, fie warnt, und die 

ſchaͤdlichen Folgen anzeigt, und wenn denn doch die 
Kinder davon eſſen, wer trägt denn allein die 
Schuld? i 

Kind. Die Kinder. 

Prediger. Und was iſt ein ſolcher Ungehorfam? | 

Kind. Sehr ſtrafbar. ; 

Prediger. Aber Gott hätte ja die erſten Menſchen mit 
Gewalt von dem Eſſen dieſes Baums abhalten, er 
haͤtte ihren Arm ja laͤhmen koͤnnen? 

Kind. Das wollte Gott nicht. (Einige Kinder haben 
mir einmal bei einer ähnlichen Frage dieſe Antwort 
gegeben: Gott hatte ſeine weiſen Abſichten dabei.) 

Prediger. Wenn ein Menſch erſt innerlich den Vorſatz 
zu ſuͤndigen hat, was iſt denn vor Gott ſchon be⸗ 

gangen? 

Kind. Die Suͤnde. 

Prediger. Wodurch wäre alſo die Suͤnde nit abges 
halten? 

Kind. Wenn Gott ihren Arm gelaͤhmt hätte; — wenn 
er fie mit Gewalt abgehalten haͤtte. 

Prediger. Und was fuͤr einen Willen mußten die Men⸗ 
ſchen behalten, wenn ſie Menſchen bleiben ſollten? 

Graͤffens Vatechiſ. Th. II. Q Kind. 
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ind. Einen freien Willen. ö 

Prediger. Was mußte alſo Gott nach ſeiner Weisheit 
bei den erſten Menſchen zulaſſen? 

Kind. Daß ſie in Suͤnde fielen. . 

Prediger. Und gegen Gottes ausdruͤckliches Gebot von 
der ſchaͤdlichen nun — 2 

Kind. Aßen. 

Prediger. Wenn die Menſchen auch ietzt noch gegen 
alle Warnung von den ſchaͤdlichen Früchten und 
Pflanzen eſſen wollen, was thut auch da Gott? 

Kind. Er laßt es zu. | 

Prediger. Welche Pflanzen und Fruͤchte nimmt er nicht 
von der Erde weg? 

Kind. Die giftigen und ſchöͤdlichen. 

Prediger. Denn ob ſie gleich für den Genuß ſchaͤdlich 

und giftig ſind, was haben ſie doch? 

Kind. Einen Nutzen. 

Prediger. Welcher Baum im Paradieſe wird daher 
auch ſeinen Nutzen gehabt haben? 

Kind. Der Baum des Erkenntniſſes gutes und boͤſes. 

Prediger. Das koͤnnen wir auf folgende Weiſe uns 
deutlich machen. Was hat uns Gott durch die 
Vernunft und durch die Schrift gegeben? 

Kind. Geſetze. 

Prediger. Und wie muͤſſen wir dieſe Geſetze erfuͤllen? 

Kind. Genau; — vollkommen; — gern; — immer; — 
willig. 

Prediger. Welchen Menſchen koͤnnteſt du pdf 
nennen ? 

Kind. Der die arte Gottes immer gern erfüut. 

Predi⸗ 
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Prediger. Wie nennen wir dieſe Bereitwilligkeit des 
Herzens, die göttlichen Geſetze zu erfüllen? 
Kind. Tugend. ER 
Prediger. Und was ift des machen ende Der 
kuf? 
Kind. Die Tugend. g 8 
Prediger. Sage mir einen Liederbers, worin das ſteht, 
daß die Tugend unfer Beruf iſt! f f 
Kind. Gott fuͤrchten, das iſt Weisheit nur, 
Und Freiheit iſts, ſie waͤhlen; N 
i Ein Thier kolgt Feſſeln der Natur, 
Ein Menſch dem Licht der Seelen. 
Was iſt des Geiſtes Eigenthum? 
st Was ſein Beruf auf Erden? Vera 
Die Tugend! Was ihr Lohn, ihr Ruhm? 5 
Gott ewig aͤhnlich werden! 892 
Prediger. Wie wird hier die Tugend genennet? ö 
Kind. Des Geiſtes Eigenthum, ſein Beruf auf Erden. 
Prediger. Was war alſo auch bei den erſten Menſchen 
die Hauptſache? 
Kind. Die Tugend. ni 
Prediger. Aber wenn ich eine Sache, eine Kunſt lernen 
will, was muß ich mich denn darin? 
Kind. Ueben. 
Prediger. Was iſt ohne Uebung unmöglich? 
Kind. Eine Sache, eine Kunſt, eine Geſchicklichkeit zu 
llernen. 

Prediger. Was Bu alfo die erften Menſchen, u wenn 
ſie die Tugend erlangen wollten, auch haben? 
Kind. Uebung. 5 ; 
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Prediger. Und was waͤre bei ihnen 85 Uebung un⸗ 
moglich geweſen? 1 85 i 

Kind. Die Tugend. 

Prediger. In welcher Gegend der Erde lebten aber die 
erſten Menſchen? 

Kind. In einer angenehmen und fruchtbaren Gegend⸗ 
Prediger. Wie nennt man dieſe art oe 2 
Garten, gewoͤhnlich? gu ag fn 
Kind. Das Paradies. * 155 
Prediger. Woran fehlte es den Am Menschen zu ih⸗ 

rer Erhaltung und zu 3 er 

Kind. An nichts. 

Prediger. Wenn es nun einem ee an nichts 
fehlt, wenn es ihm in allen Dingen nach Wunſche 
geht, zu welcher Uebung ae: er a 25 viele Ge⸗ 

legenheit? 

Kind. In der Tugend. 

Prediger. Und was darf doch nicht a wenn 
wir in der Tugend feſt und . werden 


wollen? 
Kind. Die Uebung. 5 
Prediger. Was fuͤr einen Baum pflanzte daher Gott! in 
den Garten? 
Kind. Den Baum des Erkenntniſſes gutes und boͤſes. 
Prediger. Wie war er nach 1. B. Moſ. III. 6. aa 
hen? 
Kind. Lieblich, daß es ein luſtiger Baum waͤre. 
Prediger. Und was hatte ihnen Gott doch Wrpatenz 
Kind. Davon zu eſſen. 


Prediger. Wenn wir une nun das Angenehme um des 
goͤtt⸗ 
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göttlichen Geſetzes willen verſagen, welchen Beruf 
unſers Geiſtes erfüllen wir dann? 

Kind. Die Tugend. 

Prediger. Und was ni wir denn i in der Tugend? 

Kind. Wir uͤben uns. n 

Prediger. Wozu hatten alſo die erſten Menschen bei 

dieſem Baume die beßte Gelegenheit? 

Kind. Sich in der Tugend zu uͤben. 

Prediger. Was verſchafte dieſer Baum, und das Ns 
bot ihnen zur Tugenduͤbung? 

Kind. Die beßte Gelegenheit. 

Prediger. Was hatte alfo dieſer Baum für fie, ohnge⸗ 
achtet ſein Genuß ſchaͤdlich war? 

Kind. Einen größte Nutzen. 

Prediger. Denn worin ſollte er ihnen zu einem Mittel 
dienen? i 
Kind. In der Tugendübung⸗ 
Prediger. Und was kann ohne eigne Uebung, und ohne 
i Gelegenheiten zur Uebung, ganz und gar nicht er⸗ 
worben werden? 

Kind. Die Tugend. 

Prediger. Und was iſt ein Menſch werth, der ef ch die 
Tugend nicht erworben hat? 2 

Kind. Gar nichts. 

Prediger. Wenn alſo der Mensch nicht umſonſt geſchaf⸗ 
fen ſeyn ſollte, wenn er die Tugend, den Beruf 
ſeines Geiſtes, erfüllen ſollte, was mußte er noth⸗ 

wendig haben ? 

Kind. Gelegenheit zur Tugendübung. 
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Prediger. Und welches Mittel zur Tugenduͤbung hatte 
ihm Gott gegeben? 

Kind. Den Baum des Erkenntniſſes gutes und boͤſes. 

Prediger. Wie handelte alſo Gott, da er an dieſem 
Baume dem erſten Menfchen. ein ſolches Mittel vers 
ſchafte? Ei . 

Kind. Weiſe. 

Prediger. Und wofür erkennſt du das, daß Gott den 
erſten Menſchen vor Unglück warnte? 

Kind. Für Güte. 

Prediger. Was war alſo um deſto mehr der erſten Men 

ſchen Schuldigkeit? 

Kind. Ihrem Gotte zu folgen. 

Prediger. Und fo in der Tugend — ? 

Kind. Sich zu uͤben. f 

Prediger. Worin fielen fie aber? 

Kind. In Sünde und Ungehorfam. 

Prediger. Wie das zugieng, daß fie ihrem Schöpfer 
ungehorfam wurden, laſſet uns jetzt näher ſehen. 
Welches Thier befoͤrderte nach der moſaiſchen Era 
zaͤhlung den Suͤndenfall? 

Kind. Die Schlange. 

Prediger. Wie ſprach die zur Eva, nach 1. B. Mof. 
III. 1.? 

Kind. Ja, ſollte Gott geſagt haben: Ihr ſollt nicht 

: effen von allerlei Bäumen im Garten? 

Prediger. Was hatte Gott deutlich und 5 
den erſten Menſchen geſagt? . 

Kind. Sie ſollten nicht von dem verbotenen Baume eſ⸗ 

ſen. | 

Predie 
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Prediger. Was ſuchte die Swen in dem Gemuͤthe 
der erſten Menſchen zu erregen? 

Kind. Zweifel. 

Prediger. Wer ſagte das zu den erſten Menſchen, ob 

: fie auch wohl recht gehört hätten, ob fie ſich nicht 
irrten, ob Gott wuͤrklich das verboten hätte? 5 

Kind. Die Schlange. 

Prediger. Was war alſo das erſte, was die Solange 
zur Verführung that? 

Kind. Sie ſuchte in dem Gemüthe der erſten Menſchen 
Zweifel zu erregen. 

Prediger. Womit faͤngt ſich auch noch jezt in ſehr vie⸗ 
len Fallen die Verfuͤhrung an? 

Kind. Mit Zweifeln. 8 
Prediger. Was ſagt wohl ein Laſterhafter zu einem ans 
dern, um ihn zum Diebſtahl » zu verführen ? 
Kind. Laß uns einmal für uns ſorgen; — Andere muͤſ⸗ 
ſen nicht alles haben; — Was brauchen wir Noth 

zu leiden? — U. ſ. f. 

Prediger. Wenn nun der Andere an das göttliche Ver⸗ 
bot daͤchte, was wiirde der Verführer ſagen? 
Kind. Es iſt vieles verboten; — das gehet uns nichts 

an; — es iſt uns nicht verboten; u. ſ. f. 
Prediger. Was wuͤrde der Verfuͤhrer in Zweifel zu zie⸗ 
hen ſuchen? 
Kind. Ob der Diebſtahl verboten waͤre? 
i 4 Predi⸗ 
Auſlatt des Diebfiahld nenne der Katechet die Arten von 
Suͤnden, die an ſeinem Orte am häufigſten begangen wer⸗ 
den, und wogegen am meiſten gewarnt werden muß. 
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Prediger. Wer machte es bei den erſten Menſchen eben 
fo? | 2 

Kind. Die Schlange. 

Prediger, Wie fagte fie denn zu ihnen? | 

Kind. Sollte Gott gefagt haben: ihr ſollt nicht effen 
von allerlei Baͤumen im Garten? 

Prediger. Was wußte aber die Eva viel zu gewiß? 
Kind. Daß Gott das Eſſen von dem Baume verboten 
habe. f a 
Prediger. Wie antwortete fie der Schlange, 1. B. Moſ. 

III. 2. 3.2 . 
Kind. Wir eſſen von den Früchten der Baͤume im Gars 
ten; aber von den Fruͤchten des Baums mitten im 
Garten hat Gott geſagt: Eſſet nicht davon, ruͤhret 
es auch nicht an, daß ihr nicht ſterbet. 
Prediger. Als nun die Schlange das Verbot nicht un⸗ 
gewiß machen konnte, ſo waͤhlte ſie einen andern 
Weg. Wie ſprach ſie zur Eva, V. 4. 5.2 : 
Kind. Ihr werdet mit nichten des Todes ſterben; fon; 
dern Gott weiß, daß, welches Tages ihr davon 
eſſet, fo werden eure Augen aufgethan, und wers 
det ſeyn, wie Gott, und wiſſen, was gut und 
böͤſe iſt. 
Prediger. Was mußte die Schlange PR 
Kind. Daß Gott den Genuß des Baums verboten hatte. 
Prediger. Aber was laͤugnete ſie nun gerade zu? 
Kind. Daß ſie ſterben wuͤrden. 
Prediger. Was fuͤr Folgen wuͤrde das Eſſen von dem 
Baume nicht haben? 
Kind. Bbdſe, ſchaͤdliche Folgen. f 
. a Predi⸗ 
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Prediger. f Denke einmal wieder an den Verführer, der 
einen Andern zum Diebſtahle verleiten will. Wie 
ſpricht wohl ein Vater zu ſeinem Kinde, wenn es 
vor dem Diebſtahle gewarnt werden ſoll? 

Kind. Du darfſt nicht ſtehlen. 

Prediger. Worin würde es gerathen, wenn es Dieb 
ſtahl begienge? 

Kind. In Strafe, in Schimpf und Schande. 

Prediger. Was wuͤrde der Dieb leicht? a 

Kind. Ergriffen und geſtraft. 

Prediger. Wenn nun der Andere an die Folgen denkt, 
die der Diebſtahl hat, was ſucht denn der Verfüͤh⸗ 
rer dem Andern auszureden? 

Kind. Der Diebſtahl Hätte für fie ſchaͤdliche Folgen. 

Prediger. Wie wollten ſie es anfangen, um . en 
griffen zu werden? 

Kind. Klug und liſtig. 


Prediger. Und wer koͤnnte ſie denn ergreifen? 


Kind. Niemand. 
Prediger. Und wobei koͤnnten ſie denn 0 cher und ganz 
verborgen bleiben? ö 


Kind. Bei ihrem Diebſtahle. 


Prediger. Was fuͤr Folgen wuͤrde der Diebſtahl bei ih⸗ 
nen ganz und gar nicht haben? 

Kind. Boͤſe, ſchaͤdliche Folgen. 

Prediger. Wie machte es nun die Schlange auch bei 
den erſten Menſchen? 


Kind. Sie ſagte, das Eſſen von dem Baume de 


gar keine ſchaͤblichen Folgen . 
Prediger. Sondern vielmehr — 2 i | 
ir 25 Kind. 
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Kind. Nuͤtzliche Folgen. 15 

Prediger. Wovon aß, wie wir es uns 1 koͤn⸗ 
nen, die Schlange? 

Kind. Von dieſem Baume. 

Prediger. Und was widerfuhr ihr nicht, ohngeachtet 
ſie aß? 

Kind. Daß ſi ſie ſtarb. 


Prediger. Sie ſtarb nicht allein nicht, ſondern was 


konnte ſie ſogar jetzt mit ihrem Munde und mit ihs 
rer Zunge? 5 ö 

Kind. Reden. 

Prediger. Was konnten alle uͤbrigen Thiere nicht mit 
dem Menſchen? 

Kind. Reden „ ſprechen. 

Prediger. Wodurch ſchien die Schlange dieſen Vorzug 


der Sprache erhalten zu haben? 
Kind. Durch das Eſſen von dem Baume. 


Prediger. Was war nach dem Anſcheine das Eſſen von 
dieſem Baume der Schlange geworden? 5 

Kind. Nuͤtzlich, vortheilhaft. 

Prediger. Was dachte nun die Eva, was würde fie, 
wenn ſie auch aͤße, von dieſem Baume haben? 

Kind. Großen Nutzen, große Vortheile. 

Prediger. Denn was ſchien ſie durch die jetzige Erfah⸗ 

rung als ganz gewiß einzuſehen? 

Kind. Daß das Eſſen von dem Baume nützlich und : 
vortheilhaft wäre. 

Prediger. Was glaubte fie ſi ch in ihrem Urtheile nicht? 


Kind. Zu irren. 


Predi⸗ 
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Prediger. Was hatte aber Gott doch deutlich geſagt, 
was würde fie von dem Genuſſe ? 28 

Kind. Sterben. 0 . 

Prediger. Und was glaubte ſie jetzt deutlich an der 
Schlange zu ſehen und zu erfahren? 

Kind. Daß ſie nicht ſterben wuͤrde. . 

Prediger. Sondern — ? 

Kind. Große Vortheile haben wuͤrde. 

Prediger. Wenn alſo Gott noch ſo deutlich die ſchaͤdli⸗ 
chen Folgen angekündigt hat, wie koͤmmt es denn 
doch dem Menſchen vor? 

Kind. Daß ſie nicht eintreten. 

Prediger. ale daß vielmehr ee und Vortheil 
daraus — ? 

Kind. Entſpringe. 

Prediger. Wenn wir den Auſſagen und Drohungen 
Gottes nicht glauben, wie heißt N 

Kind. Unglaube. 

Prediger. Wer verſiel in dieſe Suͤnde des Unglaubens, . 

die noch ſchlimmer als der Zweifel war? 

Kind. Die Eva. 

Prediger. Aber es war ja doch ſo glaublich, daß die 
Drohung Gottes nicht erfullt werde? 

Kind. Sie haͤtte der Auſſage Gottes mehr glauben 

1. muͤſſen. 

Prediger. Wie wollt ihr es alſo, ihr Kinder, machen, 
wenn ein Spruch der Bibel etwas verbietet, und 
wenn doch aller Anſchein da iſt, daß ihr durch 
Sünde große Vortheile erhalten werdet? 

Kind. Wir wollen dem Worte Gottes mehr glauben. 

Predi⸗ 
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Prediger. Denn wenn ſelbſt der größte Anſchein da iſt, 
daß die Suͤnde euch nuͤtzlich waͤre, was bleibt denn 
doch wahr? 

Kind. Was Gott geſagt hat. 

Prediger. Wie ſagt daher Paulus Epheſ. V. 6 2 

Kind. Laſſet euch niemand verfuͤhren mit vergeblichen 
Worten; denn um dieſer willen kommt der Zorn 
Gottes uͤber die Kinder des Unglaubens. 

Prediger. Als nun die Eva erſt die Wahrheit der göͤtt⸗ 

N lichen Drohung bezweifelte, wozu wurde ſie da im⸗ 
mer mehr geneigt? 

Kind. Von dem verbotenen Baume zu eſſen. 

Prediger. Wie lautet die Rails a 1. B. Mof. 

III. 6.7 

Kind. Und das Weib ſchauete an, daß von dem Bau 
me gut zu effen wäre, und lieblich anzusehen, daß 
es ein luſtiger Baum waͤre, weil er klug machte: 
und nahm von der Frucht, und aß, und gab ihrem 

Manne auch davon, und er aß. 

Prediger. Als nun die Eva den angedroheten Tod nicht 

5 glaubte, wohin ſahe ſie jetzt mehr und oͤfter? 

Kind. Auf den Baum. 

Prediger. Was machte ſie nun fuͤr eine Bemerkung? 

Kind. Daß er lieblich anzuſehen waͤre, daß es ein lu⸗ 

f ſtiger Baum waͤre. 

Prediger. Was wurde ihr der Baum, wie kam er ihr 

immer mehr vor? a 
Kind. Angenehm, reitzend. 
Prediger. Was verſprach ſie ſich von dem Genuſſe des 


Baumes? 
Kind. 
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Kind. Die groͤßten Vortheile. 

Prediger. Und jemehr ſie nun dieſe Vortheile Kae aus: 

mahlte, und laͤnger dabei in ihren Gedanken vers 
weilte, wie bam 5 da Nr Den immer © mehr 
vor? 

Kind. Reitzend und ieh Belag 

Prediger. Und wie ſahe der Baum und ban Brit 
auch aͤußerlich aus? 

Kind. Lieblich und luſtig. Bier 

Prediger. Wie geht es alſo, wenn wir erſt eine verbo 
tene Sache als nuͤtzlich uns ser was wird 
ſie in unfern Augen? 

5 Immer lieblicher und angenehmer. 

Prebiger. Und was kann der Menſch dem Nelte des 
Vergnuͤgens nicht? 3 

Kind. Widerſtehen. 

Prediger. Als das Vergnuͤgen, und der Reitz des Ver⸗ 
gnuͤgens in die Gedanken der Eva ſich miſchte, 
was ſtreckte ſie da nach der 8 aus? 

Kind. Ihre Hande. 2 
Prediger. Und als ſie erſt aß, wer nahm an der Sünde 
auch Antheil? . 

Kind. Adam. > 

Prediger. Wie fagt der öte Vers? 

Kind. Und gab ihrem Manne auch davon, und er aß. 

Prediger. Jetzt laß uns auf die ganze Erzählung zus 
ruͤck blicken, damit wir ſie uns recht lehrreich ma⸗ 
chen. Was wollte die Schlange zuerſt in dem Ge⸗ 
muͤthe der Eva erregen? ö 

Kind. Zweifel. . 5 

Predi⸗ 
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. Was ee get in Zweifel zu sie 
r hen? 

Kind. Ob Gott auch würklich verboten haͤtte, von dem 
Baume zu eſſen. 115 

Prediger Als die Eva dies viel zu gewiß Bone Pr was 
ſuchte nun die Schlange ungewiß zu machen ?. 

Kind. Daß ſie von dem Genug des Baums erben 
würden. 

Prediger. Wenn wir die göttlichen Yuffagen Wich fur 
wahr halten, wie nannten wir das Erf 

Kind. Unglauben. h 

Prediger. Ehe ein Deut in: hohe: fü, EN 
erſt Zweifel, oder -? 

Kind. Unglaubbe. f 

Prediger. Was denkt dann der mold. was werde 
nicht eintreffen? i 

Kind. Was Gott geſagt hat. 

Prediger. Als die Eva erſt den Unglauben Se 
wie kam ihr nun die Frucht des Baumes vor? 

Kind. Immer angenehmer. 

Prediger. Wenn alſo der Menſch erſt denkt, daß 0 
Folgen der Suͤnde ihn nicht treffen, was wird ihm 
dann immer angenehmer und reitzender? 

Kind. Die Suͤnde. h 

Prediger. Und wenn der Reitz der. Sünde ſich ver⸗ 
mehrt, wer kann denn nicht widerſtehen? 

Kind. Der Menſch. 

Prediger. Und wenn die Suͤnde ſo veigeoN erſchelnt, 
was wird ſie dann? 

Kind. Vollbracht. 5 
5 Predi⸗ 
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Prediger. Nun ſage mir, auf welche Weiſe es zugeht, 


wenn der Menſch eine ſuͤndliche That vollbringt? 
Kind. Erſt zweifelt er; oder er wird unglaͤubig; dann 

denket er an die Suͤnde, und wenn ſie ihm immer 

reitzender wird, ſo vollbringt er die That. 0 
Prediger. Wenn ihr Kinder alſo zweifelt, oder gegen 


die gebroheten Folgen unglaͤubig werdet, auf wel« 


chem Wege wandelt ihr dann ſchon? 
Kind. Auf einem ‚gefährlichen Wege. 
Prediger. Und wenn ihr erſt mit ‚Vergnügen und lange 
an die Suͤnde denkt, was geſchiehet dann gewiß? 
Kind. Die ſuͤndliche That. 
Prediger. An welchem Sändenfalle ſehet ihr das? 
Kind. An dem Suͤndenfalle der erſten Menſchen. 


: Prediger. Warum haͤltſt du dieſen Ungehorſam der ere 


ſten Menſchen für eine ſchwere Sünde? Jeder uns 


ter euch fol mir einmal ſeine Meinung ſagen!— 


Kind. Weil Gott ſie gewarnt hatte; — weil Gott ſie 
gut erſchaffen hatte; — weil ſie am Verſtande und 


Willen rein und unverdorben waren; — weil fie 


Gott hätten mehr glauben muͤſſen; u. ſ. f. 


Prediger. Alles richtig geantwortet. Je leichter es iſt, 


eine Suͤnde zu meiden, je mehr der Menſch ge⸗ 
warnt wird, je mehr Kräfte er hat, die Tugend 
zu üben: was wird denn der ungehorſam gegen 
Gott? 

Kind. Deſto ſchwerer und ſtrafbarer. 


Prediger. Was haͤltſt du daher für eine ſchwere und 


hoͤchſt ſtrafbare Sünde? 
Kind. Den Ungehorſam der erſten Menſchen. 
Er? } Predi⸗ 
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Prediger. Aber wie ſtimmt denn das mit dem vorigen 
zuſammen? Du haſt mir vorhin geſagt, daß die 
erſten Menſchen am Verſtande und Willen rein und 
unberdorben geweſen waͤren; und nun ſagſt du, daß 
ſie in eine ſo ſchwere Suͤnde gefallen wären! Mie 
ſtimmt denn das zuſammen? 
Kind. = eu 
Prediger. Wer blieb bei allen feinen Vorzuͤgen den⸗ 
noch immer endlich und eingeſchraͤnkt? 5 
Kind. Die erſten Menſchen. 
Prediger. Und was war bei ihnen alſo immer möglich? 
Kind. Daß fie in Suͤnde fielen. 5 
Prediger. Wie antworteſt du daher, wenn jemand dich 
fragte, wie die großen Vorzuͤge der erſten Men⸗ 
ſchen mit ihrem Dan ee Suͤndenfalle N 
ſtimmten? 7. 
and. Sie blieben bei ihren Vorzuͤgen dennoch endlich 
und eingeſchraͤnkt; und es war alſo immer möglich, 
daß fie in Sünde fielen. 
Prediger. timm einmal einen ſtarken Mann, was 
kann er auf ſeinem Wege, eben > gut als ein Kind? 
Kind. Fallen. 
Prediger. Welcher von beiden fällt öfter? 
Kind. Das Kind. 
Prediger. Aber welcher von beiden kann ser zur Erde 
fallen? 
Kind. Der Mann. l 
Prediger. Und wenn der Mann, der Erwachſene falt, 
wie fällt er dann? 
Kind. Schwerer; haͤrter; — gefährlicher, 
8 ö . Predi⸗ 


* 
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Prediger. Wie wendeſt du dies auf die erſten Menſchen 
an? 

Kind. Ohngeachtet ſie ir hatten, ſo konnten ſie 
doch auch in Suͤnde fallen. g 

Prediger. Bi wie ein Kind zwar oͤfter für, aber der 
Mann — 

Kind. Doch 10 fallen kann, und wenn er faͤllt, dann 

ſchwerer und gefährlicher fällt. 

Prediger. An welchem Gegenſtande ſahen es die erſten 
Menſcheu, daß fie wuͤrklich fo tief gefallen waren? 

Kind. An dem Baume des Erkenntniſſes gutes und 
boͤſes. 

Prediger. Wenn nun die erſten Menſchen bloß inner⸗ 
lich geſündigt hätten, und der innerliche Vorſatz 
nicht äußere That geworden wäre, wos hätten fie 

denn wohl von ſich geglaubt? 

Kind. Daß ſie nicht geſuͤndigt haͤtten. 

Prediger. Aber welches aͤußere Zeichen und Merkmal 
gab ihnen den offenbarſten Beweis ihres Suͤnden⸗ 
falls? ö 

Kind. Der Baum des Erkenntniſſes gutes und böfes. 

Prediger. Wenn jemand einen Fehler an ſich hat, und 
er weiß es nicht, was wird er denn den Fehler auch 
nicht? 

Kind. Ablegen. 

Prediger. Wer ſich beſſern foll, was muß der noth— 
wendig vorher? . 

Kind. Seine Fehler erkennen. 

Prediger. Wozu diente alſo der une Baum, und 

ſeine Frucht? 

Graͤffens Batechiſ. Th. I. Re Kind, 
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Kind. Daß ſie ihren Fehler (ihre Suͤnde) erkannten. 

Prediger. Warum heißt daher dieſer Baum der Baum 
des Erfenntniffes gutes und boͤſes? 5 

Kind. Weil ſie daran lernen konnten, daß ſie gefüns 
digt hatten. 

Prediger. Ob ſie noch gut waren, oder ob fie ſchon 
boͤſe geworden wären, woran erkannten ſie das 
recht deutlich? 

Kind. An dem Baume 5 Erkenntniſſes gutes und 
boͤſes. 

Frage Prediger. Wenn ein Menſch boͤſe handelt, z. B. be⸗ 
* triegt, ſtiehlt, was wird er denn von der Obrigs 
Seht 
Kind. Geftraft. 

Prediger. Was zog alſo auch der Ungehorſam der en 
ſten Menſchen nach ſich? 

Kind. Strafe. 5 
Prediger. In welchem Leben erhielten ſie die Strafe 

fuͤr ihren Ungehorſam? 

Kind. In dieſem Leben. 

Prediger. Wie wurde ihnen u dem Fändenfalte ur 

Arbeit? ; 

Kind. Sauer und ſchwer 

Prediger. Was wars bei den erſten Menſchen, welches 

viel Muͤhſeeligkeit und Elend in ben Leben nach 

ſich zog? 

Kind. Ihr geber 
Prediger. Was fuͤr eine Strafe zog dieſer unge⸗ 

horſam nach ſich? 


* 


Kind. 
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Kind. Viel Muͤhſeeligkeit und Elend in dieſem 
Leben. 

Prediger. Und was mußten ſie zuletzt? 

Kind. Sterben. 

Prediger. Was empfanden ſie e 

Kind. Den Tod. 

Prediger. Was zog alſo ihr N ferner nach 
ſich? 

Kind. Den Tod. 

Prediger. Was ſieheſt Di daraus, was ans auf 
Sünde und unbehsseme 

Kind. Strafe. ö f a 

Prediger. An welchem Beifpiele ſieheſt du das? 

Kind. An dem Beiſpiele der erſten Menſchen. g 

Prediger. Was hatten die u Menſchen nicht ges 

dacht? g 
Kind. Daß die Strafe kommen wuͤrde. 
Prepiger. Wenn nun der Menſch erſt in eine Suͤnde 8095 
faͤllt, was pflegt dann gewoͤhnlich zu 5 Be 

Kind. Er fällt in mehrere Suͤnden. 

Prediger. Wenn ein Menſch einen Diebftahl begehen = 
hat, und er wird darüber zur Rede geſetzt, was 
thut er dann? 

Kind. Er laͤugnet es. 

Prediger. Was ſagt er nicht aus? 5 f 
Kind. Die Wahrheit. ee 
Prediger. Wozu nimmt er feine Zuflucht? , 
Kind. Zu Luͤgen. 

Prediger. Alſo aus dem Diebſtahl entſtehen — 

Kind. Luͤgen. 


/ 


| 
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Prediger. Und wenn ein Menſch ans Lügen ſich ge: 
wohnt, wie wird dann feine ganze Seele? 

Kind. Schlimmer, boͤſer. 

Prediger. Aus der erſten Sünde entſtehen — 2 


Kind. Mehrere Sünden. 


Prediger. Wobei bleibt es nicht? 
Kind. Bei der erſten Suͤnde. 
Prediger. Was ſagſt du alſo auch vom erſten Ungehors 
ſame des Adams und der Eva? 
Kind. Es blieb nicht bei dem erſten Ungehorſame. 
Prediger. Als fie erſt in eine Suͤnde gefallen waren — 2 
Kind. So fielen fie in eine andere. 
Prediger. Und wie handelt der Menſch, der gegen 
a Klugheit und Weisheit Wade 2 
Kind. Thoͤricht. 5 
Prediger. Worin fielen alfo auch die erſten Menſchen? 
Kind. In Thorheit. 
Prediger. Und von einer Thorheit —? 
Kind. In die andere. 
Prediger. Wobei blieb es nicht? 
Kind. Bei dem erſten Ungehorſame, (bei der erſten 
Suͤnde, bei der erſten Thorheit). 
Prediger. Sondern von einer Thorheit und Sünde — 2 
Kind. Fielen ſie in die andere. 
Prediger. Nun lies einmal 1. B. Moſ. III. 8. her! 
Kind. Und ſie hoͤrten die Stimme Gottes des Herrn, 
der im Garten gieng, da der Tag Fühle geworden 
war. Und Adam verſteckte ſich mit ſeinem Weibe 
vor dem Angeſichte Gottes des Herrn, unter die 
Baͤume im Garten. 
f Predi⸗ 
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Prediger. Wofuͤr haͤltſt du das, wenn man ſich vor 
dem allwiſſenden und allgegenwaͤrtigen Gotte verber⸗ 
gen will? 

Kind. Fuͤr Thorheit. 

Prediger. Was iſt offenbar gegen die Vernunft, was 
iſt offenbar Thorheit? 

Kind. Wenn man ſich vor dem allwiſſenden und all⸗ 
gegenwärtigen Gott verſtecken will. 

Prediger. Was begiengen aber dennoch die erſten Men⸗ 
ſchen? . 

Kind. Diefe Thorheit. | 

Prediger. Und Thorheit, die gegen Gottes Geſetz ben 
gangen wird, was iſt die e 

Kind. Suͤnde. 

Prediger. Als nun Gott ſich herablies, den erſten 
Menſchen ihren Ungehorſam vorzuhalten, wie ſprach 
da Adam 1. B. Moſ. III. 12. ? 

Kind. Das Weib, das du mir zugeſellet haſt, gab 
mir von dem Baume, und ich aß. 

Prediger. Auf wen ſchob Adam die Schuld? 

Kind. Auf die Eva. 

Prediger. Aber die Eva hatte ja dem Adam die Frucht 
des verbotenen Baumes wuͤrklich hingegeben? 

Kind. Adam haͤtte ſie nicht eſſen follen , (Er hätte fie 
nicht hinnehmen follen). 
Prediger. Und was hatte Gott dem Adam eben ſo gut 

als der Eva vorher bekannt gemacht? 

Kind. Daß ſie von dem Baume nicht eſſen ſollten, daß 
ſie ſterben wuͤrden. N 
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Prediger. Was konnte ſich Adam alſo nicht wegen ſei⸗ 
nes Ungehorſams? 

Kind. Entſchuldigen. 

Prediger. Und als er die That, und die Handlung ſei⸗ 
nes Eſſens nicht laͤugnen konnte, womit wollte er 
ſich da entſchuldigen? N 


Kind. Daß ihn die Eva dazu verführt hätte, 


Prediger. Und was wäre die Eva an feinem Ungehor⸗ 
ſame?? 

Kind. Schuld. 

Prediger. Wie machen es alſo die Menſchen, wenn 
fie ihre Sünde nicht laͤugnen koͤnnen? 


Kind. Sie ſchieben die Schuld auf andere. 


1 


Kind. Die Schuld feines Ungehorſams. a 


Prediger. Wie lange find wir aber noch ungebeſſert? 


Kind. So lange wir die Schuld unſrer Fehler auf an⸗ 


dere ſchieben. 

Prediger. Wofuͤr haͤltſt du das, wenn man, ſtatt ſich 
ſelbſt anzuflagen, die Schuld auf andere ſchieben 

will? 

Kind. Fur Suͤnde; — für Thorheit. 

Prediger. Wie ſagte Adam? 

Kind. Das Weib, das du mir zugeſellet haf, gab 

mir von dem Baume, und ich aß. 


Prediger. Wenn Gott alſo ihm keine Gattinn zugeſel⸗ 
let hatte, was hätte er denn nach feiner Meinung 


nicht gethan? 8 

Kind. Nicht von dem Baume gegeſſen. 

Prediger. Was wollte Adam daher auf Gott fogar 
übertragen ? 


Predi⸗ 
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Prediger. Wenn wir aber bei unſern Vergehungen Gott 
die Schuld beimeſſen wollen, wie iſt das gedacht a 
und geredet? f 
Kind. Thoͤricht. 
Prediger. Und was begehen wir dadurch 
Kind. Große Sünde, 
Prediger. Was ſagſt du alſo von den erſten Menſchen, 
was thaten ſie nach ihrem erſten Ungehorſam? 
Kind. Sie ſtelen aus einer Thorheit und Suͤnde 
in die andere. 
Prediger. Wie machten ſich 15 erſten Menſchen durch 
ihren Ungehorfam ? 
Kind. Ungluͤcklich, elend. 
Prediger. Was zogen ſie ſich zu? 
Kind. Strafe. 
Prediger. und zuletzt in dieſem Leben — ? 


Kind. Den Tod. . 
Prediger. Und worin fielen fie nach ihrem erften Unges 
horſam? 


Kind. Von einer Thorheit und Suͤnde in die andere. 

Prediger. Wer litt alſo die e Folgen des Un 9550 
gehorſams? 

Kind. Die erſten Menſchen; — ſie ſelbſt. 

Prediger. Aber wenn ein Menſch Suͤnde begeht, wer 

leidet zugleich mit? f 

Kind. Andere Menſchen. 

Prediger. Wenn ein Vater verſchwenderiſch kot, 8 wer 
wird dadurch zugleich mit arm? 

Kind. Seine Kinder. 

Prediger. Was werden feine Nachkommen? 

N R 4 Kind. 
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Kind. Arm. 
Prediger. Wer leidet alſo die ſchadlichen Folgen mit, 
ſobald die Eltern fündigen? 
Kind. Die Kinder und Nachkommen. 
Prediger. Auf wen brachten alſo die erſten Eltern die 
HPiolgen ihrer Sünde? 

Kind. Auf ihre Kinder und Nen 

Prediger. Wee viel von den Kindern und Nachkommen 
der erſten Eltern ſind der Suͤnde unterworfen? 

Kind. Alle. 

Prediger. Wie ſind alle Rinder und 8 
der erſten Elrern beſchaffen? 

Kind. Sie ſind alle der Suͤnde unterworfen. 

Prediger. Was ſagſt du von uns allen aus, wenn du 
dich mit einſchließeſt? 

Kind. Wir ſind alle der Sünde . 

Prediger. Wie ſpricht daher Paulus Roͤm. III. 23. 2 

Kind. Wir ſind allzumal Suͤnder und mangeln des 
Ruhms, den wir vor Gott haben ſollen. 

deen Wofuͤr werden wir hier alle ohne wage 

erklart? 

Kind. Für Sünder. ’ 

Prediger. Und was wird uns abgefprochen ? 

Kind. Der Ruhm, den wir vor Gott haben 2885 

Prediger. Was ſind wir daher alle der Suͤnde — 

Kind. Unterworfen. 

Prediger. Und wie heißt es Röm. V. 12.2 

Kind. Durch Einen Menſchen iſt die Suͤnde kommen 

in die Welt, und der Tod durch die Suͤnde, und 

i er iſt 
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iſt alſo der Tod zu allen Menſchen durchgedrungen, 
dieweil ſie alle geſuͤndigt haben. 
Prediger. Welches iſt nach dieſem Spruche die Wür⸗ 
kung der Suͤnde? 
Kind. Der Tod. BG 
Prediger. Und welches iſt die Urſache des Todes? 
Kind. Die Sünde. 
Prediger. Wo nun die Wuͤrkung iR, was muß da 
auch ſtatt finden? 
Kind. Die Urſache. 
Prediger. Was mäſſen alle Menſchen endlich, auch 
wenn ſie noch ſo alt werden? 
Kind. Sterben. 
Prediger. Was empfinden ſie endlich? 
Kind. Den Tod. 
Prediger. Da nun alle Menſchen die Wuͤrkung, nehm⸗ 
lich den Tod, an ſich erleiden, was muͤſſen ſie denn 
| auch an ſich haben? 5 
Kind. Die Urſache, nehmlich die Sünde. 
Prediger. Woraus ſchließt Paulus, daß alle der Sin 
de unterworfen ſind? 8 
Kind. Aus dem Tode; — weil ſie alle eher 
Prediger. Was beweiſeſt du daher mit dieſem und mit 
dem vorher gehenden Spruche? 
Kind. Daß wir alle der Sünde unterworfen find, 
Prediger. So habt ihr denn, ihr Kinder gehoͤrt, wel⸗ 
che große Vorzuͤge die erſten Menſchen an ſich hat⸗ 
ten! Sie waren am Verſtande und Willen rein und 
unverdorben; ſie trugen das goͤttliche Ebenbild an 
ſich, und Unſterblichkeit war ihrer ganzen Natur 
R 5 beſchie⸗ 
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beſchieden. Aber ach! ſie ſtuͤrzten von dieſer Höhe 
der Aehnlichkeit mit Gott durch Ungehorſam, und 
fielen von einer Thorheit und Suͤnde in die ane 
dere. Sie vollbrachten Sünden, deren Folgen ſich 
uͤber alle ihre Nachkommen ausbreiteten. Wie 
bald, und wie ſchnell können auch die beßten Menz 
ſchen von den Lockungen der Suͤnde hingeriſſen 
werden! Dieſe Warnung lehrt uns die Geſchichte 
der erſten Menſchen. Hoͤret ſie, denket daran, 
und wendet dieſe Erzaͤhlung der heiligen Schrift zu 
der Befeſtigung des Vorſatzes an, niemals, nie 
mals, in eurem Leben ein Gebot Gottes zu über: 


treten! 


Du, der kein Boͤſes thut! 
Du ſchufſt den Menſchen gut; 
Du, Hoͤchſter, gabſt ihm Kraͤfte 
Zum ſeeligen Geſchafte, l 
In Heiligkeit zu wandeln, 
Stets recht vor dir zu handeln. 
Wo iſt der Unſchuld Ruhm? 
Ach! wir dein Eigenthum, 
Wie tief ſind wir gefallen! 
Wo iſt jetzt unter allen 
Ein Menſch ganz rein von Suͤnden 
Vor dir, o Gott, zu finden? 
i Ganz ſinnlich ſind wir nur, 
Seftunt fo von Natur, 
Daß Güter dieſer Erden 
Von uns erſtrebet werden, 
Mehr, als die hoͤbern Gaben, 
Die uns auf ewig laben. 1 
8 O Herr, 
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O Herr, was uns gebricht, 
Laß in der Wahrheit Licht 
So heilſam uns erkennen, 
Daß wir von Ernſt entbrennen, 
Der Suͤnde zu entſagen, 
Der Beffrung nachzujagen. 


Siebte Katechiſation. 
Von der Sünde. 


Weber Frage 14—35. des dritten Abſchnitts. 


Gebet. 


Ul endlicher Gott, heiliger und gerechter Herr der Welt, 
der du die Menſchen zur Gerechtigkeit und Heiligkeit 
berufen haſt! Du willſt, daß wir nach Reinheit und 
Lauterkeit des Herzens und des Wandels ſtreben, daß 
wir nach der Aehnlichkeit mit dir während unſers gan 
zen Lebens ringen, und daher die Erniedrigungen der 
Sünde aus unſerer Seele entfernen. Du verabſcheueſt 
die Suͤnde, und nie kann, weil du heilig und gerecht 
biſt, dein Misfallen an der Suͤnde ein Ende nehmen. 
O moͤchte jeder Menſch von Jugend an es bedenken, 
daß die Uebertretungen deiner Gebote die Seele verwir— 
ten, die Kräfte des Geiſtes ſchwaͤchen, und zeitliche und 
ewige Strafen nach ſich ziehen! Moͤchte dieſe Erkennt⸗ 
i ö N niß 
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niß auch bei dieſen Kindern in eine lebhafte und innige 
Ueberzeugung ſich verwandeln, damit ſie dir, o Gott, 
und deinem heiligen Geſetze den ehrfurchtsvolleſten Ge⸗ 
horſam weiheten! Dein Geiſt belebe unſere heutige Ans 
dacht, und befeſtige in uns allen den ernſten Entſchluß, 
jeder Suͤnde auf immer zu entſagen. Amen. 


Prediger. Was haben wir in der vorigen Unterredung 
geſehen, worin ſind die erſten Menſchen gefallen? 

Kind. In Suͤnde. 

Prediger. Und wer iſt nun der Suͤnde unterworfen? 

Kind. Alle Menſchen. f 

Prediger. Aber wovon muß doch der Menſch ſich zu 
reinigen ſuchen? ’ 

Kind. Von der Suͤnde. 

Prediger. Damit wir dieſes deſto ernſtlicher thun mds 
gen, fo wollen wir heute über folgendes nad)dens 
ken; I. was Sünde heiße; II. über die Eintheilun⸗ 
gen der Sünde; III. über den Unterſchied, wie die 
Unbekehrten und wie die Frommen Suͤnde begehen; 
und zuletzt IV. betrachten wir die Wuͤrkungen der 
Sünde, Merket euch dieſen Inhalt unfrer heutigen 
Unterredung. Welches war das Erſte? 5 

Kind. Was die Suͤnde ſey. 
au Prediger, Was hat Gott den Menfchen aeachen, wor⸗ 
nach ſie ſich richten ſollten? s 


was, i Gebote, (Geſetze, Vorſchriften). 
Halbe Prediger. Und was fi nd alle Menſchen dieſen Geboten 


ſchuldig? 
Kind. Gehorſam. . 
: Predi⸗ 
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Prediger. Denn was iſt Gott von allen Menſchen? 

Kind. Der Schöpfer, der Herr; (der hoͤchſte Geſetzge⸗ 

ber und Richter). 

Prediger. Was ſoll debe Geboten Gottes gemaͤß feyn? 

Kind. Alle unfere Gefinnungen und Handlungen. 

Prediger. Was begehen wir aber, wenn unfere Geſin⸗ 
nungen und Handlungen den Geboten Gottes nicht 

gemäß find? 

Kind. Sünde, 

Prediger. Was ift daber Sünde? 

Kind. Alles, was den Geboten Gottes nicht ge⸗ 
“map iſt. 

Prediger. Wie ſagt Johannes 7. Joh. III. 4.2 

Kind. Wer Suͤnde thut, der thut auch unrecht, ms 
die Suͤnde ift das Unrecht. 

Prediger. Wie wird hier die Suͤnde genannt? 

Kind. Das Unrecht. 

Prediger. Denn wovon weicht die Suͤnde ab? 

Kind. Von den Geboten Gottes. 

Prediger. Wenn nun ein Menſch ſich betrinkt, ſei⸗ 
nen Naͤchſten betriegt, oder ſeine Schulden nicht 
bezahlt, wofuͤr kannſt du das nie 1 noch 

halten? 

Kind. Für recht. 

Prediger. Es iſt — ? \ 

Kind. Unrecht. = 

Prediger. Wogegen ſtreitet jedes Unrecht? 

Kind. Gegen die Gebote Gottes. 5 

Prediger. Wenn nun Johanes die Suͤnde das Unrecht 

nennt, was giebt er dadurch zu verſtehen? 
i sind, 


. 
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Kind. Daß die Suͤnde gegen die Gebote Gottes ſtreite. 
Prediger. Was muß man daher Suͤnde nennen? 
Kind. Alles, was gegen die Gebote Gottes ſtreitet; — 
N alles, was den Geboten Gottes nicht gemaͤß iſt. 
u. Prediger. Welches war das zweite, woruͤber wir nach— 


5 denken wollten? 

se Kind, Die Eintheilung der Sünde, 
de. 2 Prediger. Wie nennen wir dasjenige, welches die El⸗ 
5 tern ihren Kindern hinterlaſſen? 


Kind. Erbſchaft. 

Prediger. Welches Vermoͤgen, welches Geld und Gut 

koͤnnten wir erblich nennen? 

Kind. Welches die Kinder von ihren Eltern erben. (So 
wird gewoͤhnlich geantwortet werden, ohne daß 
die Kinder in ihre Antwort zugleich eine Erklaͤrung 
des Erbens mit hinein braͤchten.) 

Prediger. Wenn wir nun Krankheiten hätten, die von 
unſern Vorfahren auf uns uͤbergegangen waͤren, 
wie müßten wir die auch nennen? 

Kind. Erbliche Krankheiten. 

Prediger. Was fuͤr Suͤnde wird ſich daber bei uns fine 
E den, da die erſten Stammeltern ſchon geſuͤndigt 
. haben? 

Kind. Erbliche Suͤnde. 

Prediger. Und was begehet jeder Menſch württih? 

Kind. Sünde, . 

Prediger. Wie wollen wir dieſe Suͤnde zum ER 
von der erblichen Sünde nennen? 

Kind. Wuͤrkliche Suͤnde. 

Predi⸗ 
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Prediger. Wie theilen wir alſo das ſuͤndliche Verder⸗ 
ben der Menſchen uͤberhaupt ein? 

Kind. In erbliche und wuͤrkliche Suͤnde. 

Prediger. Wenn ich ſage, die Erde wird überhaupt in 
5 Theile eingetheilt, mit welchem Worte habe ich 
da das Ganze, die ganze Erde angedeutet? 

Kind. Mit dem Worte uͤberhaupt. 

Prediger. Oder wenn ich ſage, wie werden alle Ge⸗ 
ſchoͤpfe auf der Erde überhaupt eingetheilt, wie 
willſt du da wohl antworten? 5 
Kind. In drei Reiche, in das Mineral- Pflanzen! und 
Thier⸗ Reich. N 
Prediger. Welches wuͤrde z. B. aus dem Pflanzenrei⸗ 

che ein beſonderer Theil ſeyn? 

Kind. Der Baum, der Halm, die Graͤſer, u. ſ. N 

Prediger. Auf welche Theile ſollſt du nicht ſehen, wenn 

ich uͤberhaupt ſage? 

Kind. Auf die beſondern Theile. ö 

Prediger. Wenn ehe mußt du mit dem Ganzen, im 
Allgemeinen, antworten? ö 

i Kind. Wenn uberhaupt gefragt wird. c 

Prediger. Wenn du nun alles, was Suͤnde iſt, wenn 
du das fündliche Verderben der Menſchen überhaupt 

eintheilen willſt, worin mußt du es denn eintheilen? 

Kind. In erbliche und wuͤrkliche Sünde. 

Prediger. a alles, was Sünde heißt, RE entwe⸗ 
der — ? E 

Kind. Erbliche, oder wuͤrkliche Sünde, 

Prediger. Und wie haben wir auf dieſe Weiſe die Suͤn⸗ 
de eingetheilt? ö 


U 


Kind. 
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Kind. Ueberhaupt. SEHR 
Prediger. Was haben wir ausgelaffen ? 
Kind. Nichte, . „ 
Prediger. Was heißt das nun, wir haben die Suͤnde 
überhaupt eingetheilt? 
Kind. Wir haben von der Suͤnde nichts ausgelaſſen. 
Prediger. Wie vieles von der Suͤnde umfaßt dieſe Ein⸗ 
theilung? 8 ö 18 
Kind. Alles; das Ganze. 

Brust Prediger. Nun wollen wir das beſondere dieſer Ban 
eintheilung vornehmen. Welches nannten wir in 
der Eintheilung, die uͤberhaupt gemacht wurde, 
zuerſt? i 5 

Kind. Die erbliche Suͤnde. 

Prediger. Weſſen Natur hat erbliche Sünde an ih? 

Kind. Des Menſchen. 

Prediger. Wenn die menſchliche Natur erbliche Suͤnde 
an ſich hat, wie iſt ſie denn nicht mehr 2 

Kind. Wie ſie ſeyn ſollte, (wie ſie anfangs war, wie 
fie Gott erſchaffen hatte, u. ſ. f.). 

Prediger. Wenn ich eine gute und vortreffliche kuͤnſtli⸗ 
che Uhr haͤtte, und ein ungeſchickter Mann naͤhme 
ſie hin, und wollte ſie verbeſſern, was wird er ſie, 
anſtatt ſie zu verbeſſern? 

Kind. Verderben, (verſchlimmern, ſchlechter machen). 

Prediger. Was koͤnnte ich nunmehr nicht fo gut ges 
brauchen? 

Kind. Die Uhr. 

Prediger. Und wozu iſt eine Uhr er wozu gebrauchen 


wir ſie? 
Kind. 


1 
1 
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Kind. Die Zeit darnach einzutheilen. 

Prediger. Was hieße das alſo, meine Uhr iſt verdor⸗ 
ben? 

Kind. Sie waͤre nicht mehr ſo gut zu ghrenchen 

Prediger. Wenn alſo eine Sache das nicht mehr leiſtet, 
wozu ſie da iſt, wenn ſie verſchlimmert iſt, wie 
nenne ich ſie da? 

Kind. Verdorben. 

Prediger. Aus verborgen mache ich das Wort Verbor⸗ 
genheit, welches Wort koͤnnteſt du dem zu folge 
auch aus verdorben ableiten ? 

Kind. Verdorbenheit. 

Prediger. Da nun die menſchliche Natur erbliche Süns 
de an ſich hat, was befindet ſich denn an ihr? 

Kind. Verdorbenheit. 

Prediger. Was iſt es nun bei uns, in unſrer Natur, 
welches du eine Verdorbenheit nennen mußt? 
Kind. Die Erbfuͤnde. ; 
Prediger. Wie kannſt du alſo ſchon ſagen, was iſt die 

‚Erbfünde? 

Kind. Eine Verdorbenheit der menſchlichen Natur. 

Prediger. Und wie nannten wir das, was von unſern 
Vorfahren auf uns uͤbergehet? 

Kind. Erblich. 

Prediger. Was wir ſchon von Geburt an in uns ha⸗ 
ben, womit wir geboren werden, wie heißt das 

mit aliem Rechte? f 

Kind. Erblich. f 

Prediger. Was fuͤr eine Verdorbenheit der menſchlichen 
Natur iſt alſo die Erbſuͤnde? : 

Sräffens Natechiſ. Th. II. S Kind. 


x 
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Kind. Mit welcher wir geboren werden. 

Prediger. Was nennt man alfo Erbſuͤnde? 

Kind. Die Verdorbenheit der menſchlichen Natur, 
mit welcher wir geboren werden. 

Prediger. Wie ſagt unfer Heiland Joh. III. 6.2 

Kind. Was vom Fleiſch geboren wird, das iſt Fleiſch. 

Prediger. Wie wird hier die menſchliche Natur ges 
nennet? 

Kind. Fleiſch. 

Prediger. Wie ſpricht Paulus Galat. v. 19. 20.7 

Kind. Offenbar ſind aber die Werke des Fleiſches, 
als da ſind Ehebruch, Hurerei, Unreinigkeit, Un⸗ 
zucht, Abgoͤtterei, Zauberei, Feindſchaft, Hader, 
Neid, Zorn, Zank, Zwietracht, Rotten, Haß, 
Mord. 

Prediger. Weſſen Werke ſind nach dieſem Spruche 
Reid, Abgdtterei, Unreinigkeit und Mord? 

Kind. Des Fleiſches. 

Prediger. Wie heißt alſo hier die menſchliche Natur, 
aus welcher ſolche ſuͤndliche Werke ee 
Kind. Fleiſch. = 
Prediger. Was bedeutet es daher, wenn die Men: 

ſchen, oder die menſchliche Natur im N. Teſtamen⸗ 
5 te Fleiſch genennet werden? ? 

Kind. Daß fie Sünde thun. 

Prediger. Wenn nun der Menſch jetzt in ſolche Laſter 
faͤllt, wie Mord, Haß, Unreinigkelt, wie iſt er 
denn nicht mehr? " 

Kind, Be gut; (nicht fo wie er ſeyn ſollte, u. ſ. f.). 

f Predi⸗ 


] 


N 
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Prediger. Wem legeſt du 2 5 eine Verdorbenheit 
bei? 
Kind. Der menſchlichen Natur. 
Prediger. Was bedeutet alſo der Ausdruck Fleiſch? 
Kind. Eine Verdorbenheit der menſchlichen Natur. 
Prediger. Was ſollſt du jetzt dir merken? 
Kind. Daß der Ausdruck Fleiſch eine Verdorbenheit 
der menſchlichen Natur anzeige. 5 
Prediger. Mit dieſer Bemerkung gehe auf den Spruch 
Joh III. 6. zuruck. Wie lautet er noch? 
Kind. Was vom Fleiſche geboren wird, das iſt Fleiſch. 
Prediger. Was waͤren wir gleich von Geburt an? 
Kind. Fleiſch. 
Prediger. Und was bedeutete 90 der Ausdruck Fleiſch? 
Kind. Eine Verdorbenheit der menſchlichen Natur. 
Prediger. Und womit wuͤrden wir geboren? 
Kind. Mit einer Verdorbenheit der menſchlichen Nas 
Kur. a 0 
Prediger. Was beweiſt alſo dieſer Spruch? 
Kind. Daß wir mit einer . der Minſchli⸗ 
chen Natur geboren werden. 
Prediger. Und wie nannten wir die Verdorbenheit der 
5 menſchlichen Natur, mit welcher wir geboren wers 
den? 
Kind. Erbſuͤnde. a 
Prediger. Was nennet man alſo Erbſuͤnde? 


Kind. Die Verdorbenheit der menſchlichen Na- 


tur, mit welcher wir geboren werden. 
Prediger. Was iſt uns alſo die Erbfände, oder die 
Verdorbenheit der menſchlichen Natur? 
5 S 2 Kind. 


Frage 
17. 
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Kind. Angeboren. 

Prediger. Wenn dieſe Verdorbenheit der menſchlichen 
Natur uns angeboren iſt, bei wie viel Menſchen 
wird ſie ſich denn aͤußern? 

Kind. Bei allen Menſchen. 

Prediger. Und zwar wenn ehe? 

Kind. Schon fruͤh. 

Prediger. Was iſt uns auch der Trieb zur Be 

Kind. Angeboren. 

Prediger. Was wollen Kinder haben? 

Kind. Speiſe. 5 

Prediger. Was aͤußert ſich ſogleich, ſchon fruͤh, bei den 
Kindern? 

Kind. Der Trieb nach Speiſe. 

Prediger. Woher weißt du es, daß der Trieb nach 
Speiſe dem Menſchen angeboren iſt? 

Kind. Weil er ſich ſogleich bei den Kindern äußert. 

Prediger. Woher kannſt du es alſo wiſſen, daß die 
Verdorbenheit der menſchlichen Natur uns angebo⸗ 
ren ſey? 

Kind. Weil ſie ſich ſchon fruͤh bei allen 1 
äußert, 

Prediger. Wie wird deswegen 1. B. Mof. VIII. ar. 
geſagt? 

Kind. Das Dichten des menſchlichen Witzen iſt boͤſe 
von Jugend auf. 

Prediger. Wenn ehe ſtehet hier ausdrücklich, wäre 
das Dichten des menſchlichen Herzens boͤſe? 

Kind. Von Jugend auf. 

Prediger. Alſo nicht erfi? 
N Kind. 
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Kind. Im Alter. 

Prediger. Sondern — ? 

Kind. Schon früh, von Jugend auf. 

Prediger. Weil nun die Verdorbenheit der menſchlichen 
Natur bei allen Menſchen ſich findet, weil ſie ſich 
ferner ſchon früh bei allen Menſchen aͤußert, was 
fuͤr einen Schluß machſt du daher? 

Kind. Daß ſie uns angeboren ſeyn muͤſſe. 

Prediger, Denke einmal ferner darüber nach! Was 
ſind die Kinder gegen ihre Eltern und Lehrer? 

Kind. Ungehorſam. a 

Prediger. Wie nenneſt du die Kinder, wenn ſie auf ih⸗ 

ren Sinne beſtehen? 

Kind. Eigenſinnig. 

Prediger. Wenn die Kinder ſehen, daß andere Kinder 
beſſere Kleider und wann haben ‚ was werden fie 
dann? 

Kind. Neidiſch. 

Prediger. Was entſtehet ſo oft unter den Kindern? 

Kind. Streit und Zank. N 5 

Prediger. Was fuͤr Worte ſprechen ſie gegen einander 
aus? ig 

Kind. Scheltworte, Schimpfworte. 

Prediger. Was üben ſie gegen ihren Naͤchſten aus? 

Kind. Muthwillen. 1 . 

Prediger. Bei welchen finden wir Flatterhaftigkeit und 
Zerſtreuungsſucht? 

Kind. Bei den Kindern. 

Prediger. Ohne weiter zu gehen, nenne mir die Feh⸗ 

S 3 ler 


’ 
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ler und Sünden aus der Kinderwelt, die wir aus⸗ 
druͤcklich bemerkt haben! 
Kind. Ungehorſam gegen Eltern und Lehrer, Eigen⸗ 
ſinn, Neid, Streit, Zank, Muthwillen, Slatters 
hlaftigkeit und Zerſtreuungsſucht. 

Prediger. Bei welchen Menſchen ſieht es eben ſo 
ſchlimm aus, als bei den Kindern ES 
Kind. Bei den Erwachſenen. 
Prediger. Was ſagt die Geſchichte, was haben Völ⸗ 
ker und Laͤnder immer gegen einander gefuͤhrt? 

Kind. Kriege. 

Prediger. Wenn zwei Voͤlker mit einander Krieg fuͤh⸗ 
ren, wer kann denn Recht haben? 

Kind. Nur das eine Volk. 

Prediger. Und das andere Volk hat — 2 


7 


Kind. Unrecht. i 
Prediger. Was iſt auf der Erde immer geführt wor⸗ 


den? 
Kind. Kriege. 
Prediger. Was iſt alſo immer auf der Erde geweſen? 
Kind. Unrecht. 
Prediger. Was fuͤr Blut iſt vergoſſen worden? 
Kind. Unſchuldiges Blut. 
Prediger. Wenn Kriege geführt werden, was wird 
denn den Einwohnern genommen und geraubt? 
Kind. Ihr Eigenthum. 
Prediger. Wo fallen Räubereien , Plünderungen und 
Ungerechtigkeiten aller Art vor? 
Kind. Im Kriege. 
Predi⸗ 
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Prediger. Was iſt ei mit den Kriegen immer auf 
der Erde vorgefallen? a 
Kind. Raͤubereien, Pluͤnderungen und Ungerechtigkei⸗ 
ten aller Art. 

Prediger. Was begeht der, der ſeinem Naͤchſten das 
Seinige entwendet? 

Kind. Diebſtahl. 

Prediger. Was entſteht ſo oft unter den Maſbes, 

wenn ſie zuſammen kommen? 

Kind. Streit, Zank, Schlaͤgerei. 

Prediger. Ja was nimmt der eine dem andern ſo oft 
im Streite und Zanke? 

Kind. Das Leben. 

Prediger. Was wird alſo oft N 

Kind. Ein Mord. 

Prediger. Welche Suͤnden nannte Panlus Galat. V. 
19. 20.2 

Kind. Ehebruch, Hurerei, Unreinigkeit, Unzucht, Abs 
götterei, Zauberei, Feindſchaft, Hader, Neid, 
Zorn, Zank, Zwietracht, Rotten, Haß, Mord. 

Prediger. Was ſetzt Paulus V. 21. noch hinzu? 

Kind. Saufen, Freſfen und dergleichen. 

Prediger. Wenn Paulus ſagt, und dergleichen, was 
giebt er damit zu verſtehen? 0 

Kind. Daß es noch mehrere Suͤnden gebe. 

Prediger. Wir wollen noch einige nennen. Was ſind 

die Menſchen gegen ihre Wohlthaͤter? 

Kind. Undankbar. 

Prediger. Was fühlen fie gegen den Schöpfer nicht? 

Kind. Keine Liebe, keine Dankbarkeit, keine Ehrfurcht. 

S 4 ö Predi⸗ 
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Prediger.“ Was find fie fo oft gegen niedrigere Men⸗ 
ſchen? 

Kind. Stolz und hochmuͤthig. 

Prediger. Was ſind ſie im Gluͤcke? 

Kind Uebermuͤthig. 

Prediger. Und im Unglücke — 


Kind. Verzagt. 


Prediger. Was ſuchen ſie im Spiele ander abzuneh⸗ 
men? 

Kind. Das Geld. 

Prediger. Jetzt nenne mir die bisherigen Fehler, Suͤn⸗ 
den und Laſter, die immer auf der Erde geweſen 
ſind, und noch vorhanden ſind! 

Kind. Kriege, Unrecht, Raͤubereien, Pluͤnderungen, 
Diebſtahl, Streit, Zank, Schlaͤgerei, Mord, 
Blutvergießen, Undankbarkeit, Stolz, Hochmuth, 
Uebermuth, N Sdielluchk, Ehebruch 75 
u. ſ. f. 

Prediger. Wo iſt ein ſolches unuͤberſehbares Heer von 
Suͤnden und Laſtern immer vorhanden geweſen? 

Kind. Auf der Erde. 8 

Prediger. Und was bezeugt die Geſchichte und die Er⸗ 

fahrung aller Zeiten und Länder? ; 

Kind. Daß ein unzaͤhlbares Heer von Sünden und Ras 
ſtern immer auf der Erde vorhanden geweſen fey. 

Prediger. Mas meinſt du nun, was muß ſich an er 

menſchlichen Natur finden? 
Kind. Eine Verdorbenheit. 

Prediger. Und dieſe Verdorbenheit iſt der menſchlichen 

Natur 8 f ö 
x ee Sins, 
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Kind. Angeboren. 

Prediger. Aber dieſe Suͤnden und Laſter können ja durch 
Verfuͤhrung, oder durch eine ſchlechte Erziehung 
von außen her in den Menſchen gebracht worden 
ſeyn? 

Kind. — — — — N 

Prediger. Wenn ein Menſch ganz und gar keine Luſt 
zur Voͤllerei hat, was läßt er ſich zu der Völleret 
nicht? 

Kind. Verführen. 

Prediger. Wenn er aber ſchon in ſeinem Innern eine 


Anlage, oder eine Luſt zur Voͤllerei hat, was kann 
er denn leicht? 


Kind. Ver fuͤhret werden. 


Prediger. Eben ſo wenn ein Menſch ganz ob gar keis 
ne Luſt zum Geitz oder zur Verſchwendung hat, wos 
zu wird er ſich von andern nicht bereden laſſen? 

Kind. Zum Geitze, oder zur Verſchwendung. 

Prediger. Wozu laſſen die Menſchen ſich alſo verfähi 
. . 5 

Kind. Wozu ſie Luſt und Neigung haben. 

Prediger. Wie ſagt daher Jacob. I. im Anfange des 
14ten Verſes? 

Kind. Ein jeglicher wird verſucht, wenn er von ſei⸗ 
ner eigenen Luſt gereitzet und gelockt wird. a 

Prediger. Geſetzt alſo, daß alle ſuͤndigenden Menſchen 
zu ihren Suͤnden verfuͤhrt wuͤrden, was waͤre denn 
doch in ihrem Innern ſchon vorhanden? 5 

Kind. Eigne Luſt, (Anlage, Hang zu dieſen Suͤnden). 


S 5 ö Prebi⸗ ö 
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Prediger. Was iſt alſo durch Verfuͤhrung allein nicht 
vollbracht worden? 

Kind. Die Suͤnden. 

Prediger. Sondern was beweiſt eben dieſer Umſtand, 
daß ſich die Menſchen au fo vielen Sünden ſich 
verführen laſſen? 

Kind. Daß fie eine Luft, und eine Anlage zu diefen 
Sünden ſchon in ſich haben muͤſſen. N 

Prediger. Aber wenn ich nun ſagte, die Menge der 

Suͤnden kaͤme von der ſchlechten Erziehung her? 

Kind. Hier iſt es eben fo. 

Prediger. Was haben boͤſe Eltern oft? 

Kind. Gute Kinder. 

Prediger. Und gute Eltern — 

Kind. Boͤſe Kinder. 

Prediger. Worin kann alſo die Schuld ſo der Suͤn⸗ 
den nicht liegen? f 

Kind. In der ſchlechten Erziehung. 

Prebiger. Wenn nun die Erziehung im Allgemeinen 
ſchlecht ſeyn ſoll, wenn wir dies einmal annehmen, 

was beweiſt denn dieſe Allgemeinheit der ſchlechten 
Erziehung? 

Kind. Daß die Menſchen zum Schlechten, und zum 
Boͤſen Luſt und Neigung haben. 

Prebiger. Wenn die Menſchen eben fo wohl zum Gus 

ten als zum Boͤſen Luſt und Neigung haͤtten, was 
würde denn nicht die Erziehung fo allgemein ſeyn 
konnen? 

Kind. Schlecht. 

Prediger. Wodurch kann alſo das unzaͤhlbare Beet der 

Suͤn⸗ 


Ueber Frage 14-35. Abſchnitt 3. 283 


Sͤͤnden und Laſter nicht in den Menſchen gekom⸗ 

: men ſeyn? 

Kind. Nicht von außen; nicht durch Verführung; nicht 
durch ſchlechte Erziehung. 

Prediger. Sondern wie ſteht es um den Menſchen nach 
Jac. I. 14.2 ö 5 

Kind. Ein jeder wird verſucht, wenn er von ſeiner ei⸗ 
genen Luſt gereitzet und gelocket wird. 

Prediger. Was befindet ſich in unſerm Innern, in uns 
ſelbſt? 

Kind. Die Luft, 2 Neigung zur Sünde. 

Prediger. Was iſt uns alſo die Berdorbenpeit ber 
menſchlichen Natur? a 

Kind. Angeboren. 8 ; 

Prediger. Was ſchließeſt du aus dem unzaͤhlbaren Pi 
re der Sünden und Laſter; was ſchließeſt du daraus, 
daß Kinder und Exwachſene fündigen, und daß 
die Kinder ſchon fruͤh ſuͤndigen; was ſchließeſt du 

aus der Allgemeinheit des Suͤndigens? 


Kind. Daß die Verdorbenheit der menſchlichen Natur ee 


Ans angeboren fey. 
Prediger. Und welches Buch ſtimmt mit dieſem Bing 
niſſe der Geſchichte und der Erfahrung uͤberein? 
Kind. Die Bibel. 
Prediger. Wenn etwas ſich zugetragen hat, was wuͤn⸗ 
ſche ich denn wohl zu wiſſen? 
Kind. Wie es zugegangen ifte 
Prediger. Da nun die angeborne Verdorbenheit der 
menſchlichen Natur ſich ſchon früh bei allen Mens 
d ſchen 


284 7. Ratechifation. Von der Sünde. 


ſchen aͤußert, was werden wir denn auch wohl wiſ⸗ 
ſen wollen? 

Kind. Wie ſie ſich äußert. 25 

Prediger. Was wollen wir daher jetzt unterſuchen? 

Kind. Wie ſich dieſe angeborne Verdorbenheit der 
menſchlichen Natur ſchon früh bei allen Men⸗ 
ſchen aͤußert? \ 

Prediger. Wenn wir und auf einer Reife nach dem 
rechten Wege erkundigen, was wuͤnſchen wir denn 
zu hören? e 

Kind. Wo der rechte Weg iſt. 

Prediger. Was ſoll er uns nicht ſagen? 

Kind. Die Unwahrheit. 

Prediger. Was wollen wir hier erkennen? 

Kind. Die Wahrheit. f 

Prediger. Was iſt uns in dieſem Falle die Erkenntniß 
der Wahrheit? 

Kind. Lieb, angenehm. 

Prediger. Wenn wir aber Fehler an uns haben, was 
muͤſſen wir die? 

Kind. Ablegen. Se | 

Prediger. Wenn ehe konnen wir ſie aber nicht ablegen? 

Kind. Wenn wir ſie nicht erkennen. 

Prediger. Was muͤßte uns alſo angenehm ſeyn? 

Kind. Unſere Fehler zu erkennen. 

Prediger. Was mögen wir aber nicht gern hören? 

Kind. Daß wir Fehler an uns haben. 

Prediger. Wie nennen wir nun denjenigen, der nicht 
gern arbeiten mag? 

Kind. Träge. 

Predi⸗ 


Kind. Ausgeuͤbt, (gethan, vollbracht) werden. 
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Prediger. Der nun die Wahrheit nicht gern hoͤren mag, 
wie muß der auch heißen? 


Kind. Trage 


Prediger. Wozu iſt alſo der Menſch ſo oft träge? 

Kind. Zur Erkenntniß der Wahrheit. ö 

Prediger. Wenn die Kinder Spruͤche lernen, und die 
Wahrheiten uͤberdenken ſollen, wie wird ihnen das? 

Kind. Schwer. 

Prediger. Was thun ſie lieber? 

Kind. Sie ſpielen. 

Prediger. Was ſind ſie zur Erkenntuiß der Wahrheit? 

Kind. Traͤge. 

Prediger. Und wozu ſind ebenfalls die Erwachſenen 
träge? 

Kind. Zur Erkenntniß der Wahrheit. 

Prediger. Wodurch äußert ſich alſo die angeborne Ver⸗ 
dorbenheit der menſchlichen ig ſchon früh bei 
allen Menfchen ? 

Kind. Durch Traͤgheit zur Erkenntniß der Wahrheit. 

Prediger. Wenn der Menſch ſeinem Feinde vergeben, 

und ſich mit ihm 2 8 ſoll, was hat er dazu 
nicht? 

Kind. Keine Luſt, keine Neigung. 

Prediger. Was will er lieber? 

Kind. Sich raͤchen. 


5 Prediger. Oder wenn der Menſch in ſeinem Berufe 


fleißig arbeiten ſoll, was iſt er Du 
Kind. Traͤge. ! 
Prediger. Und was muß doch das Gute? 


Predi⸗ 
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Prediger Was ſind alſo die Menſchen zur Ausübung, 
des Guten? 
Kind. Traͤge. 


Prediger. Wodurch aͤußert ſich alſo die angeborne 


Ver dorbenheit der menſchlichen Natur noch mehr? 
Kind. Durch Traͤgheit zur Ausübung des Guten. 
Prediger. Und wie hieß es vorher? 

Kind. Durch Trägheit zur Erkenntniß der Wahrheit. 

Prediger. Wenn ſich nun bei den Menſchen Traͤgheit 
zur Erkenntniß der Wahrheit, und ferner Traͤgheit 

zur Ausübung des Guten findet, was muß man 

denn der menſchlichen Natur beilegen? 

Kind. Eine Verdorbenheit. 

Prediger. Und zwar was fuͤr eine eee 

Kind. Eine angeborne. 

Prediger. =. was dem Guten entgegen ſteht, 
heißt — 

Kid. Das 115 

Prediger. Wenn nun die Menſchen zur Ausſibung des 
Guten Trägbeit äußern, was werden fie denn zum 
Bhfen haben? 

Kind. Neigung, Luſt. er 

Prediger. Wozu haben 60 8 aher; 

Kind. Zum Böſen. 

Prediger. Denke einmal an die Brüder des Josephs. 

Was wollten den Joſeph ſeine eigenen Brüder? 
Kind. Ermorden. 

Prediger. Als dies widerrathen he 100 chaten r ie. 


aus Neid und Misgunſt an dem Joſeph? 
a Kind. 
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Kind. Sie warfen ihn in eine Grube und verkauften 
ihn. 
Prediger. Was haͤtten 7 e aber bedenken mie? 2 
Kind. Daß es ihr Bruder war. 
Prediger. Und was mußte der Vater Jacob empfinden, 
wenn ſein geliebter Sohn Joſeph nicht wieder fan? 
Kind. Angſt, Schmerz, Traurigkeit. 
Prediger. Was iſt aber das, wenn die Kinder ihren 
Vater ſo empfindlich mit Vorſaß kranken? e 
Kind. Eine große Sünde. 
Prediger. Wer hätte das bedenken m 
Kind. Die Bruͤder Joſephs (die Kinder Jacobs). 
Prediger. Aber was waren ſie zum Boͤſen? 
Kind. Geneigt. 
Prediger. Was hatten ſie zum Boͤſen? 
Kind. Geneigtheit (Luſt, Neigung). : 
Prediger. Wozu war bei den Brädern Ae die Ge⸗ 
neigtheit uͤberwiegend? 
Kind. Zum Boͤſen. 
Prediger. Wir wollen es uns als eine Waage nie 
len. Was haͤtten die Brüder Joſephs bedenken 
muͤſſen, als fie den Joſeph umbringen, oder ver⸗ 
kaufen wollten? fi 
Kind. Daß es unrecht fen; — deß es Suͤnde en 
daß ihr Vater ſich grämen würde. 
Prediger. Und wer hat an ſolchen Grauſamkeiten Miss 
fallen und Abſcheu? ar 
Kind. Gott. 
3 Wer haͤtte nun die Pflichten der Mee 
liebe, 


su 
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liebe, der Bruderliebe, die Pflicht gegen den Was 
ter, und das Gebot Gottes bedenken muͤſſen? 

Kind. Die Bruͤder Joſephs. 

Prediger. Welche Gruͤnde des Verhaltens lagen alſo 
in der einen Waagſchaale? 

Kind. Die Pflichten der Menſchenliebe, der Bruder⸗ 
liebe, die Pflicht gegen den Vater, und die Ehr⸗ 
furcht vor Gott. ER 

Prediger. Was ſind das fuͤr Gründe? 

Kind. Wichtige, ſtarke Gründe. 

Prediger. Aber was war bei den Brüdern Joſephs 
gegen ihren Bruder Joſeph zu ſtark ? 

Kind. Der Haß, der Neid, die Feindſchafl. 

Prediger. Was lag alſo bei ihren Berathſchlagungen 
auf der andern Waagſchaale? 

Kind. Der Haß gegen den Joſeph. \ 

Prediger. Als fie nun ihr Verhalten gleichſam abwägen 

- wollten, welche Waagſchaale hatte fuͤr ſie mehr 
Gewicht, mehr Uebergewicht? 

Kind. Worauf der Haß gleichſam lag. . 

Prediger Was war alſo der Haß, dieſe Geneigtheit 

zum Boͤſen, uͤber alle Gruͤnde des Guten? l 

Kind. Ueberwiegend, | 

Prediger. Was heißt das nun eine erg Ge⸗ 
neigtheit zum Böſen? 

Kind. Wenn man zum Boͤſen mehr Luſt hat. > 

‚Prediger. Und wenn anch die Gründe des Guten noch 
ſo wichtig ſind, noch ſo viel Gewicht haben, wo⸗ 
zu entſchließt ſich doch der en 

Kind. Zum Böfen. 


> „*. 


Predi⸗ 
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Prediger. Was iſt alſo auf der Waagſchaale des Ber 
haltens die Geneigtheit zum Boͤſen? 

Kind. Ueberwiegend. 

Prediger. Was meinſt du nun, da die Geneigtheit 
zum Böfen uͤberwiegend if}, was muß ſich wohl am 
der menſchlichen Nakur finden? 

Kind. Eine Verdorbenheit. 

Prediger. Wie, wodurch aͤußert ſich alſo dieſe ange⸗ 
borne Verdorbenheit der menſchlichen Natur ſchon 

früh bei allen Menſchen? 


Kind. Durch eine überwiegende Geneigtheit zum Bö⸗ 


ſen. 

Prediger. Wir haben nun drei Aeußerungen gehabt. 
Du ſollſt ſie alle drei nennen, wenn ich dich frage: 
Wie aͤußert ſich die angeborne Verdorbenheit 

der menſchlichen Natur ſchon fruͤh bei allen 
Menſchen? 5 

Kind. Durch Trägheit zur Erkenntniß der wahr⸗ 

heit, und zur Ausuͤbung des Guten, und 


durch eine e Geneigthelt zum Bd 


ſen. 

Prediger. Das ſagt auch die Schrift Epheſ. W. 13.1 

Kind. Welcher Verſtand verfinſtert iſt, und find ents 
fremdet von dem Leden, das aus Gott iſt, durch 
die Unwiſſenheit, ſo in ihnen iſt, durch die Blind⸗ 
heit ihres Herzens. 

Prediger. Wenn der Menſch zur Erfenntnif der Wahr⸗ 
heit traͤge iſt, was wird er denn in vielen Dingen 
und Kenntniſſen bleiben? 

Kind. Unwiſſend. 


Graͤffens Batechiſ. Th. II. ee Predi; 


* 
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Prediger. Und wie wird folder een Menſchen Ver⸗ 
ſtand ſeyn? 

Kind. Verfinſtert. 

Prediger. Durch welche Worte des Spruchs wird al— 
ſo die Traͤgheit zur Erkenntniß der Wahrheit aus 
gedeutet? | 

Kind. Welcher Verſtand Lerſucert iſt; — durch die 
Unwiſſenheit, ſo in ihnen iſt. 

Prediger. Durch welche Worte des Spruchs aber wird 
die Traͤgheit zur Ausübung des Guten, und die 

uͤberwiegende Geneigtheit zum Boͤſen angedeutet? 

Kind. Durch die Worte: und ſind entfremdet von dem 
Leben, das aus Gott ißt durch die Blindheit ih⸗ 
res Herzens. N 

Prediger. Wie ſpricht Paulus 1 Corinth. II. 14. 

Kind. Per batte iche Menſch aber vernimmt nichts 

vom Geiſte Gottes; es iſt ihm eine Thorheit, und 
kann es nicht erkennen; denn es muß geiſtlich ge; 
richtet ſeyn. 

Prediger. Wie wird hier der Menſch genennet, der 
nichts vom Geiſte Gottes vernimmt, der die Wahr⸗ 
heiten der Religion nicht erkennet? ; 

Kind. Der natürliche Menſch. 

Prediger. Wofür hält er ſogar die Wahrheiten des 
Geiſtes Gottes? 

Kind. Für Thorheit. 

5 Prediger. Wozu iſt er alfo zu träge? 

Kind. Zur Erkenntniß der Wahrheit. 

PURE Und was wird er alſo zur Ausübung des 

Guten anch nicht haben? 


\ 


Kind. 
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Kind. Keine Luſt, keine Neigung. 

Prediger. Was wird alſo von den Menſchen behaup⸗ 
tet, wenn ſie ſo bleiben, ſo wie 5 von Natur 
find? 

Kind. Daß fie zur Erkenntniß der bet und zur 
Ausübung des Guten träge fi find. 

Prediger. Und alfo zum Boͤſen — ? 

Kind. Eine uͤberwiegende Geneigtheit haben. 


Prediger. So aͤußert ſich die Erbſuͤnde. Welches war 95“ 


aber die andere Eintheilung der Sünde überhaupt? 

Kind. Die wuͤrkliche Suͤnde. 

Prediger. Wie nannten wir die: Erbſüͤnde? 

Kind. Eine Verdorbenheit der menſchlichen Natur; eine 
Traͤgheit zum Guten; eine uͤberwiegende eg 
heit zum Boͤſen. 

Prediger. Aus dieſer Erbfünde, aus dieſer Verdor— 
benheit, aus dieſer Anlage, was fuͤr eine Suͤnde 
wird da entſtehen? a ö 

Kind. Die wuͤrkliche Suͤnde. 

Prediger. Geſetzt daß jemand die naͤhere Anlage zur 
Auszehrung in feinem Körper mit auf die. Welt 
bringt, was wird da bei der erſten Veranlaſſung 
entſtehen? 

Kind. Die Auszehrung. 

Prediger. Woraus entſteht die Witti in 
die wuͤrkliche Krankheit? 

Kind. Aus der Anlage zur Krankheit. 

Prediger. Wie haben wir uns die Erbfünde 8 vor⸗ 
zuſtellen? 0 

Kind. Als eine naͤhere Anlage zur Suͤnde. 

N 2 Predi⸗ 
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Prediger. Sobald alſo der Menſch zu handeln anfängt, 
was wird aus ſeiner Erbſuͤnde, aus feiner Anla⸗ 
ge entſtehen? 

Kind. Wuͤrkliche Suͤnde. 

Prediger. Was wird er begehen? 

Kind. Das Boͤſe. 

Prediger. Und was wird er unterlaſſen? 

Kind. Das Gute. 

Prediger. Was iſt alſo würkliche Sünde? 

Kind. Wenn man etwas Böfes begeht, und et⸗ 

was Gutes unterlaͤßt. 

Prediger. Nenne mir etwas Boͤſes, was Nga 

wird! 

Kind. Wenn einer ſtiehlt, flucht, ſich betrinkt, u. f. 

Prediger. Wenn wir eine Feuersbrunſt loͤſchen koͤnn⸗ 

ten, und wir thaͤten es nicht, was haͤtten wir da 
a unterlaſſen? : . 

Kind. Das Gute. 

Prediger. Nenne mir ferner eine Unterlaſſunge, Sünde! 
Kind. Wenn man arbeiten ſoll, und man thut es nicht; 

u. ſ. f. 

Prediger. Sobald man nun etwas Böfes begeht, und 
i etwas Gutes unterlaͤßt, was hat man denn an ſich? 
Kind. Wuͤrkliche Sünde. 

Prediger. Wie heißt es Pf. LI. 6.? 

Kind. An dir, Gott, habe ich geſündiget, und uͤbel 

vor dir gethan. 

Prediger. In welchen Worten dieſes Spruchs wird 

die wuͤrkliche Suͤnde angezeigt? 

Kind. In den Worten, und übel vor dir gethan. 
5 Predi⸗ 


U 


Kind. Mit den Gedanken. 
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Prediger. Wie ſagt Jacob. in ſeinem Briefe IV. 17.2 

Kind. Wer da weiß Gutes zu 28 und Me nicht, 
dem iſts Sünde, 

Prediger. Von welchen Suͤnden iſt hier die Rebe? 

Kind. Von den Unterlaſſungs⸗Suͤnden. 5 


Prediger. Wenn wir nun an etwas nicht denken, wor⸗ Brest 


an wir denken ſollten, unter welche Sünden ges 
hörte das? N 

Kind. Unter die Unterlaſſungs⸗Suͤnden. 

Prediger, Wenn wir aber Vorſaͤtze und Gedanken des 
Neides, des Zorns, und der Ungerechtigkeit in 
uns unterhielten, unter welche Claſſe von Sins 
den müßte das gerechnet werden? . 

Kind. Unter die Begehungs-Suͤnden. 

Prediger. Wie heißt es Matth. XV. 19. 

Kind. Aus dem Herzen kommen arge Gedanken, Mord, 
Ehebruch, Hurerei, Dieberei, falſche Zeugniſſe, 
Laͤſterung. 

Prediger. Was eutfteht in dem a und kommt 
aus dem Herzen? 

Kind. Arge Gedanken. ö 

Prediger. Wenn alſo ein Menſch Dieberei begeht, oder 
Mord ausuͤbt, wo hat er das zuerſt uͤberlegt, 
und beſchloſſen? 5 

Kind. In ſeinen Gedanken; — in ſeinem Herzen. 

Prediger. Wie ſprach Chriſtus Matth. IX. 4.2 

Kind. Als aber Jeſus ihre Gedanken ſahe, ſprach er: 
warum denket ihr ſo arges in eurem Herzen? 

Prediger. Womit ſuͤndigen alſo die Menſchen? 


2 Predi⸗ 
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Prediger. Und was begehen ſie? 
Kind. Das Bo ſe. 
Prediger. Was thun ſie alſo mit Begierden der Seele? 
Kind. Sie ſuͤndigen. 
Prediger. Wie nennen wir das, was dem Neuferlis 
chen entgegenſtehet? 
Kind. Innerlich. 
Prediger. Wie geſchieht daher die wuͤrkliche Suͤnde? 
Kind. Innerlich mit Gedanken und Begierden der 
Seeele. 
Prediger. Da die Menſchen innerlich mit Gedanken 
und Begierden der Seele ſuͤndigen, wie werden 
ſie da auch noch mehr ſuͤndigen? 
Kind. Auch aͤußerlich. 
Prediger. Wenn ein Rachſuͤchtiger feinen Nächſten fo 
anſieht, als wenn er mit ſeinen Blicken gleich toͤd⸗ 
ten möchte, was hätte er da mit ſeinen Mienen 
i und Geberden begangen? 
Kind. Wüͤrkliche Sünde. 
Prediger. Worin waͤren ſeine innerlichen Gedanken und 
Begierden ſichtbar geworden? 
Kind. Aeußerlich, in ſeinen Geberden. 
Prediger. Wie, wonit geſchieht alſo äußerlich die 
wuüuͤrkliche Suͤnde? 
Kind. Mit Geber den. 1 
Prediger. Womit fündigt denn der, welcher keiten 
Naͤchſten fluchet, oder ihn laͤſtert? 
Kind. Mit Worten. 
Prediger. Wie ſagt Chriſtus Matth. XII. 36. 7 
Kind. 
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Kind. Jh ſage euch, daß die Menſchen muͤſſen Res 
chenſchaft geben am jüngiten Gerichte von einem 
jeglichen unnuͤtzen Worte, das ſie geredet haben. 

Prediger. Was iſt alſo nicht gleichviel? 

Kind Wie wir reden. 

Prediger. Was werden wir am juͤngſten Tage von je⸗ 
dem unnuͤtzen Worte geben muͤſſen? 

Kind. Rechenſchaft. 5 

Prediger. Ehe ihr Worte ausſprechet, was muͤſſet ihr 
erſt vorher uͤberlegen? 

Kind. Ob ſie auch recht ſind. 

0 Prediger. Denn womit verſuͤndigen ſich viele Men⸗ 

ſchen? ; 

Kind. Mit Worten. 

Prediger. Wenn nun ein Menſch erſt das Boͤſe in ſei⸗ 
nem Herzen und in ſeinen Gedanken wuͤnſcht und 
begehrt, was wird er es denn auch gewiß? 

Kind. Aus uͤben. 8 

Prediger. Was folgt alſo auf die Gedanken und a 
die Begierden? 

Kind. Die That. 

Prediger. Wie, womit geſchiehet die wuͤrkliche Sünde? 

Kind. Mit der That, mit Thaten. 

Prediger. Wer ſichs z. B. vorgenommen hat, zu ſteh⸗ 
len, was wird der auch begehen? 

Kind. Den Diebſtahl. 


Prediger. Wie, womit geſchieht alſo die wuͤrkli⸗ 
che Suͤnde? 5 
\ T 4 Kind. 


\ 


7 
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Kind. Innerlich mit Gedanken und Begierden der 
Seele, und aͤußerlich mit en, Wor⸗ 
ten und Werken. 

Prediger. Wie beſchreibt uns Jacobus I. 14. 15: die 
Art, wie die wuͤrklichen Sünden geſcheben? 

Kind. Ein jeglicher wird verſucht, wenn er von ſeiner 
eigenen Luſt gereitzet und gelocket wird. Darnach 
wenn die Luſt empfangen bat, gebieret ſie die 
Sünde; die Sünde aber, wenn fie vollendet iſt, 
gebieret ſie den Tod. 

Prediger. Was iſt das erſte, was im Menſchen zur 

Suͤnde entſteht? 

Kind. Die Luſt. Zu 

Prediger. Und was wird der Menſch von ſeiner eige⸗ 
nen Luſt? 

Kind. Gereitzet und gelocket. 

Prediger. Wie nannten wir vorher das ER wos 
mit der Menſch ſuͤndiget? 

Kind. Gedanken und Begierden der Seele. 

Prediger. Wie koͤmmt dem Menſchen iu feinen Gedan⸗ 
ken und Begierden der Seele die Suͤnde vor? s 

Kind. Angenehm, reitzend, nuͤtzlich. | 

Prediger. Woran wird dann der Menſch immer den 
ken? i 


ER 


Kind. An die Suͤnde. 


Prediger. Als Saul den David 1 en ef 
welche Mittel ſann er da? b 
Kind. Wie er den David tödten koͤnnte. 


Prediger. Was hatte er zur Ermordung des Davids 


in ſeinem Innern? 
Kind. 
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Kind. Luſt und Neigung. 5 

Prediger. ch für einen 5 und ehe lat 

N er? 

Kind. Den David zu ermorden. a 

Prediger. Wenn man alſo immer mehr, und iter an 
die Suͤnde denkt, wenn denn die Sünde immer 
angenehmer erſcheint, was wird denn gefaßt? 

Kind. Der Entſchluß, der Vorſatz. f 

Prediger. Was ſollte das nun wohl in dem Spruche 
des Jacobus heißen, wenn die Luſt empfangen hat? 

Kind. Wenn der Menſch an die Suͤnde denkt, und ſie 
dann immer angenehmer erſcheint, ſo wird der 
Entſchluß und der Vorſatz gefaßt. 

Prediger. Und was wird, ſobald der e da ift, 
geboren? 

Kind. Die Suͤnde. 

Prediger. Und wenn denn die Suͤnde vollendet ir was 
wird denn geboren? 

Kind. Der Tod. 

Prediger. Das heißt? N 

Kind. Die Strafe; Elend; Ungluͤck. 

Prediger. Wer kann es mir nun ſagen, wie es nach 

dem Jacobus mit der Suͤnde zugeht, wie eins aus 
den andern entſteht? - 

Kind. Erſt entſtehen böfe Gedanken, dann denkt der 
Meuſch immer öfter an die Suͤnde; fie erſcheint 
ihm ſtets angenehmer; die Luſt und Begierde wird 
ſtaͤrker; dann entſteht der Entſchluß, und — 
wird die Suͤnde vollendet. 


ne 
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Prediger. Richtig. Jetzt haben wir geſehen, womit 
die wuͤrkliche Suͤnde geſchieht, nehmlich? s 

Kind. Mit Gedanken, Geberden, Worten und Wer⸗ 

ken. 

Prediger. Wir haben nun ſchon 2 Eintheilungen der 
wuͤrklichen Suͤnde gehabt. de war die erſte 
Eintheilung? 5 

Kind. In Begehung? und Unterlaſſungs Sünden. 

Prediger. Was ſagten wir bei der aten Einthellung, 
wie die würklichen Sünden geſchehen? 

Kind. Mit Gedanken, Geberden, Worten und Wer⸗ 
ken, innerlich und aͤußerlich. 

Stage Prediger. Nun wollen wir noch eine dritte Einthei⸗ 
lung vornehmen. Wenn Jemand eilfertig laͤuft, 
und in der Unruhe ſeines Gemuͤths ein Kind nicht N 
ſieht, das vor ihm ſteht; wenn er dann das Kind 
zur Erde flößt, womit hat er das nicht gethan? 
Kind. Nicht mit Vorſatz. ö 
= Prediger. Was war gar fein Wille, fein Vorſatz nicht? 

Kind. Das Kind zur Erde zu ſtoßen; — das Kind zu 
beſchaͤdigen. 

Prediger. Wenn aber ein Feind nach ſeinem Nächften mit 
einem Steine wirft, wie beſchaͤdigt er da feinen 
Neächſten? 

Kind. Mit Vorſatz. 

Prediger. Was fuͤr wuͤrkliche Suͤnden giebt es alſo? 

Kind. Vorſaͤtzliche. 

Prediger. Und was üben die vorſaͤtzlichen Suͤnden oft 

über den Menſchen aus? 

Kind. Eine Herrſchaft. f 

N, 2 Predi⸗ 
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Prediger. Was werden ſie alſo oft? ö 

Kind. Herrſchend. 

Prediger. Was für wuͤrkliche Sünden giebt es alſo? 

Kind. Vorſaͤtzliche Sünden, die oft gar a 

; werden. 

Prediger. Worohne geſchehen aber die wuͤrklichen Suͤn⸗ 

den, die aus menſchlicher Schwachheit geſchehen? 

Kind. Ohne Vorſatz. 5 

Prediger. Wie theilen wir daher alle wuͤrklichen 
Suͤnden ein? a 

Kind. In vorſaͤtzliche Sünden, die oft gar herr⸗ 
ſchend werden, und Suͤnden, die aus menſch⸗ 
licher Schwachheit ohne Vorſatz geſchehen. 

Prediger. Was begehen ſie beide? 

Kind. Suͤnde. 

Prediger. Aber weſſen Gemuͤth zieheſt du doch vor? 

Kind. Deſſen, der ohne Vorſatz, aus menſchlicher 

x Schwachheit Suͤnde begeht. 

Prediger. Und wer hat die 5 Gemüthsbeſchaf, 
fenheit? 

Kinb. Welcher aus er Suͤnde begeht. 

Prediger. Wenn wir nun alle wuͤrklichen Sünden in 
vorſaͤtzliche und in Schwachheitsſuͤnden eintheilen, 
worauf ſehen wir da bei nene die die Suͤnden 

begehen? 

Kind. Auf ihre Gemütbobeſchaffenheit. 

Prediger. Geſetzt, wir wollten etwas anderes, z. B. 
Haͤuſer, eintheilen, ſo koͤnnten wir das auf ver⸗ 
schiedene Weiſe. Mache einmal eine Eintheilung! 

Kind. Die We ſind entweder groß oder klein. 

Predi⸗ 


i 
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Prediger. Worauf haͤtteſt du da geſehen? i 

Kind. Auf die Größe, are 

Prediger. Wenn du aber auf die Zeit ſaͤheſt, wie könn⸗ 
teſt du ſie da eintheilen? 

Kind. In alte und neue. 

Prediger. Nun nimm einmal auf die Materialien Rück; 
ſicht, aus welchen fie gebauet find, weiße ns 
lung kannſt du da machen? 

Kind. In ſteinerne und hölzerne. 

Prediger. Worauf haͤtteſt du hier Ruͤckſicht genommen? 

Kind. Auf die Materialien. 

Prediger. Und vorher nahmeſt du Ruͤckſicht? 

Kind. Auf die Zeit und auf die Größe: 

Prediger. Was füllt alſo verſchieden en; je cn 
ich die Ruͤckſicht nehme? 

Kind. Die Eintheilung. 

Prediger. Worauf Br es 0 ö bei jeder Eintheilung 
an? 

Kind. Auf die Ruͤckſicht. 

Prediger. Was haben wir bei den wuͤrklichen Suͤnden 
auch gemacht? 

Kind, Eine Eintheilung. 

Prediger. Wie hieß unſere letztere Eintheilung! 

Kind. In vorſaͤtzliche und in Schwachheitsſuͤnden. 

Prediger. Worauf ſehen wir da, wenn wir dieſe Ein⸗ 

theilung machen? 

Kind. Auf die Gemuͤthsbeſchaffenheit desjenigen, je: 
fie begeht. 

Prediger. Was heißt das nun, wenn ich fage, in 


en cht auf die Gemuthobeſchaffenheit? 
N Kind. 


— 


Prediger. Und was übt fie über uns aus? 
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Kind. Ich ſoll auf die Gemuͤthsbeſchaffenheit deffen 
ſehen, der die Suͤnden begeht. 
Prediger. Und wenn ich nun ſo alle wuͤrkliche Sünden - 
in Nuͤckſicht auf die Gemüͤthsbeſchaffenheit einthei⸗ 
le, welche ſind denn die ſchlimmſten, die ſtrafbar⸗ 


ſten? N 
Kind. Die vorſaͤtzlichen. N 
Prediger. Was find denn vorſaͤtzliche Suͤnden? 2 5 


Kind. Die man mit Vorſatz begeht. 

Prediger. Wenn ein Dieb e n „ was überlegt 
er wohl? 

Kind. Wie er es am beßten de 

Prediger. Welche Suͤnden geſchehen alſo mit Ueberle⸗ 
gung? 

Kind. Die vorſaͤtzlichen. 

Prediger. Wie koͤnnteſt du daher auch ſagen, was 
vorſaͤtzliche Suͤnden ſind? 

Kind. wenn man mit Ueberlegung ſuͤndigt. 

Prediger. Wenn nun ein Menſch ſich oft betrinkt, was 92 
wird ihm denn die Voͤlkerei? 

Kind. Zur Gewohnheit. 

Prediger. Wenn wir uns etwas angewoͤhnt haben, 
was wird uns denn ſchwer? 

Kind. Es zu laſſen. | 

Prediger. Was darf man daher ja nicht wiederholen? 

Kind. Eine vorſaͤtzliche Suͤnde. 

Prediger. Was wird ſie uns ſonſt? 

Kind. Zur Gewohnheit. 


— 


Kind. Eine Herrſchaft. 
Predi⸗ 
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Hröbigke. Melche borfäßliche Sünden nenneſt du alfo 
herrſchend? 

Kind. Die man nicht mehr laſſen kann; — die uns 
zur Gewohnheit geworden find; — die man ſo oft 
wiederholt hat. 8 

Prediger. Nun ſetzet alles zuſammen, und antwortet 
mir auf dieſe Frage: Wie werden vorſaͤtzliche 
Sünden herrſchend? ; 

Kind. wenn ein Menſch ſolche Suͤnden fo oft wie 
derbolt, daß fie ihm zur Gewohnheit wer⸗ 

den, und er ſie nicht mehr laſſen kann. 


[ 


Fuge Prediger. Was iſt die Neigung zur Suͤnde bei einem 


23. 


ſolchen Menſchen geworden? 
Kind. Herrſchend. i 
Prediger. Welche Neigung wird bei mem Diebe herr⸗ 
5 ſchend? 
Kind. Die Neigung zum Stehlen. 
Prediger. Und bei einem Menſchen, der die Vödkret 
immer wiederholt? 
Kind. Die Neigung zur Voͤllerei. 
Prediger. Wenn ich nun von einem Menſchen ſage, 
N daß er dem Laſter der Voͤllerei ergeben ſey, was 
will ich damit ſagen? 
Kind. Daß die Neigung zur Voͤllerei bei ihm herrſche. 
Prediger. Was verſtehen wir alſo unter einem Laſter? 
Kind. Die herrſchende Neigung zu einer Sünde, 
Prediger. Und einen ſolchen Gemuͤths zuſtand nennen 
wir? 


Kind. Laſterhaft. 
Predis 


7 
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Prediger. Wie nannten wir die andern Suͤnden, die 7 
nicht aus Vorſatz geſchehen? 

Kind. Schwachheitsſuͤnden. 

Prediger. Wie ſuͤndigt ein ſolcher Menſch nicht? 

Kind. Nicht aus Vorſatz; — nicht gern. 

Prediger. Wie gehen viele Menſchen mit Licht und 
Feuer um? 5 ö 

Kind. Unvorſichtig. 

Prediger. Wenn jemand das thut, und ein Haus anı 
zuͤndet, was hat er da auch begangen? 

Kind. Suͤnde. 

Prediger. Aber wie, woraus hatte er dieſe Suͤnde be⸗ 

gangen? 

Kind. Aus Unvorſichtigkeit. = | 

Prediger. Was entſteht dann für feinen Naͤchſten, ehe 
er ſichs verſieht, oder bebenkt? 

Kind. Schaden; — Schrecken; u. ſ. f. 

Prediger. Wenn ehe wird er von einer Suͤnde uͤbereilt? 

Kind. Ehe er ſichs verſieht, oder es bedenkt. 

Prediger. Jetzt kannſt du mir die Schwachheitsſuͤnden 
auf mehrere Arten beſchreiben; welches ſind die 
Sünden, die aus menſchlicher Schwachheit ents 
ſtehen? 

Kind. wenn ein Menſch nicht gern und aus Vors 
ſatz ſuͤndigt, ſondern aus Unvorſichtigkeit, 
und ehe er ſichs verſieht, oder es bedenkt, von 
einer Sünde uͤbereilet wird. 

Prediger. Wir koͤnnen hierbei den Spruch Roͤm. vn. 
18-20. benutzen. Wie lautet er? i 

Kind. (Der Spruch wird hergeſagt.) 

Predi⸗ 
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Prediger. Paulus ſchildert den naturlichen Zuſtand ei⸗ 

nes Menſchen, und fuͤhrt ſich ſelbſt redend ein. 
Was ſagt er nun zuerſt von ſich? 

Kind. In mir, das iſt in meinem Fleiſche, wohnet 

nichts Gutes. 

Prediger. Wie wird hier die zum Suͤndigen 9 
Natur des Meuſchen genennet ? 

Kind. Fleiſch. 

Prediger. Welches war der Spruch, den wir einige 
Zeit vorher hatten, wo der Ausdruck Fleiſch eben⸗ 
falls vorkam, und die ſchwache menſchliche Natur 

bedeutete? 5 

Kind. Joh. III. 6. Was vom Fleisch geboren iſt, . 
iſt Flelſch. 

Prediger. Was haͤtte der Menſch wohl zum Guten? 7 

Kind. Das Wollen. 

Prediger. Aber was faͤnde er nicht? 

Kind. Das Vollbringen des Guten. 

Prediger. Wir wollen das an einem Beiſpiele ſeben. 
Wie nennen wir den Menſchen, der nicht gern ar⸗ 
beiten mag? : 

Kind. Traͤge; — faul; — Muͤſſiggaͤnger. 

Prediger. Wie wird es mit dem Hausweſen eines 

Traͤgen ausſehen? 

Kind. Schlecht. 

Prediger. Wie ſagt Salomo Spruͤchw. XXVIIL 19.2 

Kind. Wer ſeinen Acker bauet, wird Brodts genug 
haben; wer aber Muͤſſiggang nachgehet, wird Ar⸗ 
muth genug haben. 

Predi⸗ 
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Prediger. Wenn nun ein folder träger Menſch fi ſiehet, 
daß er immer aͤrmer wird, und daß ſeine Kinder 
darben, was ſollte er da wohl U was beſſer 
waͤre? 

Kind. Fleißig zu ſeyn. e 

Prediger. In welchem entſteht alſo das Wollen, und 
der Vorſatz, fleißig zu ſeyn? 

Kind. In dem Traͤgen, in dem Muͤſſiggaͤnger. 

Prediger. Aber ſobald er nun feine Ruhe, fein Lager 
verlaſſen ſoll — 2 ö 

Kind. So wird es ihm zu ſchwer. 

Prediger. Was firht der Traͤge nach feiner Vernunft 
allerdings ein? 5 

Kind. Daß der Fleiß beſſer iſt; — daß er arbeiten 
| müffe; u. ſ. f. 

Prediger. Aber was kaun er das Qu nicht? 

Kind. Vollbringen. 

Prediger. Was iſt bei dem Traͤgen das Gute, das 
er will, und das er nach ſeiner Vernunft vorzieht? 

Kind. Der Fleiß; die Arbeitſamkeit. 

Prediger. Aber dies Gute, das er will —? 

Kind. Das thut er nicht. 

Prediger. Und das Ba das er nicht will, bie Traͤg⸗ 
heit — ? | 

Kind. Das thut er. 9 

Prediger. Wie muͤßten wir wohl einen Wenſchen nen⸗ 
nen, der keine Kraft hat, feinen Vorſatz auszu⸗ 
fuͤhren? 

Kind. Schwach. 5 

SGraͤffens Batedif. Th. Ir. 1 Predi⸗ 
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Prediger. Da unſere Natur ſo beſchaffen iſt, in digg 
Sünden werden wir oft fallen? 
Kind. In Schwachheitsſuͤnden. a 
Deze Prediger. Wie viel Menſchen follten es wohl ſeyn, 
die entweder aus Vorſatz, oder aus N 
fündigen? 
Kind. Alle. 
Prediger. Wie heißt es hieruͤber 1 . der Koͤnige VIII, 
„„ | 
Kind. Es iſt kein Menſch, der nicht ſuͤndiget. 
Prediger. Wie hatten wir noch das fündliche Verder⸗ 
ben der Menſchen uͤberhaupt eingetheilt? 
Kind. In Erb⸗ und wuͤrkliche Sünde. 
Prediger. Von welchen Suͤnden iſt 1 B. der Koͤnige 
VI. 46. die Rede? N 
Kind. Von den wuͤrklichen Suͤnden. 
Prediger. Und wer wird vom Begehen der wüͤrklichen 
Suͤnden ausgeſchloſſen? 
Kind. Keiner. 
Prediger. Was konnen Thiere eigentlich nicht er 
hen? 
Kind. Suͤnden. 
Prediger. Denn was haben ſi ſie nicht 3 
Kind. Vernunft. 
Prediger. Und weſſen Gebote kennen ſie nicht? 
Kind. Gottes Gebote. x 
Prediger. Was gehört aber dazu, das Daſeyn er 
tes und feine Gebote zu erkennen? 
Kind. Vernunft. 
Prediger. Und wer bat Vernunft? f 
Kind. 
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Kind. Die Menfchen, 

Prediger. Und wozu follten die Menſchen ihre Ver⸗ 

nunft gebrauchen? 

Kind. Gott und ſeine Gebote zu erkennen; — Gottes 
Gebote zu halten. 

Prediger. Wenn ich eine Kraft und eine Fils ha⸗ 
be, (z. E. die Sraft zu fehen) was muß ich ſie 
denn auch? 

Kind. Gebkauchen. 

Prediger. Wenn nun Kinder bei ihren Spielen ſich be⸗ 

rathſchlagen, und manches uͤberlegen, was gebrau⸗ 
chen ſie da ſchon? e 

Kind. Ihre Vernunft. 

Prediger. Wozu ſind auch alſo ſchon kleinere Kinder 
gekommen? 

Kind. Zum Gebrauche ihrer Vernunft. i 

Prediger. Wer kommt zum vollkommenern Gebrauche 

der Vernunft? 

Kind. Die Erwachſenen. 

Prediger. Wer kommt aber zum 1 zu einigem 
Gebrauche der Vernunft? 

Kind. Die Kinder. 

Prediger. Was dürfen aber nicht einmal Kinder bege⸗ 
en? 8 N 

Kind. Suͤnde. 

Prediger. Denn wozu ſind ſie zum wenigſten cen ge⸗ 
kommen ? 

Kind. Zu einigem Geben ihrer Vernunft. 

Prediger. Von welchen Menſchen ſagſt du ‚au aus, 
daß fie wuͤrkliche Sünde begehen? 

un Kind. 
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Kind. Von allen Menſchen; — von Erwachſenen und 
Kindern. 

Prediger. Und wozu ſind ſie gekommen? 

Kind. Zu einigem Gebrauche ihrer Vernunft. 

Prediger. Von welchen Menſchen alſo ſagſt du es aus, 
daß fie wuͤrkliche Suͤnde begehen? 

Kind. Von allen Menſchen, die zu einigem Ge 
brauche ihrer Vernunft gekommen ſind. 

Srage Prediger. Ohngeachtet aber nun alle Menſchen, die 
zu einigem Gebrauche ihrer Vernunft gekommen 
ſind, wuͤrkliche Suͤnden begehen, was e es 
doch unter ihnen? 

Kind. Einen großen Unterſchied. 
Prediger. Was begehen ſie zwar alle? 
Kind. Wörkliche Sünde. 
Prediger. Aber wie fündigen nicht alle? 
Kind. Nicht mit Vorſatz, und aus Bosheit. 
Prediger. Dieſer Unterſchied iſt das dritte, welches 
ee wir bedenken wollten. Wovor bewahret ſich ein 

9 gläubiger und frommer Chriſt? 

la Kind. Vor vorſaͤtzlichen Suͤnden. 

Prediger. Er ſuͤndigt zwar, aber wie ſuͤndigt er nicht? 
Kind. Nicht aus Vorſatz. 

Prediger. Was ſucht er ſich vielmehr vor vorſaͤtzli⸗ 
cen Suͤnden? 

Kind. Zu bewahren. 

Fuge Prediger. Was ſagt Chriſtus, was man thun ſolle, 

= um ſich vor vorfäßlichen Sünden zu bewahren, 
Matth. XXVI. 31.2 
— Kind. 
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Kind. Wachet und betet, daß ihr nicht in Anfechtung 
fallet. Der Geiſt iſt willig, aber das Fleiſch 5 
ſchwach. 


Prediger. Was muß man uͤber ſeine Neigungen? 


Kind. Wachen. 

Prediger. Was heißt das? 

Kind. Man ſoll auf ſeine Neigungen Acht e 
Prediger. Wenn eine Neigung erſt entſteht, im Ans 


fange erſt noch ſchwach iſt, was kann man ſie denn 


da am beßten und leichteſten? 
Kind. Unterdruͤcken. 


Prediger. Wodurch erfaͤhrſt du es denn, ob eine Nei⸗ 


gung entſteht, und wachſen will? 
Kind. Durch Wachſamkeit. 


Prediger. Wie bewahret ſich alſo zuerſt ein aufrichti⸗ 


ger Chriſt vor vorſaͤtzlichen Suͤnden? 

Kind. Er wacht uͤber ſeine Neigungen. 

Prediger. Wenn Mancher keine Gelegenheit zum Dieb: 
ſtahle gehabt hätte, was wäre er denn auch nicht 
geworden? 

Kind. Kein Dieb. 


Prediger. Was bringt alſo viele Menſchen zu dorſaͤtz⸗ a 


lichen Suͤnden? 
Rind. Die Gelegenheit. 
Prediger. Was muß man daher die Gelegenheit lzur 
Suͤnde? 
Kind. Meiden. 


Prediger. Wie bewahret ſich daher zie ein wah⸗ 


rer Chriſt vor vorſaͤtzlichen Sünden? i 
Kind. Er meidet die Gelegenheiten zur Suͤnde. 
u 3 De Predi⸗ 
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Prediger. Wenn dich nun eine Neigung zur Suͤnde an⸗ 
fiele, was muͤßteſt du dagegen? 


Kind. Streiten. 


Prediger. Wie ſagt Jacobus in ſeinem Briefe IV. 7.7 
Kind. So ſeyd nun Gott unterthaͤnig. Widerſtehet 
dem Teufel, fo fliehet er von euch. 
Prediger. Was fol man dem böfen Geiſte, was ſoll 
man der Suͤnde als dem Werke des Teufels? 
Kind. Widerſtehen. : 
Prediger. Wenn der Chriſt den fündlichen Neigungen 
widerſtehet, und dagegen ernſtlich ſtreitet, was 
wird er denn uͤber die Suͤnde davon tragen? 
Kind. Den Sieg. 5 
Prediger. Wie bewahret ſich alſo drittens ein Chriſt 
vor vorſaͤtzlichen Suͤnden? 
Kind. Er ſtreitet dagegen. 
Prediger. Wenn du deinen Arm fleißig in Arbeiten gu 
uͤbt haͤtteſt, was wuͤrde er denn haben? 
Kind. Staͤrke. : 
Prediger. Wenn dich denn ein Feind, oder ein Stras 
Berräuber anftele, was koͤnnteſt du dann gegen ihn? 
Kind. Streiten. b 
Prediger. Wenn du aber deinen Arm nicht geuͤbt hät, 
teſt, was wäre er denn zum Widerſtande? 
Kind. Zu ſchwach. 
Prediger. Wodurch haͤtte aber dein Arm Stärte ern. 
langt? 
Kind. Durch Uebung. i 
Prediger. Welches iſt nun unſere Feindinn, von wel⸗ 
cher unfere Seele angefochten und angefallen wird? 
i Kind. 
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Rind. Die Suͤnde. \ 

Prediger. Wenn du dich aber fleißig im Guten geübt 
haſt, was biſt du denn gegen die Sünde geworden? 

Kind. Stark. 

Prediger. Und was kannſt du dich denn vor yorfählis 
chen Sünden? 

Kind. Bewahren. 

Prediger. Wie bewahret ſich daher viertens ein wah⸗ 
rer Chriſt vor vorſaͤtzlichen Sünden? 

Kind. Er uͤbt ſich fleißig im Guten. 

Prediger. Und was nannte Jeſus Matth. XXVI, 4 . 
noch außer der Vachſamkeit? 2 

Kind. Das Gebet. 

Prediger. Was erlangt man durch das Gebet zum 
Guten? 

Kind. Stärke. 5 

Prediger. Was fuͤr Nutzen ſchaffet uns das Gebet? 

Kind. Es ſtaͤrkt uns zum Guten. 

Prediger. Wie bewahret ſich alſo fuͤnftens der wahre 
Chriſt vor vorfäßlichen Sünden? d i 

Kind. Er ſtaͤrkt ſich durch Gebet. 

Prediger. Was haben wir bis hieher betrachtet? 

Kind. Wie ſich der wahre Chriſt vor vorſaͤtzlichen Säns 
den bewahret. i j 

Prediger. Gieb einmal alles an, wie er ſich vor vor; 

N ſaͤtzlichen Sünden bewahret? 

Kind. Er wacht über feine Neigungen, meidet 
die Gelegenheiten zur Suͤnde, ſtreitet dage⸗ 
gen, übt ſich fleißig im Guten, und ſtaͤrkt ſich 
zu dem allen durch Gebet. 


4 Predi⸗ 
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Ar Prediger, Wenn der wahre Chriſt das alles thut, wo⸗ 

hin wird er nicht hineinfallen? R 

Kind. In vorſaͤtzliche Sünden. 5 

Prediger. Aber wovon kann ſich auch der wahre Chriſt 
nicht los machen? 

Kind. Von aller Suͤnde. 8 

Prediger. Wie heißt es beim Jacobus III. 2.2 

Kind. Wie fehlen alle mannichfaltig. i 

Prediger. Was behaͤlt alſo ein frommer Eprif noch ims 
mer an ſich? 

Kind. Fehler. im 

am Prediger, Mie nennt man den Menfchen , der ſich als 
les aus dem Sinne ſchlaͤgt, der gedankenlos von 
einem Tage zum audern fortlebt? 

Kind. Leichtſinnig. 

Prediger. Wobei iſt der fromme 755 nicht eber in⸗ 
nig, nicht ruhig? 

Kind. Bei feinen Fehlern. 

Prediger. Denn wenn man bei Fehlern leichtſinnig und 
ruhig ſeyn Walle worin würde man bald verfals 

len? 

Kind. In ſchwerere Suͤnden. 

Prediger. Was kraͤnkt daher den frommen Chriften? 

Kind. Daß er Fehler begangen hat. 

Prediger. Und warum hat er auch uͤber geringere Feh⸗ 
ler Gott zu bitten? 

Kind. Um Vergebung. 

Prediger. Was erkennt der fromme Chriſt? 

Kind. Daß er auch uͤber geringere Sehler Gott um 
W bitten muͤſſe. 


Predi⸗ 
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Prediger. Wie ſagt er daher nach Pf. XIX. 13.2 

Kind. Herr, wer kann merken, wie oft er fehle? Ver⸗ 
zeihe mir die verborgenen Fehler. . 

Prediger. Was fuͤr Beiſpiele hat man, worin ſind due 
ſogar fromme Chriſten verfallen? 

Kind. In vorſaͤtzliche Suͤnden. 

Prediger. Was hat Petrus gegen Jeſum gethan? 

Kind. Er hat ihn verlaͤugnet. 

Prediger. Welche Suͤnde bei fang 3 du nicht 
leicht nennen? 

Kind. Die Verlaͤugnung Petri. 

a Prediger. Es war vielmehr ?\ 

Kind. Eine ſchwere Suͤnde. f 

Prediger. Was beweiſt dies Beiſpiel des Petrus? 

Kind. Daß auch fromme Chriſten in ſchwere Suͤnden 
fallen. 

Prediger. Wofuͤr haben ſie das zu halten? 

Kind. Fuͤr ein großes Ungluͤck. DEE a 

Prediger. Was fuͤhlen ſie daruͤber? N 

Kind. Reue und Schmerz. 

Prediger. Was iſt dem frommen Ehrifen ein I 
liches Leiden ? 

Kind. Wenn er ſo ungluͤcklich iſt, in ener Suͤnden 

zu fallen. 

Prediger. Was fuͤr ein Leiden ſind ihm die ſchweren 
Suͤnden? 2 

Kind. Ein ſehr ſchmerzliches Leiden. 

Prediger. Wenn ein frommer Chriſt ſich vergeſſen, und 

nicht recht nachgedacht hat, was wird denn 8 

bald wieder zuruͤckkehren? 


u 5 a Kind. 
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Kind. Das Nachdenken. 

Prediger. Was geſchieht alſo, ſobald der Chriſt zum 
Nachdenken über feinen ſchweren Suͤndenfall kömmt? 

Kind. Er bereuet es herzlich. 

Prediger. Was fuͤhlt er in ſeinem Innern ? 

Kind. Schmerz und Reue. 

Prediger. Wie heißt es von Petrus Matth. XXV I. 25.2 

Kind. Petrus gieng hinaus und weinte bitterlich. 

Prediger. Was war ihm denn ein ſo ſchmerzliches 
Leiden? 

Kind. Daß er Chriſtum verlaͤugnet hatte. 

Prediger. Und in eine ſo ſchwete Suͤnde —2 

Kind. Gefallen war. 

Prediger. Wie ſpricht ein ſolcher Chriſt, ſobald er 
zum Nachdenken uͤber ſeine ſchwere Suͤnde gekom⸗ 
men iſt, mit Pſ. XXXVIII. 5.2 3 Be 

Kind. Denn meine Sünden gehen über mein Haupt: 
wie eine ſchwere Laſt find fie mir zu ſchwer ge⸗ 
worden. 

duns Prediger. Wie ſtellt David in dieſen Worten die Suͤn⸗ 

f den, die er begangen hatte, vor? N 

Kind. Als eine ſchwere Laſt. 

Prediger. Wenn ein Menſch geſtohlen hat, und nun 
der Schimpf und die Verachtung auf ihn fällt, 
wie wird ihm das zu tragen ſeyn? 

Kind. Schwer. 

Prediger. Wenn er nicht geſtohlen hätte, was wurde 
denn nicht über ihn gekommen feyn? 

Kind. Schimpf, und Verachtung. 

f 2 Prebi⸗ 
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Prediger. Woraus enkſteht der Schimpf und die Ver⸗ 
achtung bei dieſem Menſchen? 

Kind. Aus ſeinem Diebſtahle. 

Prediger. Wie wollen wir das nennen, was aus einer 
Handlung entſteht, was aus einer Lan erg folgt? 

Kind. Folgen. 


Prediger. Was hat jede Suͤnde bei dem dase 

Kind. Folgen. 

Prediger. Von dieſen Folgen oder Wüörkungen der ly. 
Sünde wollen wir jetzt noch reden. Dies war Hungen 
nehmlich das vierte, was wir uns zu betrachten Eins 
vorgeſetzt hatten. Wie heißt es Spruͤchwoͤrt. Sa⸗ 

’ lom. XIV. 34. ? 

Kind. Gerechtigkeit erhoͤhet ein Volk, aber die Sins 

de iſt der Leute Verderben. 


Prediger. Wie wird die Tugend die Frömmigkeit 

bier genennet? 

Kind. Gerechtigkeit. 

Prediger. Wenn nun ganze Volker erhoͤhet, das heißt, 
beglückt werden wollen, wie wuſgen fie denn noth⸗ 
wendig leben? 

Kind. Gerecht, tugendhaft, fromm. 

Prediger. Worin ſtuͤrzen ſie ſich, ſobald ſie die Suͤn⸗ 

N de lieben? 

Kind. Ins Verderben. ö 

Prediger. Wie willſt du mit Salomo antworten, wenn 
gefragt wird, was die Suͤnde wuͤrkt? ; 

Kind. Verderben; (die Sünde iſt der Leute Verder— 
ben). ; 

5 i : Predl⸗ 
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Prediger. Was ſahen wir erſten, was ziehet ſich der 
Dieb zu? 3 

Kind. Schimpf und Verachtung. 

Prediger. Was verkuͤrzt ein Trunkenbold? 

Kind. Sein Leben. 

Prediger. Was wird der Verſchwender? 

Kind. Arm. 5 

Prediger. Was iſt alſo, wie uns Salomo belehrt, 
ganz gewiß? | 

Kind. Daß die Sünde der Leute Verderben iſt. 

Prediger. Geſetzt, du genöfeft Gift, was muͤßteſt du 
denn? 

Kind. Sterben, (krank werden). 

Prediger. Was wuͤrkte das Gift? 

Kind. Den Tod (die Krankheit). 

Prediger. Worin liegt der Tod, und die Kraͤnklichkeit 
ſchon eingeſchloſſen? 

Kind. In dem Gifte. f 

Prediger. Was wuͤrkt das Glft ſeiner innern Natur i 

nach? 

Kind. Den Tod und die Kraͤnklichkeit. 

Prediger. Was hieße das wohl, das Gift wuͤrkt ver⸗ 
moͤge ſeiner innern Natur den Tod? 


Kind. Das Gift iſt fo beſchaffen, daß der Menſch 


davon ſterben muß. 
Prediger. Was thut das Brod vermoͤge ſeiner innern 
Natur? 
Kind. Es naͤhrt und ſtaͤrkt uns. 
Prediger. Aber was für eine innere Natur und Ber 


ee hat das Gift? 
Kind. 


Ueber Frage 14-35. Abſchnitt 3. 317 


Kind. Daß es uns tödtet, 

Prediger. Wovon fagen wir nun, daß es vermoͤge ſei, 
ner innern Natur das Verderben wuͤrkt? 

Kind. Don der Sünde, 

Prediger. Diefe Wirkungen hat die Suͤnde nicht von 
außen her, noch gelegentlich, ſondern — ? 

Kind. Vermöge ihrer innern Natur. n 

Prediger. Sobald man Suͤnde ue was zieht man 
ſich auch ſogleich zu? 

Kind. Verderben. 


Prediger. Was e in und mit 7755 Suͤnde do gleich 


hervor? 

Kind. Verderben. 

Prediger. Was heißt das nun, die Sünde wuͤrkt ver⸗ 
moͤge ihrer innern Natur Verderben? 

Kind. Sobald man Suͤnde thut, En man ſich Ver⸗ 
derben zu. 


Prediger. Was muß 5 folgen, ſobald man 


Suͤnde ausuͤbt? 
Kind. Verderben. 


Prediger. Worin liegt das perde ſchon eingeſchloſ⸗ 


fen? 

Kind. In der innern Natur der, Sünde, 

Predigor. Wenn nun Suͤnden in einer Geſellſchaft herr⸗ 
ſchen, was muß ſie nothwendig werden? 

Kind. Ungluͤcklich. 4 

Prediger. Was kann ſie nicht ſeyn? 

Kind. Gluͤcklich. 5 

Prediger. Was entſteht oft unter Kindern ‚ wenn meb⸗ 
rere beiſammen ſind? 5 

* 8 Kind. 


Frage 
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Kind. Streit und Zank. 
Prediger. Wenn in einer Geſellſchaft von Kindern auch 
nur ein einziges Kind eigenſinnig iſt, worin wer— 
den denn ſchon die übrigen geftdrt? i 
Kind. In ihrer Freude. 
Prediger. Wenn ehe würde die Freude und das Vers 
gnuͤgen noch mehr geſtoͤrt werden? 
Kind. Wenn noch mehrere eigenſinnig wären. 
Prediger. Wenn ferner in einer Geſellſchaft von Kin, 
dern viele hochmuͤthig ſind, und die andern verach⸗ 
ten, was koͤnnen da die andern nicht ſeyn? 
Kind. Vergnuͤgt. 
Prediger. Was werden die Kinder empfinden, die ſich 
verachtet und verſpottet ſehen? 
Kind. Betrübniß. 
Prediger. Was wißt ihr alſo ſchon aus eurem Leben, 
was wird eine Geſellſchaft durch die Sünde? 
Kind. Misvergnuͤgt; — traurig; unglücklich. 
Prediger. Was ſagſt du alſo von einer Geſellſchaft, 
in welcher Suͤnden herrſchen? 
Kind. Daß ſie nicht gluͤcklich ſeyn konne. 
5 35 Prediger. Welches iſt der Ort, wohin die Frommen 
nach dem Tode kommen? 5 
Kind. Der Himmel. 
Prediger. Was fuͤr ein Ort iſt der Himmel? 
Kind. Ein ſeeliger Ort. 
Prediger. Wo giebt es keinen Diebſtahl, keinen Zank 
© noch Streit, keine Kraͤnkung mehr? 
Kind. Im Himmel. 


Prediger. Wenn aber Hochmüthige⸗ Neidiſche, Eigen⸗ 
. Er ſinni⸗ 
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ſinnige, Zornige und Wubichee in den Himmel 
kamen — ? 

Kind. So wuͤrde es traurig ſeyn. 

Prediger. Was konnte dann der Himmel nicht Se 
bleiben? 5 = 

Kind. Kein feeliger Ort. 

Prediger. Welche Menſchen darf daher Gott 2 in 
den Himmel aufnehmen? 

Kind. Die hochmuͤtbigen, meide den eigenſinnigen, 
zornigen und rachſuͤchtigen Menſchen. 

Prediger. Aber Gott iſt ja doch guͤtig! 

Kind. Aber er iſt auch gerecht. 

Prediger. Bedenke einmal, wenn du mit einem bos⸗ 
haften und rachſuͤchtigen Menſchen in einem Haufe 
zuſammen wohnen muͤßteſt, was N du alle 

Tage haben? 

Kind. Verdruß, f 

Prediger. Wofuͤr wuͤrdeſt du das anſehen, wenn du 
mit einem ſolchen Menſchen zuſammen leben muͤß⸗ 
teſt? : 

Kind. Für ein großes Ungluͤck. 

Prediger. Wenn aber das Haus und die Wohnung 
ſchoͤn waͤre? 

Kind. Es waͤre doch ein Ungluͤck. f 

Prediger. Wenn ehe würden alſo die Frommen ſelbſt 
im Himmel hoͤchſt ungluͤcklich werden? 

Kind. Wenn fie mit den boͤſen Menschen zuſammen le⸗ 
ben müßten. 

Prediger. Gegen wen würde Gott grauſam handel wenn 

a er die hochmuͤthigen, neidiſchen, eigenſinnigen, 
zorni⸗ 


x 
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zornigen, und rachſuͤchtigen Menſchen in den 
Himmel aufnahme? 
Kind. Gegen die Frommen. 
Prediger. Was darf alſo der guͤtige Sekt, ohngeach⸗ 
tet feiner Güte nicht? 2 
Kind. Die böſen Menſchen in den Himmel aufnehmen. 
Prediger. Wie heißt der Ort, wo die Verworfenen 
nach dem Tode leben? 2 
Kind. Die Hölle. 
Prediger. Was wuͤrde der Himmel werden, wenn Gott 
die boͤſen Menſchen darin aufnaͤhme? 
Kind. Eine Hoͤlle. 5 
N Prediger. Warum darf alſo Gott die hochmuͤthigen, 
neidiſchen, eigenſinnigen, zornigen und rachſuͤch⸗ 
tigen Menſchen nicht in den Himmel aufnehmen? 
Kind. Weil ſonſt der Himmel eine Holle werden würde. 
Prediger. Wo alſo Sünde ift und herrſcht, was fuͤr 
ein Ort entſteht da allemal? 
Kind. Eine Hölle. 
Prediger. Was führen alfo Sünden, berfänd en, 
5 den, immer mit ſich? N 
Kind. Eine Hölle, 88 
Prediger. An welchem Orte 1 und reifen die 
feinſten Bluͤthen der eig 
Kind. Im Himmel, 

Prediger. Aber ſobald Hochmuth, Eigenſinn, Neid, 
Rn Zorn und Rachſucht in den Himmel traten, was 
wurde da ſelbſt im Himmel ſogleich verdorren? 

Kind. Die feinſten Bluͤthen der Gluͤckſeeligkeit. 
Prediger. Was wurde der Hauch der Sünden und La⸗ 
x ; fter 


U 
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ſter fuͤr die himmliſchen Bluͤthen der Gluͤckſeeligkeit 
werden? 

Kind. Giftig. ; 

Prediger. Wie heißt das, wenn die Menfchen haufig 
auf einmal ſterben, was iſt denn entſtanden? 

Kind. Eine Peſt. 

Prediger. Da nun im Himmel 8555 die Sünden alle 
Freuden und Guͤter verwelken und verdorren und 
ſterben muͤßten, was iſt denn die Suͤnde fuͤr uns? 

Kind. Ein Gift, eine Peſt. 

Prediger. Und jedes Herz, worin die Sünde herrſcht, 
und jeder Ort, wo die Suͤnden regieren, worin 
werden die durch die Suͤnden verwandelt? 

Kind. In eine Holle. 

Prediger. Da die Suͤnden ſolche Wörkungen Vermöge 
ihrer innern Natur haben, was müßt ihr Kinder 
denn gegen Sünden und Laſter in euch empfinden? 

Kind. Haß und Abſcheu. 

Prediger. Wogegen kann der Haß und der Abſcheu in 
euch nie groß genug werden? 

Kind. Gegen die Suͤnde. 

Prediger. Und wen kennt ihr, der die Sünde ewig Bu 
misbilligt und verwirft? ; 

Kind. Gott. 

Prediger. Wie nennt ihr ihn, well er das 8 Böse haſ⸗ 
ſet, und das Gute liebet? 

Kind. Heilig. 

Prediger. Und wie rufet ihr dleſen helntgen Gott im 
Gebete Chriſti an? 

Kind. Als unſern Vater. Be 

Gräffens Natechiſ. Th. II. x Predis 
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Prediger. Wofuͤr ſorgt aber ein Vater? 
Bes Kind. Fuͤr feine Kinder. 
Prediger. Was thut alſo Gott auch fuͤr die Wohlfahrt 
der Menſchen? 
Kind. Er ſorget dafuͤr. 
Prediger. Was kann daher Gott nicht herrſchen laſ⸗ 
ſen? 5 
Kind. Die Sünde. 4 
Prediger. Und was kann fie ihm nie ſehn, nie wer⸗ 
den? . 
Kind. Angenehm. 
Prediger. Wie ſpricht daher der ste Vers des Sten 
Pſalms? 
Kind. Denn du biſt nicht ein Gott, dem gottfos Mes 
fen gefället: wer böſe ift, bleibet nicht vor dir. 
Prediger. Warum muß nun Gott fo gegen die Sünde 
geſinnet ſeyn? 
Kind. Weil er ein heiliger Gott iſt, und als ein Va⸗ 
5 ter fuͤr die Wohlfahrt der Menſchen ſorget. 


2595 Prediger. Was kann Gott rs) gegen die Suͤn⸗ 
de ſeyn? a 
Kind. Gleichgültig. 
Prediger. Was iſt ihm nicht gleichviel? 
Kind. Wie die Menſchen leben; — ob fie Sünde aus⸗ 
| üben, oder nicht, 


Prediger. Was für eine Geſinnung legeſt du Gott Be 
Kind. Daß er nicht gleichgültig gegen die Sünde iſt. 


Prediger. Was läßt er auf die Suͤnde folgen? 
Kind. Strafe. 


Predi⸗ 
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Prediger. Welche Geſinnung erklaͤrt er durch dieſe 
Strafen? 5 

Kind. Daß er nicht gleichguͤltig gegen die Suͤnde iſt. 

Prediger. Wodurch zeigt es die Obrigkeit an, daß ſi he 
den Diebſtahl haſſe? 

Kind. Daß ſie ihn beſtraft. 

Prediger. Je ſchaͤrfer fie den Diebſtahl beſtraft — 2 

Kind. Deſto mehr zeigt fie an, daß fie den Diebſtahl 
verabſcheue. 

Prediger. Was zeigt alſo aach Gott 25 ine Stra⸗ 

fen an, die er auf die Sünde folgen läßt? 

Kind. Daß er die Suͤnde verabſchene; — daß er gu 
gen die Sünde nicht gleichgältig ſeyn könne. 

Prediger. Wenn ehe erfolgen die Strafen ſchon? 

Kind. Schon hier in dieſer Welt. N 

Prediger. Wie willſt du ſie nennen, da ſie in dieſer 
Zeit erfolgen? | 

Kind. Zeitlich. 

Prediger. Was für Strafen laͤßt Gott alſo auf die 

SGuͤnde folgen? 
Kind. Zeitliche Strafen. 7 V 
Prediger. Nenne mir einmal eine zeitliche Strafe, die 
Gott auf die Verſchwendung 5 gen laßt? 

Kind. Armuth. . 

Prediger. Und auf die Völlerei?’ 

Kind. Krankheit. 

Prediger. Was für Strafen laßt Gott noch außer den 
zeitlichen auf die Sünden erfolgen? 

Kind. Ewige Strafen. 

Prediger. Was verſteheſt du unter ewigen Strafen? 

5 * 2 Kind. 
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Kind. Die in jener Welt erfolgen. 

Prediger. Wenn etwas ſo geſchrieben iſt, daß man 
es ſogleich leſen kann, wie it es denn geſchrieben? 

Kind. Deutlich. 

Prediger. Aber wenn man Mühe hat, die Buchſtaben 
zu erkennen, und den Sinn der Worte zu errathen? 

Kind. Undeutlich. 

Prediger. Wenn nun Gott nicht allein zeitliche, ſon⸗ 
dern auch ewige Strafen auf die Suͤnden erfolgen 
laͤßt, was kann er denn ohnmoͤglich gegen die Suͤn⸗ 
de ſeyn? 

Kind. Gleichguͤltig. 

Prediger. Wodurch hat das Gott angezeigt? 

Kind. Durch die zeitlichen und ewigen Strafen. 

Prediger. Wie iſt dir durch dieſe Strafen die Geſin⸗ 
nung Gottes angezeigt? 

Kind. Deutlich. 

Prediger. Was kannſt du, ſobald du nur dieſe Stra⸗ 
fen bedenkſt, ſo gleich, ohne viele Muͤhe erkennen? 

Kind. Daß Gott die Suͤnde verabſcheue. 

Prediger. Wie iſt dir alſo die Geſinnung Gottes in 

den Strafen angezeigt und abgeſchildert? 

Kind. Deutlich. Fr 

Prediger. Wie heißt es Roͤm. I. 18.? 

Kind. Denn Gottes Zorn vom Himmel wird geoffenbart 

uͤber alles gottloſe Weſen und Ungerechtigkeit der 
e Menſchen, die die Wahrheit in ee aufs 
halten. 

Prediger. Was wird vom Himmel uͤber die Suͤnde ge⸗ 


offenbart? 
Kind. 


Ueber Stage ı 143. oe. 328: 


Kind. Gottes Zorn. 

Prediger. Was verſteheſt du unter dem Zorne Gottes? 

Kind. Seine Ungnade; fein Misfallen; — u. ſ. f. 

Prediger. Und wodurch äußert ſich denn dieſer Zorn 
Gottes, dies Misfallen gegen die Suͤnde? 

Kind. Durch die zeitlichen und ewigen Strafen. 

Prediger. Was beweiſt daher dieſer Spruch? 

Kind. Daß Gott durch die zeitlichen und ewigen Stra⸗ 
fen ſein Misfallen an der Suͤnde deutlich erklaͤrt 
hat. 

Prediger. Wie heißt es auch Roͤm. II. 8. 9. 

Kind. Aber denen, die da zaͤnkiſch find, und der Wahr 
heit nicht gehorchen, gehorchen aber dem ungerech⸗ 
ten, Ungnade und Zorn; Truͤbſal und Angſt über 
alle Seelen der Menſchen, die da böfes thun, vor⸗ 
nehmlich der Juden und auch der Griechen. 

Prediger. Wie werden hier die göttlichen Strafen ges 
nennet? 

Kind. Ungnade und Zorn, Truͤbſal und Angſt.“ 

Prediger. Wenn du alſo in der Bibel den Ausdruck, 
Zorn Gottes, lieſeſt, was haft du oft darunter zu 
verſtehen? 

Kind. Die Strafen Gottes. 

Prediger. Und welchen Menſchen ſtehen die Strafen 

Gottes bevor? 

Kind. Allen böfen Menfchen, 

Prediger. Was iſt nach ar Lehre der Bibel ganz ges 

| wiß? 

Kind. Daß ale böſe Menſchen geſtraft werden. 

5 * 3 N Predi⸗ 
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Prediger. Und N erfolgen zeitliche und ewige 

ö Strafen? 5 

Kind. Auf die Sünde, 

Prediger. Sage mir einen Liedervers, in welchem ges 
lehrt wird, daß zeitliche und ewige Strafen auf die 
Suͤnde folgen! % 

Kind. Wer Gott verläßt, und Suͤnde thut, 
Beraubt ſich wahrer Freuden; 
Ihm fehlt Beruhigung und Muth 
In Truͤbſal, Schmerz und Leiden. 
Das Scheingluͤck, das er ſich verſprach, 
Lädt nichts als Gram und Reue nach. 


Wer Suͤnde thut, ſieht ſchreckens voll 
Sein letztes Ende kommen. 
Die Hoffnung, die ihn tröften ſoll, 
Iſt ſeinem Geiſt benommen. 
Er liebte Gott und Jeſum nicht; 
Und auf den Tod folgt das Gericht. 
So folget Truͤbſal, Angſt und Pein 
Dem Laſter ſchon auf Erden; 
Unendlich größer wird die Pein 
In jenem Leben werden. 2 : 
Ach! fürchterlich iſt beides mir: 
GOott! fuͤhr vom Laſter mich zu dir! 


Prediger. Ja, Kinder, ſchrecklich und furchtbar ſind 
5 die Wuͤrkungen der Suͤnde. Sie ſind ſchrecklicher 
und grauſenvoller, als es ſich der Menſch vor⸗ 
ſtellt! Je laͤngere Zeit ihr auf Erden lebt, und je 
mehr Erfahrungen ihr einſammelt, um deſto mehr 
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werdet ihr es einſehen, daß die Sünden, fo ſehr 
ſie auch den Menſchen reitzen, in dem furchtbarſten 
Elende ſich eudigen. Noch mehr werden wir, wenn 
erſt die Taͤuſchungen dieſer Welt ſich verlieren, in 
jenem Leben zu der Einſicht gelangen, daß Suͤn⸗ 
den und Laſter durch die traurigſten Wuͤrkungen 
ſich ſelbſt beſtrafen. Wie koͤnnte es auch anders 
ſeyn? Denn Suͤnden und Laſter enthalten jedes⸗ 
mal das Gegentheil von allem dem, was ewig gut, 
heilig und vollkommen iſt. Sie verheeren und laͤh⸗ 
men die Kräfte des Geiſtes; ſie vernichten durch 
ihren giftigen Hauch alle Keime der zeitlichen und 
der ewigen Gluͤckſeeligkeit; — ſie bringen Verwir⸗ 
rung, Unruhe und Unordnung in die Welt; fie 
ſtreuen Jammer, Verzweifelung und Entſetzen in 
die menſchliche Seele; ſie trennen den Menſchen 
von Gott, und von allen Quellen der Hoffnung 
und des Troſtes. Of wer konnte die Folgen der 
Suͤnden nach ihrer Natur abſchreckend genug be⸗ 
ſchreiben? Ich vermag es nicht, euch, ihr lieben 
Kinder, das Elend zu ſchildern, das aus der Suͤn⸗ 
de hervorquillt. O huͤtet euch vor jeder vorſaͤtzli⸗ 
chen Uebertretung der göttlichen Gebote. So klein 
und unbedeutend es auch im Anfange ſcheinen mag, 
von der Regel der Tugend abzuweichen, ſo furcht⸗ 
bar ſind doch die Folgen, die den Mebertreter er⸗ 
greifen. Unuͤberſehbar dehnen fie ſich in die Zus 
kunft aus. An dieſe Wüͤrkungen der Suͤnde 
den ket beſtaͤndig, damit ihr euch deſto eifriger 
vor e Taͤuſchungen ſichert; und drüͤcket euch 
IE x ie 
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die Wahrheit beſonders ein, die der letzte Lieder⸗ 
vers euch zu bedenken giebt! 
Kind. So folget Trübfal, Angſt und Pein 
Dem Laſter ſchon auf Erden; 
Unendlich größer wird die Pein 
In jenem Leben werden. 
Ach! fuͤrchterlich iſt beides mir; 
Gott! fuͤhr vom Laſter mich zu dir! 
8 ’ 


Achte Katechiſation. 
Von der Perſon des Erloͤſers. 


Ueber Frage 1—6. des vierten Abſchnitts. 


air Gebet. 


Gau, du biſt gnaͤdig, und deine Liebe gegen die Mens 
ſchen hat keine Grenzen. Du erretteſt ſie vom Elende; 
du führeft fie von dem Abgrunde des Verderbens zu den 
a Seeligkeiten eines ewigen Heils. O du ſchenkteſt uns 
einen Erloͤſer, der durch die Aufopferung ſeines Lebens, 
und durch die willige Erduldung des leidenvolleſten To⸗ 
des die Schuld und die Strafe von unfrer Seele wegs 
nahm, die Macht der Suͤnde vernichtete, von allen 
Uebeln uns befreiete, und den Eingang in einen beſſern 
Zuſtand uns eroͤfnete. Hilf uns, daß wir dieſe troſt⸗ 
vollen Wahrheiten immer deutlicher erkennen, und das, 
£ was 
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was unſer Heiland fuͤr uns war, nie aus dem Auge 
verlieren. Unbegrenzt ſey unſre Dankbarkeit gegen un⸗ 
ſern goͤttlichen Heiland, und ſtets wachſe in uns die 
Ehrfurcht, die wir dem Werthe ſeines Verdienſtes, und 
der Erhabenheit ſeiner Perſon ſchuldig ſind. Amen. 


Prediger. Wenn du in einer ſchweren Krankheit da⸗ 
nieder laͤgeſt, was würdeſt du wohl wünſchen! 

Kind. Davon befreiet zu werden. 

Prediger. Wie haben wir die Sünde zu betrachten? 

Kind. Als eine ſchwere Krankheit; — als das ‚gebte 
Uebel, 

Prediger. Und wer befindet ſich in dieſem Uebel, in 
dieſer gefaͤhrlichen Krankheit? 

Kind. Die Menſchen; — alle Menſchen. 

Prediger. Was werden nun alle Menſchen wuͤnſchen 

muͤſſen? 

Kind. Von dieſem Uebel errettet zu 8 5 

Prediger. Wer ſoll nach Gottes Rath und Willen von 
der Suͤnde erloͤſet werden? 

Kind. Alle Menſchen. 

Prediger. Wenn nun ein Erlbser, ein Cat da iſt, 
was wuͤnſcheſt du wohl, wenn du ihn nach nicht 
kenneteſt? 

Kind. Ihn kennen zu lernen. 8 

Prediger. Was ſoll uns, wie ihr nun leicht hieraus 
abnehmen koͤnnt, jetzt beſchaͤftigen! g 

Kind. Unſern Erloͤſer kennen zu lernen. 

Prediger. Wir betrachten daher die Perſon unſers 

Erloͤſers. Wir wollen auf dreierlei achten: erſt⸗ 

* 5 ee: 
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lich auf die Nothwendigkeit einer Erloͤſung; 


zweitens auf die Natur und die Nahmen des 


Erloͤſers; und drittens auf die fruͤhern Weiz 


ßagungen des A. T., die einen ſolchen Erlös 
ſer verheißen. Gieb du mir noch einmal das 
dreifache an, worauf wir jetzt achten wollen! 
Kind. (Das Thema wird mit den Theilen wieder⸗ 
holt) 
Prediger. Welches war das Erſte, wovon wir han⸗ 
deln wollten? f 
Kind. Die Nothwendigkeit einer Erloͤſung. 


Noche 

i Bigfeie Prediger. In was für einen Zuſtand iſt der Dee 
5 — durch die Suͤnde gefthrzt worden? 
Frage Kind. In einen ungluͤcklichen Zuſtand. 


. Prediger. Was kannſt du dir deine Geſundheit leicht? 

Kind. Nehmen. 

Prediger. Was kannſt du dir durch einen nam uns 

vorſichtigen Trunk leicht nehmen? 

Kind. Die Geſundheit. 

Prediger. Aber was kannſt du nicht leicht wieder? 

Kind. Sie wieder erhalten. 

Prediger. Wenn ein Feind dem andern das Yuge aus⸗ 
riſſe, was kann ſeine Reue dem andern nicht wie⸗ 
der geben? 

Kind. Das Auge. 

Prediger. Oder denke an ein großes prachtsolfee Ge⸗ 
baude, denke an einen Pallaſt. Wodurch werden 
Gebaͤude in Aſche gelegt? 

Kind. Durch Feuer. 

n Was kann 8 ein Kind adden 

Kind, 


1 
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Kind. Feuer. 

Prediger. Und Kae einen Pallaſt? 

Kind. In Aſche legen. 

Prediger. Aber was kann das Kind nicht wieder auf⸗ 
bauen? ö 

Kind. Den Pallaſt. 

Prediger. Was kann alſo jeder, auch FA fo unwiſ⸗ 
ſende und ſchlechte Menſch leicht . und an⸗ 
richten? 

Kind. Schaden und Ungluͤck. 

Prediger. Was kann aber nicht jeder? 

Kind. Den Schaden wieder gut machen. 

Prediger. Was iſt alſo leicht? 

Kind. Schaden anzurichten; — Ungluͤck zu ſtiften. 5 

Prediger. Den Schaden aber wieder gut zu machen, 
was iſt das? 

Kind. Schwer. ö 

Prediger. Wenn du auf deinem Wege an einen Ab⸗ 
grund kaͤmeſt, was kannſt du dich leicht in den 
Abgrund? 

Kind. Hineinſtuͤrzen. 

Prediger. Aber was kannſt du dir aus dem Abgrunde 
nicht ſelbſt? 

Kind. Wieder heraushelfen. 5 

Prediger. Womit willſt du wohl den unglücklichen Zu⸗ 
ſtand, in welchen die Suͤnde den Menſchen geſtuͤrzt 
hat, vergleichen? 

Kind. Mit einem Abgrunde. 


Prediger. Wer einmal in einen Abgrund geſtuͤrzt 9 


was kann ſich der ſich nicht aus demſelben? 


Kind. 
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Kind. Heraushelfen. 
Prediger. Wenn er wieder heraus will, weſſen bedarf 
er? 8 8 
Kind. Der Huͤlfe anderer Menſchen. 
Prediger. Wer bedarf nach unſrer Vergleichung einer 
Huͤlfe, und eines Erretters? 
Kind. Wer in den Abgrund ſich hineingeſtuͤrzt hat. 
Prediger. In was fuͤr einen Zuſtand hat uns denn die 
Suͤnde geſtuͤrzt? 
Kind. In einen ungluͤcklichen Zuſtand. 
Prediger. Was koͤnnen die Menſchen aus dieſem un⸗ 
gluͤcklichen Zuſtande ſich ſelbſt nicht? i 
Kind. Wieder heraushelfen. 
Prediger. Sage mir den Satz, den wir eben aufge⸗ 
ſtellt haben! 
Kind. Der Menſch kann ſich ſelber aus dem unglücklie 5 
chen Zuſtande, in welchen ihn die Suͤnde geſtuͤrzt 
hat, nicht heraus helfen. 
Prediger. Wie ſagt Paulus hieruͤber Roͤm. VIII. 7.2 
Kind. Denn fleiſchlich geſinnt ſeyn, iſt eine Feindſchaft 
wider Gott; ſintemal es dem Geſetze Gottes nicht 
unterthan iſt; denn es vermag es auch nicht. 
Prediger. Was iſt eine Feindſchaft gegen Gott? 
Kind. Fleiſchlich geſinnt ſeyn. 
Prediger. Wenn ein Menſch fleiſchlich gefinnt iſt, was 
bat er denn an ſich, und was begeht er? 
Kind. Sünde. \ 
Prediger. Wem iſt er denn nicht unterthan? 
Kind. Dem Get Gottes. 
Predi⸗ 
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Prediger. Was fuͤr ein Zuſtand iſt das aber, dem Ges 

ſetze Gottes nicht unterthan ſeyn? 

Kind. Ein ungluͤcklicher Zuſtand. 

Prediger. Wie heißt es zuletzt in unſerm Spruche? 

Kind. Denn es vermag es auch nicht. 

Prediger. Worauf geht das kleine Wort es? 

Kind. — — — — — — 0 

Prediger. Womit fieng ſich der Spruch an? 

Kind. Fleiſchlich geſinnt ſeyn. 

Prediger. Wenn nun fortgefahren wird, es vermag 
es auch nicht, worauf muß denn dies Wort es ge⸗ 
hen? 

Kind. Auf das, fleiſchlich geſinnt ſeyn. f 

Prediger. Was vermag nun das fleiſchlich geſinnt ſeyn, 
oder die fleiſchliche Geſinnung der Menſchen nicht? 

Kind. Dem Geſetze Gottes unterthan zu ſeyn. 

Prediger. Wie ſind aber nach Pauli Lehre alle Men⸗ 
ſchen geſinnt, die nicht vom Geiſte Gottes gebeſ⸗ 

ſert werden? ö s 

Kind. Fleiſchlich. 

Prediger. Wozu iſt alſo der Menſch undermögend 2 
Kind. Dem Geſetze Gottes unterthan zu ſeyn. 
Prediger. Was kann alſo der Menſch aus dem un 

gluͤcklichen Zuſtande, in welchen ihn die Suͤnde 
ſtuͤFrzt, ſich ſelber nicht? 

Kind. Heraushelfen. 

Prediger. Was iſt er dau? 

Kind. Unvermoͤgend. 

Prediger. Was beweiſt daher diefer Spruch 

Kind. Der Menſch kann ſich aus dem unglücklichen Zu 

ſtande, 


Kind. Verderbt. f 
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ſtande, in welchen ihn die Sünde ſtuͤrzt, nicht 
ſelbſt heraushelfen. 

Prediger. Er iſt dazu? 

Kind. Zu unvermoͤgend. 


Prediger. Nun ſage es voliſtaͤndig, was dieſer N 


lehrt? 

Kind. Der Menſch kann ſich ſelber aus dem anglbckl⸗ 
chen Zuſtande, in welchen ihn die Suͤnde ſtuͤrzt, 
nicht heraus helfen; er iſt zu unvermoͤgend dazu. 

Prediger. Geſetzt daß dein Auge zum ſehen zu unver⸗ 
moͤgend wäre, was hätte es denn an ſich? 


Kind. Einen Schaden. 


Prediger. Warum nennteſt du es verdorben, oder ver⸗ 
derbt? 8 
Kind. Weil es nicht ſehen konnte. 


Prediger. Wenn eine Sache alſo dazu nicht vermoͤgend 


iſt, was fie leiſten ſoll, wie nenne ich fie dann ? 
Kind. Verderbt. 
Prediger. Was ſahen wir nun vorhin, wozu iſt der 
Menſch zu unvermoͤgend? 
Kind. Dem Geſetze Gottes unterthan zu ſeyn. 
Prediger. Und wozu iſt der Menſch doch da, was ſoll 
er halten und erfuͤllen? 


Kind. Das Geſetz Gottes. 


Prediger. Aber was iſt er dazu? 

Kind. Zu unvermoͤgend. 

Prediger. Und weil er dazu, was er doch thun ſoll, 
zu unvermöͤgend iſt, fo iſt er zugleich? > 


Predi⸗ 
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Prediger. Woraus kann er ſich ſelbſt nicht heraushel⸗ 
fen? 
Kind. Aus dem ungluͤcklichen Zuſtande, in welchen 

ihn die Suͤnde ſtuͤrzt. | 

Prediger. Was ift er dazu? 

Kind. Zu unvermoͤgend und zu verderbt. 

Prediger. Nun ſage mir noch einmal den Spruch Röm. 
VIII. 7. ber! 

Kind. (Wiederholt den Spruch.) 

Prediger. Was beweiſt nun dieſer Spruch? 

Kind. Der menſch kann ſich aus dem ungluͤckli⸗ 
chen Zuſtande, worin ihn die Suͤnde ſtuͤrzt, 
nicht ſelbſt wieder heraushelfen. Er iſt dazu 
zu unvermoͤgend und zu verderbt. f 

Prediger. Aber was der Menſch nicht kann, wer kann 
das? 

Kind. Gott. 

Prediger. Wer kann ſich ſelbſt nicht erretten noch ſee⸗ 
lig machen? 

Kind. Der Menſch. 

Prediger. Was ſagſt du aber von Gott? 

Kind. Er kann den Menſchen erretten und ſeelig ma⸗ 
chen. 5 

Prediger. Wer denn noch mehr außer Gott? 

Kind. Niemand. 5 

Prediger. Was ſagſt du daher von Gott? 

Kind. Gott allein kann den Menſchen erretten und fees 
lig machen. 

. Kind. Geſetzt, daß du ganz arm waͤreſt, und keine 

Speiſe 
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Speiſe haͤtteſt, was koͤnnte dein reicher Feind oder 
Verfolger wohl? 

Kind. Mir Brodt geben. 

Prediger. Aber woran fehlt es ihm? 

Kind. Am Willen. g N 

Prediger. Was koͤnnten uns manche Menſchen wohl 
aus der Noth? 2 

Kind. Erretten. 


Prediger. Aber — 2 
Kind. Sie wollen nicht. 


Prediger. Was wiſſen wir aber von Gott? 
Kind. Er will uns erretten und ſeelig machen. 
Prediger. Wie ſagt daher Paulus 1 Tim. IL. 4. 
Kind. Gott will, daß allen Menſchen geholfen werde, 
und zur Erkenntniß der Wahrheit kommen. 
Prediger. Wie heißt es auch Ephef. II. 3. 3.2 
Kind. Aber Gott, der da reich iſt von Barmherzigkeit, 
durch feine große Liebe, damit er uns geltebet hat, 
da wir todt waren in den Suͤnden, hat er uns 
ſamt Chriſto lebendig gemacht. Denn aus Ga- 
den ſeyd ihr ſeelig geworden. f i 
Prediger. Wenn jemand ſchon ein Haus gebauet hat, | 
was hat er dadurch bewieſen? d 
Kind. Daß er ein Haus bauen könne. 
Prediger. Wenn Gott den Menſchen von dem Tode 
der Suͤnde ſchon lebendig gemacht, wenn er alſo 
den Menſchen ſchon errettet hat, was hat er dadurch 
bewieſen? 5 ; 


Kind. Daß er den Menſchen erretten koͤnne. 
5 Predi⸗ 
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Prediger. Und wer kann eh Gott Todte lebendig 
machen? 5 
Kind. Niemand. i 290.0 
Prediger. Was tm Gott allein? 
Kind. Todte lebendig machen. m 
Prediger. Was beweiſt alfo dieſer Spruch? \ 
Kind. Daß Gott allein den Menſchen erretten, und 
ſeelig machen könne. 
Prediger. In welchen Worten des Spruchs ſtehet 28 
aber, daß Gott auch den Willen dazu habe? 
5 Kind. Gott if reich von Barmherzigkeit; — durch ſei⸗ 
ne große Liebe, damit er uns geliebet hat. 
Prediger. Was beweiſeſt du alſo mit dieſem Sprüche? 
Kind. Gott allein kann und will den 59 erret⸗ 
ten und ſeelig machen. 
Prediger. Sage mir noch den Spruch Erle x XXXXIII. 
11. her! 
Sub, So wahr als ich lebe, ſpricht der Herr, Herr; 
Ich habe keinen Gefallen am Tode des Gottloſen, 
Fender daß ſich der ee N von ee 
Weſen und lebe. i N 
Prediger. Was legt hier Gott be. fi ſelbſt ab? 
Kind. Einen Eid. 
Prediger. Womit befräftiget es Gott, daß er den Men, 
ſchen erretten wolle? : 
Kind. Mit einem Eide bei ſich ſelbſt 2 
Prediger. Wie will es alſo Gott, daß der mange er⸗ 
rettet werde? 
Kind. Ernſtlich. Fin ci 
Gräaͤffens Vatechiſ. Th. II. Y 2 Predi⸗ 
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Prediger. Welche Wahrheit nimmſt du alſo zu deinem 
Troſte zuverſichtlich an? 
Kind. Daß Gott den Menschen er erretten und er ma⸗ 
chen wolle. ö 
Prediger. Sich le zu he waren Fate die EN 
hen? 
Kind. Zu unvermoͤgend. 
Prediger. Weſſen bedurften fie, da fi e eis zu fax 
waren? 
Kind. Einer Hülfe; 3 der göttlichen Huͤlfe. 
Prediger. Was war uns alfo die Hülfe einer Grifung? 
Kind, Nothwendig. 1 . 
Prediger. Nachdem wir nun 5 die Nethwedigtelt 
einer Erloͤſung betrachtet haben, ſo gehen wir zum 
aten Theile unſrer Unterredung uͤber. Welches 
war noch das ate, worauf wir achten wollten? 
Kind. Die Natur und der Nahme des Erloͤſers. 
8 Prediger. Was lehrt dich der Spruch Joh. III. 16. 2 
a Kind. Alſo hat Gott die Welt geliebt, daß er ſeinen 
55 15 eingebornen Sohn gab; auf daß alle, die an ihn 


His glauben, nicht verloren werden, fondern das ewi⸗ 
2. ge Leben haben. 
Prediger. Was verſteheſt du hier unter dem Worte 
Welt? 


Kind. Die Menfchen, se”, 
Prediger. Wie wird das wal: Sc bur 
genennet? 

Kind. Die Welt. 


Prediger. W die erſten Worte i in ER Worte! 
5 Kind. 


Kind. Menſch. 


! 
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Kind. Alſo hat Gott das menſchliche Geſchlecht ger 


liebt. 

Prediger. Wen hat er fuͤr das menſchliche 3 
dahin gegeben? 

Kind. Seinen Sohn. 

Prediger, Und was wurde dieſer eingeborne Sohn Got⸗ 
tes nach Galat. IV. 4. 5., da die Zeit erfuͤllet war? 

Kind. Geboren. 

Prediger. Was ſind wir alle, die wir geboren ſind? 

Kind. Menſchen. 

Prediger. Was hat alſo Gott ſeinen Sohn werden laſ⸗ 
ſen? 

Kind. Menſch. 

Prediger. Wie lauten aus dem Spruche Hebt. II. 14. 

die erſten Worte? 
Kind. Nachdem die Kinder Fleiſch und Blut haben, 
iſt Er es gleichermaaßen theilhaftig geworden. 
Prediger. Auf wen geht das, wenn geſagt wird, iſt 
Er es theilhaftig geworden?? 

Kind. Auf Jeſum. 

Prediger. Was haben nach dieſem Spruche die Kin⸗ 
der, oder die Menſchenkinder, die Menſchen? 

Kind. Fleiſch und Blut. 

Prediger. Welche Natur wird hier unter bare und 
Blut angedeutet? ; 


Kind. Die menſchliche Natur. 


Prediger. Was hat Gott alſo ſeinen Sohn zu unſerm 
Heile werden laſſen? 


Da ; Predi⸗ 
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Prediger. Wie hat ſich alſo Gott des menſchlichen 
Geſchlechts angenommen? 

Kind. Sott hat ſeinen Sohn zu unſerm Heile 
Menſch werden laſſen. 

Prediger. Mit welchen Worten wird Joh. III. 16. das 
ausgedrückt, daß es zu unſerm Heile geſchahe? 

Kind. Auf daß alle, die an ihn glauben, nicht ver⸗ 
loren werden, ſondern das ewige Leben haben. 


Sue Prediger. Wie wird unſer Heiland Joh. III. 16. und 


Galat. IV. 4. genennet? 

Kind. Gottes Sohn; Gottes eingeborner Sohn. 

Prediger. Was hat er der Zeit nach nicht genommen? 

Kind. Keinen Anfang. 

Prediger. Was fuͤr ein Sohn Gottes iſt er daher? 

Kind. Der ewige Sohn Gottes. 

Prediger. Was lehrt uns die heilige Schrift von der 
Natur dieſes Heilandes und er der Mens 
ſchen? 

Kind. Daß er der ewige Sohn Gottes if. 

Prediger. Und was lernten wir noch aus der heiligen 
Schrift, als wir aus dem erſten Abſchnitte unſers 
Katechismus Frage 65 - 69. betrachteten? A 

Kind. Daß Jeſus Gott ift. 

Prediger. Und was iſt dies ewige Wort Gottes, das 
im Anfange bei Gott war, und Gott genennet wird, 

nach Joh. I. 14. geworden? 

Kind. Fleiſch. 

Prediger. Was heißt das? 

Kind. Er iſt Menſch geworden. 

1 E : Predi⸗ 
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Prediger. Und wie wird Roͤm. IX. 5. geſagt? 

Kind. Chriſtus koͤmmt her aus den Vaͤtern nach dem 
Fleiſche, der da iſt Gott uͤber alles, gelobet in 
Ewigkeit. 

Prediger. Alſo eben derſelbe, der Gottes ewiger Sohn, 

8 und Gott iſt, iſt auch zugleich? 

Kind. Menſch. 

Prediger. Wie viel Heilande, die fuͤr uns Menschen 
geworden waͤren, haben wir denn? N 

Kind. Nur einen Heiland.“ i 

Prediger. Eben Nefelbe Heiland, der Gott iſt, iſt 
auch? ’ 1 

Kind. Menſch. 

Prediger. Wenn zweierlei ſo bei einander iſt, daß 
eins in und mit dem andern wuͤrkt, wie iſt es denn 
mit einander? 5 

Kind. Verbunden; — vereinigt. 

Prediger. Nenne mir einmal am Menſchen etwas, was 
mit einander in Vereinigung ſteht? 

Kind. Leib und Seele. 

Prediger. In welcher Vereinigung ſtehen beide mit ein, 
ander? 75 

Kind. In der innigſten. Ko 

Prediger. Wenn alfo gefagt wird, daß der Heiland 
Gott und Menſch iſt, worin muß er das ſeyn? 

Kind. In der innigſten Vereinigung. N 

Prediger. Was lehrt uns alſo die heilige Schrift von 
der Natur des Heilandes und Erloͤſers der Men⸗ 


ſchen? | 
9 3 Kind. 
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Kind. Daß er der ewige Sohn Gottes, Gott und 
Menſch in innigſter Vereinigung ſey. 
Suse Prediger. Welches ſind die gewoͤhnlichſten Nahmen 
des Erloͤſers? 
Kind. Jeſus Chriſtus. 
Prediger. Wie heißt der Spruch 1 I Tim. I. 15.7 
Kind. Das iſt je gewißlich wahr, und ein theuer wers 
thes Wort, daß Chriſtus Jeſus kommen iſt in die 
Welt, die Suͤnder ſeelig zu machen. 
Prediger. Was iſt es, was du hier aus dem Spruche 
herausnehmen ſollſt? 
Kind Daß Jeſus Chriſtus die Nahmen des Erloͤſers 
ſind. 
Prediger. Was ſteht noch mehr in dieſem Spruche? 
Kind. Daß Jeſus Ehriſtus deswegen in die Welt ges 
kommen ſey, die Sünder ſeelig zu machen; — daß 
dies ein theuer werthes Wort ſey. 
Prediger. Aber worauf ſollſt du jetzt bei dieſem Spru⸗ 
che vorzüglich achten? 
Kind. Daß der Erloͤſer Jeſus Chriſtus heiße. 
Prediger. Wie lautet der Spruch Matth. I. 21.2 
88 Kind. Und ſie (die Maria) wird einen Sohn gebaͤren, 
des Nahmen ſollſt du Jeſus heißen: denn Er wird, 
ſein Volk ſeelig machen von ihren Suͤnden. 
Prediger. Welcher Nahme wird hier dem Heilande ge⸗ 
geben? | 
Kind. Jeſus. 
Prediger. Was fuͤr ein Grund wird hinzugefuͤgt? 
Kind. Denn er wird fein Volk feelig machen von 25 
ren Suͤnden. 


Predi⸗ ; 
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Prediger. Was ſollte alfo wohl der Rahme Sets be 
deuten? f 

Kind. Einen Seeligmacher. 

Prediger. Und wenn er die Mennſchen ſeclig machen 
ſollte, wovon mußte er fie erretten? 

Kind. Von ihren Suͤnden. 

Prediger Was ſollte er alſo den Menſchen ſeyn? 

Kind. Ein Erretter und Seeligmacher. 

Prediger. Warum erhielt er daher den Nahmen Je⸗ 
ſus? N 

Kind. Weil er ein Erretter und Seeligmacher der Mens 
ſchen ſeyn ſollte. . 

Prebiger. Wie hieß der andere Sat? 

Kind. Chriſtus. 

Prediger. Sage mir die Worte her Luc. II. 11.2 

Kind. Denn euch iſt heute der Heiland geboren, wel⸗ 
cher iſt Chriſtus der Herr, in der Stadt Davids. 

Prediger. Welcher Nahme kommt hier vor? 

Kind. Der Nahme Chriſtus. N 

Prediger. Wer ſprach dieſe Worte? 

Kind. Der Engel zu den Hirten bei der Geburt Jeſu. 

Prediger. Eben dieſen Nahmen findeſt du a Joh. 
IV. 25. 26. 5 

Kind. Spricht das Weib zu ihm (Jeſu): Ich weiß, 
daß Meſſias kommt, der da Chriſtus heißt. Wenn 
derſelbige kommen wird, ſo wird er es uns alles 
verkuͤndigen. Jeſus ſpricht su ihr: Ich bin = 
der mit dir redet. 

Prediger. Welche 2 Nahmen in dieſem Spruche hie 

ten einerlei? 


90 4 Kind. 
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Kind. Meſſias und Chriſtus. 

Prediger. Dazu nimm den Spruch Joh. I. 41. 

Kind. Derſelbige (Andreas) findet am erſten ſeinen 
Bruder Simon, und ſpricht zu ihm: Wir haben 


den Meſſias gefunden, e iſt, ede, f 


der Geſalbte. 

Prediger. Wenn du eine fremde Sprache reden börſt, 
was wirſt du ſie nicht? 

Kind. Verſtehen. 

Prediger. Was wuͤrdeſt du aber die Worte, wenn je⸗ 
mand dir die fremde Sprache berdolmetſchte? 

Kind. Verſtehen. 

Prediger. Was will alſo das Wort nee ſa⸗ 

n 

Kind. So viel als erklaͤren. 

Prediger. Erklaͤren, oder uͤberſetzen heißt? 

Kind. Dolmetſchen. Er 

Prediger. Welcher Nahme wird nun hier in unſerm 
Spruche verdolmetſcht, oder uͤberſetzt? 

Kind. Der Nahme Meſſias. 

Prediger. Müter welchem Nahmen kannten die Juden 
im A. T. den Weltheiland? b 

Kind. Unter dem Nahmen Meſſias.“ 

Prediger. Wie wurde dieſer hebraͤiſche Nahme Joh. IV. 

a 25. uͤberſetzt? 

Kind. Chriſtus. n 

Prediger. Und wie wird dieſer hebräiſche Nabme Mefe 
ſias, und dieſer griechiſche Nahme Chrifius Joh. 
1. 41. uͤberſetzt? } ö 

Kind. Der Geſalbte. 
I 55 5 Predi⸗ 
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Prediger. Welche drei Nahmen bedeuten alſo einerlei? 
Kind. Meſſias, Chriſtus, der Geſalbte. 


Prediger. Ein Geſalbter heißt in der hebraͤiſchen Spra- 


che? 
Kind. Meſſias. 
Prediger. Und auf griechiſch? 
Kind. Chriſtus. 


Prediger. Zu welchem wichtigen großen Werke wurde 


denn der Heiland geſalbt oder eingeſetzt? 
Kind. Zum Erloͤſungswerke. 


Prediger. Was folte er für die Menſchen ſeyn? 
Kind. Ein Erlöfer und Seeligmacher. 


Prediger. Unter welchem Nahmen war er ſchon im A. 


T. als der Erloͤſer und Herr der Menſchen verhei⸗ 


ßen? 

Kind. Unter dem Nahmen Meſſias. 

Prediger. Warum wird er alſo Chriſtus (oder Meſſtas) 
genannt? 

Kind. Weil er unter dieſem als der Erloͤſer und Herr 
der Menſchen im A. T. verheißen war. 


Prediger. Was kommt im Alt. Teft. von dem Meſſias, 


von dem Erlöfer der Menſchen vor? 
Kind. Verheißungen. 


Prediger“ Und wie nennen wir dieſe Derfeißungen oder 


Vorherverkuͤndigungen? 
Kind. Weißagungen. ö 
Prediger. Was kommt alſo von dem weben. im 
= A. T. vor? 
Kind. Weißagungen. 
5 f N 5 Predi⸗ 


* 
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„Prediger. Von dieſen fruͤhern Weißagungen, in denen 


v Sidhe⸗ 


Wei das A. T. einen ſolchen Erloͤſer verheißet, wollen 
kaun: wir jetzt drittens reden. Merket euch nun die Spruͤ⸗ 


dun: che, die wir jetzt aufſchlagen wollen, und ihren 
Se Inhalt. Schlage den Spruch auf, der 1 B. Mof 
18 XXII. 18. ſteht! a 

Kind. Und durch deinen Saamen ſollen alle Volker auf 


Erden geſeegnet werden, darum daß du meiner 


Stimme gehorchet haſt. 

Prediger. Zu wem ſprach Gott dieſe Worte? 

Kind. Zum Abraham. 

Prediger. Wie legt der Apoſtel Paulus Galat. III. 16. 
dieſe Worte aus? 

Kind. Nun iſt je die Verheißung Abraham und ſeinem 


N Saamen zugeſagt. Er ſpricht nicht durch die Saas 


men, als durch viele, ſondern als durch Einen, 
durch deinen Saamen, welcher iſt Chriſtus. 
Wee Welches Wort bedeutet 5 ſo a als Nach⸗ 
komme? 
Kind. Das Wort Saame. 
Prediger. Ueberſetze mir nach dieſer Angabe den Spruch 
1 B. Moſ. XXII. 18. in andere Worte! 
Kind. Und durch Einen deiner Nachkommen zig alle 
Volker auf Erden geſeegnet werden. 111 
=; Prediger. Was wird hier von Chriſto geweißagt? 
Kind. Daß durch ihn alle Völker auf Erden geſtegnet 
d werden ſollten. 
Prediger. Wie wird hier alſo Chriſtus geſchildert? a 
Kind. Als der Nachkomme Abrahams, durch den alle 
Voͤlker auf Erden gefeegnet werden ſollten. 5 
| \ Predi⸗ 


* 
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Prediger. Alle Völker ſollten durch Chriſtus ae 
werden, wie verfteheft du das? 
Kind. Alle Voͤlker ſollten durch Ehriſtum begluͤckt werden. 
Prediger. Das wollen wir kurz aus der Geſchichte er⸗ 
wägen. In welchem Welt: heile herrſcht die chriſti⸗ 
che Religion. 
Kind. In Europa. 
Prediger. Was waren die Einwohner vorher? 
Kind. Heiden, 
Prediger. Durch wen iſt alſo die Abgoͤtterei, und der 
Goͤtzendienſt in Europa vertilget worden? 
Kind. Durch Jeſum. 
Prediger. Und was iſt die Abgöͤtterei und der 5 
dienſt für jedes Land? 
Kind. Ein großes Ungluͤck. 
Prediger. Was iſt alſo Jeſus fuͤr uns geworden? 
Kind. Ein Begluͤcker. 
Prediger. Welche Religion iſt in Aſia und Africa ſehr 
ausgebreitet? 
Kind. Die Muhammedaniſche oder die tuͤrkiſche. 
Prediger. Was nehmen noch die Heiden an? 
Kind. Viele Goͤtter. 
Prediger. An wen glauben die Muhammedaner? 
Kind. An einen Gott. 
Prediger. Was iſt alſo, ſo weit die Mubammedaniſhe 
Religion reicht, vermindert worden? 
Kind. Der Goͤtzendienſt. 
Prediger. Aber aus welchem Buche batte das Muham⸗ 
med gelernt, daß man nur einen 92 anbeten 
müſſe i \ 
3 i f N Kind. 


348 8. Kalechlt Von der een des cuba 


Kind. Aus der Bibel. 

Prediger. Aus welcher Religion hatte alſo Muhammed 
die Kenntniß eines einigen Gottes entlehnt? 

Kind. Aus der chriſtlichen. 

Prediger. Daß alſo in Aſia und Africa der Goͤtzendienſt 
verbrungen worden iſt, welche Religion hat das eis 
gentlich bewuͤrket? 

Kind. Die ehriſtliche. 

Prediger. Was iſt alſo Jeſus fuͤr ſo viele Voͤlker ges 
worden? 

Kind. Ein Begluͤcker. a 

Prediger. Zu welcher Religion bekennen ſich die, wel⸗ 
che Amerika jetzt bebauen, Städte und Dörfer dar⸗ 
in anlegen, und Kuͤnſte und Wiſſenſchaften dorthin 
hinüber tragen? 

Kind. Zu der chriſtlichen. 

Prediger. Worin ſollten es wohl die chriftlichen Volker 
auf dem Meere am weiteſten gebracht haben? 

Kind. In der Schiffahrt. 

Prediger. Da nun die chriſtliche Religion in mehreren 
Welttheilen den Goͤtzendienſt vertilgt, Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften befördert, und den Laͤnderbau und 
die Schiffahrt begünſtigt hat, was iſt fie denn für 
die Welt geworden? 

Kind. Ein Seegen. 155 

Prediger. Und wie hieß es in der Weißagung 1 B. Mil. 
XXII. 18., was ſollte durch einen urn... 
Abrahams geſchehen ? N 


Kind. Alle Voͤlker auf Erden geſeegnet werden. 
Predi⸗ 
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Prediger. Und wer zeigt das an, daß dieſe N 
gung erfuͤllt iſt? 77 

Kind. Die Geſchichte. 

Prediger. Wie iſt alſo der Heiland 1 B. Moſ. XXII. 18. 
angekuͤndigt worden? 

Kind. Als ein Nachkomme Abrahams, burch den alle 
Voͤlker auf Erden ſollten geſeegnet werden. 

Prediger. Dieſe Abbildung des Heilandes bemerket euch 
zuerſt, weil ihr ſie nachher wieder angeben ſollt. — 
Wie n Gott zu dem Moſes 5 B. Moſ. XVIII. 
18.2 : 

Kind. Ich will ihnen einen Propheten, wie du biſt, 
erwecken aus ihren Bruͤdern, und meine Worte in 
ſeinen Mund geben; der ſoll zu Ahnen: reden mer 
was ich ihm geboten habe. 

Prediger. Wie legt Petrus Ap. Geſch. III. 22. dieſe 
Worte aus? 

Kind. Denn Moſes hat gesagt zu den Vaͤtern: Einen 

Propheten wird euch der Herr, euer Gott, erwecken 
aus euren Brüdern, gleich wie mich, den ſollt ihr 
hoͤren in allem, das er zu euch ſagen wird. 

Prediger. Wer iſt, nach Petri Auslegung, der rechte 

g Prophet und Lehrer, den die Menſchen in n 

hören ſollten? 

Kind. Jeſus Chriſtus. a 

Prediger. Wie wird alſo Chriſtus hier geſchildert? 

Kind. Als ein großer Prophet und Lehrer. N 

Prediger. Und vorber 1 B. Moſ. XXII. 18.2 

Kind. Als ein Nachkomme Abrahams, durch den alle 
Voͤlker auf Erden geſeegnet werden ſollten. 

x i Predi⸗ 
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Prediger. Lies mir die Worte Pf. CX. 1. her! 
Kind. Der Herr ſprach zu meinem Herrn: ſetze dich 
zu meiner rechten, bis ich deine Feinde zum Sche⸗ 
mel deiner Fuͤße lege. 
Prediger. Was würde der haben, der hier als Herr 
genannt wird? N 
Kind. Feinde, 
Prediger! Aber wie würde es den Feinden gehen? 
Kind. Sie ſollten zum Schemel der Fuͤße gelegt wer⸗ 
den. 2 | 
Prediger. Wenn der Feind fo weit gebracht iſt, daß 
er zu den Fuͤßen liegt, was iſt er dann? 5 
Kind. Beſiegt. f 
Prediger. Bis nun die Feinde beſiegt waͤren, wo ſollte 
dieſer Herr ſitzen? : 
Kind. Zur rechten Gottes. 
Prediger. Warum kann dieſer Herr keine . ober 


gewöhnliche Perſon ſeyn? 

Kind. Weil er zur rechten Gottes ſitzen ſoll. 

Prediger. Wenn nun die Bibel von einem Herrn ſagt, 
daß er zur rechten Gottes ſitzen ſoll, was fuͤr eine 
Perſon muß er denn ſeyn? 

Kind. Eine hohe, eine göttliche Perſon. 

Prediger, Wie nennen wir diejenigen Perſonen, wel— 
che Kriege führen, Feinde beſiegen, und die Länder. 
regieren? 

Kind. Koͤnige. 

Prediger. Wie wird alſo hier der Meſſias geſchildert? 

Kind. Als ein hoher Koͤnig, der zur rechten Gottes 


‚fir 
; Mrediz 
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Prediger. Was konnte nn vom Singe ae nicht 
geſagt werden? ö 

Kind. Daß er zur re Gottes ſitzet. 

. Lies nur einmal die Worte Matth. X XXII. 
4146.1 ; 1 

Kind. (Die Worte werden len ) 

Prediger. Was antworteten die Phariſaͤer, Mn Son 
Chriſtus wäre? 

Kind. Daviddes 

Prediger. Wie wurde aber Ehriſtus vt cx. 8 gun? 

Kind. Ein Herr des Davids. 

Prediger. Welche Frage konnten die Phariſaͤer nicht bi 
antworten (V. 45. 46)? e 
Kind. So nun David ihn einen Herrn veanseg wie iſt 

er denn ſein Sohn? 

Prediger. Was nahmen aber die Pbariſter an, auf 

wen das gelte, daß er zur rechten Gottes fie? 

Kind. Auf Chriſtus; — auf den Meſſias. ' 

Prediger. Wie wird alſo nach der Auslegung Jeſu und 
der Phariſaͤer, ja des ganzen juͤdiſchen Balken, der 
Meſſias Pf. cx. I. geſchildert? 

Kind. Als ein Herr, der zur rechten Gottes ſitzet. 

Prediger. Was haben wir nun bis hieher geſehen, wie 

wird der Welterloͤſer in den bisher genannten Stel⸗ 
len geſchildert? 

Kind. Als ein Nachkomme Abrahams, durch den alle 
Voͤlker auf Erden geſeegnet werden ſollten; als ein 
Prophet und Lehrer; und als ein maͤchtiger König, 

der zur rechten Gottes ſitzet. f b 

Prediger. Was verkuͤndigt Micha V. 1.2 

i Kind. 


3902 8. Katechiſ. Von der Perſon des Erloͤſers. 


Kind. Und du Bethlehem Ephrata, die du klein bift 
unter den tauſenden in Juda, aus dir ſoll mir der 
kommen, der in Iſrael Herr ſey, welches er 
von Anfang und von Ewigkeit her geweſen iſt. 

Prediger. Aus welchem Orte wuͤrde der Herr und Her 
ſcher herſtammen, der die gluͤcklichern Zeiten 15 
das Juͤbiſche Volk herbeiführen: ſollte? 


Kind. Aus Bethlehem. it 


Prediger. Lies nur dazu Matt. II. 3, & Mann 
Kind: (Wird hergeleſen.) 1 8 25 EN 
W Als die Weiſen vom a Motgentanbe nach Je⸗ 
ruſalem kamen, welche Frage wollten ſie Vers 2. 
beantwortet wiſſen? Cet th ion 
Kind. Wo der neugeborne König ber rs Wäre 2 
Prediger. Als nun der Koͤnig Herodes die ER 
ſter und Schriftgelehrten hierum befragte, welcher 
Ort wurde da genann? ??? nd anor 5 
Kind. Bethlehem. Ve uk. un 
Prediger. Welche Stelle aus dem alten ne 
führten ſie hierbei an? 


Kind. Micha V. 1. 


Prediger. Wie wurde alſo Micha V. 1. von dem juͤdi⸗ 
ſchen Volke, und deſſen Schriftgelehrten betrachtet? 
Kind. Als eine Weißagung auf den Weltheiland. 
Prediger. Was wird Jeſai IX. 2-5. gefagt? i 
Kind. Es wurde ein großes Licht aufgehen. 
Prediger. In welchem Lande würde es V. T. helle und 
fröhlich werden? 8 
Kind. Im Lande Sebulon, Naphthali, diſſeits des 


Jordans, in Galilaͤa. 5 = 
Re Predi⸗ 
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Prediger. Wie wird nun V. 6. und 7. die Urſache die⸗ 
ſer Freude beſchrieben ? 

Kind. Denn uns iſt ein Kind geboren, ein Sohn iſt 
uns gegeben, welches Herrſchaft iſt auf ſeiner Schul⸗ 
ter; und er heißt Wunderbar, Rath, Kraft, Held, 
Ewig Vater, Friebe Fuͤrſt; auf daß ſeine Herr⸗ 
ſchaft groß werde, und des Friedens kein Ende auf 
dem Stuhle Davids und ſeinem Königreiche; daß 
er es zurichte und ſtärke mit Gericht und Gerech⸗ 
tigkeit von nun an bis in. Ewigkeit. Solches wird 
thun der Eifer des Herrn Zebaoth. f 

Prediger. Welche Nahmen werden dem Kinde, deſſen 0 

Geburt ſo erfreulich geſchüdert wird, hier gege⸗ 
ben? 

Kind. Wunderbar, Rath, Kraft, Ewig Vater, u. ſ. f. 


Prediger. Worauf ſollte dieſer Held und Friede ⸗Fuͤrſt 
ſitzen? 5 5 ü 
Kind. Auf dem Stuhle Davids. 
Prediger. Wie wird hier der Thron Davids genennek? 
Kind. Stuhl Davids. 
Prediger. Wenn dieſer verheißene Beglücker auf dem 
Throne Davids ſitzen ſoll, was wird er denn uber 
das juͤdiſche Volk ſeyn muͤſſen? 
Kind. Ein Koͤnig. 
Prediger. Und was follte dieſer außerordentliche Koͤnig 
über das Land . Naphthali und Galiläa 
verbreiten? ö 3 N 
Kind. Licht und Freude. . 
Prediger. Als nun Jeſus an die Grenzen Zabulon und 
Graffens Natechiſ. Th. II. 3 Naphtha— 


354 8. Katechiſ. Von der Perſon des Erlösers. ö 
Naphthalim kam, wie wird da Matth. IV. 14 16. 
geredet? 

Kind. Auf das erfuͤllet 3 5 das da geſagt iſt durch den 
Propheten Jeſaiam, der da ſpricht: das Land Zabu⸗ 
lon und das Land Naphthalim, am Wege des Meers 
jenſeits des Jordans, und die heidniſche Galilaͤa; 
das Volk, das in Finſterniß ſaß, hat ein großes 
Licht geſehen, und die da ſaßen am Ort und Schat⸗ 
ten des Todes, denen iſt ein Licht aufgegangen. 

Prediger. Auf wen wird das, was Jeſaias IX. 2-7. 
ſtand, hier beim Matthaͤus gedeutet? 

Kind. Auf Jeſum. 

Prediger. Was iſt alfo Jeſus für Galiläa, Naphtha, 
lim, und für das ganze jüdifche Land geworden? 

Kind. Ein großes Licht. — (ein Beglücer.) 

Prediger. Wer in der ftärkften Finſteruiß geweſen wäre, 
und nun Licht ſaͤhe, was Würde er empfinden? 

Kind. Freude. 

Prediger. Durch welches Wort in der Bibel wird daher 
Freude und Gluͤck angedeutet? 

Kind. Durch das Wort Licht. 

Prediger. Wenn wir in Finſterniß wären, was konnten 
wir mit unſern Augen nicht? 

Kind. Sehen. 

Prediger. Und die Gegenſtaͤnde um uns her auch nit? 

Kind. Erkennen. 

Prediger. Was bedeutet alſo das Wort Licht vo in, 
der Bibel? 

Kind. Erkenntniß. 

Prediger. Als was fuͤr ein König wird daher Jeſus 

beim 
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beim Jeſaias IX. 2 7. und beim Matth. IV. 14-16. 
befchrieben ? 5 

Kind. Als ein König auf dem S Stuhle Davids, durch 
den Gluͤck, Freude und Erkenntniß kommen ſollte. 

Prediger. Von eben dieſem Lichte wird Jeſ. LX. 185. 
geredet. Lies die Worte her! 

Kind. (Wird hergeleſen.) 

Prediger. Was bedeckt nach V. 2. die Völker? 

Kind. Finſterniß. 

Prediger. Was heißt das? 

Kind. Unglück und Unwiſſenheit. 

Prediger. Nun aber wuͤrden alle Zerſtreuete aus der 
Ferne kommen, und nach Jeruſalem ſich verſam⸗ 
meln. Und was wird V. 3. von den Heiden ges 

ſagt? 

Kind. Und die Heiden werden in deinem Licht wandeln, 
und die Könige im Glanz, ber über dir aufgehet. 

Prediger. Wer würde an dem Lichte, an dem frohen 
Gluͤcke, das von Jeruſalem ausgehet, Antheil ha⸗ 
ben ? ; 

Kind. Die Heben 

Prediger. Wie werden alſo die gluͤcklichen Zeiten, die 
durch Jeſum über Juden und Heiden kommen fols 
len, geſchildert? 8 / 

Kind. Als Zeiten des Sach „ des Lichts, der Erkennt- 
niß und Freude. f 

Prediger. Dazu wollen wir das 53te Kap. des Jeſalas 

nehmen. Erſt wollen wir es leſen, und dann über 

einige Verſe beſonders nachdenken. er dies Kap. 
ger 
32 Kind. 
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Kind. (Wird hergeleſen.) ' 

Prediger. Von welchem Knechte Gottes iſt Kap. 52. 
83. die Rede? 0 

Kind. Der weislich thun, und erhaben ſeyn wird, deſ⸗ 

ſen Geſtalt aber haͤßlicher iſt, denn anderer Leute. 

Prediger. Aber was wuͤrde dieſer erhabene und dabei 
verachtete Knecht Gottes Be thun? uch V. 
15.9 ’ 
Kind, Er würde EL Heiden beſpr „daß auch 
Könige ihren Mund gegen ihn zuhalten wuͤrden. 
Prediger. Wenn im A. T. die Juden das Geſetz uͤber⸗ 
treten hatten, was wurden ſie denn mit dem Blu⸗ 
te des Opferthiers? 

Kind. Beſprengt. 

Prediger. Was wurde e denn die Strafe ihrer 
Suͤnden? f 

Kind. Vergeben. 2 

Prediger. Wovon wurden ſie gereinigt? 

Kind. Von ihren Sünden. 

Prediger. Was deutete > das Beſprengen mit Blut 
an? 


| Kind. Daß ihnen ihre Sünden vergeben würden. 


Prediger. Was heißt das alſo, der Knecht Gottes 
würde die Volker, die Heiden beſprengen? 
Kind. Er wuͤrde ſie von Sünden reinigen, erloͤſen. 
Prediger. Wie heißt es nun von dieſem wand ige 
Knechte Gottes Kap. 33. 4. 5.2 
Kind. Fuͤrwahr Er trug unſre K Krankheit, und lud er 
ſich unſre Schmerzen. Wir aber hielten ihn für 
den, der Bu und von Gott geſchlagen und ges 
Mar⸗ 
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martert waͤre. Aber er iſt um unſerer Miſſethat 
willen verwundet, und um unſerer Suͤnde willen 
zerſchlagen. Die Strafe liegt auf ihm, aufdaß 
wir Friede hätten, und Bar: feine Wunden ſind 
wir geheilet. i x 
Prediger. Was hat dieſer Knecht oder Sefandte Got⸗ 
tes getragen? 
Kind. Unſere Krankheit und unfre Schmerzen. 5 
Prediger. Wie wird das gleich im Arnfange des sten 
Verſes erklaͤret? 
Kind. Er iſt um unſerer Miſſethat willen ml, 
und um unſerer Suͤnde willen zerſchlagen. n 
Prediger. Wie werden alſo die Strafen der Suͤnden 
und Miſſethaten V. 4. vorgeſtellt? 8 
Kind. Als Krankheiten und Schmerzen. 
Prediger“ Wer iſt alſo nach dem Jeſatas um unſeker 
Sünden und Miffethaten willen geſtrafet worden? 
Kind. Der erhabene u a dabei e Knecht Got⸗ 


* 


ae tes. n * 
Prediger. Wie wird folglich . 2 Gale Ss 
ſchildert? 


Kind. Als derjenige, der die 8 unser Einden 
und Miſſethaten erduldet hat. 3 
Prediger. Wie drückt dies der öte Vers aus? 
Kind. Der Herr warf unſer aller Sͤͤnde auf ihn. 
Prediger. Was ſollen dieſe Worte heißen, im roten 
Verſe, er habe ſein Leben zum Schuldopfer gege⸗ 
ben? ‚ 
Kind. Er iſt um unſerer Miſſethat willen verwundet. 
Prediger. Wie wird dieſe Wahrheit B. 12. ausgedruͤckt? 
2:3; Kind. 
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Kind. Er hat vieler Suͤnde getragen. a 
Prediger. Was konnte nach dem sten Verſe Niemand 
feines Lebens Länge? 
Kind. Ausreden. 
Prediger. Wo ſteht das Er mehr, daß dieſer erhabe⸗ 
ne Knecht Gottes nach ſeinem Leiden lange leben 
wuͤrde? 
Kind. Im loten Verſe. 
Prediger. Was wird V. 10. durch feine Hand VER 
ben? 
Kind. Des Herrn Vornehmen. 
Prediger. Wie wird dies im zıten Verſe erklärt? 
„Kind. Und durch fein Erkenntniß wird er, mein Knecht, 
der gerechte, viele gerecht machen; denn Er traͤgt 
ihre Suͤnden. 
Prediger. Was war alſo des A Born „oder 
Aͤbſicht ? (V. 10.) 
Kind. Daß die Menſchen gerecht wuͤrden. ; 
Prediger. Was follten fie von Sünden und von den 
Strafen der Suͤnde? 
Kind. Rein werden. 
Prediger. Wie viele würden nach dem laten Verſe fets 
ner Schuͤler . und ſeine Bekenner werden? 
Kind. Eine große Menge. Es 
Prediger. Wie verſteheſt du alſo die Worte des laten 
Verſes: darum will ich ihm eine große Menge zur 
Beute ‚geben, und er ſoll die ſtarken zum Raube 
haben? b 
Kind. Er wird eine große Menge der Sailer 105 Be⸗ 
kenner haben. 
TE Dredi 
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Prediger Und welche waren (nach Kap. 52. 18. 2A unter 
ſeinen Verehrern? 
Kind. Könige. 
Prediger. Von wem wuͤrde alſo fein Erkeuntniß, feis 
ne Religion, angenommen werben? 
Kind. Von Königen, und von vielen Menfchen. 
Prediger. Damit dieſer Knecht Goktes dies alles aus⸗ 
fluͤhrte, was mußte er erdulden? 
Kind. Leiden, Schmerzen und den Tod. 
Prediger. Wodurch 59 er die Voͤlker von Sünden 
erloͤſen? 
Kind. Durch ſein Leiden und Sterben. 
Prediger. Was für ein Erlöfer iſt alſo vom Jeſaias 
geſchildert worden? 
Kind. Ein ſolcher, der durch ſein Leiden und Sterben 
i die Menſchen von Suͤnden erloͤſen ſollte. 
Prediger. Nun faſſet einmal alles zuſammen, wie Je⸗ 
ſaias dieſen Knecht Gottes geſchildert hat. Ein 
jeder ſage mir, was er ſich davon bemerkt, wie 
dieſer merkwuͤrdige Knecht 8 bei De Jeſaias 
geſchildert wird! 1 | 
sn 1. Durch fein Leiden und Sterben wird Er die 
Volker erloͤſen; — 2. Er iſt um unſerer Suͤnden 
und Miſſethaten willen geſtrafet worden; 3. Er 
fuͤhrt Gottes Abſichten aus; — 4. Er wird Koͤni⸗ 
ge, Heiden und Völker zu ſeinen Bekennern und 
Schuͤlern haben; — 5. Nach ſeinem Leiden und 
Sterben wird er lange leben, daß Niemand ſeines 
Lebens Länge ausreden kann; — 6. Er wird ſehr 
verachtet ſeyn; 7. Er wird eine Religion Me 
34 * Predi⸗ 
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Prediger. Wie faſſet der Apoſtel Petrus die Weißa⸗ 
gung des Jeſaias, ı Petri II. 24. 25. kurz zuſam⸗ 
men? 8 

Sind. Welcher (Chriſtus) untere Sünden felbf geop⸗ 
fert hat an ſeinem Leibe auf dem Holze, auf daß 
wir, der Suͤnde abgeſtorben, der. Gerechtigkeit le⸗ 
ben: durch welches Wunden ihr ſeyd heil gewor⸗ 
den. Denn ihr waret wie die irrenden Schaafe; 

aber ihr ſeyd nun bekehret zu dem Hirten und Bi⸗ 
ſchof eurer Seelen. 

Prediger Jetzt, ihr. lieben Kinder, wollen wir auf 
den Weg, den wir zurück gelegt haben, zuruͤckſchauen. 
Denket an alle die Spruͤche des A. T., die wir 
betrachtet haben, und ſaget mir, wie der Belt 

8 heiland geſchildert wird! * 

Kind.“ Als ein N achkomme Abrahams. durch den alle 
Fe Volker auf Erden geſeegnet werden; — als ein 
= Prophet und Lehrer z. — als ein Herr, der zur 
rechten Gottes ſitzet; — als ein Herrſcher, der zu 
Bethlehem geboren wird; als ein Licht, das uͤber 
die Volker aufgehet, und als ein Friede⸗Fürſt auf 

5 dem Throne David's; — als ein Beglücker der 
Volker; — als ein leidender und ſterbender Knecht 
Gottes, der um unſerer Sünden willen geſtraft 
wird; als der Stifter einer Religion, durch die 
Gottes Abſichten auf der Erde ausgeführt werden. 

Prediger. Wer iſt das, an dem alle dieſe Schilderun⸗ 5 

gen des A. T. in Erfüllung gegangen fi ſi ud? 

Kind. Jeſus Ehriſtus. : 

Hudiger Von wem ſammte er ab? 

Kind. 


— 
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Sind. Von Abraham und David. 

Prediger. Wo iſt Er geboren worden? 

Kind. Zu Bethlehem. 1 

Prediger. Was find die Völker 55 feine Meliglon 
geworden? 

Kind. Gluͤcklich. 

Prediger. Wer hat feine Religion angenommen? 
Kind. Könige und Volker. | 
Prediger. Was iſt Er für die Unwiſfenden geweſen? 
Kind. Ein Lehrer und Prophet. 

Prediger. Was thaten ſeine Feinde gegen ihn? 

Kind. Sie ſchmaͤheten, verfolgten und kreuzigten ihn. 
Prediger. Ohngeachtet Er ſich in feinen Thaten ſo 2 
haben zeigte, was wurde er dennoch? ü 

Kind. Verachtet, verſpottet, 

. Welche 3 waren Be Bir. Man an 
das Kreuz ſchlag ?: 5 

Kind. Uebelthaͤter, Sie Miffethäter. 

Prediger. Als er am Kreuze geſtarben und begraben 
war, was that da Jeſus Chriſtus ? 70 

Kind. Er ſtand von den Todten auf. 


Prediger. An welche Worte des Jeſalas denkſt 2 


hierbei? 


Kind. Er iſt aus ber Angft und dem Gerichte genom- 


men; wer will ſeines Lebens Laͤnge ausreden? 


Prediger. Wenn man das Leben und die Geſchichte des 


Heilandes genau betrachtet, was 55 an N er. 
füllet worden? 5 


Kind. Die Weißagungen und Verheißungen des A. T. 


Beediger Welcher Umſtand iſt unerfüllt geblieben? 
2:7 Kind. 
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Kind. Keiner. 

Prediger. Da nun jeder im A. T. . Ums 
ſtand bei Jeſu Chriſto eintraf, wofuͤr muͤſſen wir 
denn Jeſum Chriſtum halten? 

Kind. Für den Weltheiland, der im A. T. abgeſchil- 
dert wurde. 

Prediger. Und was iſt bei Jeſu Chriſto 0 merk 
wuͤrbig? 

Kind. Daß alle Weißagungen des A. T. an Ai Ehrk 
ſto erfüllt find. 

Prediger Wenn bloß der eine oder der andere Umſtand 
bei Chriſto eingetroffen ware, wie hätte das ſich 
zutragen koͤnnen? 

Kind. Von ohngefaͤhr. 

Prediger. Aber was konnte ſich nicht ſo von ohngefaͤhr 
zutragen? 

Kind. Daß alle 8 N des A. T. an 
Chriſto erfüllt wurden. 

Prediger. Was iſt alſo Chriſtus ganz gewiß fü das 
menſchliche Geſchlecht? 

Kind. Der Erlöfer und Heiland der Welt. 

Prediger. Wenn du nun die aͤltern Weißagungen und 
ihre Erfuͤllung an Chriſto zuſammenhaͤltſt und mit 
einander vergleicheſt, in Welden Glauben wirft 
du denn geſtaͤrkt? 

Kind. In dem Glauben, daß Chriſtus der Heiland der 
Welt iſt. 5 5 

Prediger. Je mehrere Umftände von dem Erlöfer im 
voraus angezeigt ſind, und je genauer ſie alle in 

der 


1 
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der Perſon Chriſti zuſammentreffen, was wird denn 0 
dein Glaube? N 

Kind. Auch deſto mehr geſtaͤrkt. 

Prediger. In dieſer Erwägung lies einmal Daniel IN 

22427 

Kind. (Wird geleſen.) ö 

Prediger. Dieſe Schriftſtelle wollen wir genauer bes 
trachten. Als Daniel zu Gott um die Befreiung 
des juͤdiſchen Volks betete, ſo erhielt er durch ei⸗ 
nen Engel eine Offenbarung. Und wie ſpraß, der 
Engel im aaſten Verſe? 

Kind. Siebenzig Wochen ſind beſtimmt uͤber dein Volt 
und uͤber deine heilige Stadt; ſo wird dem Ueber⸗ 
treten gewehret, und die Suͤnde zugeſiegelt, und 
die ewige Gerechtigkeit gebracht, und die Geſich⸗ 

te und Weißagung zugeſiegelt, und der Allerhei⸗ 

ligſte geſalbet werden. 

Prediger. Wie lange würde es dauern, ehe die Ge⸗ 
ſichte und Weißagungen zugeſiegelt, das heißt, 
erfüllt wuͤrden? 83 

Kind. Siebenzig Wochen. 

Prediger. Wie viel Tage faßt eine W in f ch? 

Kind. Sieben. 

Prediger. Wenn nun anſtatt der Tage Jahre genom⸗ 
men wuͤrden, was wuͤrde denn eine ſolche Jahr⸗ 
woche enthalten? i RL 5 

Kind. Sieben Jahre. nn. 

Prediger. Wie viel Jahre barten foldhe 70 dau- 
chen? 

Kind. 490 Jahre. 
5 i Prebi⸗ 
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Prediger. Was ſagt ee Engel dem Daniel vor⸗ 
her? 


Kind. Was uͤber 490 Jahre geſchehen wuͤrde. 


Prediger. Was ſollte dann verſoͤhnet ſeyn? 

Kind. Die Miſſethat. 6 

Prediger. Was foilte dann erfüllet werden? 

Kind. Geſichte und Weißagungen. i 

Prediger. Wie hatte noch Jeſaſas von dem Knechte 
Gottes Kap. 53. 4. 5, ſich ausgedruͤckt? 

Kind. Er wuͤrde um unſerer Miſſethat willen verwun⸗ 
det; — die Strafe laͤge auf imm. 

Prediger, Wenn nun hier beim Daniel ſteht, nach 490 
Jahren ſollte die Miſſethat verſoͤhnet, und die Ge⸗ 
rechtigkeit wieder gebracht werden, wie 885 du 
das verſtehen? - 


Kind. Es ſollte dann der eur kenne, der uns von 


Sünden befreiete. om AP! 
Prediger. Wie heißt beim Daniel der 2815 Vers? 
Kind. So wiſſe nun und merke: von der Zeit an, ſo 

ausgehet der Befehl, daß Jeruſalem fol wieder 

gebauet werden, bis auf Chriſtum den Fuͤrſten ſind 
fieben Wochen und zwei und ſechzig Wochen; fo 
werden die Gaffen und Mauern wieder gebauet 

werden, wiewohl in kuͤmmerlicher Zeit. 

Prediger. Wie viel ſind 7 e und 62 Jahr⸗ 
wochen? 

Kind. 69 Jahrwochen. 

Prediger. Wie viel Jahre machen dieſe 69 — u 

aus? . 

Kind. 483 Jahre. 15 
3091 Predi⸗ 
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Prediger. Von welcher Zeit an ſollten dieſe 483 Jahre 

gerechnet werden? 

Kind. Von der Zeit an, ſo ausgehet der Befehl, daß 
Jeruſal em ſoll wieder gebauet werben. 

Prediger. Wie hieß der Perſiſche König, welcher es 
hem. II. 3. 3. 6-8. den Befehl zur Wiederaufbau: 

ung Jeruſalems gab? 

Kind. Arthaſaſtha. 

Prediger. Sein anderer Nahme, unter welchem wir 
ihn kennen, iſt Artaxerxes Longimanus. In Wels 

chem Jahre ſeiner Regierung gab er nach Nehem. 
II. T. dieſen Befehl? 

Kind. Im zwanzigſten. 

Prediger. Artaxerxes Longimanus gab dieſen Feel 
im Jahre der Welt 3550. Welches Jahr der Welt 
muͤßt ihr euch daher wohl bemerken? 

Kind. 3550. 

Prediger. Welches Merkwürdige geſchahe in dieſem 
Jahre? 

Kind. Daß Arkaxerxes Longimanus den Befehl gab, 
daß Jeruſalem ſollte wieder gebauet werden. 

Prediger. Nun zaͤhlet zu dieſem Jahre 3550 die 69 

Jahrwochen oder 483 Jahre, welches Jahr der 
Welt kömmt dann heraus? ‘ 

Kind. 4033. 

Prediger. Und wer ſollte, wie Daniel vorausſagt, in 
dieſem Jahre der Welt auftreten? 

Kind. Chriſtus, der Fuͤrſt. 

Prediger. Wie lange hatte denn die Welt geſtanden, 
ehe Chriſtus eh wurde? 

Kind. 
de 


366 8. Katechiſ. Von der e des Erloͤſers. 


Kind. 4000 Jahre. N 

Prediger. Oder wie andere es berechnen, 4033 Jahre. 
Was iſt nun von Chriſto oder von dem Meſſias im 
Propheten Daniel genau angegeben worden? 

Kind. Das Geburtsjahr. 

Prediger. Wie viel Jahre nach dem zwanzigſten Regie⸗ 
rungsjahre des Artaxerxes Longimanus ſollte Chris 
ſtus geboren werden? 

Kind. 483 Jahre. 

Prediger. Und was geſchahe wuͤrklich in dieſer genau 

angegebenen Zeit? 

Kind. Daß Chriſtus geboren wurde. N 

Prediger. Wie lautet der 26te Vers im gten Kap. des 
Daniel? 

; Kind. Und nach den zwei und ſechzig Wochen wird 

Chriſtus ausgerottet werden, und nichts mehr ſeyn. 
Und ein Volk des Fuͤrſten wird kommen, und die 
Stadt und das Heiligthum verſtoͤren, daß es ein 
Ende nehmen wird, wie durch eine Fluth, und bis 
zum Ende des Streits wird es wuͤſte bleiben. 

Prediger. Nach jenen 62 Wochen, alſo in der 7often 
Jahrwoche, was würde da dem Chriſtus wider⸗ 
fahren? 

Kind. Er wuͤrde ausgerottet werden. 

Prediger. Was für eines Todes ſollte er alfo Ber en 

Kind. Eines gewaltſamen Todes. i 

Prediger. Und was wuͤrde nach dieſem gewaltſamen 
Tode des Meſſias geſchehen? 


Kind. Die Stadt (Jeruſalem) und das Heiligthum 
ſollte 
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ſollte berſtöret 1 daß es ein Ende nehmen 


wird. 

Prediger. Eben baffelbe ſteht auch im 27ſten Verſe; 
daß Ströme der Verwuͤſtung über Stadt und Hei⸗ 
ligthum ausgegoſſen werden würden, — Nun ſa⸗ 

get mir das Merkwuͤrdige, welches ihr aus dieſer 
Weißagung Daniels gelernt habt! 


Kind. 1) Der Meſſias, Chriſtus der Fuͤrſt, wird kom⸗ 
men; 2) 483 Jahre nach dem zwanzigſten Regie⸗ | 


rungsjahre des Artaxerxes Longimanus, im Jahre 
der Welt 3033; 3) dieſer Chriſtus wird eines ges 
waltſamen Todes ſterben; 4) und darnach wird 
Stadt und Heiligthum ſchrecklich zerſtoͤret werden. 

Prediger. Da nun ſogar auch das Jahr, wenn ehe 
Chriſtus erſcheinen ſollte, vorher verkuͤndigt wor⸗ 
den iſt; da ferner das Schickſal des jüdifchen Vol⸗ 
kes vorher angezeigt wurde, und da dies alles ge⸗ 
nau erfuͤllet worden iſt; was fuͤr ein OR iſt 
denn Jeſus Chriftus? 

Kind. Ein goͤttlicher Erloͤſer. 

Prediger. Was beſtaͤrkt dich in dem Glauben, daß Je⸗ 
ſus Chriſtus der wahre goͤttliche Erloͤſer ſey? 

Kind. Weil ſo viele Weißagungen eingetroffen ſind. 

Prediger. Was kann wohl nicht von ohngefaͤhr geſche. 
hen ſeyn? 

Kind. Daß ſo viele Weißagungen in Chriſto erfuͤllt 
wurden. 


Prediger. Was müßt ihr daher gegen den göttlichen 


Erloͤſer empfinden? 


Kind. Ehrfurcht. 


Predi⸗ 
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Prediger. Von wem haben die Propheten des A. T. 
ſeit mehreren Jahrtauſenden immer geredet? 
Kind. Von Chriſto. 
Prediger. Und alle die ed und Bezeichnuns 
gen, die ſie von dem Erloͤſer entwarfen, wie find 
die erfuͤllt worden? 5 
Kind. Genau. 
Prediger. Was muͤſſen wir daher an dieſen Erlöfer? 
Kind. Glauben. 3 
Prediger. Denket an dieſen unſern beiligen göttlichen 
Erlöfer mit Ehrfurcht und mit Freude. Denn er 
ſollte ja unſer Lehrer, unſer Begluͤcker, unfer Erz 
retter ſeyn! Schon in den fruͤheſten Zeiten ſchil⸗ 
derten ihn die Propheten als den Weltheiland, der 
unſre Seele von den Suͤnden befreiet, und den 
Eingang zum ewigen Leben uns eröffnet; 
Herr, der du Menſch geboren wirft, 
Immanuel und Friedefurſt, 
Auf den die Vaͤter hoffend ſahn, 
Dich, Gott, mein Heiland bet ich an. 
Du unſer Heil und hoͤchſtes Gut, 
Vereineſt dich mit Fleiſch und Blut, 
Wirſt unſer Freund und Bruder hier; 
Und Gottes Kinder werden wir. 
Gedanke voller Maſeſtaͤt! 
Du biſt es, der das Herz erhöht. 
Gedanke voller Serligkeit! 
Diu biſt es, der das Herz erfreut. 
Die Volker haben dein geharrt, 
Bis daß die Zeit erfüllet ward; 
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Da ſandte Gott von ſeinem Thron 

Das Heil der Welt, dich, ſeinen Sohn. 
Wenn ich dies Wunder faſſen will: f 

So ſteht mein Geiſt von Ehrfurcht ſtill! 

Er betet an, unb denkt dabei, 

Daß Gottes Lieb unendlich ſey. 


Reunte Katechiſation. 
Begriff und Natur der Erloͤſung Chriſti, oder 
wovon uns Chriſtus erloͤſet hat. 


Ueber Frage 7— 19. des vierten Abſchnitts. 


Gebet. . 
Da gabſt uns, heiliger Regierer der Welt, einen Er⸗ 


loͤſer, der durch ſeine Lehre, durch ſein Leiden und 
Sterben uns begluͤcken, und von der Laſt der druͤckend⸗ 


ſten Uebel uns befreien ſollte. Wenn wir dieſem Fuͤh⸗ 


rer, den du uns ſchenkteſt, mit Willigkeit folgen, ſo 
wird unſer Verſtand erleuchtet, unſer Herz gebeffert, 
und unſere Seele mit Troſt erfuͤllet. Wir entfliehen 
dem Ungluͤcke, das die Sünde bereitet, und neue Staͤr⸗ 
kungen machen uns tächtig, dem Geſetze der Tugend in 
unſerm ganzen Leben zu dienen. Hilf uns, Vater im 


Himmel, daß wir die unſchaͤtzbaren Wohlthaten der 


Erloͤſung, die du uns durch Chriſtum gabſt, in dem 
deutlichften Lichte immer mehr erkennen, und dadurch 
Graͤffens Batechiſ. Th. IL. Aa i di 
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auf das ſtaͤrkſte angetrieben werden, deine hohen gei⸗ 
ſtigen Güter, die du uns fo gern verleiheſt, nach dei⸗ 
nen heiligen En see mit Redlichkeit anzuwenden! 
Amen. 


Sense Prediger. In der vorigen Unterredung haben 11 die 
Perſon unſers göttlichen Erloͤſers betrachtet. Wenn 
nun ein Erloͤſer, ein Erretter uns geſchenket wur⸗ 
de, was mußten wir denn wohl an uns haben? 

Kind. Suͤnde; — Uebel. 
Prediger. Denn wenn wir keine Uebel an uns haͤtten, 
weſſen beduͤrfen wir auch nicht? 
Kind. Eines Erloͤſers. 
Prediger. Welches iſt nun das groͤßte Uebel, 3 
an der Seele haftet? 
Kind. Die Suͤnde. 
Prediger. Und was erfolgt auf Suͤnde und Uebertre⸗ 
tung? 5 i 
Kind. Strafe. 
Prediger. Wer bie Schuld der Uebertretung auf ſich 
hat, was wird der? 
Kind. Geſtraft. 
Prediger. Wenn nun Chriſtus unſer goͤttlicher Erldͤ⸗ 
ſer ſeyn ſollte, wovon mußte er uns befreien? 
Kind. Von der Schuld und Strafe der Suͤnde. 
Prediger. Was ſind wir in denjenigen Dingen, in 
welchen wir entweder gar keinen Unterricht, oder 
keinen rechten Unterricht empfangen haben? 
Kind. Unwiſſend. | 
Predi⸗ 
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Prediger. Was find die Menſchen von jeher in goͤttli⸗ 
chen Dingen geweſen? 

Kind. Unwiſſend. 

Prediger. Wenn nun Chriſtus unſer Erloͤſer ſeyn ſoll⸗ 
te, wovon mußte er uns ferner en oder er⸗ 
loͤſen? . 

Kind. Von der Unwiſſenheit in göttlichen Diaz 

Yan Wenn ein Menſch auffahrend und zornig iſt, 
was kann er dieſe ſeine Neigung nicht? 

Kind. Beſiegen. 

Prediger. Was iſt er zu dieſer Beſiegung? 

Kind. Schwach; — unvermoͤgend. i 

Prediger. Von welchem Unvermoͤgen hat uns Chriſtus 5 
erloͤſet? 

Kind. Von dem Unvermögen, die ſunduchen . 
gen zu beſiegen. 

Prediger. Nenne mir das Wife Uebel, wovon Chri⸗ 
ſtus uns erloͤſet hat! 5 

Rind. Schuld und Strafe der Sünde; er 
in göttlichen Dingen; und Unvermoͤgen, die fünds 
lichen Neigungen zu beſiegen. „ 

Prediger. Wenn du nun Chriſtum deinen Erloͤſer nene 
neſt, was verſteheſt du darunter? 

Kind. Er erloͤſet mich von der Schuld und Strafe der 
Suͤnde; von der Unwiffenheit in goͤttlichen Din⸗ 
gen; und von dem Unvermögen, die ſuͤndlichen 
Neigungen zu beſiegen. g 

Prediger. Davon wollen wir heute handeln, Wir wol⸗ 


len den Begriff und die Natur der Erloͤſung Chris 
AS s „ fit 
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ſti betrachten. Was ſagte ich, was wollten wir 
heute betrachten? 
Kind. Den Begriff und die Natur der Erloͤſung. 
Prediger. Worin die Erloͤſung beſtehe, das werben 
wir ſo am beßten einſehen, wenn wir bemerken, 
wovon uns Chriſtus erloͤſet hat. Wir wollen das 
bei dieſe Ordnung beobachten: Chriſtus hat uns 
erlöfet I. von der Unwiſſenheit in goͤttlichen Din⸗ 
gen; II. von dem Unvermögen, die fündlichen 
Neigungen zu beſiegen; und III. von der Schuld 
und den Strafen der Suͤnden. — Wiederhole das 
| einmal! = 
Kind. (Wird wiederholt.) 
a Prediger. Welches iſt das erſte * wovon uns 
51 Chriſtus erloͤſet? 
zus Kind. Die Unwiſſenheit in goͤttlichen Dingen. 
RR Prediger. Was trieben die Heiden? 
ſendeit Kind. Wbgötterei, 
sörrlis Prediger. Was beteten ſie an? 


chen 
77 . Kind. Sonne, Mond und Sterne. 


Eu Prediger. Was beteten die Juden an, als Be aus Egyp: 

ten kamen? 

Kind. Ein gegoffenes Kalb. 

Prediger, Wo hatten fie das gelernt, Ochſen und Kal 

ber anzubeten? 2 

Kind. In Egypten. * 

Prediger. Was waren alſo die bp in o due 
Dingen? R 

Kind. Hoͤchſt unwiſſend. 1 


7 — — 


„Stehe Theil 1. Katechiſ 3. Seite 198 und folg. 
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Prediger. Aber die Egypter waren doch ein kluges 
Volk, ſie trieben den Ackerbau, ſie verſtanden die 
Feldmeßkunſt, die Baukunſt, und viele andere 
Kuͤnſte! 
Kind. Aber fie waren doch in göttlichen. Dingen uns 
wiſſend. 5 N ; 
Prediger. Wenn es auf irdiſche, zeitliche Vortheile 
ankommt, was weiß da gewöhnlid der Menſch 
reecht gut ausfindig zu machen? 
Kind. Seinen Nutzen, ſeinen Vortheil. 
Prediger. Worin ift alfo der Menſch oft ſehr arri 
25 und ſehr klug? 
Kind. In irdiſchen Dingen. 
prediger, Aber was iſt er in der Religion, in W 
; chen Dingen? 
Kind. Unwiſſend. 
Prediger. Weſſen Volkes Beiſpiel lehrt dich das? 
Kind. Der Egypter. 
Prediger. Worauf achteten die Heiden, wenn fe eine 
Reiſe antreten, oder ein Geſchaͤft unternehmen 
: wollten? N 
Kind. Auf Vogelgeſchrei, — Kluge — u. f. er 
Prediger. Welche Völker hielten die Rache fuͤr erlaubt, 
ir ia ſo gar für etwas ruͤhmliches? 2 
Kind. Die Heiden. 
Prediger. Wie heißt die Pflicht, die der Chriſt gegen 
ſeine Feinde beweiſen ſoll? 
Kind. Verſoͤhnlichkeit. g 8 
Prediger. Was darf in uns nicht herrſchen, wenn wir 
diefe Pflicht ausüben ſollen? N 8 5 55 
Aa 3 5 Kind. 


4 
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Kind. RNachſucht. 

Prediger. Das, was wir thun ſollen, nennen wir? 

Kind. Pflicht. 

Prediger. Worin waren alſo die Heiden unwiſſend? 

Kind. In ihren Pflichten. 

Prediger. In welchen Dingen folglich? 

Kind. In goͤttlichen Dingen. 

Prediger Was muͤſſen wir aber Se von den Juden 
ſagen? 

Kind. Daß ſie in goͤttlichen Dingen unwiſſend waren. 

Prediger. Manches erkannten ſie beſſer als die Heiden. 

Denn was für ein Religionsbuch hatten fie? 

Kind. Das A. T. 

Prediger. Aber wie fagte Johannes der Täufer Matth. 
III. 9. zu ihnen? 

Kind. Denkt nur nicht, daß ihr bei euch wollt fen: 
wir haben Abraham zum Vater. 

Prediger. Was meinten die Juden, weswegen müßte 
fie Gott annehmen, und allen Völkern vorziehen? 

Kind. Weil fie von Abraham abſtammten; — weil fie 
Abraham zum Vater haͤtten. 

Prediger. Was meinſt du, wenn ein Amt beſetzt wer⸗ 
den ſoll, wen muß man da waͤhlen? * 

Kind. 


Nach der Beschaffenheit der Kinder wähle man bier die ans 
gemeſſenſte Induction, bei Kindern des Landmanns; von 
wem wuͤrdeſt du wohl deinen Acker am liebſten pflügen 
laſſen? — von wem laͤſſeſt du dein Haus am liebſten 
erbauen, u. ſ. w; bel Kindern der Kuͤnſtler, wen 
Zieheſt du vor, wenn du dit eine Uhr, eine Maſchine, ma⸗ 
2 - chen 
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Kind. Den Geſchickteſten. a 

Prediger. Wenn Mehrere ſich zu einem Amte melden, 
Geſchickte und Ungeſchickte, Wuͤrdige und Unwuͤr⸗ 
dige, wen zieheſt du vor? s 

Kind. Den Geſchickten, den Wuͤrdigen, den Wuͤrdig⸗ 
ſten. 

Prediger. Wenn nun ein Ungeſchickter, ein Unwuͤrdi⸗ 
ger kame? 

Kind. So nehme ich ihn nicht an. 

Prediger. Wenn er nun zwar ungeſchickt und 1755 
unwuͤrdig ware, aber doch von vornehmen Eltern 
abſtammte ? 

Kind. Ich muͤßte ihn doch nicht nehmen. 


Prediger. Was kann durch ſeine Geburt nicht gut ge⸗ 
macht werden? 
Kind. Seine Ungeſchicktheit und ſeine Unwuͤrdigkeit. 


Prediger. Worauf kommt gar nichts an? 
Kind. Auf die Geburk. 8 


Prediger. Welches waͤre ein großer Jrrthum 2 
Kind. Wenn man glaubte, ven die Geburt alles aus⸗ 


mache. 
Prebi⸗ 


chen laſſen wollte? — In einer Seeſtadt, wenn du zu 
Schiffe gehen ſollteſt, welchem Steuermann wuͤrdeſt du dich 
am erfien anvertrauen? — Bei Kindern des Städters, bei 
wem lerneſt du am liebſten rechnen? — Wenn du eine 
fremde Sprache leruen willſt, bei wem nimmſt du am lieb⸗ 
ſten Unterricht? U. ſ. f. — Allgemein gilt die Regel, daß 
man den Inductionen die hoͤchſte Indipiduglitat geben muͤſſe⸗ 
Aa 4 


ch 
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Prediger. und wer hatte u nach Matth. III. 9. die 
ſen Irrthum? 

Kind. Die Juden. 

Prediger. Was meinten ſie, was waͤre zur Gnade 
Gottes, und zur Erlangung der Seeligkeit ſchon 

genug? 

Kind. Daß fie von Abraham abftammten, 

Prediger. Was iſt das aber, wenn fie fo urtheilten? 

Kind. Ein Irrthum. 

Prediger. Was waren alſo auch die Juden in göͤttli⸗ 
chen Dingen? 

Kind. Unwiſſend. 

Prediger. Was hatten die Juden von ihren Geſetzleh— 
rern und Schriftgelehrten nach Marth. V. 43. ges 
hoͤrt oder angenommen? 

Kind. Du ſollſt deinen Nächften lieben, und deinen 
Feind haſſen. 

Prediger. Wenn nun die Juden zwar RR die Abs 
goͤtterei und den Goͤtzendienſt ganz abgelegt hatten; 

wenn ſie aber dabei noch meinten, daß ihre Ab⸗ 
ſtammung von Abraham fie vor Gott wohlgefaͤllig 
mache; wenn ſie ferner glaubten, die Rache ge⸗ 
gen den Feind ſey erlaubt: was waren ſie denn 
eben fo wie die Heiden in goͤttlichen Dingen? 

Kind. Unwiſſend. 

Prediger. Wer hatte eben ſo wie die Heiden in Anſe— 
hung der Religion, in Anſehung des Gottesdiens 
ſtes und in Anſehung der Pflichten ſchaͤdliche vers 
derbliche Irrthuͤmer? 

Kind. Die Juden. f 

N 5 Predi⸗ 
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Prediger. Wenn ich nun alle damalige Menſchen ihrer 
Religion nach eintheilen wollte, wie muͤßte ich ſie 
eintheilen? a 

Kind. In Heiden und Juden. 

Prediger. Und was muß man alſo von Heiden und Ju⸗ 
den, das heißt, von allen Menſchen der damalis 
gen Zeit behaupten? 

Kind. Daß fie in göttlichen Dingen unwiſſend waren. 

Prediger. Was lehrte aber Chriſtus, was ſey gegen 
die Feinde unerlaubt? N 

Kind. Die Rache. 

Prediger. Wer lehrte, daß es bei Gott nicht auf Ge⸗ 

burt, nicht auf äußere Dinge, noch Opfer, ſon⸗ 
dern auf ein reines Herz ankomme? 

Kind. Chriſtus. 

Prediger. Was hat uns Chriſtus von Gott FR von 
feinen Eigenfchaften mitgetheilt? 

Kind. Richtigere, beſſere Erkenntniſſe und Einſichten. 

0 Prediger. Worin find nun die Menſchen, ſeitdem Chris 
ſtus in die Welt gekommen iſt, nicht mehr ſo un⸗ 
wiſſend? | 

Kind. In göttlichen Dingen. 

Prediger. Wovon ſind wir alſo birth chriſtum 
erloͤſet? 

Kind. Von der Unwiſſenheit i in göttlichen Dingen. 

Prediger. Wie ſprach daher Jeſus von ſich ſelbſt Joh. Frage 
VIII. 12.2 i 8 

Kind. Da redete Jeſus abermal zu ihnen und ſprach: 
0 bin das Licht der Welt; wer mir nachfolat- 

Aa 5 N der 
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der wird nicht wandeln in Finſterniß, ſondern 
wird das Licht des Lebens haben. 15 f 

Prediger. Wenn Finſterniß und Dunkelheit die Gegens 
ſtaͤnde um uns her umgiebt, was bleiben uns denn 

die Gegenſtaͤnde? 

Kind. Unbekannt. 

Prediger. Was muͤſſen wir haben, damit wir alle Dins 
ge um uns her genau erkennen, und genau unter⸗ 
ſcheiden? 

Kind. Licht. 

Prediger. Was waͤre nun wohl in dem Verſtande des 
Menſchen, der nichts wußte, oder nichts recht ers 
kennte? 

Kind. Finſterniß, und Unwiſſenheit. 

Prediger. Womit koͤnnen wir die Unwiſſenheit in götts 
lichen Dingen vergleichen? 

Kind. Mit der Finſterniß. N 

Prediger. Wenn das Licht der Sonne koͤmmt, was 
wird denn auf der Erde vertrieben? 

Kind. Die Finſterniß. 

Prediger. Womit vergleicht ſich Iefus? 

Kind. Mit einem Lichte. 

Prediger. Was hieße das nun wohl, wenn Jeſus ſagt: 
Ich bin das Licht der Welt? 

Kind. Ich belehre die Menſchen; — ich vertreibe die 
Finſterniß, u. ſ. f. 185 

Prediger. Mit welchen Worten ſagt das Jeſus, daß 

er uns von der Unwiſſenheit in göttlichen Dingen 
erloͤſet hat? 0 


Kind. Ich bin das Licht der Welt. a 
N Predi⸗ 
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Prediger. Wer nun Jeſu nachfolgt, worin wird der 
nicht wandeln? 5 
Kind In Finſterniß. 
Prediger. Was werden alfo die Chriſten! von Unwiſ⸗ 
ſenheit, und von Irrthuͤmern ſeyn? 
Kind. Befreiet, erloͤſet. 5 
Prediger. Wer weiß das jetzt am genaueſten und beß⸗ 
ten, wie man Gott verehren, wie man ſich gegen 
den Naͤchſten und gegen ſich felbft verhalten N 
Kind. Die Chriſten. 
Prediger. Wenn wir nun Jeſum Chriſtum unſern Er 
" fer nennen, was zeigen wir dadurch an? 
Kind. Daß er uns gelehrt habe, wie wir Gott vereh⸗ 
a ren, und gegen den Naͤchſten und gegen uns ſelbſt ’ 
verhalten muͤſſen. 5 
Prediger. Von welcher Unwiſſenheit hat er uns erloͤ⸗ 
ſet? 
Kind. Von der Unwiſſenheit in goͤttlichen Dingen. 
Prediger. Wenn wir alſo Chriſtum unſern Erloͤſer nens 
nen, was zeigen wir dadurch an? 5 
Kind. Daß er uns von der Unwiſſenheit in göttlichen 
Dingen erloͤſet habe. 
Prediger. Wie nennen wir den, welcher uns unter⸗ 
= richtet, welcher uns Kenntniſſe mittheilt? 
Kind. Einen Lehrer. 
Prediger. Wie, oder wodurch befreit uns alſo Chris 
ſtus von der Unwiſſenheit? a 
Kind. Durch ſeine Lehre. * 
5 Predi⸗ 
Ich will einmal annehmen, daß die Kinder auf diefen Bes 


griff und Ausdruck nicht kommen wollten. Auf dieſen Fall 
c Fonnke 
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Prediger. In welchem Buche leſen wir ſeine Lehre? 

Kind. Im Katechismus. 0 N 

Prediger. Aber aus welchem Buche iſt denn der un 
chismus genommen? 

Kind. Aus der Bibel, 

Prediger. Was muͤſſen wir alſo die Bibel fleißig? 2 

Kind. Leſen. 

Prediger. Und wenn gepredigt, wenn die Vibel erklärt 
wird — ? 

Kind. Fleißig zuhoͤren. 

Prediger. Woher koͤmmt es alſo, daß auch unter den 
Chriſten noch fo manche in goͤttlichen Dingen un⸗ 
wiſſend ſi nd? 

Kind. Sie leſen nicht in der Bibel, ben auch nicht, 

wenn gepredigt wird. 

Prediger. Wenn ihr Kinder aber ſtets fortfahret, die 
Bibel fleißig zu leſen, und die Predigten und Kate⸗ 
chismuslehren mit Nachdenken zu hoͤren wovon 
werdet ihr dann immer mehr befreiet werden? 

Kind. Von der Unwiſſenheit in A Dingen. 

v Predi⸗ 


konnte man in Städten die Frage fo gelen; Wohin muͤſ⸗ 
ſen die Kinder, die ein Handwerk treiben wollen, gehen, 
ſobald ſie confirmirt ſind? — In die Lehre. — Warum 
haben fie einen Meiſter, einen Lehrmeiſter noͤthig? — Was 
find fie in den Arbeiten der Profeſſion, die fie erſt erler⸗ 
nen wollen? Unwiſſend. U. ſ. f. — Bei allen Kindern o⸗ 
ne Ausnahme könnte man fo fragen: Was ſteht gleich vor 
dem erſten Abſchnitte unſers Katechismus, wovon ſollte eis 
ne ausfuhrliche Erklarung gegeben werden? — Von der 
chriſllichen Lehre. 
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Prediger. Wie lehrt Niet im erſten RT Kap. II. 


21. 2 

Kind. Denn dazu ſeyd ihr berufen. Sintemal auch 
Chriſtus gelitten hat fuͤr uns, und uns ein Vor⸗ 
bild gelaſſen, daß ihr follt: e ſeinen Bus 
ftapfen. 

Prediger. Was fteht hier, was hat uns Chriſtus 1 75 
terlaſſen oder gegeben? 

Kind. Ein Vorbild. 

Prediger. Wenn ich etwas nicht recht weiß, wie ich 
es machen ſoll, und ein Vollkommnerer macht es 

mir vor, was für einen Nutzen habe ich davon? 
Kind. Daß ich es beſſer weiß, wie ich es machen ſoll. 
Prediger. So tt es in allen Dingen. Wenn Kinder 


das Schreiben lernen ſollen, was thun da die 


Schreibmeiſter? 

Kind. Sie ſchreiben den Kindern vor. € 

Prediger. Was muͤſſen fi) die Kinder nach der Vor⸗ 
ſchrift, nach dem Muſter? 

Kind. Genau richten. \ 
Prediger. Was hat uns nun Chriſtus in ſeinem gan⸗ 
zen Leben, Leiden und Sterben aufgerichtet? 

Kind. Ein Vorbild. . 

Prediger. Und weil Chriſtus heilig lebte, heilig wan⸗ 
delte, wie muß ich fein Vorbild nennen? 

Kind. Ein heiliges Vorbild. 

Prediger. Wenn wir nun auf Chriſti heiliges Vorbild 
hinſehen, und darauf achten, was tonnen wir 
denn dadurch lernen? 

Kind. Wie wir leben und wandeln ſollen. Por 

i Predi⸗ 
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Prediger. Was haben wir alſo zu thun, damit wir 

von Unwiſſenheit befreiet werden? 

Kind. Wir muͤſſen auf Chriſti heiliges Vorbild achten. 

Prediger. Wie oder wodurch hat uns alſo Chriſtus von 
der Unwiſſenheit befreiet? 

Kind. Durch ſein heiliges Vorbild in ſeinem ganzen 
Leben, Leiden und Sterben. 

Prediger. So wie es Chriſtus gemacht hat, — 2 

Kind. So muͤſſen wir es auch machen. 

Prediger. So wie er gegen die Menſchen handelte —2 

Kind. So muͤſſen wir auch handeln. 

Prediger. Wir wollen einige Haupttugenden des Heis 
landes beſonders bemerken. Was uͤbte a gegen 
Gottes Gebot aus? 

Kind. Gehorſam. 

Prediger. Wie heißt es Joh. IV. 34.2 

Kind. Jeſus ſpricht zu ihnen: Meine Speiſe iſt die, 
daß ich thue den Willen des, der mich geſandt 
hat, und vollende ſein Werk. 

Prediger. Was war dem Heilande lieber als Speiſe 
und irdiſche Guͤter? 

Kind. Den Willen Gottes zu thun. 

Prediger. Wie ſagte Jeſus ſchon in ſeinem raten Sabo 

; re Luc. II. 49.? 

Kind. Wiſſet ihr nicht, daß ich ſeyn muß in dem; ve 
meines Vaters iſt? 

Prediger. Und wie ſprach Jeſus Matth. XII. 50. 

Kind. Denn wer den Willen thut meines Vaters im 
Himmel, derſelbige iſt mein Bruder, Schweſter 


und Mutter. \ 
Predi⸗ . 
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Prediger. Was gieng alfo dem Heilande über alles, 

was lag ihm immer am Herzen? 

Kind. Den Willen Gottes zu thun. 

Prediger. Wie ſagte Jeſus Joh. XIV. 31.? 

Kind. Aber aufdaß die Welt erkenne, daß ich den Va⸗ 
ter liebe, und ich alſo thue, wie mir der Vater ge⸗ 
boten hat. 

Prediger. Was empfand alſo Chriſts gegen > 
himmliſchen Vater? 

Kind. Liebe. 5 

Prediger. Als Jeſus feinem Tode immer näher entges 
gen gieng, als er recht betruͤbt war, wie heißt 
es da von ihm Matth. XXVL 3942.2 

Kind. Und gieng hin ein wenig, fiel nieder auf ſein 
Angeſicht, und betete und ſprach: Mein Vater, 
iſt es moͤglich, ſo gehe dieſer Kelch von mir; doch 
nicht wie ich will, fondern wie du willſt. — Und 
er kam zu feinen Juͤngern, und fand fie ſchlafend, 
und ſprach zu Petro: Koͤnnet ihr denn nicht eine 

Stunde mit mir wachen? Wachet und betet, daß 
ihr nicht in Anfechtung fallet. Der Geiſt iſt wil⸗ 
lig, aber das Fleiſch iſt ſchwach. Zum andern 
mal gieng er aber hin, betete und ſprach: Mein 
Pater, iſt es nicht moͤglich, daß dieſer Kelch von 
mir gehe, ich trinke ihn denn; ſo geſchehe dein 
Wille. N 

Prediger. Ohngeachtet Jeſus die hoͤchſte Betruͤbniß und 

Traurigkeit empfand, ohngeachtet er die Schreck⸗ 

lichkett feiner Leiden im voraus kannte: wie ſprach 

er dennoch? 

Kind. 
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Kind. Mein Vater, iſt es moͤglich, ſo gehe dieſer Kelch 
von mir, doch nicht wie ich will, ſondern wie du 
willſt. . 

Prediger. Worin ergab er ſich kindlich? 

Kind. In des Vaters Willen. a 

Prediger. Welche Tugend des Heilandes wird hier ge— 
ſchildert? 

Kind. Die kindliche Ergebung in des Vaters Willen. 

Prediger. Was ſetzte er immer auf Gott? 

Kind. Vertrauen. 

Prediger. Wie ſprach er deswegen Joh. VIII. 29.2 

Kind. Und der mich geſandt hat, iſt mit mir. Der 
Vater laͤßt mich nicht allein: denn ich thue alle⸗ 
zeit, was ihm gefaͤllt. 1 

Prediger. Und wie ſprach Jeſus zu Gott Joh. XI. 42.2 

Kind. Doch ich weiß, daß du mich allezeit hoͤreſt; fons 

ö dern um des Volks willen, das umher ſteht, fage, 
ich es, daß ſie glauben, du habeſt mich geſandt. 

Prediger. Wer nun ſo denkt, daß Gott immer mit 
ihm iſt, und daß Gott ihn allezeit hoͤret, was 
empfindet er, was ſetzt er auf Gott? 

Kind. Sein Vertrauen. 

Prediger. Was berichtet uns Lucas in feinem Evange⸗ 
lium VI. 12.2 

Kind. Es begab ſich aber zu der Zeit, daß er (Jeſus) 
gieng auf einen Berg zu beten: und er blieb über 
Nacht in dem Gebet zu Gott. 

Prediger. Was ſetzte er fort? 

Kind. Sein Gebet zu Gott. 

Prediger. Worin hielt er an? 

Kind. 


— 
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Kind. Im Gebet zu Gott. 
Prediger. Welche Tugend des Heilandes bemerken wir 
5 hier? 3 
Kind. Sein Anhalten im Gebet. 
Prediger. Wenn Jeſus etwas that, wenn er lehrte, 
wenn er Wunder verrichtete, wem ſchrieb er das 
zu? f 
Kind. Gott. 
Prediger. Wie nennen wir den, welcher ſeine Kraͤfte 
und feine Vorzuͤge nicht ſich, ſondern Gott zu 
ſchreibt?; 
Kind. Demuͤthig. 
Prediger. Wie ſprach daher Jeſus Joh. V. 30.2 
Kind. Ich kann nichts von mir felbft thun. Wie ich 
hoͤre, ſo richte ich, und mein Gericht iſt recht. 
Denn ich ſuche nicht meinen Willen, ſondern des 
Vaters Willen, der mich geſandt hat. f 
Prediger. In welchen Worten liegt das vorzuͤglich, 
daß Chriſtus demuͤthig geſinnt war? 
Kind. Ich kann nichts von mir ſelbſt thun. 
Prediger. Wer meint das aber, daß er alles von ſelbſt 
thue, daß es ſein Werk und ſein Verdienſt ſey? 
Kind. Der Stolze. 
Prediger. Aber der Demuͤthige? 
Kind. Schreibt alles Gott zu. f 
Prediger. Von wem urtheilt der Stolze zu hoch? 
Kind. Von ſich ſelbſt. 
Prediger. Und wen ſetzt er tief unter ſich herab? 
Kind. Die andern Menſchen. 
Prediger. Wem wird er nicht dienen wollen? 
Graͤffens Natechiſ. Th. II. Bb Kind. 
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Kind. Andern Menſchen. 
Prediger. Sondern was wird er von andern Menſchen 
erwarten? n 
Kind. Daß ſie ihm dienen. 
Prediger. Wie dachte aber Chriſtus Matth. XX. 28.2 
Kind. Gleichwie des Menſchen Sohn iſt nicht gekommen, 
daß er ihm dienen laſſe, ſondern daß er diene, 
und gebe fein Leben zu einer Erloͤſung fuͤr viele. 
Prediger. Welche Tugend druͤckte Chriſtus dadurch aus, 
daß er ſo gern andern diente? 
Kind. Dienſtfertigkeit; — Liebe; u. ſ. f. 
Prediger. Was thut aber der Stolze nicht? 
Kind. Daß er andern gern dient. 
Prediger. Welche Tugend druckte alfo Jeſus aus? 
Kind. Die Demuth. 
Prediger. And was opferte er fuͤr die Menſchen auf? 
Kind. Sein Leben. 
Prediger. Auf weſſen Vortheil ſahe er nicht? 
Kind. Auf ſeinen Vortheil. 
Prediger. Warum kannſt du alſo von Jeſus ſagen, daß 
er Selbſtverlaͤugnung bewieſen habe? 
Kind. Weil er ſein Leben fuͤr andere aufopferte, und 
nicht auf feinen Vortheil ſahe. SER 
Prediger. Welche Tugend übte alfo Jeſus aus nach 
Matth. XX. 28.2 N 
Kind. Die Selbſtverlaͤugnung. 
Prediger. Was ſprach Jeſus, und was tore Jeſus 
ſtets? 
Kind. Die Wahrheit. 
Prediger. Wozu war ſeine Liebe unwandelbar? 
. Kind. 
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Kind. Zur Wahrheit. 

Prediger. Welche Tugend bewies alſo Jeſus? 

Kind. Unwandelbare Wahrheitsliebe. 

Prediger. Sage mir daher die Worte her Joh. XVIII. 
37.1 g 

Kind. Da ſproch Pilatus zu ihm: So biſt du den⸗ 
noch ein König? Jeſus antwortete: du ſagſt es, 
ich bin ein Koͤnig. Ich bin dazu geboren, und in 
die Welt gekommen, daß ich die Wahrheit zeugen 
ſoll. Wer aus der Wahrheit iſt, der hoͤret meine 
Stimme. a 

Prediger. Was bezeugte Jeſus vor Gericht und vor 
ſeinen Feinden, was er immer vorgetragen habe, 
und immer bezeugen wolle? 

Kind. Wahrheit. 

Prediger. Wie war ſeine Wahrheitsliebe? 

Kind. Unwandelbar. 

Prediger. Welchen Menſchen nennen wir wohl thaͤtig? 

Kind. Der immer arbeitet. 

Prediger. Der die Werke ſeines Berufs verrichtet, der 
alle ſeine Kraͤfte fuͤr dag Beruf anſtrengt, der 
heißt? 

Kind. Thaͤtig. 

Prediger. Welche Tugend bewies auch ee 

Kind. Die Thaͤtigkeit. ö 

Prediger. Was werden die Menſchen leicht, wenn ſie 
lange arbeiten? 

Kind. Muͤde. 

Prediger. Aber was war bei Chriſto unermuͤdlich? 

Kind. Seine Thaͤtigkeit. 2 


3 


Bb Predi⸗ 


4 
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Prediger. Was hat uns (hriſtus in feiner unermüdli⸗ 
chen Thaͤtigkeit hinterlaſſen? 

Kind. Ein Vorbild. | 

Prediger. Wie fagte der Heiland beim Johantſes . 
4. 5.2 

Kind. Ich muß würken die Werke des, der mich ge⸗ 
ſandt hat, ſo lange es Tag iſt; es kommt die 
Nacht, da niemand wuͤrken kann. Dieweil ich bin 
in der Welt, bin ich das Licht der Welt. i 

Prediger. So lange es Tag war, fo lange nur Gele: 
genheit zur Erfüllung des Berufs da war, was 
wollte Jeſus wuͤrken? 

Kind. Die Werke des, der ihn gesandt hatte. 


Prediger. In welcher Tugend hat er uns alfo ein heis 


liges Vorbild aufgeſtellt? 


Kind. In einer unermüdlichen Thaͤtigkeit. 


Prediger. Wir wollen noch mehrere Haupttugenden 
bemerken, worin Jeſus uns ein heiliges Vorbild 
aufſtellete. Lies Matth. IX. 35. 36. 

Kind. Und Jeſus gieng umher in alle Staͤdte und 
Maͤrkte, lehrte in ihren Schulen, und predigte 
das Ebangelium von dem Reich, und heilete aller⸗ 
lei Seuche, und allerlei Krankheit im Volke. Und 
da er das Volk ſahe, jammerte ihn deſſelbigen; 
denn ſie waren verſchmachtet und zerſtreuet, wie 
die Schafe, die keinen Hirten haben. 

Prediger. Was wird hier von Jeſu geſagt? 

Kind. Daß er in alle Staͤdte und Maͤrkte umher ge⸗ 
gangen if, gelehrt, und Krankheiten geheilt hat. 

2 Predie 


Ueber Frage 7-19. Abſchnitt a. 389 


Prediger. Und wenn er einen Verlaſſenen und Elenden 
ſahe —? d 

Kind. So jammerte ihn deſſelben. i 

Prediger. Wenn nun Jeſus allen half, allen diente, 

aller Betruͤbten ſich annahm, was muß er wohl 
gegen die Menſchen empfunden haben? 

Kind. Liebe. 

Prediger. Gegen wie viele empfand er Menſchenliebe ? 

Kind. Gegen alle. 

Prediger. Was war alſo in Christo ausgebreitet? 

Kind. Seine Menſchenliebe. ; 

Prediger. Warum muͤſſen wir auch fogen, daß ſeine 
Menſchenliebe eifrig war? 

Kind. Weil er in alle Staͤdte und Maͤrkte gieng, weil 
er lehrte, und predigte, weil er allen Kranken half. 

Prediger. Worin hat uns alſo Jeſus ein heiliges Vor— 

bild aufgeſtellt? 

Kind. In ſeiner ausgebreiteten und eifrigen Menſchen⸗ 
liebe. a 

Prediger. Was wird daher von Jeſu Luc. XIX. 4. von 
ihm erzaͤhlt? 

Kind. Und als er nahe hinzu kam, ſahe er die Stadt 

(Jeruſalem) an, und weinete uͤber ſie. 

Prediger. Wenn mir das ungluͤck eines Menſchen fo 
nahe geht, was empfinde ich denn gewiß gegen 
ihn? 3 

Kind. Mitleiden und Liebe. 

me. Wie wird von feiner Liebe Joh. xım, 1. ge⸗ 
redet? 

Kind. Vor dem Feſt aber der Of; da Jeſus ers 

Bb 3 kann⸗ 
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kannte, daß ſeine Zeit gekommen war, daß er aus 
dieſer Welt gienge zum Vater; wie er hatte gelie⸗ 
bet die Seinen, die in der Welt waren, ſo liebte 
er ſie bis ans Ende. 

Prediger. In was für einer Menſchenliebe iſt uns alfo 
Jeſus Muſter und Vorbild geweſen? 

Kind. In einer ausgebreiteten und eifrigen Menſchen⸗ 
liebe. 

Prediger. Wen nahm Jeſus nach Matth. X. 13-16, 
auf die Arme und herzte und ſeegnete ſie? 

Kind. Die Kinder. 

Prediger. Wie war alſo ſeine Liebe gegen die Kinder? 

Kind. Herzlich. 

Prediger. Was war er (nach Matth. XXVI. 40. 41. 
Luc. XXII. 31-34. 46. 61.) gegen Fehlende? 

Kind. Nachſichtig und freundlich. | 

Prediger. Wie waren die Phariſaͤer und fo viele Ju⸗ 
den gegen ihn geſinnt? 

Kind. Feindlich. 


Prediger. Wie dachte und redete er aber nach Lue. 
XXIII. 34., da ihn doch feine Feinde ans SH 
ſchlugen? 

Kind. Vater vergieb ihnen! denn ſie wiſſen nicht, was 
ſie thun. 

Prediger. Gegen wen übte alſo Jeſus die edelſte Groß⸗ 

muth? ö f 

Kind. Gegen ſeine Feinde. 

Prediger. Wie handeln wir, wenn wir unſern Feinden 


ihre bitterſten 1 vergeben, fuͤr ſie be⸗ 
ten, 
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ten, und ſogar ſie noch zu entſchuldigen geneigt 
ſind ? f 

Kind. Großmuͤthig. 

Prediger. Worin bewies Jeſus (Luc. XXIII. 43. 46. 
Joh. XIX. 30.) eine ausdauernde ER 

Kind. Im Leiden und Sterben. ö 

Prediger. Nun nennet mir die Haupttugenden Jeſu, 
die wir jetzt betrachtet haben, worin er und ein 
heiliges Vorbild aufgeftellt hat! 

Kind. Liebe und Gehorſam gegen Gott; kindliche Er⸗ 
gebung in des Vaters Willen; Vertrauen auf Gott; 
Anhalten im Gebet; Demuth und Selbſtverlaͤug⸗ 
nung; unwandelbare Wahrheitsliebe; unermuͤd— 
liche Thaͤtigkeit; ausgebreitete und eifrige Men⸗ 
ſchenliebe; herzliche Kinderliebe; Nachſicht und 

Freundlichkeit gegen Fehlende; Großmuth gegen 
Feinde; aus dauernde F eee im Leiden 
und Sterben. 

Prediger. Was hat uns Ghriſtas durch alle ſeine Tu⸗ 
genden im Leben, Leiden und Sterben aufegfieit? 

Kind. Ein heiliges Vorbild. 

Prediger. Wenn du auf dies Muſter und auf dies hei⸗ 
lige Vorbild hinſieheſt, was lerneſt du denn dar⸗ 

aus? r i 

Kind. Wie ich denken und handeln ſoll. 

Prediger. Gegen wen? 

Kind. Gegen Gott, gegen den Vüchlten und gegen 
mich ſelbſt. 

Prediger. Worin biſt du dann nicht — unwiſſend? 

Kind. Wie ich denken und handeln ſoll. 

Bb | Predi⸗ 
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Prediger. Wodurch ſind wir alſo durch Chriſtum be⸗ 
N freit? 

Kind. Von der Unwiſſenheit in göttlichen Dingen. 

Prediger. Wie, oder wodurch befreit er uns von Dies 
ſer Unwiſſenheit? a 

Kind. Durch ſein heiliges Vorbild in ſeinem ganzen 
Leben, Leiden und Sterben. 

Prediger. Und wodurch noch mehr, wie wir ee fas 
hen? i 

Kind. Durch ſeine Lehre. 

Prediger. Das war das Erſte, was wir heute unters 

fſüuchen wollten. Wir hatten uns nehmlich vorge⸗ 
nommen, dieſe Lehre zu betrachten, daß uns Je⸗ 
ſus von der Unwiſſenheit in göttlichen Dingen ers 
loͤſet oder befreiet hat. Jetzt gehen wir zum aten 
Theile. Was wollten wir zweitens betrachten, wer 
weiß das noch? 

Kind. Daß uns Jeſus von dem a die ſuͤnd⸗ 
lichen Neigungen zu beſiegen, befreiet habe. 

Prediger. Was fuͤr eine Neigung waͤre die Ace 

zur Voͤllerei? 

Kind. Eine ſuͤndliche. 3 

Prediger. Was hegte der ebenfalls in 5 ch, den die 
Spielſucht, der Neid, der Hochmuth, oder der 
Geitz beherrſchte? 

Kind. Eine ſuͤndliche Neigung. 


a ‚zu Prediger. Was geht nun z. B. dem ER aber 


Pi 


alles? 


Kind. Geld und Gut zu ſammeln. 
Prediger. Was iſt dem Hochmuͤthigen lieber als ales ? 


Kind. 
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Kind. Von andern geehrt zu werden. 
Prediger. Woran haͤngt des Trunkenbolds ganzes 
Herz? N 
Kind. Sich zu berauſchen; — an ſtarken Getraͤnken. 
Prediger. Wenn nun ein Menſch eine ſolche Neigung 
hegt, was kann er nicht davon? 
Kind. Ablaſſen. 
Prediger. Was kann er nicht befiegen? 
Kind. Die ſuͤndliche Neigung. 
Prediger. Wenn ein Vater mehrere Kinder haͤtte, und 
eines darunter nennten wir ſein Lieblingskind, wel⸗ 
ches waͤre das wohl? ö 8 
Kind. Das er am liebſten haͤtte. . 
Prediger. Wie nennten wir alfo auch die Neigung, 
die ein Menſch am liebſten befriedigt? 
Kind. Seine Lieblingsneigung. 
Prediger. Und was kann er ſeine Lieblingsneigung 
nicht? si 
Kind. Beſiegen. 
Prediger. Welches Unvermoͤgen 2 2 wir an dem Men⸗ 
ſchen? 
Kind. Seine Neigung (iteblingsneigung) ; zu beſiegen. 
Prediger. Was wißt ihr aus der Geſchichte des Koͤ⸗ 
nigs Saul, wen wollte er aus Neid umbringen? 
Kind. Den David. 
Prediger. Wozu machte Saul mehrere und oͤftere Ver⸗ 
ſuche? b 
Kind. Den David umzubringen. 
Prediger. Was ſahe der Koͤnig Saul mare ein? 
Kind. Daß es unrecht wäre. 
Bb 5 Predi⸗ 
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Prediger. Was wird uns 1 B. Sam. XXIV. I, 8 ° 


©, erzählt? 

Kind. Als nun David ſolche Worte zu Saul hatte aus⸗ 
geredet, ſprach Saul: Sit das nicht deine Stin⸗ 
me, mein Sohn David! Und Saul hob auf ſeine 
Stimme, und weinte. Und ſprach zu David: Du 
bift gerechter denn ich. Du haft mir Gutes bewies 
ſen, Ich aber habe dir boͤſes bewieſen. 

Prediger. Und worin fuhr der König Saul, ohngeach— 
tet dieſer ſeiner Reue, dennoch fort? 

Kind. Den David zu verfolgen. 

Prediger. Als nun Saul abermals den David * 

. und David hingegen des Sauls geſchont hatte wie, 
ſprach Saul 1 Sam. XXVI. 21.? 

Kind. Und Saul ſprach: Ich habe geſuͤndigt, mm 
wieder, mein Sohn David; ich will dir kein Leid 
foͤrder thun, darum, daß meine Seele heutiges Ta⸗ 
ges theuer geweſen iſt in deinen Augen. Siehe 
ich habe thoͤrlich und ſehr unweislich gethan. 

Prediger. Wer fo ſpricht und denkt, was fuͤhlt der 
uͤber ſein Vergehen? 10 

Kind. Reue. 

Prebiger. Ohngeachtet nun Saul mehrere male ‚feine 
Ungerechtigkeit gegen den David bereuet hatte, 
worin fiel er doch immer wieder zuruͤck? 

Kind. In dieſelbe Ungerechtigkeit. 

Prediger. Welches Unvermoͤgen lehrt uns dieß 85 
ſchichte des Sauls? 

Kind. Das Unvermdͤgen, die fündlichen m... zu 
beſiegen. 


* 


Predi⸗ 
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Prediger. Eben daffelbe koͤnnt ihr aus vielen andern 
Beiſpielen ſehen. Welches war der Juͤnger, der 
Chriſtum verrathen hat? 

Kind. Judas Iſchariot. 

Prediger. Was hatte ihm Jeſus kurz vor der Hands 
lung der Verraͤtherei, (Marc. XIV. 18 21.) vor 

hergeſagt? 

Kind. Daß er ihn verrathen wuͤrde. 

Prediger. Und was that Judas dennoch aus Geitz? 

Kind. Er verrieth ſeinen Herrn und Heiland. 

Prediger. Welche Neigung konnte er nicht beſiegen? 

Kind. Die Neigung zum Geitze. i 

Prediger. Warum haben wir dieſe Beiſpiele betrach⸗ 
tet, was wollen wir aus ihnen lernen? . 

las Daß die Menſchen ihre Neigungen nicht beſte⸗ 
gen. 

Prediger. Wenn ſe ſichs auch vornehmen, was find 
fie dazu? 

Kind. Unvermoͤgend. 

Prediger. Wer aber ein rechter Chriſt iſt, und feinem 
Heilande folgt, wovon wird der befreit? 

Kind. Von dem Unvermoͤgen, die ſuͤndlichen Neigun⸗ 
gen zu beſiegen. i 

Prediger. Das ſagt Chriſtus ſelbſt Joh. VIII. 31. 32. 

Kind. Da ſprach nun Jefus zu den Juden, die an 
ihn glaubten: fo ihr bleiben werdet in meiner Re⸗ 
de, ſo ſeyd ihr meine rechte Juͤnger; und werdet 
die Wahrheit erkennen, und die Wahrheit wird 
euch frei machen. 1 

i 4 8 Predi⸗ 
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Prediger. Was hatten die angenommen, die an Je⸗ 
ſum glaubten? 

Kind. Seine Lehre. 

Prediger. Was heißt das nun, ſo ihr in meiner Rede 
bleiben werdet? 

Kind. Wenn ihr in meiner Lehre bleibet. 

Prediger. Was würde denn die erkannte Wahrheit? 

Kind. Sie frei machen. 

Prediger. Was ſind die Sclaven und die Knechte nicht? 

Kind. Frei. 

Prediger. Wem muͤſſen fie gehorchen? 

Kind. Ihrem Herrn. 

Prediger. Wenn die Knechte und Sclaven nicht gehors 

chen wollen, was kann denn der Herr gebrauchen? 

Kind. Zwang. 

Prediger. Wer darf das nicht thun, was er will? 

Kind. Die Knechte und Sclaven. a 

Prediger. Wenn nun der Menſch eine gn hat, 
von der er nicht ablaſſen kann, was uͤbt denn die⸗ 

N ſe Neigung über ihn aus? 

Kind. Eine Herrſchaft. 

Prediger. Und was iſt er von dieſer Neigung? 

Kind. Ein Knecht und ein Sclav. 

Prediger. Wenn er auch ſchon einſieht, was beſſer 

ware, was kann er doch nicht? ö 

Kind. Das thun. 

Prediger. Was zwingt ihn, gegen ſeine 8 Ein⸗ 

ſicht zu handeln? 


Kind. Seine Neigung. 
5 Predi⸗ 
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Prediger. Warum iſt ein ſolcher Menſch nicht frei iu 
nennen? 
Kind. Weil ſeine Neigung ihn zwingt, Re feine befs 
ſere Einſicht zu handeln. 
Prediger. Was kann er nicht beſiegen? 
Kind. Seine Neigung. ö 2 
Prediger. Was für ein Unvermoͤgen 585 ſich alſo 
an ihm? 
Kind. Seine Neigung zu beſiegen. s 
Prediger. Wenn nun Chriſtus ſagt, daß feine Wahr⸗ 
heit uns frei mache, wovon muß er uns denn be⸗ 
freien? 
Kind. Von dem W die krass Brig 
gen zu beſiegen. 
Prediger. Wie ſagt Chriſtus deswegen Joh. VIII. 36.2 
Kind. So euch nun der Sohn frei macht, ſo ſeyd ihr 
g recht frei. 
Prediger. Welche Knechtſchaft hebt Chriſtus auf? 
Kind. Die Knechtſchaft der Suͤnde. 
Prediger. Von welchem Unvermögen befreiet uns Chri⸗ 
ſtus ? 
Kind. Von dem Unvermoͤgen, die fündlichen Neiguns 
gen zu beſiegen. 
Prediger. In welchen Worten ſagt das Jeſus, daß 
er uns von dieſem Unvermoͤgen befreie? 
Kind. In dieſen Worten: die Wahrheit wird euch frei 
machen; — ſo euch nun der Sohn frei macht, ſo 
ſeyd ihr recht frei. 5 
Prediger. Was muͤßte man aber an ihn? 
Kind. Glauben. 
Predi⸗ 
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Prediger. Und was müßte man erkennen? 

Kind. Die Wahrheit. N ö 

Prediger. Wie wird hier ſeine Lehre, ſeine Religion 
genennet? 

Kind. Die Wahrheit. 

Prediger. Wie oder wodurch befreiet uns alſo Jeſus 
von dem Unvermögen, die ſuͤndlichen n 
zu beſiegen? 

Kind. Durch ſeine Lehre. 

Prediger. Wenn nun ein Geitziger die Lehre Christi 
hoͤrt und erkennt, daß (Matth. VI. 19. 20.) die ir⸗ 
diſchen Reichthuͤmer von den Motten und von dem 
Roſt verzehrt werden; wenn er aus dem goͤttlichen 
Worte die Nichtigkeit alles Irdiſchen deutlich er⸗ 
kennt, was wird er denn immer mehr und mehr 
beſiegen koͤnnen? 


Kind. Die Neigung zum Geitze. 
Prediger. Wodurch befreiet uns alſo Chriſtus von dem 


Unvermoͤgen, die ſuͤndlichen Neigungen zu beſie⸗ 
gen? 

Kind. Durch ſeine Lehre. 

Prediger. Und was thut er ebenfalls durch fein aufs 
geſtelltes heiliges Vorbild in ſeinem ganzen Leben, 
Leiden und Sterben? 

Kind. Er befreiet uns von dem Unvermoͤgen, die fünds 
lichen Neigungen zu beſiegen. 

Prediger. Denn wenn wir ſeine Menſchenliebe, ſeine 

Großmuth gegen Feinde, feine Willigkeit für die 
Menſchen ſein Leben aufzuopfern, betrachten, was 


wird denn in uns geruͤhrt werden? 
Kind. 
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Kind. Unſer Herz. 

Prediger. Welcher Entſchluß gewinnt denn in uns im⸗ 
mer mehr Stärke? 

Kind. Ihm nachzufolgen. 

Prediger. Und was werden wir immer mehr in uns 
beſiegen koͤnnen? 

Kind. Die ſuͤndlichen Neigungen. 

Prediger. Wodurch befreit uns alſo Chriſtus von dem 
Unvermoͤgen, die fündlichen Neigungen zu befies 
gen? 5 

Kind. Durch ſein heiliges Vorbild in ſeinem ganzen 
Leben, Leiden und Sterben. 

Prediger. So wie uns Chriſtus durch ſeine Lehre und 
durch ſein heiliges Vorbild das Vermoͤgen und die 
Stärke zur Tugend darreicht, fo erweiſet er uns 
noch eine Wohlthat, durch welche wir geſtaͤrkt wers 
den. Dies koͤnnt ihr aus Galat. IV. 6. lernen! 

Kind. Weil ihr denn Kinder ſeyd, hat Gott geſandt 
den Geiſt ſeines Sohnes in eure Herzen, der ſchreiet: 
Abba, lieber Vater! 

Prediger. Wie wird hier der Geiſt genennet, den Gott 
uns ſendet? 

Kind. Der Geiſt ſeines Sohnes. 

Prediger. Was thut dieſer Geiſt? 

Kind. Er ſchreiet, Abba, lieber Vater! 

Prediger. Wie wird das Wort Abba ſogleich erklaͤrt? 

Kind. Lieber Vater. | 

Prediger. Wie reden alſo Chriſten ihren Schoͤpfer an? 

Kind. Lieber Vater. 

Prediger. Wie betrachten ſie ſich alſo? 

Er Kind. 


a 3 
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Kind. Als feine Kinder. 

Prediger. Welche Geſinnung haben alfo die Chriſten? 

Kind. Eine kindliche Geſinnung. i 

Prediger. Wenn nun ein Sohn eine kindliche Geſin⸗ 
nung gegen ſeinen Vater hat, was wird er denn 
nicht uͤbertreten? 5 

Kind. Seines Vaters Gebote. 

Prediger. Wovon wird ihn die Liebe zu en Vater 

abhalten? 2 

Kind. Vom Böen. 

Prediger. Geſetzt, daß der Sohn eine Neigung zur 
er Verſchwendung bekaͤme, wenn noch dazu Andere 
ihn verfuͤhren wollten: an wen wird er denken? 

Kind. An ſeinen Vater. 
Prediger. Wovon wird ihn die Liebe zu ſeinem Vater 
abhalten? : 
Kind. Von der Verſchwendung. 8 
Prediger. Wenn der Sohn, der eine kindliche Geſinnung 
hegt, daran denkt, daß er feinen Vater betrüben würs ' 
de, was wird er denn feine Neigung zum Böfen ? 
Kind. Beſi iegen. . 
Prediger. Was wird er nicht thun? 
Kind. Das Boͤſe. er 
Prediger. Wozu wird er Stärke und Vermögen has 
ben? ; 
Kind. Die Neigung zu beter. 
Prediger. Was für eine Geſinnung haben nun die Chri— 
ſten gegen ihren himmliſchen Vater? 
Kind. Eine kindliche Geſinnung. 
Prediger. Wie reden ſie Gott an? 
ö ö Kind. 
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Kind. Abba, lieber Vater! 5 

Prediger. Wovon wird dieſe kindliche Geſinnung, die⸗ 
ſe Liebe zu Gott, ſie abhalten? 

Kind. Von dem Boͤſen. 

Prediger. Welche Neigungen werden fie beſiegen kon 
nen ? 

Kind. Die fündtichen: Neigungen. 

Prediger. Weil wir (nach dem sten Verſe) erloͤſet fi nd, 
was haben wir denn empfangen? 

Kind. Die Kindſchaft. a 

Prediger. Wem verdanken wir es also, daß 5 die 
Kindſchaft beſitzen? 

Kind. Dem Erloͤſer. 

Prediger. Und was hat nun Gott in unte Herzen ges 
ſandt? 

Kind. Den Geiſt ſeines Sohnes. 

Prediger. Welche Gefinnung befeſtigt dieſer Geiſt in 
uns? au ie 

Kind. Die tindliche Geſi innung. f a 

weren Wozu werden wir durch dieſen Geiſt recht 
ſtark? 

Kind. Die ſündlichen Neigungen zu befiegen. 

Prediger. Wer hat uns dieſen Veſſtand des Geiſtes 
Gottes erworben? 

Kind. Unſer Erlöſer. 

Prediger. Wie verſteheſt du daher dieß Worte, wenn 
der Geiſt, den Gott 8 ein Geiſt ſeines Beh 
nes heißt? 

Kind. Daß der Sohn Gottes ihn und erworben 55 

Prediger. Wenn wir nun dieſen erworbenen und mit⸗ 

Graͤffens Batechiſ. Th. II. Ce ge⸗ 
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getheilten Beiſtand des Geiſtes nicht haͤtten, was 
wären wir denn zur Beſiegung der ſuͤndlichen Nei⸗ 
gungen? 


Kind. Schwach; — unvermoͤgend. 


Prediger. Wie, oder wodurch befreiet uns alfo Jesus 
von dem Unvermoͤgen, die fündlichen Neigungen 
zu beſiegen? 5 

Kind. Durch den erworbenen und Sun Sa 

ſtand feines Geiſtes. 

Prediger. Wenn ich uͤberzeugt bin, daß der Geist Got⸗ 

tes mir hilft, mich unterſtuͤtzet, wie werde ich denn 

gegen die Reitzungen der Suͤnde kaͤmpfen? 

Kind. Mit Muth. 

Prediger. Was werde ich in dieſem 8 davon tra⸗ 

gen? 

Kind. Den Sieg. 

Prediger. Denn was wird uns ein höherer Geiſt, der 
Geiſt Gottes und Chriſti? 

Kind. Beiſtehen. ; 

Prediger. Und wovon. befreiet uns dieſer erworbene 

und mitgetbeilte Beiſtand des Geiſtes Gottes ee 
Chriſti? 

Kind. Von dem Under die ſundlichen Nelgun⸗ 
gen zu beſiegen. 

Prediger. Jetzt nennet mir das Dreifache, wie oder 

wodurch Jeſus Chriſtus von dem Unvermögen, die 
fuͤndlichen Neigungen zu beſiegen, befreiet! 

Kind. Durch ſeine Lehre, durch ſein Vorbild, und 
durch den erworbenen und mitgetheilten Beiſtand 
ſeines Geiſtes. f ER 

Predi⸗ 
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Prediger. Das war nun der 2te Theil unſrer Betrach⸗ 
tung: nehmlich daß uns Chriſtus von dem Unver⸗ 
mögen befreiet habe, die fündlichen Neigungen zu 
beſiegen. Jetzt iſt nun noch der dritte Theil uͤbrig: 
Wovon hat uns Chriſtus drittens erloͤſet? | 

Kind. Von der Schuld und den Strafen der Suͤnden. 5 

Prediger. Was nennt ihr denn wohl eine Schuld? „ut 

Kind. — — — — —— on fig 


hat 
Prediger. Gebt nur auf das gemeine Leben Acht, und zu 
ihr werdet mir es bald ſagen koͤnnen. Wenn ein E 


Kind ſich ſchlecht auffuͤhrt, und ſich nicht beſſern zan 
will, was werden ſich dann die Eltern daruͤber? 5 


Kind. Graͤmen. Sn: 
Prediger. Und was werden fie vor Gram und Kums er. 
mer? e 
Kind. Sterben. A 
Prediger. Wer war an dem frühen Tode der Eltern Std 
Schuld? 


Kind. Das Kind. 

Prediger. Was heißt das? 

Kind. Es iſt Urſache bavon, daß die Eltern Aeſdebe 
ſind. 

Prediger. Wenn ich alſo ſagen will, daß jemand die 
Urſache oder der Urheber einer ſchlimmen Sache 
ſey, wie rede ich denn von ihm? 

Kind. Er iſt Schuld daran. 

Prediger. Was haftet alſo an der Seele, oder an dem 
Zuſtande eines ſolchen ungehorſamen Kindes das 
durch Gram ſeine Eltern getoͤdtet hat? n 

Kind. Eine Schuld. 5 

Ce 2 Predi⸗ 
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Prediger. Ferner, wenn ein Menſch ſeinen Naͤchſten 
zum Trunke beredet, und der Verfuͤhrte ſtirbt wer 
gen ſeiner Betrunkenheit, wer iſt denn Schuld an 
dieſem Tode? 

Kind. Der, welcher zur Betrunkenheit beredet hat. 

Prediger. Warum ſagen wir, er iſt Schuld an dieſem 
Tode? 2 

Kind. Weil er den andern verführet hat. 

Prediger. Und was wäre der Andere nicht, wenn er 
ſich nicht betrunken haͤtte? 

Kind. Geſtorben. 

Prediger. Wenn alſo durch einen Menſchen etwas boͤ⸗ 
ſes oder ſchaͤdliches geſchehen iſt, was legen wir 
ihm denn bei? N 

Kind. Eine Schuld. 

Prediger. Was iſt er an dem Boͤſen, oder an den 
ſchädlichen Folgen der That? 

Kind. Schuld. x 

Prediger. Was verſtehen wir r alſo 8 Schuld? 

Kind. Wenn jemand etwas boͤſes gethan hat; — wenn 
er Urſache der That iſt; — wenn durch ihn etwas 

boͤſes oder ſchaͤdliches geſchehen iſt. 

Prediger. Was bringt jeder über ſich, und über ſeine 
Seele, der nicht recht handelt? 

Kind. Eine Schuld. 

Prediger. Welche That läßt in der Seele, oder in dem 

Zauſtande der Seele immer eine Schuld zuruck? 

Kind. Eine boͤſe That; eine That, die nicht recht iſt. 

Prediger. Und dieſe Verwerflchkkit⸗ die durch eine 

pflicht; 
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pflichtwidrige That in die Seele gekommen iſt, 
heißt? 
Kind. Schuld. 
Prediger. Nun ſage du mir es ſelbſt, was wir unter 
Schuld verſtehen? 
Kind. Die Verwerflichkeit, die durch eine pflichtwidri⸗ 
ge That in die Seele gekommen iſt. 
Prediger. Wie handelte das Kind, das durch ſeine 
ſchlechte Auffuͤhrung die Eltern todtete? 
Kind. Verwerffich. 
Prediger. Wen mußten wir von den beiden, die wir 
nannten, ebenfalls fuͤr verwerflich erklaͤren? 
Kind. Der den andern zur Trunkenheit nen und 
ihn dadurch toͤdtete. 
Prediger. Was iſt durch dieſe pflichtwidrigen Than 
in ihre Seele gekommen? 
Kind. Verwerflichkeit. 
Ae Und eine ſolche Berwerflichkeit, die an der 
Seele haftet, heißt? 
A, Eine Schuld. 
Prediger. Zur Erklärung konnt ihr boch etwas ans 
dem gemeinen Leben hernehmen. Wer Geld ges- 
widihborgt, und es nicht wieder bezahlt hat, was iſt 
der dem Andern? 5 g 
Kind. Schuldig. 
Prediger. Wer nun viel geborgt BR worin ſteckt der? 
Kind. In Schulden. g 
Prediger. Was iſt er über fein gen ge 
Kind. Herr. 
Baer Wozu hat der Andere Recht ihn zu zwingen? 
Cc 3 Kind. 
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Kind. Die Schulden zu bezahlen. 5 

Prediger. Weſſen Vermoͤgenszuſtand iſt alſo nicht 
frei, nicht fo, wie es ſeyn ſollte? 

Kind. Deſſen, der Schulden N — beſſen, der ſchul⸗ 
dig iſt. 

Prediger. Das, was uns drückt, was uns 92 zu 
tragen iſt, wie heißt das? 

Kind. Eine Laſt. d 
Prediger. Was hat der, der in Schulden ſteckt, auch 
zu tragen? b 8 

Kind. Eine Laſt. 

Prediger. Was wird der, 5 andern ſchuldig iſt, 
von dieſer ſeiner Laſt zu werden wuͤnſchen? 

Kind. Frei; — errettet. 

Prediger. Wenn ehe fuͤhlt er ſi ſich erſt 1 laat 1 

Zhläͤcklich? 5 

Kind. Wenn er von ſeinen Schulden frei iſt. 

Prediger. Was fuͤr ein Zuſtand iſt das alſo, wenn 

man von Schulden gedruͤckt wird? 

Kind. Ein ungluͤcklicher; — ein unangenehmer; — ein 
laͤſtiger Zuſtand. Ei 

Prediger. Welche Schulden find aber noch weit abo, ö 
licher, als die Geldſchulden? 8 


Kind. Die Schulden der Suͤnde. 


Prediger. Woran haften die Geldſchulden bloß? 
Kind. An dem Gelde; — an dem Vermoͤgen. 
Prediger. Und was kann doch der Menſch nicht recht 
ſeyn, fo lange fein Vermögen verſchuldet iſt?“ 
= Kind. Nicht recht ruhig; nicht recht zufrieden. 
g Predi⸗ 
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Prediger. Wenn du ein ganz verſchuldetes Haus haͤt⸗ 
teſt, was konnte dein Gläubiger dir wegnehmen? 

Kind. Das Haus. { 20 

Prediger. Wovor waͤreſt du in keinem Augenblicke 
ſicher? 

Kind. Daß er mir mein Haus wegnaͤhme. 

Prediger. Was für ein Zuſtand iſt das aber, wenn ic \ 

Ekeeinen Augenblick ſicher bin? 

Kind. Ein ungluͤcklicher, ein unruhiger Zuſtand. 

Prediger. Wenn nun ſchon die Vermoͤgensſchulden den 
Menſchen unruhig machen, welche Schulden, wer⸗ 
den es denn noch mehr thun? 

Kind. Die Suͤndenſchulden. 


Prediger, Worin ſtuͤrzen fi ſie die Seele 2. 
Kind. In Unruhe, Sorgen, Angſt. 
Prediger. Von welcher N reden wir hier vor⸗ 
nehmlich? 2: 
Kind. Von der Schuld der Sͤͤnden. 
Prediger. Was werden wir durch N vor Gone 
Kind. Misfaͤllig. 
Prediger. Was bringt in. unte Seele und über daes 
Seele Verwerflichkeit? 5 
Kind. Die Suͤnde. 
Prediger. Und dieſe Verwerflichkeit, die durch pflicht; 
widrige Thaten in die Seele 8 tt, nann⸗ 
ten wir ſchon vorher? e: 
Kind. Schuld. 8 
Prediger. Was verſteheſt en alſo unter es der 


Suͤnden? ir 
Cc 4 Kind. 


I) 
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Kind. Die Verwerflichkeit, die durch pflichtwidrige 
Thaten in die Seele gekommen iſt. 

Prediger. Wenn uns nun ein Erlöfer von Gott ge⸗ 
ſchenkt werden Jene; wovon Wa der uns erlö⸗ 
ſen? 

Kind. Von der Schuld der Sünden, 

Prediger. Das heißt? 

Kind. Von der Verwerflichkeit, die durch pflichtwidri⸗ 

ge Thaten (durch Suͤnden) in die Seele gekommen 

iſt. 


8 Prediger. An welchem Theile von uns haftet dieſe Ver⸗ 


t 


wierflichkeit, dieſe Verunſtaltung! 

Kind. An der Seele. 5 

Prediger. Wenn nun Chriſtus uns von der Schuld 
der Sünden erlöfet hat, was iſt denn . See⸗ 
le vor Gott nicht mehr? 

Kind. Verwerflich. ; 

Prediger. Weil nun Chriſtus das ehe bot, bah 
unſere Seele nicht mehr vor Gott verwerflich iſt, 
was iſt er denn fuͤr uns geworden? i 

Kind. Unſer Erloͤſer. | 

Prediger. Was verdankſt du folglich deinem Erloͤſer? 

Kind. Daß meine Seele nicht mehr vor Gott verwerf⸗ 

Ach ie i 

Prediger, Was iſt die Schuld der Suͤnden, oder die 
Verwerflichkeit der Seele nunmehr durch Chriſtum? 

Kind. Aufgehoben. 5 

Prediger. Wenn jemand etwas unrechtes, etwas bir 
ſes gethan hat, was if er denn auch ſchuldig zu 
beiden? 

Kind. 
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Kind. Strafe. 5 i 

Prediger. Wozu iſt der urbertetter ſchuldig oder ver⸗ 
bunden? 

Kind. Strafe zu leiden. 


Prediger. Was muß ſich der Dieb, der das Geſetz 
uͤbertreten hat, auch gefallen laſſen? F 1 

Kind. Daß man ihn beſtraft. ige 

Prediger. Denn was hat der Uebertreter auf ſeine See 


le geladen? 
Kind. Eine Schuld. 


Prediger. Und dieſe a der Sünden nannten wir 
5 vorher? 12270 
Kind. Verwerflichkeit. Et 
Prediger. Womit iſt nun allemahl eine Verbindlichkeit 
Strafe zu leiden, verknuͤpft? 
Kind. Mit der Schuld der Sünden, oder lt der 

Vermerflichteit der Seele, 

Prediger. Was heißt das nun, wenn ich en mit 
der Schuld der Sünden iſt allemal die Verbind⸗ 
lichkeit zur Strafe verknuͤpft? : 

Kind, Wer Sünde gethan hat, muß es ſich auch gen 
fallen laſſen, daß er geſtraft wird. 

Prediger. Wenn wir nun von der Schuld der Suͤn⸗ 

dien reden, was verſtehen wir auch noch außer der 
Verwerflichkeit darunter? 125 

Kind. Die Verbindlichkeit, Strafe zu leiden. 

Prediger. Was heißt das alſo, Ehriſtus hat uns von 

i der Schuld der Suͤnden erloͤſet? 

Kind. on. hat gemacht, daß unfere Seele nicht 

Ce 5 5 mehr 


i 
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mehr vor Gott verwerflich iſt, und daß wir nicht 
mehr verbunden ſind, Strafen zu leiden. 

Prediger. Wer hat alſo unſere Seele in den rechten 
Zuſtand, in das rechte 8 zu Gott wieder 
et 

Kind. Jeſus Chriſtus. 

Prediger. Was hat er an unfrer Seele aufgehoben! 

Kind. Die Verwerflichkeit, und die Verbindlichkeit 

Strafe zu lelden. Fer 

Prediger. Wie verſteheſt du das alſo, wenn geſagt 
wird, daß Chriſtus von der Schuld der Suͤnden 

uns erloͤſet hat? 

Kind. Er hat an unſrer Seele ihre Berwerflichkeit, und 
ihre Verbindlichkeit Strafe zu leiden, aufgeho⸗ 
ben Aar 

Prediger. Jetzt wollen wir auf jenes Kind wieder zus 

ö ruͤckgehen, welches ſeine Eltern durch verurſachten 
Gram und Kummer töDtetr. Was haftet an feis 

ner Seele? S 

Kind. Schuld. . 

Prediger. Alſo, wie wir Schuld erklart haben? 

Kind. Verwerflichkeit, und Verbindlichkeit Strafe 


a zu leiden. 
5 Prediger. Aber was hat die Obrigkeit nicht an ihm 
3 vollzogen? ü 

Kind. Strafe. N * 


Prediger. Oder wenn ein Moͤrder der Obrigkeit ent⸗ 
rinnt, was wird er auch 8265 von er 


Kind. Geſtraft. e 
̃ Predi⸗ 
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Prediger. Wenn er aber auch nicht geſtraft wird, was 
bleibt demohngeachtet an ſeiner Seele? 

Kind. Die Schuld; — die Verwerflichkeit; — die 
Verbindlichkeit, Strafe zu leiden. 

Prediger. Was unterſcheiden wir alſo von den Stra⸗ 
fen? 


Kind. Die Verwerflichkeit, und die Verbindlichkeit 


Strafe zu leiden. 

Prediger. Welches von dieſen iſt innerlich, haftet in, 

* nerlich an der Seele? 

Kind. Die Verwerflichkeit, und die Berbinbtihtit 

Strafe zu leiden. 

Prediger. Und welches wird von außen Ei ui den 
Richter zugefügt? 

Kind. Die Strafe. 

Prediger. Wenn nun Chriſtus uns erlöſet hat, was 
muß er uns denn auch von den Strafen der Fan 
de? 5 

Kind. Erlöfen, befreien. 


Prediger. Wer nun geſtraft wird, was empfindet Dar 


an ſich? 

Kind. Schmerzen. 
Prediger. Was hatte er uͤbertreten? 
Kind. Das Geſetz. 0 
Prediger. Weswegen fuͤgt ihm der ftrafenge Richter 
ein Uebel zu? 
Kind. Weil er das Geſetz uͤbertreten hat. 
Prediger. Was verſtehen wir alſo unter Strafe? 

Kind. Ein Uebel, welches der Richter deswegen zu⸗ 
| fügt, weil das. Geſetz übertreten iſt. 

Predi⸗ 
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Prediger. Wenn ein Soldat fällt, und eine Wunde bes 
koͤmmt, was iſt dieſe Wunde nicht? 

Kind. Eine Strafe. 

Prediger. Aber die Wunde iſt doch ein Uebel! 

Kind. Er hat ſie nicht deswegen bekommen, welt er 
das Geſetz übertreten hätte, 

Prediger. Wenn aber ein Soldat entflohen iſt, und er 
wird fo behandelt, daß er Wunden bekommt, was 
iſt nun ſeine Wunde? f 

Kind. Eine Strafe. 

Prediger. Wofür koͤnnen wir . Er alle Uebel er⸗ 
klaͤren? 

Kind. Für Strafen. 

Prediger. Wenn alſo Strafe erklärt werden ſoll, ie 

müſſen wir denn fagen? (Was für Uebel find es 79 

a Kind. Solche Uebel, die wegen der Uebertretung des 
Geſetzes zugefügt werden. 

Prediger. Was heißt das nun, Chriſtus hat uns von 
den Strafen der Suͤnden befreiet? 


N Kind. Er hat uns von den Uebeln befreiet, die wegen 


der Uebertretung des Geſetzes zugefügt werden. 


Prediger. Was hat uns alſo Ehriſtus von der Schuld 

: und den Strafen der Sünden? 

Kind. Erloͤſet. 

Prediger. Was das heiße, iſt bisher geſagt worden. 
Wer lehrt uns aber, daß Chriſtus uns von der 
Schuld und den Strafen der Suͤnden 1 er 

Kind. Die heil. Schrift. 

Prediger. Wie lautet der Spruch Epheſ. I. 7. ? 

0 Kind. 
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Kind. An Chriſto haben wir die Erloͤſung durch ſein 
Blut, nehmlich die Vergebung der Suͤnden. 
Prediger. Wenn Gott uns die Suͤnden vergeben, und 
uns zu ſeinen Kindern angenommen hat, was wer⸗ 
den wir denn nicht mehr zu leiden haben? 
Kind. Die Strafen der Suͤnden. 
Prediger. Denn wenn ein Vater ſeinem Kinde berzie⸗ 
hen hat, was iſt denn die Strafe? 
Kind. Aufgehoben; geſchenkt; erlaffen. 
Prediger. Wenn alſo hier ſteht, wir haͤtten Vergebung 
der Sünden, was wird damit uns zugeſichert? 
Kind. Daß die Strafen der Suͤnden aufgehoben ſind. 
Prediger. In welchen Worten dieſes Spruchs wird es 
gelehret, daß wir von den Strafen der Suͤnden 
befreiet ſind? f 
Kind. Wir haben die Vergebung der Suͤnden. 
Prediger. Wenn uns nun Gott die Strafen der Suͤn⸗ 
den erlaſſen, und uns zu ſeinen Kindern angenom⸗ 
men hat, wovon muß denn use Seele innerlich 
befreiet feyn ? 
Kind. Von der Schuld der Sünde 
Prediger. Welches iſt alſo das zweifache, wovon wir 
nach dieſem Spruche befreiet ſind? 
Kind. Die Schuld, und die Strafe der Suͤnde. 
Prediger. Was beieifeft du folglich mit lau 
che? 
Kind. Daß uns Ebriſtus von der Schuld und ben Stra⸗ 
fen der Suͤnden befreiet hat. 
Prediger. Aber es ſteht noch etwas in dieſem Spruche: 
wodurch hat uns Chriſtus erloͤſet? 


a Kind. 
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Kind. Durch ſein Blut. i 

Prediger. Das heißt? | 

Kind. Durch ſein Leiden und Sterben. 

Prediger. Wie oder wodurch hat uns Chriſtns von der 
Schuld und den Strafen der Suͤnden befsciet? 

Kind. Durch ſein Leiden und Sterben. 

Prediger. Nun ſage mir alles, was du aus dies 
ſem Spruche gelernt haft? 

Kind. Chriſtus hat uns von der Schuld und den Stra- 
fei der Suͤnden befreiet, und er hat dies durch 
ſein Leiden und Sterben gethan. 

Prediger. Sage mir den Spruch Roͤm. V. 19. her! 

Kind. Gleichwie durch Eines Menſchen Ungehorſam 

Viele Suͤnder worden ſind, alſo auch durch Eines 
Gehorſam werden Viele Gerechte. 
Prediger. Was werden wir W Chriſti Gehorſam? 


Kind. Gerechte. 8 
N Prediger. Was kann denn an an Seele nicht haf⸗ 
ten? 


Kind. Die Schuld der Suͤnde. 
Prediger. Und eben ſo wenig? 
Kind. Die Strafe der Suͤnden. . 
Prediger. Denn wer wird nicht weilen 
Kind. Der Gerechte. 
Prediger. Worauf fuͤhrt dich alſo 5 dieſer Spruch? 
Kind. Daß uns Chriſtus von der Schuld und den 
Strafen der Suͤnden befreiet hat. 
Prediger. Wie ſpricht Paulus Philip. II. 8.? 
Kind. Er erniedrigte ſich ſelbſt und ward gehorſam bis 
zum Tode, ja zum Tode am Kreuze. 
Predi⸗ 
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Prediger. Womit erduldete er fein Leiden und Ster 
ben? N 

Kind. Mit Gehorſam. 

Prediger. Gegen wen bewies Chriſtus den willigſten 
Gehorſam? 

Kind. Gegen ſeinen Vater. 

Prediger. Womit erduldete er alſo fein Leiden und 
Sterben? 

Kind. nu, dem ne Gehorfam gegen feinen Ba⸗ 
ter. 

Prediger. Wenn du bas Leiben und Sterben nenneſt, 

was ſetzeſt du denn zur a Beſchreibung hin⸗ 

* zu 

Kind. Daß er es mit dem bil en Gehorſam gegen 
ſeinen Vater erduldete. 

Prediger. Jetzt antworte nun vollſtaͤndig! Wie oder 
wodurch hat Chriſtus uns von der Schuld und 
den Strafen der Suͤnde befreiet? 5 

Kind. Durch fein Leiden und Sterben, welches 
er mit dem willigſten Gehorſam gegen N 
Vater erduldete. 

Prediger. Wir haben ſchon aus dem A. T. einen Spruch 

gehabt, worin gelehrt wurde, daß ein Knecht Got⸗ 
tes von der Schuld und den Strafen der Suͤnden 
uns befreiet hat. Wo ſtand der Spruch? | 

Kind. Jeſ. LIII. 3. 5. 

Prediger. Wie lehrt uns Paulus Galat. III. 13. 14.2 

Kind. Chriſtus aber hat uns erlöfet von dem Fluch des 
Geſetzes, da er ward ein Fluch fuͤr uns, (denn es 
ſtehet geſchrieben: Verflucht iſt jedermann, der am 

Holz 
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Holz haͤnget), auf daß der Seegen Abrahaͤ unter 
die Heiden kaͤme in Chriſto Jeſu, und wir alſo den 
verheißenen Geiſt empfiengen durch den Glauben. 
Prediger. Was hat der auf ſich, der das Geſetz uͤber⸗ 
tritt? 
Kind. Den Fluch. 
Prediger. Wer iſt verwerflich und verdammlich? 
Kind. Der das Geſetz uͤbertritt. 
Prediger. Wie wird in dieſem Spruche die Schuld 
und die Strafe der Sünde genennet? 
Kind. Der Fluch des Geſetzes. 
Prediger. Wie verſteheſt du alſo die Worte, Chriſtus 
hat uns von dem Fluche des Geſetzes erloͤſet? 
Kind. Er hat uns von der Schuld und den ge 
der Sünden erlöfet. 
Prediger. In welchen Worten ſteht das, daß Cbriſtus 
dies durch ſein Leiden und Sterben gethan habe? 
Kind. Da er ward ein Fluch fuͤr uns. 5 
Prediger. Wie hatte Jeſaias LIII. 4. 5. dieſen Satz 
ausgedruckt? 

Kind. Fuͤrwahr, er trug unſre Krankheit und lud auf 
ſich unſre Schmerzen, u. ſ. f. 

Prediger. Welche Wahrheit nimmſt du auch aus dem 
Spruche Gal. III. 13. 14. 

Kind. Daß uns Chriſtus durch fein Leiden und Sters 
ben von der Schuld und den Strafen der Sünden 
befreiet habe. 

Frage Prediger, Wo iſt Chriſtus eee wo BE er 
Sr fein Blut? 


Kind. Am Kreuze. 
s Pre di⸗ 
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Prediger. Was ſind das fuͤr Menſchen, die bei uns 
gehenkt und geraͤdert werden? 
Kind. Verbrecher, Miffethäter, Uebelthaͤter. 
Prediger. Wie beſtraften die Römer ihre groben Ri 
ſethaͤter? 
Kind. Sie ſchlugen ſie ans Kreuz. 
Prediger. Wie iſt alſo Chriſtus in feiner Kreuzigung 
behandelt worden? 5 
Kind. Als ein grober Miſſethaͤter, und Verbrecher. 
Prediger. Was empfand der, welcher gekreuzigt wur⸗ 
de? 
Kind. Viele Schmerzen. 
Prediger. Was fuͤr ein Tod war es? 
Kind. Ein ſchmerzlicher Tod. 
Prediger. Welcher Tod war ferner ſchmachvoll? 
Kind. Der Tod am Kreuze. 
Prediger. Was fuͤr eines Todes iſt e Jeſus 
geſtorben? i 
Kind. Er ſtarb den ſchmerzlichen und ſchmachvol⸗ 
len Tod eines Miſſethaͤters am Kreuze. 
Prediger. Und was hatte doch Jeſus nicht gethan? 
Kind. Suͤnde. f 
Prediger. Wie konnte Jeſus Joh. VIII. 46. zu ſeinen Frage 
bitterſten Feinden fagen? 
Kind. Welcher unter euch kann mich einer Sände zeis 
hen? 
Prediger. Und wie heißt es 1 Petr. II. 22. . bon Shrifo? 
Kind. Welcher keine Sünde gethan hat, iſt auch kein 
Betrug in ſeinem Munde erfunden worden. 
Sraͤffens Natechiſ. Th. II. Dod Predi⸗ 
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Prediger. Warum ſtarb er aber dieſen ſchmachvollen 
Tod, da er doch keine Suͤnde gethan hatte? 
Kind. Weil er uns erloͤſen wollte. 
Prediger. Wer zwang ihn zu dieſem Leiden und Sterben? 
Kind. Niemand. 
Prediger. Denn wie ſprach Jeſus Joh. X. 18.2 
Kind. Niemand nimmt mein Leben von mir, ſondern 
icch laſſe es von mir ſelber. Ich habe es Macht zu 
laſſen, und habe Macht, es wieder zu nehmen. 
Prediger. Wer eine ſolche Macht uͤber ſein Leben hat, 
und denn doch den Tod uͤbernimmt, wie ſtirbt der? 
Kind. Freiwillig. 
Prediger. Mit was fuͤr einer Willigkeit? 
Kind. Mit der groͤßten Willigkeit. 
Prediger. Was ſagſt du alſo von Chriſto? 
Kind. Er litt und ſtarb mit der größten Wiulgkat! a 
Prediger. Wozu? 
Kind. Zu unſrer Erlöſung. > 
Prediger. Warum ſtarb er dieſen ſchmachvollen Tod, da 
er doch keine Suͤnde gethan hatte? N 
Kind. Er litt und ſtarb mit der groͤßten Willigkeit 
zu unfrer Erloͤſung. 
Prediger. Das findeſt du Matth. XX. 28.1 
Kind. Des Menſchen Sohn iſt nicht kommen, daß 
er ihm dienen laffe, ſondern daß er diene, und ges 
be ſein Leben zu einer Erlöfung für Viele. 
Prediger. Was ſteht hier ausdruͤcklich, wozu er fein 
Leben hingeben wollte? ' 
Kind. Zn einer Erldfung für Viele, 5 
Prediger. Wie werden Alle hier genennet? 
Kind. 


ee 
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Kind. Viele. 

Prediger. Denn was machen alle Menſchen zuſammen 
genommen aus? 

Kind. Eine große Vielheit. 

Prediger. Wie verſteheſt du daher dieſe N fuͤr 
Viele? 

Kind. Für Alle. 1 

Prediger. Was ſagte Jeſus Luc. XVIII. 31-34: feinen 
Juͤngern von ſich ſelbſt voraus? 

Kind. Daß er verſpottet, geſchmaͤhet, gegeißelt und 
getödtet werden würde. 

Prediger. Und wo gieng er doch hin? 

Kind. Nach Jeruſalem. f 

Prediger. Was machte ihn denn ſo willig, den ſchmerz⸗ 
lichen und ſchmachvollen Tod eines Miſſethaͤters 
am Kreuze zu uͤbernehmen? 

Kind. Weil alle Menſchen daburch erloͤſet werden folk 
ten. ö 

Prediger. Wie ſagt daher Petrus im 1 Briefe II. 24. 
von Chriſto? 

Kind. Welcher unſere Suͤnden ſelbſt gichfent hat an 
feinem Leibe auf dem Holze, aufdaß wir, der Suͤn— 
de abgeſtorben, der Gerechtigkeit leben: durch wels 
ches Wunden ihr ſeyd heil geworden. 

Prediger. Und wie hatte ſchon Jeſaias LII. 5, gefagt? 

Kind. Die Strafe liegt auf ihm, aufdaß wir Frieden 
haͤtten, und durch ſeine Wunden ſind wir geheilet. 

Prediger. Wer noch die Schuld der Suͤnden an ſeiner 
Seele hat, und wer noch Strafe zu erwarten hat, 
was iſt der noch nicht? 5 a 

Dod Kind. 


t 
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Kind. Geheilet. 
Prediger. Wenn nun hier ſtehet, wir wären durch Ehris 
2a ſti Wunden (Leiden und Sterben) geheilet, wovon 
muß er uns denn befreiet haben? 
Kind. Von der Schuld und den Strafen der Suͤnden. 
Prediger. So iſt alſo Jeſus Chriſtus unſer groͤßter 
Wohlthaͤter. Er hat uns von den größten Uebeln, 
die unfre Seele verwundeten, erlöfet. Er hat ung 
von der Unwiſſenheit in goͤttlichen Dingen, von 
dem Unvermoͤgen, die fündlichen Neigungen zu bes 
ſiegen, er hat uns von dem Fluche der Suͤnde, 
von der Schuld und den Strafen der Suͤnden be⸗ 
freiet. Mit der groͤßten Willigkeit ſtarb er des⸗ 
wegen den ſchmerzlichen und ſchmachvollen Tod ei⸗ 
nes Miſſethaͤters am Kreuze. Eure Seele, ihr 
Kinder, werde daher von Ruͤhrung ergriffen, und 
nährt in euch die Empfindungen, welche die groß⸗ 
muͤthige Aufopferung eines ſolchen Heilandes in 
euch erwecken muß. Druͤcket dieſe Empfindungen 
mit den lehrreichen Liederverſen unſers Katechis⸗ 
mus aus! 
Kind. Du, der Menſchen Heil und Leben, 
Des ſich meine Seele freut; 5 
Der fuͤr mich ſich hingegeben, 
Stifter meiner Seeligkeit! 
Du, der lieber wollt' erblaſſen, 
Als mich im Verderben laſſen. 
O wie dank, wie dank ich dir, 
Mein Erlöfer, gnug dafür! 
Ruh 
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Ruh im Leben, Troſt am Grabe, 

Unausſprechlicher Gewinn, g 

Den ich dir zu danken hahe; 

Dir, des ich nun ewig bin? 

Jeſu, dir mein Herz zu geben, 
Deiner Tugend nachzuſtreben, 

Dir zu traun, zu ſterben dir: 
Dies, dies ſey mein Dank dafür! 


——.— ͤ—ęñ— — Toren 
Zehnte Katechiſation. 


Zweck und eigentliche Beſchaffenheit des Verſoͤh⸗ 
nungstodes Chriſti. 


Ueber Frage 12-19, des vierten Abſchnitts. 


Gebet. 
Gos ſind die Werke, die du thuſt, o Gott, und 
wundervoll die Veranſtaltungen, die deine Weisheit 
zum Wohl des Ganzen auswaͤhlt. Du ließeſt den Hei⸗ 
land der Welt am Kreutze erblaſſen, und in ſeinen Tod 
legteſt du die Kraft, die Menſchen zu begluͤcken, und 
ihre Seelen von Suͤnde zu reinigen. Hilf uns nur, 
daß wir deine Abſichten, um deren willen ein Verſoͤh⸗ 


nungstod vollbracht werden mußte, mit geruͤhrtem Her- 


zen erkennen, und die Ermunterungen zur Tugend, die 


darin liegen, zur Heiligung unſers ganzen Lebens mit 


Eifer anwenden! Amen. er 
Dos Predi⸗ 
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SEE Prediger. Was haben wir in der vorhergehenden Kat⸗ 
echiſation betrachtet? 5 
Kind. Wovon uns Chriſtus erloͤſet hat. 
Prediger. Wovon hat uns denn Chriſtus erloͤſet? 
Kind. Von der Unwiſſenheit in goͤttlichen Dingen, von 
dem Unvermoͤgen, die fündlichen Neigungen zu bes 
ſiegen, und von der Schuld und den Strafen der . 
Sünden. 

Prediger. Wenn du nun die Erlösung vente; was 

verſteheſt du darunter? : 

Kind. Daß mich Chriſtus von der Unwiſſeoheit! in gott, 
lichen Dingen, von dem Unvermoͤgen, die ſuͤndli⸗ 

5 chen Neigungen zu beſiegen, und von der Schuld 
und den Strafen der Suͤnden befreiet hat. 

Prediger. Dies alles zuſammen genommen, dies Gan⸗ 

ze heißt? 

Kind. Die Erloͤſung. 8 x 

Prediger. Alſo die Befreiung von der Unwiſſenheit iſt 
und heißt? * 

Kind. Erloͤſung. 

Prediger. Wie nennſt du auch die Befreiung von dem 
Unvermoͤgen, die ſuͤndlichen Neigungen zu beſie⸗ 
gen? 

Kind. Auch Erloͤſung. 

Prediger Und welches war das dritte, welches auch 

zur Erloͤſung gehoͤrt? 

Kind. Die Befreiung von der Schuld und ber Stra 

fen der Sünden. 

Prediger. Wie viel faßt alſo die Erlöfung in ſich? 

Kind. Dreierlei. 5 

Predi⸗ 
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Prediger. Das Ganze heißt, wenn wir alles mit ei⸗ 
nem male nennen wollen? 5 

Kind. Erloͤſung. 

Prediger. Wie viel Theile faßt dieſe Erloͤſung in fh? 

Kind. Drei. 

Prediger. Was iſt daher die Befreiung von der Schuld 
und den Strafen der Suͤnde? 

Kind. Ein Theil von der Erloͤſung. 

Prediger. Denn wenn ich Erloͤſung ſage, was habe 
ich da mit einemmale angegeben? N 

Kind. Das Ganze. 

Prediger. Wenn ich aber S von der Schuld 

und den Strafen der Suͤnde ſage, was nenne ich 
da aus dieſem Ganzen? Se & 

Kind. Einen Theil. 

Prediger. Was hatten wir bei der achten Niete wo⸗ 
durch uns Chriſtus von der Suͤnde befreiet hat? 

Kind. Durch ſein Leiden und ſeinen Tod. 

Prediger. Wie die heil. Schrift dieſe Erlöſung von 
der Sünde, die durch die Leiden und den Tod Chris 
ſti geſchehen iſt, nenne, ſollt ihr gleich fel we 

gen. Leſet einmal Röm.V. 10. 

Kind. Denn ſo wir Gott verſoͤhnet ſind durch den 

Tod ſeines Sohnes, da wir noch Feinde waren: 
vielmehr werden wir ſeelig werden durch fein Les 
ben, ſo wir nun verföhnet find. 

Prediger. Wer noch Schuld und Strafe der Sünde 
an ſich hat, worin lebt der noch mit Gott? 

Kind. In Feindſchaft. 

Oda Predi⸗ 
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Prediger. Was ſagt dieſer Spruch, was waͤren wir 
gegen Gott geweſen? 

Kind. Sende, 

Prediger. Was iſt nach Roͤm. VIII. 7. eine Feindſchaft 
gegen Gott? 

Kind. Fleiſchlich geſinnt ſeyn. . 

Prediger. Wenn Menſchen, die feindlich gegen einan⸗ 
der geſinnt waren, ihre Beleidigungen einander 
vergeben, was ſage ich denn von ihnen, was haͤt⸗ 
ten ſie ſich mit einander? 

Kind. Ausgeſoͤhnt, verſoͤhnt. 

Prediger. Welcher Ausdruck wird nun auf Gott und 
auf die fündigenden Menſchen übertragen? 

Kind. Verſoͤhnung. 

Prediger. Wodurch find wir nach unſerm Spruche, 

mit Gott verſoͤhnet? 

Kind. Durch den Tod feines Sohnes. 

Prediger. Und was war es, wovon uns Chriſtus durch 

d fein Leiden und Sterben erlöfete? 

Kind. Von der Schuld und den Strafen der Sünde. 

Prediger. Wie nennt alfo die heil. Schrift die Erlds 
ſung von der Suͤnde, in ſo fern ſolche durch das 
Leiden und Sterben Chriſti geſchehen iſt? 

Kind. Verſoͤhnung mit Gott. a 

Prediger. Wenn du nun in der heil. Schrift die Ver⸗ 
ſoͤhnung mit Gott genannt findeſt, was verſteheſt 
du darunter? 

Kind. Die Erloͤſung von der Side, in fo fern ſol⸗ 

che 
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che durch das Leiden und Sterben Chriſti GERT 
iſt. 

Prediger. Alſo die Erlöfung von der Suͤnde, in ſo fern 
ſolche durch das Leiden und Sterben CHrifi ges 
ſchehen iſt, heißt? 

Kind. Verſoͤhnung mit Gott. 

Prediger. Wie hieß noch das Ganze, wenn wir alles 
nennen wollten, wovon uns Chriſtus befreiet hat? 

Kind. Die Erlöfung. 

Prediger. Aber die Erloͤſung von der Sünde, in fo 

fern ſolche durch das Leiden und Sterben Chriſti 
geſchehen iſt, nennt die Schrift? 

Kind. Verſoͤhnung mit Gott. 

Prediger. Welcher Ausdruck zeigt nun das Ganze an? 

Kind. Erloͤſung. 

Prediger. Welcher Ausdruck hingegen zeigt nur einen 

Theil des Ganzen an? 

Kind. Verſoͤhnung mit Gott. i 

Prediger. Wie iſt alſo Verſoͤhnung mit Gott, und Er⸗ 
loͤſung unterſchieden? 

Kind. Erloͤſung iſt das Ganze, und die Verſoͤhnung 
mit Gott iſt nur ein Theil der Erloͤſung. 

Prediger. Was iſt die Verſoͤhnung mit Gott ebenfalls, 
ſo wie die Befreiung von der Sünde? 

Kind. Eine Erloͤſung. 

Prediger. Aber welche Art der W iſt die Verſöͤh⸗ 
nung mit Gott? 

Kind. Die Erloͤſung von der Suͤnde, in ſo fern ſolche 
durch das Leiden und Sterben Chriſti geſchehen iſt. 
Od 5 Dreds 


die 


Heil. 
Schrift it 
on Prediger. Wir wollen erſt die Stelle Col. I. 19-22. 


b 
a 
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Prediger. Dieſen Verſoͤhnungstod Chriſti wollen wir 


nnn jetzt betrachten. Zweierlei haben wir dabei zu 
thun; erſtlich wollen wir ſehen, wie die heil. 


Schrift dieſen Verſoͤhnungstod beſchreibt, und 
dann wollen wir über den Zweck dieſes Vers 


ſoͤhnungstodes nachdenken. Wiederhohlet es 
mir, was wir jetzt thun wollen? 


Kind. (Das Thema mit den Theilen wird wiederholt) 


Prediger. Welches nehmen wir zuerſt vor? 
Wie Kind. 


Wie die heil. Schrift den Verſoͤhnungstod be⸗ 
ſchreibt. 5 


hoͤren! 


eh Kind. Denn es iſt das Wohlgefallen 1 daß in 


a 
ar 


ihm (in Chriſto) alle Fülle wohnen ſollte, und als 


les durch ihn verſoͤhnet wuͤrde zu ihm ſelbſt, es ſey 


auf Erden oder im Himmel, damit, daß er Frie⸗ 


den machte durch das Blut an ſeinem Kreuz durch 
ſich ſelbſt. Und euch, die ihr weiland Fremde 
und Feinde waret, durch die Vernunft in boͤſen 
Werken; nun aber hat er euch verſoͤhnet mit dem 


Lepibe feines Fleiſches, durch den Tod, aufdaß er 


euch darſtellete heilig und unſtraͤflich, und ohne 


Tadel vor ihm ſelbſt. 
Prediger. Was iſt nach dieſem Spruche durch Ehrifi ; 


Blut an feinem Kreuze geſchehen? 


Kind. Wir ſind verſoͤhnet. 
Prediger. Mit wem? 
Kind. Mit Gott. 


Predis 
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Prediger. Was iſt durch dieſe Verſoͤhnung an uns ver⸗ 
tilgt oder hinweggenommen? 

Kind. Die Schuld und Strafe der Sünde. 

Prediger. Was will der Apoſtel damit fagen, daß Chri⸗ 
ſtus Frieden gemacht, daß er die 5 ug 
gehoben haͤtte? 

Kind. Daß wir mit Gott verſöhnet waͤren. a 
Prediger. Alſo von der Schuld und Strafe ber Sin, 
den — ? er 

Kind. Erloͤſet wäre; 

Prediger. Wodurch, fagt aber Paulus, Sr die Vers 

ſoͤhnung geſchehen? 

Kind. Durch ſein Blut am Kreuze. 

Prediger. Das heißt? 

Kind. Durch ſein Leiden und Sterben. 5 

Prediger. Wenn alſo die Schrift von einer Verſoͤh⸗ 
nung redet, was verbindet fie damit? 

Kind. Daß ſie durch das Leiden und Sterben Ehript 
geſchehen waͤre. 

reg Wie heißt alſo die Erlbſung von ER Sünde, 

j fo fern ſie durch das Leiden und Sterben Chriſti 
geſchehen iſt? a 

Kind. Die Verſoͤhnung mit Gott. 

Prediger. Was gel du daher mit dieſem 5 
che d 

Kind. Daß die Erlöſung von der Sünde fo fern A 

durch das Leiden und Sterben Chriſti geſchehen 
iſt, Verſoͤhnung mit Gott heiße. 

Prediger. Wie redet Paulus 2 Cor. V. 19.2 

Kind. Gott war in Chriſto, und verſoͤhnete die Welt 

mit 
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mit ihm ſelber, und rechnete ihnen ihre Suͤnden 
nicht zu, und hat unter uns aufgerichtet das Wort 
(die Lehre) von der Verſoͤhnung. 
Prediger. Wen oder was hat Gott mit ſich verſoͤhnt? 
Kind. Die Welt. 
Prediger. Das heißt? 
Kind. Die Menſchen. 


Prediger. Von wem kannſt du das nicht ſagen, daß 


er Gott mit ſich verſoͤhnt haͤtte? 


+ Kind. Von dem Menfchen. 


Prediger. Was ift Gott immer geweſen, und was 


wird er immer gegen die Menſchen ſeyn, nach r 


Joh. IV. 16.2 

Kind. Die Liebe. 

Prediger. Wer hatte die Suͤnden, und die Schuld der 
Sünden an ſich, wer war alſo der Feind, der eis 
ner Verſoͤhnung bedurfte? 

Kind. Die Menſchen. 


Prediger. Was kannſt du daher von den Menſchen 


nicht ſagen? 
Kind. Daß ſie Gott mit ſich verſoͤhnt 3 


Prediger. Denn wie wuͤrde das klingen? 


Kind. Als wenn Gott feindlich gegen die Menſchen ge⸗ 
ſinnt geweſen waͤre. 

Prediger. Wie ſpricht daher die Bibel 2 Cor. V. 19. 

Kind. Gott verſoͤhnte die Welt mit ihm ſelber. 


Prediger. Wie wird in dieſem Spruche die Verſoh⸗ 


nung erklaͤrt? 


Kind. Gott rechnete den Menſchen ihre Sünde nicht 


zu. 
Predi⸗ 
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Prediger. Vergleiche damit Pf. XXXIL I. 2. 

Kind. Wohl dem Menſchen, dem die Uebertretungen 
vergeben ſind, dem die Suͤnde bedecket iſt. Wohl 
dem Menſchen, dem der Herr die Miſſethat nicht 
zurechnet, in des Geiſt kein falſch iſt. 

Prediger. Wie heißt es gleich im erſten Verſe? 

Kind. Wohl dem Menſchen, dem die uebertretungen 
vergeben ſind. S 

Prediger. Und wie wird dies nehmliche V. 2. ausge» 
drückt? 

Kind. Wohl dem Menſchen, dem der Herr die Miffes 
that nicht zurechnet. 

Prediger. Was heißt das alſo, Gott redet die Suͤn⸗ 
de nicht zu? 

Kind. Er vergiebt ſie. 

Prediger. Welche Ausdrücke bedeuten alſo einerlei? 

Kind. Gott vergiebt die Suͤnde, und, Gott rechnet 
die Suͤnde nicht zu. 

Prediger. Wenn du nun 2 Cor. V. 19. leſeſt, Gott ver⸗ 
ſoͤhnte die Welt mit ihm ſelber, und rechnete ihnen 
ihre Sünden nicht zu: wie verſteheſt du das? 

Kind. Gott vergiebt den Menſchen die Suͤnden. 

Prediger. Wie wird alſo die Verſoͤhnung mit Gott in 

5 der Bibel beſchrieben? 

Kind. Gott vergiebt den Menſchen ihre Suͤnden. 

Prediger. Und wodurch hat Chriſtus unſre Verſoͤhnung 
mit Gott, oder, die Vergebung unſrer 1 
bewuͤrkt? 

Kind. Durch ſein Leiden und ſeinen Tod. 

e Wie heißt alfo die Erloͤſung von unſern Quͤn⸗ 

den, 
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den, oder die Vergebung unfrer Sünden, in fo 
fern ſolche durch das Leiden und den Tod Chriſti 
geſchehen iſt? 

Kind. Verſoͤhnung mit Gott. 

Bene Prediger. Was wir Verſoͤhnung nannten, wie erklaͤrt 
das Paulus 2 Corinth. V. 21.2 

Kind. Gott hat den, der von keiner Sünde wußte, für 
uns zur Sünde gemacht, aufdaß wir würden in 
ihm die Gerechtigkeit, die vor ihm gilt. 

Prediger. Wer iſt der, von dem hier geſagt wird, daß 
er von keiner Suͤnde wußte? 

Kind. Chriſtus. 

Prediger. Wenn ich von einem Menſchen ſage, er weiß 
von keinem Betruge, was hat er denn nicht bes 
gangen? 

Kind. Einen Betrug. 

f Prediger. Was ſagen alſo dieſe Worte, Shrifus mußs 
te von keiner Sünde? 

Kind. Er hat keine Suͤnde begangen. 

Prediger. Aber ohngeachtet Chriſtus keine Suͤnde bes 

gangen hatte, wozu iſt er doch nach dieſem Spruche 
gemacht worden? 

Kind. Zur Sünde, 

Prediger. Wie heißt es Jeſ. LIIL am Ende x A 
Verſes? 

Kind. Aber der Herr warf unſer aller Suͤnde auf ihn. 

Prediger. Was Jeſaias fo ausdruͤckt, wie wird das 

2 Cor. V. 27. ausgedruckt? 

Kind. Gott hat den, der von keiner Suͤnde ale für 
uns zur Sünde gemacht. 

Predi⸗ 


* 
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Prediger. Wie kannſt du alſo dieſe Worte des Paulus 


mit den Worten des Jeſaias ausdrucken? 
Kind. Gott warf unſer aller Suͤnde auf ihn. 
Prediger. Wozu hat der verheißene Knecht Gottes nach 
Jeſ. LIII. 10. fein Leben gegeben? 


Kind. Zum Schuldopfer. 


Prediger. Wenn nun 2 Cor. V. 21. ſteht, Gott haͤtte 
Chriſtum zur Sünde gemacht, wie kannſt du das 
mit dem Jeſaias ausdrucken? 

Kind. Gott hat ihn zum Schuldopfer gemacht. 

Prediger. Wem iſt nach Jeſ. LIII. 12. der Erloͤſer gleich 
gerechnet? 

Kind. Den Uebelthaͤtern. 

Prediger. Was wird ‚hier von dem Weltheilande ges 

ſagt? f 

Kind. Er iſt den Uebelthaͤtern gleich gerechnet. 

Prediger. Und wie heißt dies im Spruche 2 Cor. V. 21.2 

Kind. Gott hat ihn fuͤr uns zur Suͤnde gemacht. 

Prediger. Wie kannſt du alfo dieſe Worte Pauli in 
andre Worte uͤberſetzen? 

Kind. Er iſt den Uebelthaͤtern gleich gerechnet. 

Prediger. Nun wiederhohlet mir einmal, auf welche 
verſchiedene Arten ihr dieſe Worte uͤberſetzen koͤnnt: 
Gott hat Chriſtum fuͤr uns zur Suͤnde gemacht? 

Kind. Gott warf unſer aller Suͤnde auf ihn; Gott hat 

ihn zum Schuldopfer gemacht; der Weltheiland iſt 
den Uebelthaͤtern gleich gerechnet. 

Prediger. Warum hat denn Gott (nach 2 Cor. V. 21.) 
den Erlöfer für uns zur Sünde, oder zum Schuld 
opfer, gemacht? 


be 


Kind, 
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Kind. Auf daß wir wuͤrden in ihm die Gerechtigkeit, 
die vor Gott gilt. 

Prediger. Wenn wir von der Schuld und Strafe der 

Sünde erlöjet find, was find wir denn vor Gott 
geworden, wie Paulus es lehrt? 

Kind. Die Gerechtigkeit, die vor ihm gilt. 

Prediger. Wie verſteheſt du alſo dies, daß wir die 
Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, geworden ſind? 

Kind. Wir ſind von der Schuld und Strafe der Suͤn⸗ 
de erloͤſet. 

Prediger. Wie iſt dieſe verſsbnung nach 2 Cor. V. 
21. geſchehen? 

Kind. Gott hat den, der von keiner Suͤnde wußte, 
für uns zur Suͤnde gemacht, aufdaß wir würden 

in ihm die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt. 

Prediger. Ueberſetze mir dieſen Spruch in andere Wor⸗ 
te! 

Kind. Gott hat Chriſtum, der keine Suͤnde begangen 
hatte, zum Schuldopfer gemacht, aufdaß wir von 
der Schuld und den Strafen der Suͤnden wle 
wuͤrden. 

Frage Prediger. Wir ER noch mehrere Stellen der heil. 
8 Schrift hoͤren. Wie heißt es beim Jeſaias LIII. 5.2 
Kind. Die Strafe liegt auf ihm, aufdaß wir Frieden 

hätten, 

Prediger. Was verdienen die Menſchen, wenn ſie Ton 
digen? 

Kind. Strafe. 

Prediger. Auf wen muͤßten eigentlich die Strafen ge⸗ 


legt werden? 
Kind. 
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Kind. Auf die Menſchen. n 

Prediger. Aber auf wen ſind die Strafen der Menſchen 

gelegt worden? 

Kind. Auf Chriſtum. 

Prediger. Und wenn ehe hat Chriſtus geſuͤndigt? 

Kind. Nie. 

Prediger. Wie erklart alſo die heil. Schrift die Verſoh⸗ 

nung, die durch Chriſtum geſchehen iſt? 

Kind. Gott hat die Strafe der Menſchen auf Chri⸗ 

ſtum gelegt, der nie geſuͤndigt hat. 

Prediger. Und wie wird eben daſſelbe Gal. III. 13. aus; 

gedruͤckt? 

Kind. Chriſtus hat uns erlöſet von dem Fluche des Ge⸗ 

ſetzes, da er ward ein Fluch fuͤr uns. n 

Prediger. Wie wird hier die Strafe der Suͤnde genens 

net? 

Kind. Ein Fluch des Gefehes, i 

Prediger. Da nun Chriſtus ein Fluch für uns gewor⸗ 

den iſt, was iſt denn auf ihn gelegt worden? 

Kind. Die Strafe der Menſchen. 5 

Prediger. Was beweiſt alſo auch diefer Spruch Gal. 

III. 13.2 

Kind. Daß Gott die Strafen der Menſchen auf Ehri⸗ 

ſtum geleget hat, der nie geſuͤndiget. 

Prediger. Damit wollen wir Röm. VIII. 3. 4. verglei⸗ 

chen. Schlag dieſe Stelle auf! 

Kind. Denn das dem Geſetz unmöglich war, (ſintemal es 
durch das Fleiſch geſchwuͤcht ward,) das that Gott, 
und ſandte ſeinen Sohn in der Geſtalt des ſuͤndli⸗ 

chen Fleiſches, und verdammete die Sünde im 
Graͤffens Vatechiſ. Th. II. Ee Fleiſch 


x 
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Fleiſch durch Suͤnde, auf daß die Gerechtigkeit, vom 

Geſetz erfordert, in uns erfuͤllet werde, die wir nun 

nicht nach dem Fleiſche wandeln, ſondern nach den 
f Geiſt. ? 

Prediger. Vorher hatte Paulus geſagt, daß der „ Nenſch 
dem Geſetze zwar unterthan ſeyn wollte, aber wes 
gen des Fleiſches, das iſt wegen ſeiner Neigungen, 
nicht koͤnnte. Wozu iſt alſo der Menſch unvermös 
gend? 

Kind. Das Geſetz Gottes zu halten; — die Neigungen 

uu beſiegen. 

Prediger. Aber der Menſch hatte ja doch ein Geſetz, er 
hatte ja ein geoffenbartes goͤttliches Geſetz? 

Kind. Wegen des Fleiſches konnte er es nicht halten. 

Prediger. Was Fleiſch heißt, haben wir ſchon mehrere 
male gehabt. Was bedeutete noch der Ausdruck 
Fleiſch in der Bibel? 

Kind. Die menſchliche Natur; — die ſchwache menſch⸗ 
liche Natur; — die Luͤſte und Begierden; — u. ſ. f. 

Prediger. Was hat nun Gott gethan, damit der Menſch 
dem göttlichen Geſetze recht dienen könnte? 

Kind. Er fandte feinen Sohn in der Geſtalt des fündlis 
chen Fleiſches. 

Prediger. Warum ſteht hier, daß Chriſtus in der Ge⸗ 
ſtalt oder Aehnlichkeit des ſuͤndlichen Fleiſches ges 
ſendet worden waͤre? 

Kind. Weil er keine Sünde gethan hat. 

Prediger. Chriſtus war zwar Menſch⸗ aber was hatte 
er nicht an ſich? 

Kind. Sünde, / 

Predi⸗ 
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Prediger. An wem iſt aber doch das e 
theil der Suͤnde vollzogen worden? 

Kind. An Chriſto. 

Prediger. Was hat er an ſich gelitten und getragen? 

Kind. Die Strafe der Suͤnde. 

Prediger. Was ſollte das alſo wohl in unſerm Spruche 
heißen, Gott verdammete die Suͤnde im Fleiſche? 

Kind. Chriſtus hat die Strafen der Suͤnden gelitten und 
getragen. 

Prediger. Was iſt uͤber die Sünde ausgeſprochen und 
vollzogen? ö 

Kind. Ein Verdammungsurtheil. 

Prediger. Und an wem hat Gott dies Verdammungs⸗ 
urtheil uͤber die Suͤnde vollzogen? 

Kind. An Chriſto. 

Prediger. Wie kannſt du daher Roͤm. vill. 3. verſtehen 
und auslegen? 

Kind. Chriſtus hat die Strafen der Sünde getragen; 
an ihm iſt das Verdammungsurtheil uͤber die Suͤn⸗ 
de vollzogen. 

Prediger. Nun ſteht in unſerm Spruche, wödurch Gott 
die Suͤnde im Fleiſche verdammte. Wodurch ge⸗ 
ſchahe es? (nach unſerm Spruche) 

Kind. Durch Suͤnde. 

Prediger. Wie hieß es noch 2 Cor. V. 21., wozu hätte 

Gott Chriſtum gemacht? N 

Kind. Zur Suͤnde. 

Prediger. Wie uͤberſetzten wir 30 dieſe Wortes 

Kind. Gott hat Chriſtum zum Schuldopfet gemacht. 

Prediger. . koͤnnteſt du alſo auch in dem Spruche 
Ee & Nöm. 
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Rom. VIII. 3. Gott verdammte die Sünde im Flei⸗ 
ſche durch Suͤnde, die Worte durch Sünde, übers 
ſetzen? . 

Kind. Durch ein Schuldopfer. 

Prediger. Was iſt alſe Chriſtus fuͤr unſre Sünde ges 
worden? 5 5 

Kind. Ein Schuldopfer. 

Prediger. Wenn Chriſtus ein Schuldopfer für unfre 
Sünde werden mußte, was für ein Urtheil iſt denn 
über die Sünde ausgeſprochen worden? 

Kind. Ein Verdammungsurtheil. i 

Prediger. Daß nun Chriſtus die Strafen der Suͤnden ge⸗ 
litten hat, daß die Strafen der Menſchen auf Chris 

ſtum gelegt find, daß Gott alfo an Chriſto als an 
einem Schuldopfer die Suͤnde geſtraft hat; wie 
wird das Roͤm. VIII. 3. ausgedruckt? 

Kind. Gott verdammte die Suͤnde im Fleiſch Kick 
Suͤnde. 

Prediger. Was wollen alfo dieſe Worte fügen? 

Kind. Chriſtus hat die Strafen unſrer Suͤnden getra⸗ 


I 


gen. 102 
Prediger. Und was iſt nun V. 4. in uns erfüllet wor⸗ 
den? ex 

Kind. Die Gerechtigkeit, vom Geſetz erfordert. 
Prediger. Wie geht nun Gott, der Richter der Welt, 
mit uns um, was vollzieht er nicht mehr an uns? 

Kind. Die Strafen unſrer Suͤnden. 
Prediger. Wer gerecht iſt, was wird der nicht von dem 
Richter? 


Kind Geſtraft, e . 
Predi, 
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Prediger. Wie geht alſo Gott mit uns um? 
Kind. Als wenn wir gerecht waͤren; — als wenn wir 
keine Suͤnde gethan hätten. 8 

Prediger. Dazu wollen wir noch die Spruͤche Roͤm. V. 
83-10, nehmen. Lies fie einmal her. 

Kind. Darum preiſet Gott ſeine Liebe gegen uns, daß 
Chriſtus fuͤr uns geſtorben iſt, da wir noch Suͤn⸗ 
der waren. So werden wir je vielmehr durch ihn 

behalten werden vor dem Zorn, nachdem wir durch 
ſein Blut gerecht geworden ſind. Denn ſo wir Gott 
verſoͤhnet find durch den Tod feines Sohnes, da wir 
noch Feinde waren; vielmehr werden wir ſeelig wer⸗ 
den durch fein Leben, fo wir nun verſoͤhnet find. 

Prediger. Was ſind wir nun mit Gott? 

Kind. Verſoͤhnt. 

Prediger. Von welchem Tode iſt hier die Rede? 

Kind. Von dem Verſoͤhnungstode Chriſti. 

Prediger. Da nun Chriſtus für uns geſtorben iſt, da 
er den Verſoͤhnungstod für uns gelitten hat, wos 
vor werden wir nun a 

Kind. Vor dem Zorn. 

Prediger. Wie werden hier die Strafen Gottes genen⸗ 

net? a 5 
Kind. Der Zorn Gottes. 
Prediger. Was haben nach Röm. II. 8. die zaͤnkiſchen, 
ungerechten, und laſterhaften e zu erwar⸗ 
ten 2 
Kind. Ungnade und Zorn. 
Prediger. Was bedeutet alſo Zorn Gottes in der Bibel? 


Kind. Die Strafen. 


Ee 3 | Predi⸗ 
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Prediger. Was heißt das nun, wir werden vor dem 
Zorn behalten? 

Kind. Wir werden von den Strafen befreiet. 

Prediger. Welchem Tode haben wir das zu verdanken, 
daß wir vor dem Zorn behalten, oder von den Stra⸗ 
fen erloͤſet ſiud? 

Kind. Dem Verſoͤhnungstode Chriſti. 

Prediger. Warum nenneſt du den Tod Chriſti einen Er⸗ 
löfungss oder einen Verſoͤhnungstod? 

Kind. Weil wir durch ihn von den Strafen der Suͤn⸗ 
den befreiet werden, f 

Prediger. Auf wen hat alſo Gott die Strafen der Men⸗ 
ſchen gelegt? 

Kind. Auf Chriſtum. 

Prediger. Wer hat uns daher große Gnade widerfahren 
laſſen? Sr 

Kind. Gott, - 

Prediger. Was heißt das, Gott hat uns begnadigt? 

Kind. Gott hat uns die Strafen unfrer Sünden erlafs 

ö ſen; er hat uns unſre Suͤnden vergeben. 

Prediger. Was ſind wir in Chriſto und durch Chriſtum? 

Kind. Begnadigt. 

Prediger. Was heißt das wohl, wir find in Chriſto 
und durch Chriſtum begnadigt? 

Kind. Unſere Suͤnden ſind uns vergeben, weil Chriſtus 
für uns geſtorben iſt; — Unfere Strafen find uns 
erlaſſen, weil Chriſtus den Verſoͤhnungstod gelitten 
hat. 

Prediger. Wir haben nun verſchiedene Spruͤche gehabt, 
in welchen die heil. Schrift über Chriſti Leiden und 
a Ster⸗ 
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Sterben ſich ausdruͤckt. Wie wurde noch 2 Cor. V. 
21. die Verſoͤhnung erklärt? 
Kind. Gott rechnet uns die Suͤnden nicht zu. 
Prediger. Was heißt das, Gott rechnet uns die Suͤn⸗ 
den nicht zu? 
Kind. Gott vergiebt uns die Suͤnden. 
Prediger. Was heißt das alſo, wir ſind mit Gott ver⸗ 
ſoͤhnt? 
Kind. Gott vergiebt uns die Suͤnden; er rechnet uns 
die Sünden nicht zu. 
Prediger. Was leiden wir nun nicht? 
Kind. Die Strafen der Suͤnden. 
Prediger. Was ſind wir von den Strafen der Sünden? 
Kind. Erloͤſet. 
Prediger. Was wären wir durch das Blut christ, oder 
durch ſein Leiden geworden? 
Kind. Gerecht. i 
Prediger. Welche Ausdrücke der Bibel erklären alſo ein⸗ 
ander; welche Ausdrucke und Beſchreibungen ſagen 
einerlei? i 
Kind. Wir ſind mit Gott verſoͤhnt; Gott rechnet uns 
die Suͤnden nicht zu; Gott vergiebt uns die Suͤn⸗ 
den; Gott erläßt uns die Strafen der Sünden; wir 
ſind gerecht worden. 
Prediger. Wer von euch kann mir die andern Erklaͤrun⸗ 
gen ſagen, wodurch die Bibel unſre Verfoͤhnung 
mit Gott beſchreibt? 5 
Kind. Wir find in Ehriſio und durch ihn begnadigt; — 
Gott hat die Strafen der Menſchen auf Chriſtum 
Ce 4 gelegt; 
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gelegt; — wir ſind von dem Fluche des Geſetzes er⸗ 
loͤſet. 

Prediger. Wer hat Strafe verdienet, wer haͤtte Strafe 
leiden muͤſſen? 

Kind. Die Menſchen. i ; 

Prediger. Wer hat aber um der Menſchen willen, und 

anſtatt der Meuſchen die Strafen der Sünden er⸗ 
duldet? 

Kind. Jeſus Chriſtus. f 

Prediger. Wenn du nun von dem Verſoͤhnungstod Chris 
ſti hoͤrſt, welche Vorſtellung mußt du dir davon 
machen? Wie mußt du dir das vorſtellen? 

Kind. Chriſtus hat die Strafen der Suͤnden -an der Mens 
ſchen ſtatt erduldet. 

Prediger. Und was ſind wir nun in Chriſto und durch 


Chriſtum von der Schuld und den Strafen der Sins : 


den? 
Kind. Erlöͤſet. 
Prediger. Und wie nennen wir daher den Tod Chriſti? 
Kind. Einen Erloͤſungstod, einen Verſoͤhnungstod. 
Prediger. Bis hieher haben wir nun geſehen, wie die 


heil. Schrift den Verſoͤhuungstod des leidenden Er⸗ 


löſers beſchreibt. Das war das erſte, was wir zu 
betrachten hatten. Jetzt kommen wir zu dem zweis 
ten, was wir unterſuchen wollten. Woruͤber woll⸗ 
ten wir zweitens nachdenken? 

dee Kind. Ueber den Zweck dieſes Verſoͤhnungstodes. 

Ei Prediger. Was mußte der eingeborne Sohn Gottes fuͤr 

„a uns erdulden? 

. Kind. Leiden und den Tod. 

3 8 Predi⸗ 
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Prediger. Und wovon find wir durch dieſen Verſoͤh⸗ 
nungstod erlöfet? 
Kind. Von der Schuld und den Strafen der Suͤnde. 
Prediger. Einer mußte leiden und ſterben, und wie vie⸗ 
5 le ſind dadurch errettet? 
Kind. Alle. 5 
Prebiger. Welche Veranſtaltung hat alſo Gott gemacht? 
Kind. Daß durch den Tod eines Erloͤſers Alle errettet 
wuͤrden. 5 . 
Prediger. Wie ſagt Paulus 2 Cor. V. 14.2 
Kind. Denn die Liebe Chriſti dringet uns alſo; ſinte⸗ 
mal wir halten, daß ſo Einer fuͤr alle geſtorben if, 
fo find fie alle geſtorben. 
Prediger. Welche Veranſtaltung Gottes nenneſt du ges 
heimnißvoll? 
Kind. Daß Einer fuͤr alle geſtorben iſt. 
Prediger. Daß der eingeborne Sohn Gottes Menſch 
i werden, fuͤr uns leiden und ſterben, und durch ſei⸗ 
nen Tod uns erloͤſen mußte, was für eine Veran⸗ 
ſtaltung iſt das? i 
Kind. Eine geheimnißvolle. 
Prediger. Wenn nun Gott etwas thut, was hat er da⸗ 
bei? 
Kind. Eine Abſicht. 
Prediger. Wobei hatte Gott auch eine 355 cht, oder eis 
nen Zweck? 
Kind. Bei der geheimnißvollen Veranſtaltung, daß der 
eingeborne Sohn Gottes leiden und ſterben mußte. 
Prediger. Wo werden wir wohl die Abſicht Gottes be⸗ 
kannt gemacht finden? N 
N f Ee 5 Kind. 


442 10. Katech. Zweck e Chriſti. 


Kind. In der heil. Schrift. g 
Prediger. Schlag ſie einmal auf, Rom. III. 25. 26. 
Kind. Welchen (Chriſtum Jeſum) Gott hat vorgeſtellt 

zu einem Gnadenſtuhl durch den Glauben in feinem 
Blut, damit er die Gerechtigkeit, die vor ihm gilt, 
darbiete in dem, daß er Suͤnde vergiebt, welche 
bis anhero geblieben war unter goͤttlicher Geduld; 
aufdaß er zu dieſen Zeiten darboͤte die Gerechtigkeit, 
die vor ihm gilt; aufdaß er allein gerecht ſey, und 

gerecht mache ben, der da iſt des Glaubens an 

Jaeſu. 

Prediger. Wozu hat Gott Chriſtum vorgeſtellt? 

Kind. Zu einem Gnadenſtuhl. 

Prediger. Daß Gott durch Chriſtum und um Chriſti 
willen uns die Suͤnde vergeben will, wie wird das 
in dieſem Spruche ausgedruckt? 

Kind. Gott hat Chriſtum vorgeſtellet zu einem Gnaden⸗ 
ſtuhle.“ n 

Prediger. Von welchem Tode redet alſo dieſer Spruch? 

Kind. Von dem Verſoͤhnungstode Chriſti. 

Prediger. Welche Eigenſchaft wollte Gott durch dieſe 
an Chrkſto vollzogene Strafe offenbaren? 

Kind. Die Gerechtigkeit. 

Prediger. An wem iſt ein Strafexempel der Sünde auf; 

geſtellt worden? ; 

Kind. An Chriſto. 

Prediger. Was iſt an Chriſto beftrafet worden? 

Kind. Die Suͤnde. 


Prediger. Wenn nun Gott die Suͤnden der Menſchen 
an 


Man vergleiche hiermit 3 B. Moſ. XVI. 14 16. 


* 
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an Chriſto beſtraft, wie muß er denn gegen die 
Suͤnde geſinnt ſeyn? 5 

Kind. Er muß ſie haſſen. 

Prediger. Wie heißt die Eigenſchaft Gottes, nach wel⸗ 

cher er das Boͤſe haſſet, und das Gute liebet? 

Kind. Die Heiligkeit. 

Prediger. Und wie heißt die Eigenſchaft, nach welcher 
er die Sünde, das Boͤſe beſtraft? 

Kind. Oie Gerechtigkeit. 

Prediger. Welche Eigenſchaften wollte alſo Gott bei ſei⸗ 
ner Gnade zugleich offenbaren? 

Kind. Seine Heiligkeit und Gerechtigkeit. 

Prediger. Was macht uns alſo die heil. Schrift von 
dieſer geheimnißvollen Veranſtaltung fuͤr ei⸗ 
ne Abſicht Gottes bekannt? 

Kind. Gott wollte bei feiner Gnade zugleich feine 
Heiligkeit und Gerechtigkeit offenbaren. 

Prediger. Und wozu ſollte ſeine Guͤte die Suͤnder lei⸗ 
ten? 

Kind. Zur Buße. 

Prediger. Weil ſeine Guͤte zugleich mit Heiligkeit und 
Gerechtigkeit verbunden iſt, was muß ſie denn die 
Suͤnder? ; 

Kind. Zur Buße leiten. 

Prediger. Wenn du an den Kreuzestod Chriſti denkſt, 
welche Eigenſchaften Gottes werden dir denn dar⸗ 
aus recht einleuchtend werden? 

Kind. Seine Guͤte, ſeine Heiligkeit und Gerechtigkeit. 

Prediger. Und wodurch werden denn dieſe Eigenſchaf⸗ 
ten Gottes recht deutlich abgeſchildert? 

x Kind, 


/ 
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Kind. Durch den Kreuzestod Christi. f 

Prediger. So oft du alſo den Kreuzes und Verſoͤh⸗ 

i nungstod Chriſti dir vorſtellſt, welche Gedanken 
ſollen da in dir entſtehen? 

Kind. Gott iſt gnaͤdig, er vergiebt mir meine Suͤn⸗ 
de; — er iſt aber auch heilig und gerecht, denn er 
hat an Chriſto die Suͤnden beſtraft. 

Prediger. Wenn Gott ohne ein feierliches Strafexem⸗ 
pel den Menſchen ihre Suͤnden vergaͤbe, wie koͤnn⸗ 
ten fie denn leicht in ihren Sünden werden? 

Kind. Sicher. 

Prediger. Was will zwar Gott den Menſchen? { 

Kind. Ihre Suͤnden vergeben. 

Prediger. Aber an welchen Tod ſollen ſie zugleich bi 
ten? 

Kind. An den Kreuzestod Chriſti. 

Prediger. Was für ein Exempel ſollen 8 e in diesem 

Tode Chriſti fehen ? 

Kind. Ein Strafexempel. 

Prediger. Wie heißt es daher in unſerm Spruche, 
wodurch Gott Chriſtum zu einem 5 (zur 
Verſoͤhnung) vorgeſtellt Hätte? 

Kind. Durch den Glauben in ſeinem Blute (durch den 
Glauben an das Blut Chriſti ). 

Prediger. Ohne daß die Suͤnder auf Chriſti Kreuzes⸗ 
tod hinſehen, und in dieſem Strafexempel die Hei⸗ 
ligkeit und Gerechtigkeit Gottes erblicken, was 
koͤnnen ſie nicht erlangen? 

Kind. Vergebung der Sünden, 


Prediger. Damit nun die Güte die Sünder zur Buße 
| leitete, 
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leitete, welche Eigenſchaften offenbarte Gott bei 
ſeiner Gnade zugleich in dem Kreuzestode Chriſti? 

Kind. Seine Heiligkeit und Gerechtigkeit. 

Prediger. Was macht uns die heil. Schrift von 
dieſer geheimnißvollen Veranſtaltung für eine 
Abſicht Gottes bekannt? 

Kind. Sott wollte bei ſeiner Gnade zugleich ſei⸗ 
ne Heiligkeit und Gerechtigkeit offenbaren, 
damit ſeine Guͤte die Suͤnder zur Buße leite. 

Prediger. Eben das kannſt du auch aus 1 Petr. I. 17 
22. lernen! 

Kind. und ſintemal ihr 900 zum Vater anrufet, der 
ohne Anſehen der Perſon richtet, nach eines jeg; 
lichen Werk: fo führet euren Wandel, fo lange 
ihr hier wallet, mit Furcht; und wiſſet, daß ihr 

nicht mit vergaͤnglichem Silber oder Gold erloͤſet 
ſeyd von eurem eiteln Wandel nach vaͤterlicher Wei⸗ 
fe; ſondern mit dem theuren Blut Chriſti, als eis, 

nes unſchuldigen und unbefleckten Lammes; der 
zwar zuvor verſehen iſt, ehe der Welt Grund ges 
leget ward, aber geoffenbaret zu den letzten Zeiten 
um euretwillen; die ihr durch ihn glaubet an Gott, 

der ihn auferwecket hat von den todten, und ihm 
die Herrlichkeit gegeben, aufdaß ihr glauben und 
Hoffnung zu Gott haben moͤchtet. Und machet 

keuſch eure Seelen im Gehorſam der Wahrheit durch 

5 den Geiſt, zu ungefärbter Bruderliebe, und habt 
euch unter einander bruͤnſtig lieb aus reinem Her⸗ 
zen. . a N 

Prediger. In welchen Worten dieſer Sprüche ſteht, 

15 ; . daß 
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daß Chriſti Tod ein Erloͤſungs und Verſoͤhnungs⸗ 
tod ſey? 
Kind. In dem 18ten und ıoten Verſe: Und wiſſet, 
daß ihr nicht mit vergaͤnglichem Silber oder Gold 
erlöfet ſeyd, u. ſ. f. 
Prediger. In welchem Verſe ſteht es, daß dieſe ges 
heimnißvolle Veranſtaltung an die Gerechtigkeit 
Gottes erinnern ſoll? 
Kind. Im 17ten Verſe: Und ſintemal ihr den zum Va⸗ 
ter anrufet, der ohne Anſehen der Perſon richtet, 
uff 
Prediger. Weil wir nun durch das kheure Blut Chriſti 
erloͤſet find, wie ſollen wir denn unſre Seele mas 
chen? . 
Kind. Keuſch und rein. 
Prediger. Was konnen wir ſonſt dem heiligen und ges 
. rechten Gott nicht? 
Kind. Wohlgefallen. 7 
Prediger. Wozu ſoll uns alfo der Verſöhnungstod Chris 
ſti ermuntern? 
Kind. Daß wir unſere Seelen reinigen. 
Prediger. An welche Eigenſchaften Gottes rr wir 
immer denken? : 
Kind. An die Heiligkeit und Gerechtigkeit. 
Prediger. Was wollte uns alſo Gott durch den Vers 
ſoͤhnungstod Chriſti offenbaren? : ; 
Kind. Seine Heiligkeit und Gerechtigkeit. 
Prediger. Damit feine Güte die Sünder — ? 
Kind. Zur Buße leitete. 
Prediger. Was für eine Abſicht Gottes Be uns 
aͤlſo 
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alſo die heil. Schrift von der geheimnißvollen 
Veranſtaltung der Erloͤſung Chriſti bekannt? 
Kind. Sott wollte bei ſeiner Gnade zugleich ſeine 
Heiligkeit und Gerechtigkeit offenbaren, da- 
mit feine Güte die Sünder zur Buße leite. 
Prediger. Jetzt ſollt ihr mir euer Urtheil uͤber 2 Men⸗ 
ſchen ſagen, von deren Handlungsweiſe ich euch 
Nachricht geben will. In Berlin, einer großen 
Stadt, die ihr vermuthlich ſchon kennt, waren 
zwei Unterofficiere ihres Lebens uͤberdruͤſſig, und 
ermordeten ſich ſelbſt. Auf ihrem Tiſche hatten fie 
einen beſchriebenen Zettel des Innhalts hinterlaſ⸗ 
ſen: Chriſtus hat fuͤr alle unſere Suͤnden genug 
gethan; das Blut Jeſu Chriſti, des Sohnes Gottes, 
macht uns rein von aller Suͤnde. Warum glaub⸗ 
ten alſo dieſe beiden Selbftmörder, daß fie ſich 
umbringen, und dennoch ſeelig werden konnten? 
Kind. Weil Chriſtus fuͤr alle Suͤnden genug gethan 
haͤtte. 
Prediger. Was meint ihr nun, wie haben diefe beie 
den Selbſtmoͤrder geurtheilt? 
Kind. Unrecht. 
Prediger. Welche Lehre habe ſie gemisbraucht? 

Kind. Die Lehre von der Erlöfung. 

Prediger. Aber es iſt doch wahr, und wir haben es 
ja vorher aus der Bibel geſehen, daß uns Chriſtus 
von der Schuld und den Strafen der Suͤnden er⸗ 
loͤſet hat? 

Kind. — —— 

Bun Welche Eigenſchaft wollte Gott in dem Krems 

a0 


\ 
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zestode Chriſti bei feiner Gnade zugleich offenba⸗ 
ren ? 

Kind. Seine Hellgket und Gerechtigkeit, 

Prediger. Und wozu wollte feine Güte die Sünder lei⸗ 

. 2 N 
Kind. Zur Buße. 5 
Busse Pebiger⸗ Wenn nun jemand fagte, ich kann frei ſuͤn⸗ 

digen, denn Chriſtus hat für mich genug gethan: 
wenn jemand das ſagte, was wollt ihr ihm ante 
worten? i 

Kind. Gott hat in Chriſti Kreuzestode bei feiner Gna⸗ 
de zugleich ſeine Heiligkeit und Gerechtigkeit geof⸗ 
fenbart, damit ſeine Guͤte die Suͤnder zur Buße 
leite. 8 z 

Prediger. Was war alſo die Abſicht Gottes, wovon 
ſollten wir durch Chriſti Erloͤſung und Verſöhs 
nung abgehalten werden? 

Kind. Von der Suͤnde. 

Prediger. Was duͤrfen wir nicht, eben been, wei 
Chriſtus fo ſchwer für. unſere Sünden gelitten hat? 

Kind. Suͤndigen. 

Prediger. Was meinten aber jene Selbſtmoͤrder, die 
ich genannt habe, warum konnten ſie DR: grobe 
Sünde des Selbſtmords begehen? 

Kind. Weil Chriſtus fie erlöfet hätte. 

Prediger. Welche Lehre haben ſie alſo ganz gegen Got 

tes Abſi cht gemisbraucht? ö 
Kind. Die Lehre von der Verſoͤhnung Chriſti. 
Prediger. Wie haben ſie alſo gedacht und sensibel 


Kind. Unrichtig. 
Predl⸗ 
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Prediger. Als es damals bekannt wurde, daß 2 Selbſt⸗ 
moͤrder die Lehre von der Verſoͤhnung Chriſti ges 
misbraucht hatten, ſo meinten ſie, dieſe Lehre waͤ⸗ 

re ſchaͤdlich. Wie haben auch dieſe geurtheilt? 

Kind. Unrichtig. 

Prediger. Welches wurde ein ganz unrichtiges und 
uͤbereiltes Urtheil ſeyn? 

Kind. Wenn man ſagen wollte, daß dieſe Lehre ſchaͤd⸗ 
lich ſey. a 

Prediger. Denn was hat Gott an Chriſto, unſerm 
Haupte, beſtraft? 

Kind. Die Suͤnde. 

Prediger. Wenn aber die Suͤnde geſtraft wird, war⸗ 
um geſchieht das? 8 

Kind. Damit ſie nicht mehr geſchehe. 

Prediger. Wenn ein Dieb geſtraft wird, warum thut 
das die Obrigkeit? 1 N 

Kind. Daß er nicht mehr ſtehlen ſoll. 

Prediger. Und je ſtaͤrker und ſchwerer die Strafe des 

Diebſtahls iſt, was zeigt dann die Obrigkeit deſto 
lauter und ſtaͤrker an? 
Kind. Daß ſie den Diebſtahl verabſcheue. 


Prediger. Wenn nun ein Dieb ſpraͤche, ich bin recht 
ſcharf geſtraft worden; nun habe ich rechte Frei⸗ 
heit zu ſtehlen; deswegen hat mich die Obrigkeit 
ſo ſcharf beſtraft, daß ich kuͤnftig deſto mehr ſteh⸗ 
len ſoll: wenn ein Dieb ſo urtheilte, wie haͤtte er 
dann geurtheilt? 5 

Kind. Unrichtig; — thoͤricht. 


Graͤffens Batechiſ. Th. li. Ff Predi⸗ 
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Prediger. Was müßte er verlohren haben, wenn er 
im Ernſt ſo daͤchte? 
Kind. Seinen Verſtaud. 
Prediger. Wer hat aber in der Lehre von der Berſöh⸗ 
nung ſo thoͤricht gedacht? 
Kind. Die beiden Selbſtmoͤrder. 
Prediger. Und wie urtheilten die ebenfalls, welche um 
iener Selbſtmoͤrder willen die Lehre von der Ver⸗ 
ſöhnung fuͤr ſchaͤdlich hielten? 
Kind. Thoͤricht. 
Prediger. Warum beſtraft ein Vater ſeine Kinder? 
Kind. Daß ſie ſich beſſern ſollen. 
Prediger. Wenn ein Kind gelogen und geſcholten hat, 
was wird dann der Vater dieſes Kind? 
Kind. Beſtrafen. 
Prediger. Was ſoll dieſe Strafe bewürken? 
Kind. Daß es nicht mehr luͤge, nicht mehr ſchelte. 
Prediger. Wenn nun ein Kind ſagen wollte, durch die 
Strafe hat mich mein Vater aufmuntern wollen, 
kuͤnftig deſto mehr zu luͤgen: wie haͤtte es denn 
geſprochen? 
Kind. Thoͤricht; unvernuͤuftig. 
Prediger. Welches Urtheil dieſes Kindes waͤre ganz 
gewiß im hoͤchſten Grade thoͤricht und ungereimt? 
Kind. Wenn es denken wollte, deswegen hat mich 
mein Vater ſo ſcharf beſtraft, damit ich kuͤnftig 
deſto mehr luͤgen ſoll. . 
Prediger. Wer aber fagen wollte, weil Chriſtus für 
unſere Suͤnde geſtorben iſt, ſo koͤnnen wir frei ſuͤn⸗ 
digen, wie urtheilte der ebenfalls? 
Kind. 


1 
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Kind. Thoͤricht und ungereimt. 

Prediger. Denn was hat Gott an ROT an unſerm 
Haupte, geſtraft 2 

Kind. Die Sünde: 

Prediger. Warum koͤnnen . und binfen wir nicht 
ſuͤndigen? 

Kind. Weil Gott die Suͤnde an Chriſto, unſerin Haup: 
te, geſtraft hat. 

Prediger. Warum hat Gott alfo die Sünde an Chris 
flo, unferm Haupte, gewiß nicht geſtraft? 

Kind. Damit wir frei ſuͤndigen koͤnnten. 

u Denn wovon foll die Strafe abſchrecken? 

Kind. Vom Suͤndigen. 

8 Welche Eigenſchaft hat Gott in Chriſti 

Kreuzestode bei ſeiner Gnade gezeigt? 

Kind. Seine Helligkeit und Gerechtigkeit. 

Prediger. Und wie war der Kreuzestod Chriſti? 

Kind. Schmerzlich und ſchmachvoll. 

Prediger. Welche Eigenſchaft hat daher Gott in dem 
Leiden Chriſti auf bas ernſtlichſte gezeigt? 

Kind. Seine Gerechtigkeit. 

Prediger. Wer nun feine Gerechtigkeit auf das ernſt⸗ 
lichſte zeigt, und die Sünde ſtraft, was kann der 
unmöglich zum ſuͤndigen geben? 

Kind. Freiheit zu ſuͤndigen. 

Prediger. Was iſt ganz unmöglich? 

Kind. Daß der eine Freiheit zu fündigen gebe, welcher 

5 ſeine Gerechtigkeit auf das af zagt, und 

die Suͤnde ſtraft. 

5 Prediger. Aus welcher Lehre ſieheſt du das, daß Gott 

Ff a ſeine 
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feine Gerechtigkeit auf das ernſtlichſte zeigt, und 
die Sünde ſtraft? UNE 

Kind. Aus der Lehre von der Verſoͤhnung Chriſti. 

Prediger. Je mehr Gott ſeine Gerechtigkeit auf das 
ernſtlichſte gezeigt, und die Suͤnde an Chriſto, un⸗ 
ſerm Haupte, geſtraft hat, was muͤſſen wir des⸗ 
wegen deſto mehr gegen die Suͤnde empfinden? 

Kind. Abſcheu; — Haß. 

Prediger. Wer nun nach ſolchen Beweiſen der goͤttli⸗ 
chen Gerechtigkeit, und nach ſolcher Beſtrafung 
der Sünde dennoch fort ſuͤndigt, was hat der zu 

erwarten? 

Kind. Die Verdammniß. 

Prediger. Lies einmal die Worte Hebr. X. 26. 27. her! 

Kind. So wir muthwillig fündigen, nachdem wir die 
Erkenntniß der Wahrheit empfangen haben, haben 
wir forthin kein ander Opfer mehr fuͤr die Suͤnde, 
ſondern ein ſchrecklich Warten des Gerichts und 
des Feuereifers, der die Widerwaͤrtigen verzehren 
wird. 

Prediger. Was haben wir nach ne Spruche emp⸗ 
fangen? 

Kind. Die Erkenntniß der Wobrhel 

Prediger. Wie wird die chriſtliche Religion, und in 
ihr die Lehre von der Erlöfung genennet? 

Kind. Die Wahrheit. 

Prediger. Was iſt nach dieſer Wahrheit an en 515 
ſtraft worden? 


Kind. Die Suͤnde. 8 
Predi⸗ 
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Prediger. Und welche Eigenſchaften hat Gott in diefer 
Erloͤſung Chriſti geoffenbaret? 

Kind. Die Heiligkeit und Gerechtigkeit. 

Prediger. Wer nun nach einer ſolchen Erkenntniß der 
Wahrheit ſuͤndigt, wie ſuͤndigt der? a 

Kind. Muthwillig. 

Prediger. Was muß man nun von denen fagen, mels 
che den Verſoͤhnungstod Chriſti zur Suͤnde mis⸗ 
brauchen? 

Kind. Daß ſie muthwillig ſondigen 

Prediger. Wie dachten noch jene Selbſtmoͤrder in Bere 
n 185 

Kind. Chriſtus hat für unſere Suͤnden genug gethan, 
darum koͤnnen wir frei ſuͤndigen. 

Prediger. Wenn wir nun ſelbſt die Ermunterungen 
zur Buße dazu misbrauchen, in Suͤnden uns zu 
beſtaͤrken, was muß denn von uns geſagt werden? 

Kind. Daß wir muthwillig fündigen. 

Prediger. Was kann denn fuͤr ſeine Suͤnde nicht mehr 
dargebracht werden? 

Kind. Ein Opfer. 

Prediger. Wovon kann er nicht erlöfet werden? 

Kind. Don der Sünde. 

Prediger. Wie druckte das Paulus aus? f 

Kind. Wir haben forthin kein ander Opfer mehr 8 
die Suͤnde. 

Prediger. Sondern? 

Kind. Ein ſchrecklich Warten des Gerichts 2 des 
Feꝛuereifers, der die Widerwaͤrtigen verzehren! wird. 
Prediger. Denn wenn wir durch die ſtaͤrkſten Ermun⸗ 

e If 3 terun⸗ 


454,10. Katech. Zweck d. Berföhnungst: Chriſti. 


terungen zur Buße uns nicht mehr erweichen laſ⸗ 
ſen, was wird denn unſer Gemuͤth im Suͤndigen? 
Kind. Verhaͤrtet. 
Prediger. Und fuͤr wen kann es keine Erloͤſung, kein 
Opfer, keine Verſoͤhnung mehr geben? 5 


Kind. Für den Verhärteten. 


Prediger. Womit kann ſich der Verhärtete, der muth⸗ 
willig ſuͤndigt, nicht troͤſten? 
Kind. Mit der Verſoͤhnung. i 
| Prediger. Chriſtus hat uns zwar von der Sünde era 
loͤſet, allein zu welchem Ende? 
Kind. Daß wir von der Suͤnde ablaſſen. 

Prediger. Und was wird nun dem gedrohet, der dem 
ohngeachtet muthwillig fortfündigt? i 
Kind. Gericht und Feuereifer, der die Widerwaͤrtigen 
verzehren wird. See : 
Prediger. Was kann uns alfo Gott zum Suͤndigen 

unmoglich gegeben haben? 

Kind. Freiheit zum Suͤndigen. i 

Prediger. Was beweiſt daher dieſer Spruch Hebt. X. 
26. 27.2 1815 

Kind. Daß uns Gott unmoͤglich eine Freiheit zum Suͤn— 
digen gegeben haben könne. a 

Prediger. Denn wer den Verſoͤhnungstod Chriſti zum 

Eeuündigen misbraucht, was hat der zu erwarten? 

Kind. Gericht und Feuereifer, der die Widerwaͤrtigen 
verzehren wird. | 

Prediger. Wie redet Paulus Röm. VI. 2. 7 

Kind. Sollen wir in der Sünde beharren, auf daß die 
Gnade deſts mächtiger werde? Das fey ferne. 

Predi⸗ 
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Prediger. Wie muͤſſen wir das nennen, daß uns Gott 
um Chriſti willen die Suͤnde vergeben will? 

Kind. Gnade, Gate. 

Prediger. Was ſagt Paulus dazu, wenn el Menſch 
urtheilt, ich will frei fort ſuͤndigen, damit Got⸗ 
tes Gnade mir recht viel vergeben koͤnne? 

Kind. Das ſey ferne. 

Prediger. Welches würde ganz gottlos, und ruchlos 
gedacht ſeyn? 

Kind. Ich will frei fort ſuͤndigen, damit Gottes Gna⸗ 

de mir recht viel vergeben koͤnne. 

Prediger. Was fuͤr einen Gebrauch machte man denn 
von der Gnade Gottes? 

Kind. Einen gottlofen Misbrauch. 

Prediger. Denn da Gott bei ſeiner Gnade feine Sa 
rechtigkeit auf das ernftlichfie an Chriſto gezeigt 
hat, was iſt deswegen ganz unmoͤglich? 

Kind. Daß er uns eine Freiheit zu fündigen gegeden 
habe. 


Prediger. Vishieher haben wir geſehen, was Gott 
durch den Verſoͤhnungstod und an dem Verſöh⸗ 
nungstode Chriſti offenbaren wollte, nehmlich? 

Kind. Bei ſeiner Gnade ſeine Dart und 
tigkeit. 

Prediger. Und an wem hat Gott bie, Sünde auf dat 
ernſtlichſte geſtraft? 

Kind. An Chriſto, unferm Haupte. 

Prediger. Was hätten wir eigentlich erdulden müſſen? 

Kind. Die liege der Sünden, 

8f 4 Prei, 
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Prediger. Was hat aber Su an unfter ftatt ers 
duldet? 

Kind. Die Strafen der Suͤnden, die wir haͤtten tra⸗ 
gen muͤſſen. 

Prediger. Aber wie kann der Unſchuldige für den Schul 
digen leiden? 

Rn wc a an 

Prediger. Denke einmal, daß der Mörder einen Mens 
ſchen umgebracht hat, was muß er fuͤr fein Ver⸗ 
brechen leiden? 

Kind. Strafe. 

Prediger. Wenn nun aber die Obrigkeit dieſen Moͤr⸗ 
der frei gehen ließe, beſtrafte aber an ſeiner ſtatt 

einen Unſchuldigen, wie wäre das gehandelt? 

Kind. ungerecht. 8 . 

Prediger. Wer muß die Strafe leiden? 

Kind. Der Schuldige. 

Prediger. Und wem kann man die Strafe nicht aufle 
gen? 

Kind. Dem Unſchuldigen. 
Prediger. Und wenn ehe würde eine Obrigkeit ganz 
ungerecht, und ganz widerrechtlich verfahren? 
Kind. Wenn fie den Unſchuldigen ſtatt des Schuldis 
gen beſtrafte. 

Prediger. Wer iſt nin abu und rein von Sin, 
de geweſen? 

Kind. Jeſus Chriſtus. 

Prediger. Und wer hingegen hat Suͤnden und Miſſe⸗ 
thaten begangen? 

Kind. Wir Menſchen. 

Yredks 
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Prediger. Was mußten wir Menſchen alſo leiden? 

Kind. Die Strafen der Suͤnden. 

Prediger. Und wovon mußte der Unſchuldige frei blei⸗ 
ben? 

Kind. Von den Strafen der Suͤnden. 


Prediger. Aber wie kann nun der Unſchuldige fuͤr die 
Schuldigen und anſtatt der Schuldigen geſtraft 
werden? 

Kind. — — — — — — 

Prediger. Daruͤber laßt uns jetzt nachdenken. Ich will 

dir eine leichte Frage vorlegen: warum eſſen und 
trinken wir? 

Kind. Damit wir uns ſtaͤrken. 2 


Prediger. Worohne kann unſer Leben nicht befichen? 
Kind. Ohne Eſſen und Trinken. 5 


Prediger. Was kann ein Anderer nicht fuͤr dich und 
an deiner ſtatt thun? 

Kind. Eſſen und trinken. 

Prediger. Wenn ein Anderer für dich eſſen und trin⸗ 
ken wollte, was würde dein Körper dadurch nicht 
bekommen? 

Kind. Keine Stärke, 

Prediger. Eben fo, was mußt du ſelbſt thun, wenn 
du muͤde biſt? 

Kind. Schlafen und ruhen. 8 f 

Prediger. Wenn ein Anderer zu dir ſagte, du kannſt 
Tag und Nacht arbeiten, du brauchſt nicht zu 
ſchlafen, ich will an deiner ſtatt ſchlafen und ru⸗ 
hen? 


. 
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Kind. Das geht nicht; — da bekomme ich keine Stier 
Fe Due 
Prediger. Was muß der Kranke ſelbſt einnehmen, 
wenn er wieder geſund werden will? 5 
Kind. Arznei. 
Prediger. Was wuͤrde ihm gar nichts helfen? 
Kind. Wenn Andere fuͤr ihn, und an ſeiner ia € ein⸗ 
nehmen wollten. 
Prediger. Wenn ſogar tauſend Andere fuͤr ihn Arzenei 
einnaͤhmen, was würde er daduch nicht wieder⸗ 
bekommen? 
Kind. Die Geſundheit. a \ 
Prediger. Und was hat doch der Kranke für eine Abs 
ſicht, oder fuͤr einen Zweck? 
Kind. Die Gefundbeit. 
Prediger. Wer will gern wieder geſund werden? 
Kind. Der Kranke. 
Prediger. Wie nennen wir das, was wir im Sinne 
haben, was wir gern erreichen wollen? 
Kind. Die Abſicht, oder den Zweck. 
Prediger. Was hat nun auch der Kranke in ſeiner 
Krankheit? 
Kind. Einen Zweck oder eine Abſicht. 
Prediger. Warum nenneſt du die Gefundheit bie Abs 
ſicht oder den Zweck des Kranken? 
Kind. Weil er gern geſund werden will. 5 
Prediger. Und was muß der Kranke ſelbſt thun, wenn 
er ſeine Abſicht oder ſeinen Zweck erreichen will? 
Kind. Die Arzenei einnehmen. 


Prediger. a nun ein Anderer für den Kranken, 
und 
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und an ſeiner ſtatt die Arznei einnehmen wollte, 
was kann denn der Kranke nicht erreichen? 

Kind. Seine Abſicht oder ſeinen Zweck. 

Prediger. Was für eine Abſicht, was fuͤr einen Zweck 
haben wir beim Eſſen und Trinken? 

Kind. Daß wir uns ſtaͤrken. 

Prediger. Und wenn wir muͤde ſind, beim Schlafen 
und Ruhen? 

Kind. Daß wir Kräfte ſammeln. 

Prediger. Was haben wir alſo beim Eſſen und Trin⸗ 
ken, beim Schlafen und Ruhen, bei dem Einneh⸗ 
men der Arzenei? 

Kind. Eine Abſicht oder einen Zweck. 

Prediger. Wenn nun ein Anderer für uns eſſen und 
trinken, ſchlafen und ruhen, und die Arzenei eins 

nehmen wollte, was wird denn unſere Abſicht oder 
unſer Zweck unmoͤglich? gie 

Kind. Erreicht werden, 8 

Prediger. Wenn ehe kann alſo kein Anderer 225 uns 

oder an unfrer ſtatt auftreten? 

Kind. Wenn die Abſicht oder der Zweck nicht erreicht 
wird. 

Prediger. Was für eine Regel ſetzen wir alfo feſt? 
Kind. Wenn der Zweck oder die Abſicht nicht erreicht 
wird, fo kann kein Anderer für uns auftreten. 
Prediger. Sondern das, was bei uns um des Zwecks 
willen noͤthig iſt, wer muß das thun und Ru 

men? 

Kind. Wir ſelbſt. 

Prediger, Und wer kann es nicht an unſrer ſtatt? 

SEE Kind. 
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Kind. Ein Anderer. 

Prediger. Sage mir alſo vollſtaͤndig die Regel, die 
wir jetzt eben aufgeſtellt haben! Wenn ehe kann 
kein Andrer fuͤr uns ee u etwas übers 

nehmen? a 

Kind. Wenn der Zweck nicht erreicht wirbt 

Prediger. Was muͤſſen wir ſelbſt thun, und uͤberneh⸗ 
men? 

Kind. Was bei uns um des Zwecks willen noͤthig iſt. 

Prediger. Bei welchen Beiſpielen ſahen wir das vors 

hin, daß wir ſelbſt etwas thun mußten, und daß 
- kein Anderer unſre Stelle vertreten konnte? 

Kind. Beim Eſſen und Trinken, beim Schlafen und 
Ruhen, und beim Einnehmen der Arznei. 

Prediger. Was giebt es alſo für Handlungen und Vers 
aͤnderungen im menſchlichen Leben? 

Kind. Wo kein Anderer unſere Stelle vertreten kann. 

Prediger. Und was iſt da ſchlechterdings nothwendig? 

Kind. Daß wir ſelbſt handeln oder thun müffen, 

Prediger. Nennet mir einmal noch etwas, wobei kein 
Anderer unſere Stelle vertreten kann? 

Kind. Beim Lernen; — beim Schreiben; — beim 
Rechnen, uf. f. | 

Prediger. Wenn andere noch fo viel im Rechnen ſich 
üben, du aber ſelbſt es nicht thuſt, was kannſt du 

a denn im Rechnen nicht werden? 

Kind. Geſchickt. 

Prediger. Was für Handlungen und Veränderungen 

giebt es alſo? 


1 


Kind. 
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Kind. Solche, wobei kein Anderer fuͤr uns auftreten 
kann. N ; 
Prediger. Was iſt da ſchlechterdings nothwendig, wenn 
der Zweck bei uns erreicht werden ſoll? 

Kind. Daß wir ſelbſt handeln und etwas uͤbernehmen. 

Prediger. Nun will ich euch aber etwas anderes nen⸗ 
nen. Geſetzt, du wollteſt ein Haus bauen, wefe 
ſen bedarfſt du hiebei? 

Kind. Eines Baumeiſters; eines Zimmermanns. 

Prediger. Wozu fol der Baumeiſter dir behuͤlflich ſeyn? 

Kind. Ein Haus zu bauen. 

Prediger. Wenn nun der Baumeiſter krank wuͤrde, und 

f ſchickte dir einen andern Baumeiſter, wenn ehe 
wuͤrdeſt du mit dieſem zufrieden ſeyn? 

Kind. Wenn er eben ſo geſchickt, — wenn er eben ſo 
gut waͤre. . 

Prediger. Wer kann hier fuͤr den kranken Baumeiſter, 

und an ſeiner ſtatt auftreten? 

Kind. Der andere Baumeiſter. 

Prediger. Was war deine Abſicht, dein Zweck, den 
du erreichen wollteſt? 

Kind. Ein Haus zu bauen. 

Prediger. Und was kannſt du eben ſo gut erreichen? 

Kind. Meinen Zweck, ein Haus zu bauen. 

| Prediger. Wenn ehe kann alſo der eine für den Andern, 
und anſtatt des Andern auftreten? 5 

Kind. Wenn der Zweck eben ſo gut erreicht wird. 

Prediger. Wenn nun der kranke Baumeiſter einen Ans 
dern ſchickte, der noch beſſer wäre? 

Kind. So würde ich noch mehr zufrieden ſeyn. 
5 Predi⸗ 
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Prediger. Was koͤnnteſt du dann noch beffer erreichen ? 

Kind. Meinen Zweck. 

Prediger. Wenn ehe kann alfo Einer des Andern eig 
le vertreten? 

Kind. Wenn der Zweck noch beſſer erreicht wird. 

Prediger. Und was war, wie wirs vorhin ſahen, ſchon 
hinlaͤnglich? 

Kind. Wenn der Zweck eben fo gut rtl wird. 

Prediger. Wenn ehe kann alſo Einer an des Andern 

f ſtatt auftreten? 

Kind. Wenn der Zweck eben ſo gut, oder noch beſſer 
erreicht wird. 

Prediger. Welche Regel haben wir alſo jetzt mit Recht 
aufgeſtellt? 5 

Kind. Wenn der Zweck eben fo gut, oder noch beſſer 
erreicht wird, ſo kann der Eine an des Andern ſtatt 
auftreten. 

Prediger. Und wenn der Zweck, warum bei uns etwas 
geſchehen ſoll, nicht durch einen Andern erreicht 
werden kann, was darf denn auch der Andere 
nicht? 

Kind. Nicht fuͤr uns auftreten. 

Prediger. Wenn ehe aber darf der Eine an fatt des 
Andern auftreten? 

Kind. Wenn der Zweck eben ſo gut, oder noch beffer 
erreicht wird, 

Prediger, Wenn jemand Sauen gemacht etz wos 
muß er ſie? : 


Kind. Bezahlen. ' 
Predi⸗ 
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Prediger. Wenn der Schuldner nicht bezahlet, was 
thut denn der Gläubiger? 

Kind. Er verklagt ihn. 

Prediger. Bei wem? 

Kind. Bei der Obrigkeit. 

Prediger. Wenn nun ein reicher Mann ſtatt des Ars 

a men die Schulden bezahlt, wer iſt damit zufrieden ? 

Kind. Der Gläubiger, und die Obrigkeit. 

Prediger. Worauf koͤmmt es dem Glaͤubiger allein an? 

Kind. Daß er ſein Geld erhaͤlt. 

Prediger. Was iſt ſein Wunſch, oder ſeine Abſicht? 

Kind. Sein Geld zu erhalten. 

Prediger. Und durch wen wird hier der Zweck des 
Glaͤubigers eben ſo gut erreicht? 

Kind. Durch den reichen Mann. 

Prediger. Warum kann alſo der reiche Mann ſtatt des 
Armen auftreten? 

Kind. Weil der Zweck eben ſo gut erreicht wird. 

Prediger. Welche Regel ſehen wir durch dieſes Bei 
ſpiel erläutert ? ' 

Kind. Daß der Eine ſtatt des Andern auftreten kann 13 

wenn der Zweck eben ſo gut erreicht wird. 

Prediger. Noch ein Beiſpiel. Wenn wir einen Brief, 
oder eine Sache von Werth nach einem Orte nicht 
ſelbſt hinbringen koͤnnen, wen ſenden wir hin? 

Kind. Einen Bothen. 

Prediger. Was verlangen wir von dem Bothen? 

Kind. Daß er es richtig beſtelle. 

Prediger. Von wem verlangen wir Treue und Pink 
lichkeit der Beſorgung? 

Kind. 
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Kind. Von dem Bothen⸗ 

Prediger. Wenn nun dieſer Bothe nicht kann, ſchickt 
uns aber einen andern an ſeiner ſtatt, der eben ſo 
gut, oder noch wohl beſſer iſt? — 

Kind. So ſind wir damit zufrieden. 

Prediger. Wie wird hier der Zweck oder die Abſicht er⸗ 
reicht? 

Kind. Eben ſo gut, oder wohl noch beſſer. 

Prediger. Warum kann bier ein Andrer an des Einen 
Stelle treten? 

Kind. Weil der Zweck eben ſo gut, oder noch beſſer 

erreicht wird. 

Prediger. Aber wenn wir um unſrer Erhaltung willen 
eſſen und trinken mußten, wen konnten wir dazu 
nicht gebrauchen? 

Kind. Einen Andern. 
Prediger. Was mußten wir ſelbſt thun? 
Kind. Eſſen und trinken. 
Prediger. Und bei der Arznei? 
Kind. Sie einnehmen. 
Prediger. Denn was würde ſonſt nicht erreicht werden? 
Kind. Der Zweck, warum Eſſen und Trinken noth⸗ 
wendig iſt. d f 
Prediger. Worauf kommt es alfo an, wenn ehe der Eine 
| an des Andern ſtatt auftreten kann, und wenn ehe 
der Eine an des Andern ſtatt nicht auftreten kann? 
Kind. Auf den Zweck, warum etwas nothwendig iſt. 

Prediger. Wenn der Zweck durch einen Andern eben 

fo gut erreicht wird, was kann denn der Andere? 


Kind. An des Einen ſtatt auftreten. 
f f 5 Predi⸗ 
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Prediger. Wenn wir alſo beurtheilen wollen, ob der 
Eine ſtatt des Andern auftreten koͤnne, N ee 
ben wir denn zu fehen ? 

Kind. Auf den Zweck, warum etwas nothwendig ift. 

Prediger. Welche Lehre hatten wir nun vorher, was 
ſagten wir, was Chriftus für uns und an unſerer 
ftatt gelitten hätte? 

Kind. Die Strafen der Sünden. 

Prediger. Wenn nun der Zweck der Strafen durch Chri⸗ 
ſti Leiden eben ſo gut, oder noch beſſer erreicht 
wird, was kann denn RM für uns und an uns 
frer Statt? 

Kind. Leiden und ſterben. 

Prediger. Laſſet uns daher jetzt den Zweit der Strafen 

betrachten. Warum wird ein Dieb geſtraft? 

Kind. Daß er nicht mehr ſtehlen ſoll. 

Prediger. Wenn dem Diebe ſein Verbrechen ungeſtraft 
hingienge, was würden denn viele Andere auch thun? 

Kind. Stehlen. 

Prediger. Aber wodurch werden andere vom Stehlen 
abgeſchreckt? 

Kind. Durch die Strafe des Diebſtabls. 
Prediger. Was will die Obrigkeit durch die Strafe 
erreichen? 
Kind. Daß andere vom Stehlen abgeſchteckt werden. 
Prediger. Und wie nannten wir ur das, was wir er⸗ 
reichen. wollen? SE 
Kind. Abſicht oder Zweck. 
Prediger. Was iſt alſo die Abſchreckung vom vile 
Kind. Der Zweck der Strafen. | 
Gräffens Batechiſ. Th. I. 9 ꝓredl⸗ 
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Prediger. Was fuͤr einen Zweck haben daher zuerſt die 
Strafen? 

Kind. Vom Boͤſen abzuſchrecken. 

Prediger. Wenn nun der Dieb auf andere Gedanken 
kommt, wenn er das Unrecht des Diebſtahls eins 
ſieht, wenn er mit einem Worte ſich beſſert, was 
wird er denn gewiß kuͤnftig nicht mehr thun? 

Kind. Stehlen. 

Prediger. Wenn die Obrigkeit einen Verbrecher fraft, 
was wuͤnſcht fie denn auch? 

Kind. Daß er ſich beſſere. 

Prediger. Warunı beftrafen zum Beiſpiele die Eltern 
den Eigenſinn der Kinder? 

Kind. Daß ſie nicht mehr eigenſinnig ſeyn ſollen. 

Prediger. Und wie ſind ſie denn geworden, wenn ſie 
auch innerlich vom Sau ablaſſen? 


Kind. Beſſer. 


Prediger. Wodurch wollten die Eltern es bewuͤrken, 
daß die Kinder beffer würden, oder ſich beſſerten? 

Kind. Durch die Strafen. 

Prediger. Was für einen Zweck haben alſo die Stra⸗ 
fen? 

Kind. Die Menfchen zu beſſern. 

Prediger. Welchen doppelten Zweck haben folglich die 
Strafen? 

Kind. Vom Böfen abzuſchrecken und zu beſſern. 

Prediger. Sage es mir noch einmal, warum Stra⸗ 
fen vollzogen werden, oder mit andern Worten, 

welchen doppelten Zweck die Strafen haben? 
Kind. Vom Boͤſen abzuſchrecken und zu beſſern. 


— — 


Predi⸗ 
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Prediger. Wenn nun dieſer Zweck der Strafen durch 
Chriſti Leiden und Sterben eben ſo gut oder noch 
beſſer erreicht wird, was konnte denn Chriſtus un 
unfrer Statt und fuͤr uns Abernehmen? 

Kind. Die Strafen der Suͤnde. 


Prediger. Was iſt es alſo, worauf ihr jetzt eure Auf⸗ 


1 


merkſamkeit richten ſollet? ö 
Kind. Daß Chriſtus an unfrer ſtatt die Strafen der 
Suͤnde uͤbernehmen konnte, wenn der Zweck der 
Strafen dadurch eben ſo gut 1 noch beſſer er⸗ 
reicht wurde. 
Prediger. Welches war noch der erſte Zweck der Strafe? 


Kind. Vom Bbſen abzuſchrecken. 


Prediger. Weswegen werden Strafexempel aufgeſtellt 2 


Kind. Damit die Menſchen vom Boͤſen abgeſchreckt 


werden. 
Prediger. Und was if nun an Chrifti Kreuzestode auf⸗ 
geſtellt worden? 


Kind. Ein Strafexempel. 


Prediger. Was will Gott ergehen 

Kind. Die Sünde, 

Prediger. Aber wenn die Menschen dieſe Marge 
der Sünden ſich zueignen wollen, was fordert Gott 
von ihnen, worauf ſollen fie hinſehen? 

Kind. Auf das Strafexempel 

Prediger. Welches an Chriſto — 2 1 

Kind. Vollzogen wurde. 5 

Prediger. An welche goͤttliche Eigenſchaften foltten ı die 
Sünder alfo recht ſtark erinnert werden? f 

Kind. An die Heiligkeit und Gerechtigkeit. 

689 2 Priedl⸗ 
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| Prediger. Was empfindet alſo Gott gegen die Suͤnde? 

Kind. Haß und Abſcheu. 

Prebiser. Und worohne will Gott die Suͤnde nie laſ⸗ 
ſen? os 

Kind. Ohne Strafe, 

Prediger. Wodurch hat das Gott gezeigt, daß die Süns 
de nie ohne Strafe bleiben ſolle? 

Kind. An dem Strafexempel Chriſti. 

Prediger. Wenn nun ſelbſt der allguͤtige, der allbarm⸗ 
herzige Gott die Sünde nicht ohne ein feierliches 
Strafexempel vergeben kann, was muß denn die 
Suͤnde ihrer imern Natur nach fon? 

Kind. Schrecklich. 

Prediger. Aus welchem Exempel ſieheſt du das, daß 

die Sünde ſckrecklich, verdammlich und fluchwuͤr⸗ 
dig iſt? 4,5 

Kind. Aus dem Strafexempel Chriſti. 

Prediger. Was lehrt dich alſo der Werfühnungstob 
EHifti 

Kind. Daß die Sünde ſchrecklich, verdammlich und 
fluchwuͤrdig iſt? 

Prediger. Wovon ſoll alſo der Verſoͤhnungs tod Chri⸗ 
ſti, und das in ihm een 3 ab⸗ 
ſchrecken? f 

Kind. Von der Suͤnde. 

Prediger. Was will Gott gewiß, und was na: er auf 

die Suͤnde folgen laſſen? f 

Kind. Strafe. 

Prediger. Und welche Strafe? 

Kind. Schwere, ſchmerzliche Strafen. N 

> ö Predi⸗ 
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Prediger. Denn was ſtand Chriſtus an unſrer ſtatt 
aus? 

Kind. Die ſchmerzlichſten Strafen der Sünden, 

Prediger. Da nun die Suͤnde niemals ohne Strafe ges 
laſſen werden kann, was für ein Uebel muß ſie denn 
ſeyn? i 

Kind. Das groͤßte Uebel. 

Prediger. Was fuͤr eine Perſon war unſer Erloͤſer? 

Kind. Eine göttliche Perſon. 

Prediger. Wie wird er Joh. III. 16. genennet? 

Kind. Gottes eingebohrner Sohn. 

Prediger. Wozu war nicht ein Menſch, nicht ein En⸗ 
gel, ſondern nur der eingebohrne Sohn Gottes im 
Stande? i 

Kind. Uns zu erloͤſen. N 

Prediger. Wenn nun nicht einmal ein Engel, ſondern 
nur der eingebohrne Sohn Gottes im Stande war, 
die Strafen unſrer Suͤnden zu tragen, was fuͤr 
ein Uebel muͤſſen denn die Suͤnden ſeyn ? f 

Kind. Das größte und ſchrecklichſte. 

Prediger. Denn wer kann uns nicht davon erloͤſen? 

Kind. Kein Menſch, kein Engel. 

Prediger. Was iſt alſo furchtbarer und ſoraclcher 
als wir glauben? 

Kind. Die Suͤnde; — die Strafe der Sünde. N 

Prediger. Wenn die Suͤnde nicht nothwendig mit Stra⸗ 
fe verbunden wäre, wer hätte es denn nicht noͤthig 
gehabt, ſo hart und ſo ſchwer fuͤr uns zu leiden? 

Kind. Jeſus Chriſtus. 5 

Prediger. Da nun aber Gott ſelbſt ſeines kan 

Gg 3 Soh⸗ 
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Sohnes nicht verſchonet hat, was muß denn noth⸗ 
wendig mit der Suͤnde verbunden ſeyn? 

Kind. Die Strafe. 

Prediger. Was lehrt dich alſo das Leiden und Ster⸗ 
ben, das Jeſus an unſrer ſtatt erduldet hat? 

Kind. Daß mit der Suͤnde nothwendig Strafe verbuns 
den iſt. 

Prediger. Woraus ſieheſt du iin daß Gott heilig und 
gerecht iſt; daß er die Sünde nie ohne Strafe laſ⸗ 
fen wolle; daß die Sünde ſchrecklich, verdammlich 
und fluchwüͤrdig iſt; daß mit der Sünde nothwen⸗ 
dig Strafe verbunden iſt: woraus ſieheſt und lerneſt 
du das? 

Kind. Aus dem Leiden und Sterben Chriſti. 

Prediger. Wer alſo an Chriſtum und feinen Verſoͤh⸗ 
nungstod herzlich glaubt, wovon muß der noth⸗ 
wendig abgeſchreckt werden? 

Kind. Von der Suͤnde. 

Prediger. Und was war noch der erſte Zweck ber eus, d 
fe? 

Kind. Abſchreckung von der Suͤnde. 

Prediger. Wenn nun der Zweck, warum etwas bei uns 
geſchehen muß, durch einen andern eben ſo gut er⸗ 
reicht wird, was kann denn ein Anderer? 

Kind. An unſter ſtatt auftreten. 

Prediger. Warum konnte alſo Chriſtus an unſrer ſtatt 
auftreten, und für uns die Strafen der Sünde 
tragen? ö 

Kind. Weil der 5 der en eben fo gut erreicht 


wied. u 
Predi⸗ 
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Prediger. Denn wer den Verſoͤhnungstod Chriſti recht 
bedenkt, was muß der nothwendig von der Sünde? 

Kind. Abgeſchreckt werden. 

Prediger. Und wer nun demohngeachtet muthwillig fort 
ſuͤndigen wollte, was hat der (Ebr. X. 26.27.) für 
die Sünde nicht mehr? 

Kind. Kein ander Opfer, 

Prediger. Sondern? 

Kind. Ein ſchrecklich Warten des Gerichts und des 
Feuereifers, der die Wieberwaͤrtigen (die muth⸗ 
willigen Suͤnder) verzehren wird. 

Prediger. Was wird alſo durch das an Chriſto vollzo⸗ 
gene Strafexempel eben ſo gut erreicht? 

Kind. Der Zweck der es — die Abſchreckung von 
der Sünde, 

Prediger, Welches war der 1 Zweck, warum ge⸗ 
ſtraft wird? 

Kind. Zu beſſern. 

Prediger. Wenn ehe koͤnnte alſo wohl ferner Chriſtus 
an unſrer ſtatt auftreten? 

Kind. Wenn der Zweck, zu beſſern, eben ſo ut das 
durch erreicht wird. 

Prediger. Was meinſt du nun, wenn wir durch Chris 
ſtum die Verdammlichkeit der Suͤnde erkennen, was 

werden wir denn gegen die Suͤnde immer mehr 
empfinden? 

Kind. Haß und Abſcheu. 

Prediger. Denn was muß ſelbſt ein augütiger Gott 
die Suͤnde? 
Kind. Beſtrafen. 
i Gg 4 5 Predi⸗ 
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Prediger. Was fuͤr ein Uebel iſt daher bie Sünde? 
Kind. Das ſchrecklichſte. 
Prediger. Wenn wir davon überzeugt find, was wer 
den wir denn nicht mehr thun wollen? 
Kind. Die Suͤnde. 
Prediger. Wer nun vorher ſchlecht hanbelie; aber nicht 
mehr ſchlecht handeln will, was if deſſen Wille? 
Kind. Gebeſſert. N 
Prediger. Welcher Zweck der Strafen wird alſo durch 
Chriſti Verſoͤhnungstod erreicht? 
Kind. Die Befferung. 
Prediger. Welche Eigenſchaft Gottes wird außer der 
Heiligkeit und Gerechtigkeit Gottes in Chriſti Ver⸗ 
ſoͤhnungstode abgebildet? 
Kind. Seine Güte und Gnade. 
Prediger. Was muͤßte eigentlich jeder von uns wegen 
ſeiner Suͤnden leiden? 
Kind. Strafe. 
Prediger. Wer haͤtte daher, wie viel hätten daher lei⸗ 
den muͤſſen ? 
Kind. Alle Menſchen. 
Prediger. Wie ſpricht Paulus nach einem Spruche, 
den wir ſchon gehabt haben, nach 2 Corinth. V. 14.2 
Kind. Denn die Liebe Chriſti dringet uns alſo; ſinte⸗ 
mal wir halten, daß, ſo Einer fuͤr alle ben 
iſt, ſo ſind ſie alle geſtorben. 
Prediger. Worohne konnte nun einmal die Sünde nicht 
bleiben? 
Kind. Ohne Strafe. 
3 Da nun aber die Suͤnde uicht ohne Strafe 
g blei⸗ 
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plewen konnte, was that da Gottes Güte und 
Gnade? i 
Kind. Sie ließ Chriſtum fuͤr uns leiden und ſterben. 
Prediger. Alſo Einen —? 

Kind. Fuͤr Alle. 

Prediger. Worin zeigt ſich alſo Gottes Guͤte und 
Gnade? 

Kind. Daß ſie Einen fuͤr Alle ſtrafte. 

Prediger. Welche Eigenſchaft Gottes wird daher eben 
ſo ſtark, als die Heiligkeit und Gerechtigkeit, in 
dem Verſoͤhnungstode Chriſti geſchildert? f 

Kind. Seine Guͤte und Gnade. 

Prediger. Wir wollen hier an einen Fall denken, der 
ſich im menſchlichen Leben mehrmals ereignet hat. 
Wenn ein ganzes Regiment der Rebellion ſich ſchul⸗ 
dig gemacht hat, was muͤſſen da alle Mitglieder 
deſſelben nach den Kriegsgeſetzen leiden? 

Kind. Den Tod. 

Prediger. Was thut aber ein Landesherr nicht gern? 

Kind. Daß ſo viele Menſchen hingerichtet werden. 

Prediger. Wenn nun unter dieſen vielen Hunderten al⸗ 
lemal der zehnte hingerichtet, den uͤbrigen aber das 
Leben geſchenkt wuͤrde, was waͤre das von Seiten 
des Landesherrn. 

Kind. Gnade. 

Prediger. Wodurch wird die een gegen die Be 
bellion bewieſen? N, 

Kind. Daß der zehnte allemal ſtirbt. 

Prediger. Denn worohne kann Rebellion, wenn das 
8 beſtehen ſoll, nicht bleiben? f 

Gg 5 Kind. 
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Kind. Ohne Strafe. 
Prediger. Wogegen muß Strenge bewieſen werden? 
Kind. Gegen die Rebellion. 
Prediger. Wie verbindet hier aber der ob hen 
Strenge der Gerechtigkeit mit der Guͤte? 
Kind. Daß er den zehnten mit dem Tode ſtraft, und 
den uͤbrigen das Leben ſchenkt. 
Prediger. Diejenigen nun, welchen das Leben geſchenkt 
wird, was werden die nicht ſo leicht wieder bege⸗ 
hen? 
Kind. Nebellion. 
Prediger. Denn was ſehen ſie, wird gegen die Rebel⸗ 
f lion bewieſen? 5 4 
Kind. Strenge der Gerechtigkeit. 
Prediger. Was werden ſie aber gegen den Landesherrn 
fühlen, der mit der Strenge der Gerechtigkeit auch 
Guͤte und Gnade verband? 
Kind. Liebe, Dankbarkeit. 
Prediger. Wozu werden ſie ſich nicht wieder hinreißen 
laſſen? 
Kind. Zur Rebellion. 
Prediger. Welche Empfindungen werden ſie davon ab⸗ 
halten? 
Kind. Liebe und Dankbarkeit. i 
Prediger. Denn was wuͤrkt nun in ihnen zugleich mit 
der Furcht vor Strafe? a 
Kind. Liebe und Dankbarkeit. 
Prediger. Da ſie nun nicht mehr gegen die Geſetze ̃ 
handeln wollen, was iſt denn ihr Gemuͤth? 5 


Kind. Gebeſſert. 
a Predi⸗ 


7 
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Prediger, Wenn ein Menſch weder durch Furcht vor 
Strafe „noch durch Liebe, noch durch Dankbarkeit 
auf andere Gedanken gebracht werden 2 wozu 
iſt er dann ganz untuͤchtig? 


Kind. Zur Beſſerung. 


Prediger. Wenn alſo ein Uebstrtter des Geſetzes ge 
wonnen werden ſoll, wodurch muß es denn ges 
ſchehen? 

Kind. Durch Furcht vor Strafe, durch en 885 Dank⸗ 
barkeit. ö 

Prediger. Wie hatte daher der Landesherr gehandelt, 
der Gerechtigkeit und Guͤte mit einander verei⸗ 5 
nigte? 

Kind. Gut; — weiſe; — recht. / 

Prediger. Worin zeigte er denn Güte und Gnade? 

Kind. Daß er einige ſtrafte und den andern das Te 
ben ſchenkte. i 

Prediger. Wie werden nun dieſe Begnadigten künftig 
die Geſetze halten? . 

Kind. Treu; — willig; — gehorſam. 

Prediger. Wie ſind fie alfo in ihrem Gemüthe durch 
das Strafexempel und durch die bewieſene Gnade 
geworden? 2 8 8 

Kind. Beſſer. 

Prediger. Wer hat nun gegen alle Menſchen Strenge 
der Gerechtigkeit, aber auch Gnade bewieſen? 

Kind. Gott. 

Prediger. Denn was fuͤr eine igenfihaf iſt es, wenn 
Gott Einem für alle ſterben läßt? 

Kind. Guͤte; Gnade. : d 

5 : Prebi⸗ 
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Prediger. Und da Chriſtus fuͤr uns gelitten hat, was 
werden uns nun unfere Suͤnden? 

Kind. Vergeben. 

Prediger. Wer dieſe Gute und Gnade Gottes bedenkt, 
was muß er, wenn er anders noch menſchlich iſt, 

gegen Gott empfinden? 

Kind. Liebe und Dankbarkeit. 

Prediger. Und wenn nun der Menſch feinen gnädigen 
Schöpfer und Richter liebt, wogegen wird er denn 
nicht handeln wollen? 

Kind. Gegen den Willen ſeines Schoͤpfers. 

Prediger. Wodurch wird denn die Liebe und Dankbar⸗ 
keit gegen Gott erweckt. 

Kind. Durch ſeine Wohlthaten. 

Prediger. Ganz richtig. Aber welche Wohlthat, wie 
wir hier zu betrachten haben, erzeigt denn Gott 

den ſuͤndigenden Menſchen? 

Kind. Daß er ihnen ihre Suͤnden vergiebt. 

Prediger. Denn an wem hat Gott die Suͤnden aller 

Menſchen beſtraft? 

Kind. An Chriſto. 

Prediger. Und wem verläßt Gott die Strafen, weil 

Chriſtus ſie geduldet hat? 

Kind. Allen Menſchen. 

Prediger. Wenn wir dieſe unendliche Gnade Gottes 
betrachten, was wird denn in uns geruͤhrt und ge a 
beſſert werden? 

Kind. Unſer Gemuͤth; — unſre Seele. 

Prediger. Welchen Vorſatz werden wir nun faſſen? 

Kind. Daß wir nicht mehr fündigen wollen. 


* 


Predi⸗ 


* 
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Prediger. Da Gott ſo viel fuͤr uns gethan hat, was 

würde denn von unſrer Seite recht ſchaͤudlich ſeyn? 

Kind. Wenn wir ferner fünbigen wollten; — wenn wir 
uns nicht beſſern wollten. 

Prediger. Wozu wird uns die Gnade e und 
deswegen unfre Liebe und Dankbarkeit gegen Gott 
gewiß antreiben? 5 

Kind. Uns zu beſſern. 

Prediger. Was konnte die Furcht vor der Strafe in 
uns ſchon bewuͤrken? 

Kind. Daß wir uns beſſerten. 

Prediger. Aber da nun noch, außer dieſer Furcht vor 
der Strafe, noch die Liebe und Dankbarkeit ers 
weckt wird, was werden wir 125 en 8 
mehr haben? 

Kind. Mehr Kraͤfte; — mehr Trieb; — N Wil⸗ 
ligkeit. N ? 

Prediger. Nun nimm N an, daß jeder Meuſch 
fuͤr jede Suͤnde litte, was waͤre denn ſein Banter 
Leben? 5 

Kind. Ungluͤcklich. 

Prediger. Was wuͤrde ſich in unſerm Leben mehren und 

immer anhaͤufen? j 

Kind. Schmerzen und Leiden. 

i Perdiger⸗ Weſſen Gemuͤth wird zu ſehr zerſtreuet, und 
vom Nachdenken und von Geſchaͤften abgehalten? f 

Kind. Der immer Schmerzen leidet. 

Prediger. Wenn wir nun für unſre Sünden fo ſchwer 

blüßgen ſollten, als es die Suͤnden verdienen, was 
wit denn aus i unsern Munde ſtets gehort werden 2 
Kind. 
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Kind. Klagen. 

Prediger. Und derjenige, der immer geſtmafet wird, 

wogegen haͤrtet er ſich ab? 

Kind. Gegen Strafen. 

Prediger. Was wird ſein Gemuͤth? 

Kind. Verhaͤrtet. 

Prediger. Mas kann alſo durch Strafen nicht immer 
erhalten werden? 

Kind. Die Beſſerung. 

Prediger. Da aber doch Strafen ee Sünden . da ſeyn 
mußten, was fuͤr ein Mittel waͤhlte die n 
und die Guͤte Gottes? 22 

Kind. Daß ſie unſre Suͤnde an Chriſto Renee 

Prediger. Nun zeigt Gott. feinen Ernſt gegen die Suͤn⸗ 

— de, ſeine Heiligkeit und Gerechtigkeit, aber auch 
f zugleich? 
Kind. Seine Guͤte und Gnade. 

Prediger. Aus welchem Tode ſieheſt du alſo die unend⸗ 
liche Gnade Gottes hervorleuchten? 

Kind. Aus dem Verſoͤhnungstode Chriſti. 

Prediger. Und was wirſt du gegen Gott und ſeinen 
eingebohrnen Sohn fuͤhlen muͤſſen? 

Kind. Liebe und Dankbarkeit. 

Prediger. Warum wirſt du nun zur Beſſerung weit 

williger werden? - 

Kind. Weil ich Liebe und Dante se Gott und 
Chriſtum fühle, 5 

Prediger. Durch welchen Tod ze 1 0 zur Beſ⸗ 

ſerung auf das ſtaͤrkſte angetrieben? 


Kind. Durch den Verſoͤhnungstod Chriſti. Be, 
i Dredia 
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Prediger. Und welches war noch der zweite Sweck der 
Strafe? 

Kind. Die Beſſerung. 

Prediger. Da nun dieſer Zweck der Strafe durch Cheb 
ſti Verſoͤhnungstod eben ſo gut erreicht wird, was 
konnte denn auf Chriſtum uͤbertragen werden? 

Kind. Unſere Strafe. 

Prediger. Denn wie hieß unſere Regel, die wir oben 
feſtſetzten? az 

Kind. Wenn der Zweck, warum etwas bei uns geſche⸗ 
hen ſoll, durch einen andern eben ſo gut, oder 
noch beſſer, erreicht werden kann, ſo kann ein weg 
derer fuͤr uns auftreten. 

Prediger. Welches waren noch die beiden awecke der 
Strafen? 

Kind. Abſchreckung vom Böen „ und Beſſerung. 

Prediger. Und wodurch werden dieſe Zwecke eben fo 
gut, als ob wir ſelbſt gelitten hätten, erreicht? 

Kind. Durch Chriſti Kreuzestod. 

Prediger. Wer konnte alſo an unſrer ſtatt leiden und 
ſterben? 

Kind. Jeſus Chriſtus. 

Prediger. Warum konnten unſre Strafen auf Chri⸗ 

; ſtum uͤbertragen werden? 

Kind. Weil die Zwecke der Strafen dadurch eben 2 
gut erreicht werden. 

Prediger. Ja, was l man ſagen, wie werden ſie 
erreicht? 

Kind. Noch beffer, N 

Prediger. Denn wenn wir ſelbſt leiben muͤßten, was 
I 5 ent; 
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entſtaͤnde da bloß in unſerm Gemuͤthe vor der 
Strafe? 

Kind. Furcht. 

Prediger. Aber nun, da uns Gott auch ſeine Liebe, 
Gnade und Langmuth abgebildet hat, was entſteht 
nun, außer dieſer Furcht vor Strafen, noch mehr 
in unſrer Seele? 

Kind. Liebe und Dankbarkeit. i 

Prediger. Was wuͤrkt alfo in unſerm Gemuͤthe nicht 
allein? 5 

Kind. Die Furcht vor Strafe. 

Prediger. Sondern auch? 

Kind. Liebe und Dankbarkeit. f n 

Prediger. Da nun der Verſoͤhnungstod Chriſti ſo vie⸗ 
le Antriebe zur Beſſerung in ſich ſchließt, wie wer- 
den wir denn unſre Beſſerung beſorgen? 

Kind. Eifriger, williger. 

Prediger. Was wird alſo durch Chriſti Verſoͤhnungs⸗ 
tod eben ſo gut und noch beſſer erreicht, als wenn 
wir ſelbſt gelitten haͤtten? 

Kind. Die Zwecke der Strafen. 

Prediger. Warum konnten daher die Strafen un⸗ 
ſrer Suͤnden auf Chriſtum gelegt werden? 
Kind. weil die Zwecke der Strafen dadurch eben 
ſo gut, und noch beſſer erreicht worden, als 

wenn wir ſelbſt gelitten haͤtten. 


Buuge Prediger. Wenn ein Oberherr die Strafen erließe, oh⸗ 


x ne feinen: Ernſt gegen die Uebertretuygen zu zeie 
. gen, 
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gen, worin wuͤrden denn die Boͤſen geſtäͤrkt w wer⸗ 

den? g 

Kind. Im Boͤſen. 

Prediger. Wenn z. B. Diebſtahl, Ermordung, Bes 
trug, niemals geſtraft wuͤrden, wenn die Obrigkeit 
alle Strafen erließe, was wuͤrde da uͤberhand neh⸗ 
men? 

Kind. Diebſtahl, Ermordung, Betrug; das Böͤſe. 

Prediger. Aber ein ſolcher Landesherr handelt ja doch 
gnaͤdig; er kann es nicht über das Herz bringen, 
jemandem wehe zu thun? 

Kind. Aber er handelt nicht gerecht. 

Prediger. Worlu werden die Boͤſen geſtaͤrkt? 

Kind. Im Boͤſen. 

Prediger. Und wenn die boͤſen Menſchen immer ſiche⸗ 
rer werden, und ungeſtraft ihre Frechheit beweis 
ſen, wer leidet denn darunter? 

Kind. Die guten Menſchen. 

Prediger. Warum muͤſſen wir die Gnade eines ſolchen 
Landesherrn eine ſchaͤdliche Gnade nennen? 

Kind. Weil die boͤſen Menſchen im Boͤſen geſtaͤrkt wer⸗ 
den; — weil die guten Menſchen darunter leiden. 

Prediger. Aber Gott als der hoͤchſte Oberherr vergiebt 
ja die Suͤnden auch um Chriſti willen? 

Kind. Er zeigt aber auch ſeine Heiligkeit und Gerech⸗ 

tigkeit. 

Prediger. Da nun Gott bei ſeiner Gnade zugleich feis 
nen Haß und Abſcheu gegen die Sünde auf das 
ernſtlichſte zeigt, wie muͤſſen wir denn ſeine Gna⸗ 
de (nach Tit. II. II. 12.) nennen? 0 
Gräffens Ratechiſ. Th. Il. H Kind. 
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Kind. Eine heilſame Gnade. a 

Prediger. Wie iſt daher die Gnade Sottes, die 
er uns durch den Tod Chriſti erwieſen hat, 
beſchaffen? 2 

Kind. Sie iſt eine heilſame PER Sie uns zuͤch⸗ 
tigt (antreibt), daß wir ſollen verlaͤugnen 
das ungoͤttliche Weſen, und die weltlichen 
Cuͤſte, und zuͤchtig, gerecht und gottſeelig le⸗ 
ben in dieſer Welt. 

Prediger. Sage mir den Liedervers unſers Katechis⸗ 
mus her, worin es ſteht, daß die Gnade Gottes, 
die er uns durch den Tod Chriſti erwieſen hat, zur 
Tugend uns antreiben ſoll! 5 

Kind. Wie ernſtlich Gott Verbrechen 

An denen einſt wird raͤchen, 

Die ſeine Huld verſchmaͤhn; 

Wie viel die werden leiden, 

Die nicht die Sünde meiden, 

Will ich aus Jeſu Leiden ſehn. 
Geruͤhrt von deinen Plagen 

Will ich, o Herr! entſagen 

Dem, was dir nicht gefällt: 

Was deine Augen haffen, 

Das will ich fliehn und laſſen, 

Geſiel es auch der ganzen Welt. 

See Prediger. Wovon werden wir nun durch das ganze 

Leben, Leiden und Sterben Jeſu Chriſti befreiet? 

Kind. Von der Suͤnde. 
Prediger. Ehe Chriſtus in die Welt kam, welche Res 


ligion war da von Gott den Menſchen geoffenbart? 
Kind. 
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Kind. Die Juͤdiſche; — die Moſaiſche. 

Prediger. Mit welcher Religion war ein ter 5 
remoniendienſt verbunden? 

Kind. Mit der juͤdiſchen. 

Prediger. Wie habe ich eben die aͤußerlichen Gebraͤuche 

genannt? 

Kind. Ceremonien. 


Prediger. Wenn unter uns ein Teſtament gemacht und 
dann von den Zeugen unterſiegelt wird, was iſt dies 
Unterſchreiben und Unterſiegeln auch? 
Kind. Ein aͤußerlicher Gebrauch; — eine aͤußere Hands 
lung. 
Prediger. Und mit einem andern Nahmen? 
Kind. Eine Ceremonie. 
Prediger. Was hat aber dies Unterſegeln der Zeugen, 
dieſe Ceremonie? 
Kind. Einen großen Nutzen. 
Prediger. Eben fo, was geſchieht des te wenn 
die Kirche angehen ſoll? 
Kind. Es wird gelaͤutet. 
Prediger. Was iſt dieſer Gebrauch, dieſe Ceremonte, 
ebenfalls? 
Kind. Nuͤtzlich. 5 N 
Prediger. Denn woran erinnert dies Laͤuten der Glol⸗ 
ken 2. 0 
Kind. Daß es Zeit ſey, in die Kirche zu gehen. 
Prediger. Was find alfo die Ceremonien, oder die zu⸗ 
ßern Gebraͤuche im menſchlichen Leben? 
Kind. Nuͤtzlich und nothwendig. 
Hh a f Prebi⸗ 
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Prediger. Was war daher auch bey der juͤdiſchen Re⸗ 
ligionsverfaſſung ſehr gnt und nothwendig? f 

Kind. Daß Ceremonien dabei vorkamen. 

Prediger. Aber da nun in der moſaiſchen Religion ſo 
viele aͤußerliche Gebräuche vorkamen, was wurde 

nun der Ceremoniendienſt? 

Kind. Laͤſtig. a 

Prediger. Was war und wurde den Juden eine große 
Laſt? : 

Kind. Der Ceremoniendienſt. 

Prediger. Als aber Chriſtus feine vollkommenere Reli⸗ 
gion ſtiftete, was wurde da abgeſchafft? 

Kind. Der laͤſtige Ceremoniendienſt. 

Prediger. Was mußten die Juden taͤglich opfern? 

Kind. Fruͤchte und Thiere. 

Prediger. Was wurde aber auch der Thieropferdienſt 
durch Chriſtum? 

Kind. Abgeſchafft. 

Prediger. Wem verdanken wir alſo die Abschaffung des 
laͤſtigen Ceremoniendienſtes, und beſonders des Thier⸗ 
opferdienſtes? 

Kind. Unſerm Heilande, Jeſu Chriſto. 

Prediger. Was fuͤr eine erfreuliche Solge hat alſo 
noch ſonſt die Befreiung von der Suͤnde durch 

Chriſtum gehabt? 

Kind. Die gaͤnzliche Abſchaffung des laͤſtigen Ce⸗ 
remoniendienſtes, e des Thier⸗ 
opferdienſtes. 

Prediger. Daß der laͤſtige Gresbenbteng, und be⸗ 
ſonders der Thieropferdienſt durch Chriſtum gaͤnz⸗ 

lich 
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lich abgeſchafft iſt, darüber lies einmal Coloſſ. II. 
16. 17. 
Kind. So laſſet nun Niemand euch Gewiſſen machen 
über Speiſe, oder uͤber Trank, oder über beſtimm⸗ 
te Feiertage, oder Neumonden, oder Sabbather; 
welches iſt der Schatten von dem, das zukuͤnftig 
war; aber der Koͤrper ſelbſt iſt in Chriſto. 
Prediger. Welche durften zur Zeit des A. T. nicht al⸗ 
le Speiſen eſſen? 
Kind. Die Juden. 
Prediger. Was durften ſie von manchen Thieren nicht? 
Kind. Eſſen. 53 
Prediger. Was war ihnen der Genuß mancher Spei⸗ 
ſen und Thiere? 
Kind. Verbothen. 
Prediger. Wenn ihnen nun die Speiſe von einem ver⸗ 
bothenen Thiere vorgeſetzt wurde, was ſagte ihnen 
5 da ihr Gewiſſen? 
Kind. Daß ſie nicht davon eſſen duͤrften. 
Prediger. Was mußten ſie ſich uͤber eine ſolche Speiſe 
machen? : : 
Kind. Gewiſſen. 
Prediger. Von wie viel Thieren, wenn ſie nur geſund 
ſind, duͤrfen wir Chriſten aber eſſen? 
Kind. Von allen. 5 
Prediger. Wenn nun jemand unter uns zweifelte, od 
er von einem Reh, oder von einem Hirſch eſſen 
duͤrfte, und ich ſagte ihm, mache dir kein Gewiſſen 
daraus: was hieße das wohl? 
| Hs Rind, 
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Kind. Beunruhige dich nicht daruͤber; — du kannſt es 
eſſen; — es iſt nicht verbothen. 

Prediger. Woruͤber waren in der Moſaiſchen Religion 
Geſetze gegeben? 

Kind, Ueber Speiſe, über Trank, über beſtimmte Fei⸗ 
ertage, uͤber Neumonde, uͤber Sabbather. 

Prediger. Wenn die Juden eines dieſer Gebothe uͤber⸗ 
traten, was mußten ſie ſich allerdings Far den ma⸗ 
chen? \ 

Kind. Ein Gewiſſen. f 

Prediger. Woruͤber brauchen wir Katie n uns aber kein 
Gewiſſen zu machen? 

Kind. Ueber Speiſe oder Trank, oder uber beſtimmte 
Feiertage, oder Neumonde, oder Sabbather. 
Prediger. In welcher Religion galten aber bieſe Vers 

bothe? 

Kind. In der moſaiſchen. 

Prediger. Da wir uns aber über dieſe Verbothe kein 
Gewiſſen machen ſollen, welches Geſetz iſt denn 
nunmehr abgeſchafft? 

Kind. Das Moſaiſche Geſetz. 

Prediger. Und was iſt alſo auch der laͤſtige Ceremonien 
dienſt, und beſonders der Thieropferdienſt? 

Kind. Abgeſchafft. 

Prediger. Wie ſagt daher Paulus in unſrer Stelle? 

Kind. Laſſet Niemand euch Gewiſſen machen, u. ſ. f. 

Prediger. Was beweiſeſt du alſo mit dieſem Spruche? 

Kind. Daß der laͤſtige Ceremoniendienſt, und beſon⸗ 


ders der Thieropferdienſt abgeſchafft feyı- 
2 Predi⸗ 


Ueber Frage 1219. Abſchnitt J. 487 


Prediger. Im ꝛpten Verſe wird der Grund, oder die 
Urſache davon angegeben. Wie wird nehmlich der 
Ceremoniendienſt, und e * 5 . 
dienſt darin genennt? 
Kind. Der Schatten von dem, das e war. 

Prediger. Was wäre aber in Chriſto? 

Kind. Der Körper ſelbſt, 

Prediger. Welches iſt beſſer als der een 

Kind. Der Körper. 

Prediger. Geſetzt du haͤtteſt einen 1 Bruder, 
und dein Vater ſchenkte dir den Schattenriß, oder 
das Schattenbild deines entfernten Bruders, was 
wuͤrbe dir dies Geſchenk ſehn! 2 

Kind. Angenehm. 

Prediger. Womit wuͤrdeſt du = dieſen Sdhatteng 
hinſehen? 

Kind. Mit Vergnuͤgen; — mit Freude. 

Prediger. Wenn aber dein Bruder en. aus der Frem⸗ 

de kaͤme? a 

Kind. Das wuͤrde mir noch lieber ſeyn. 

Prediger. Was hatteſt du vorher von n Brüder 
im Auge? 1 

Kind. Den Schatten. 

Prediger. Aber wen ſieheſt und ſprichſt bu u 

Kind. Ihn ſelbſt. 5 

Prediger. Wem ziehen wir alſo den Körper ſelbſt, das 
eigentliche Weſen e einer 8 die 8 1 
vor? 

Kind. Dem Schatten 60 

Prediger. Wie werden nun in unſerm Sprache die Mo⸗ 

DIE faifche 
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ſaiſche Religion, und die Religion PS mit ein⸗ 
ander verglichen? 

Kind. Die Moſaiſche Religion if der Schatten, das 
Bild; die Religion Chriſti hingegen der Korper. 

Prediger. Wenn ehe brauchen wir keinen Schattens 
riß, kein Bild von einer Sache zu haben? 

Kind. Wenn wir die Sache ſelbſt haben. 

Prediger. Wenn wir das Beſſere haben, was können f 
wir denn weglegen? 

Kind. Das Geringere, das Schlechtere. 


Prediger. Wie heißt es in unfrer Stelle von Chriſto ?, 


Kind. Der Koͤrper ſelbſt iſt in Chriſto. 

Prediger. Welche Religion iſt alſo die beſſere, die 
vollkommnere? 

Kind. Die ebriſtliche. i 

Prediger. Warum konnte alſo die Moſaiſche Religion 

mit ihrem laͤſtigen Ceremoniendienſte, und befons 

ders mit ihrem Thieropferdienſte gänzlich abgeſchafft 
werden? 

Kind. Weil wir die beſſere und vollkommnere Religion 
haben. a N 72825 N 

Prediger. Denn die Moſaiſche Religionsverfaſſung iſt 
nur? 

Kind. Der Schatten von dem, was zukünftig war. 

Prediger, Aber der Körper ſelbſt —? 

Kind. Iſt in Chriſto. 

Prediger. Wir wollen noch eine andere Vergleichung 

hinzufügen. Wenn wir ein großes prachtvolles Ger 


baͤude errichten e was machen denn die Ar⸗ 
beiter 
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beiter vor dem Gebaͤude, damit ſie in der Hoͤhe 
beſſer ankommen koͤnnen? 

Kind. Ein Geruͤſte. 

Prediger. Wenn ehe wird das Geruͤſte abgebrochen? 

Kind. Wenn das Haus fertig iſt. 

Prediger. Was iſt denn nicht mehr 55 

Kind. Das Geruͤſte. ö 

i Prediger. Um weſſen willen iſt das Geruͤſte erforder⸗ 
lich? * 

Kind. Um des Hauſes willen; um des ER willen, 

Prediger. Was wird alſo „ wenn das Haus vollendet 
da ſteht, abgebrochen und . 

Kind. Das Geruͤſte. 

Prediger. Denn was hat das Geruͤſte nun nicht mehr? 

Kind. Einen Nutzen. 

Prediger. Welche Religionen wollten wir mit einander 

vergleichen? 

Kind. Die Juͤdiſche und die Chriſtliche. 

Prediger. Welche von beiden willſt du mit einem Ge⸗ 
baͤude vergleichen? 

Kind. Die chriſtliche. 

Prediger. Und welche war blos das Geruͤſte? 

Kind. Die juͤdiſche. 

Prediger. Welche Religion iſt aber das vollendete Ges 
baͤude, und fichet gleich einem een Pal⸗ 
laſte da? 

Kind. Die chriſtliche Religion. f 

Prediger. Da wir nun die vollkommnere Religion durch 
Chriſtum haben, weſſen beduͤrfen wir denn nicht 
mehr? 8 

Hh 5s Kind. 
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Kind. Des Geruͤſtes; — der juͤdiſchen Religion. 

Prediger. Warum brauchen wir uns alſo über Speiſe, 
Neumonden und Sabbather kein Gewiſſen zu mas 
chen; oder mit andern Worten, warum iſt das 
moſaiſche Geſetz abgeſchafft? N 

Kind. Weil wir die vollkommene re Wee durch e 
ſtum haben. - 

Prediger. Wem verdanken wir es daher, daß der laͤ⸗ 
ſtige Ceremoniendienſt, und beſonders der Thier⸗ 
opferdienſt gaͤnzlich abgeſchafft iſt? Sr 

Kind. Unſerem Heilande Jeſu Chriſto. f 

Prediger. Welche erfreuliche Folge hat alſo die Be⸗ 

e freiung von der Sünde gehabt, die durch das gan⸗ 
ze Leben, Leiden und Sterben Chriſti geſchehen iſt? 

Kind. Daß das moſaiſche Geſetz aufgehoben iſt; — 
daß der laͤſtige Ceremoniendienſt, und beſonders 

der Thieropferdienſt gaͤnzlich abgeſchafft worden iſt. 
Srage a Fuͤr wen iſt dieſe Erloͤſung Jeſu Chriſti ges 
ſchehen? 

Kind. Fuͤr alle Menſchen. 

2 Prediger. Wie heißt es deswegen von Jeſu chile 1 
Tim. II. 6.2 

Kind. Der ſich ſelbſt gegeben hat für alle zur Erloͤ⸗ 
ſung, daß ſolches zu ſeiner Zeit gepredigt wuͤrde. 

Prediger. Und wie ſpricht der Apoſtel nes 1 Joh. 
1:80:23: 

Kind. Meine Kindlein, ſolches ſchreibe ich euch, auf 
daß ihr nicht fündiget. Und ob jemand ſuͤndiget; 
ſo haben wir einen Fuͤrſprecher bei dem Vater, Je⸗ 

5 an Chriſt, der gerecht iſt. Und derfelbige ift die 
5 Ver⸗ 
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Verſoͤhnung für unſere Suͤnde; nicht allein aber 
für die unſere, ſondern auch für der ganzen Welt. 
Prediger. Was ſtehet hier offenbar, fuͤr wen Chriſti 
Erloͤſung geſchehen wäre? 
Kind. Fuͤr die ganze Welt. 
Prediger. Was beweiſeſt ou alſo mit er beiden Ent 
chen? 
Kind. Daß die Erlang eben für alle Menschen ge⸗ 
ſchehen ſey? 
Prediger. Was u du Laber auth von dir mit Ge⸗ 
wißheit ſagen? 2 
Kind. Auch ich bin erloͤſet; — auch fuͤr mich 1 die 
Erloͤſung geſchehen. 
Prediger. Was giebt dir daher dieſe Lehre von der Ers 
loͤſung Chriſti. 
Kind. Einen großen Troſt. 
Prediger. Um deſto mehr aber wendet dieſe Lehre von 
dem Verſöhnungstode Chriſti nach den Abſichten 
Gottes an, um deren willen ein ſolches großes 
Opfer angeordnet und dargebracht wurde. Ihr 
wiſſet nunmehr, warum Gottes Weisheit dieſe Vers 
anſtaltung machte, daß Einer fuͤr alle, daß der 
eingeborne Sohn Gottes für die ganze Welt leiden 
und ſterben mußte. Gott wollte dadurch feine ung 
endliche Liebe für die Menſchen, aber auch zugleich 
ſeine unendliche Heiligkeit und Gerechtigkeit offen⸗ 
baren. Er wollte dadurch uns ein leuchtendes 
Denkmal aufrichten, daß fein Haß gegen die Suͤn⸗ 
de unausloͤſchlich iſt, und daß Sünde und Ueber⸗ 
tretung des Geſetzes nie ohne Strafe bleiben koͤn⸗ 
. nen. 


m 
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ne. Daran denket ihr lieben Kinder, und vergefs 
ſet es nie, daß die Suͤnde das ſchrecklichſte Uebel 
iſt, welches den Menſchen verdammlich und vor 
dem heiligen Geſetzgeber und Richter verwerflich 
macht. Die Suͤnde iſt ein ſolches Verderben des 
Menſchen, daß nur durch eine außerordentliche 
Veranſtaltung, die in dem Verſoͤhnungstode Chri⸗ 
ſti geſchahe, die Menſchen gerettet werden konnten. 
DO nehmt dieſe Gnade Gottes mit inniger Dankbar⸗ 
keit an, und beweiſet eure herzliche Dankbarkeit da⸗ 
durch, daß ihr in diefem Wunder der goͤttlichen Liebe 
nach dem Zwecke, den es bei euch erreichen ſoll, die 
ſtaͤrkſten dringendſten Aufforderungen zur Tugend 
erblicket. Denn außerordentlich iſt das Mittel der 
Erloͤſung, welches der Unendliche für die Menſchen 
gewählt hat. Um deſto inniger und eifriger muͤſſet 
ihr den Zweck, um deſſen willen dies Außerordent⸗ 
liche geſchahe, an euch zu erreichen ſtreben. 
Ich kann der Sonne Wunder nicht, 
Noch ihren Lauf und Bau ergründen, 
Und doch kann ich der Sonne Licht, 
Und ihre Waͤrm' empfinden. 
So kann mein Geiſt den hohen Rath 
Oes Opfers Jeſu nicht ergruͤnden; 
Allein das Göttliche der That, 
Das kann mein Herz empfinden. 
Erfuͤll mein Herz mit Dankbarkeit, 
So oft ich ſeinen Nahmen nenne, 
Und hilf, daß ich ihn allezeit 
Treu vor der Welt bekenne! 
FD 
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Von der Erhöhung Chriſti in feiner 
Auferſtehung, und Himmelfarth, in der Aus⸗ 
gießung des heil. Geiſtes, in ſeinen fort⸗ 
dauernden Wirkungen, und in der 
Wiederkunft zum Gerichte. 


Ueber Frage 20-34. des vierten Abſchnitts. 


Gebet. 


Urenstioer, allweiſer Herr, deſſen Rath immerbar. 
guͤtig und heilig iſt! Dich beten wir voll Ehrfurcht in 
allen deinen Veranſtaltungen an, die du um der Men⸗ 
ſchen und ihrer unſterblichen Seelen willen ausgefuͤhrt 
werden ließeſt. Uns zum Troſte erhoͤheteſt du den Hei⸗ 
land der Welt, und verklaͤrteſt ihn als deinen eingebor⸗ 
nen Sohn, damit alles, was durch ihn geſchahe, in feis 
ner ewigen Kraft und Gültigkeit unſerm Glauben ſich 
immer mehr nähern möchte. Unſer Heiland ſtand von 
den Todten auf, fuhr gen Himmel, ſitzet zu deiner Rech⸗ 
ten und wird einſt wiederkommen, die Todten und die 
Lebendigen zu richten. Mit Aufmerkſamkeit wollen wir 
auf dieſe Belehrungen der heiligen Schrift achten. Hilf 
du dieſen Kindern, daß ſie dieſe Wahrheiten deiner Of⸗ 
fenbarung ſich recht einprägen, den hohen Werth dieſer 
Lehren recht erkennen, und die Kraft, die darin liegt, 

zu 


494 17. Katechiſ Von der Erhöhung Chriſti. 


zu ihrem Troſte und zu ihrer Veredelung des Heben 
lebendig empfinden moͤgen! Amen. 
Prediger. Was wurde Jeſus von feinen erbitterten Seins 
den? ; 
Kind. Gemartert, verfolgt, gegeißelt, getoͤdtet. 
Prediger. Von wem wiſſen wir alſo, daß er in der 
tiefſten Erniedrigung gelebt hat? 
Kind. Von Jeſu Chriſto. 4 N 
Prediger. Worin iſt er aber nicht immer geblieben? 
Kind. In der Erniedrigung. 8 
Prediger. Sondern was iſt er nach ſeiner Erniedri⸗ 
gung? 
Kind. Erhoͤhet. 
Prediger. Von dieſer herrlichen Erhoͤhung Chriſti wol⸗ 
len wir heute reden. Wir wollen dabei J von ſei⸗ 
ner Auferſtehung, I von ſeiner Himmelfarth, III 
von der Ausgießung des heiligen Geiſtes, IV von 
feinen fortdauernden Wirkungen, und V.von ſei⸗ 
ner Wiederkunft zum Gerichte handeln. — Mies 
derholet mir dieſe Theile, die wir machen wollen! 
Kind. (Thema und Theile werden wiederholt). 
Prediger. Welches iſt das erſte, welches wir betrachten? 
Kind. Die Auferſtehung Chriſti. 
Eu Prediger. Wovon iſt Chriſtus auferfianden ? 
Kind. Von den Todten. 
Prediger. Wenn Chriſtus von den Todten auferſtanden 
iſt, was muß er denn vorher gelitten haben? 
Kind. Den Tod. 
Prediger. Wer hat es geſehen, daß Chriſtus wirklich 
geſtorben iſt? 


75 Yet 


Sind, 


| Ueber Frage 20-34. Abſchnitt z. 495 


Kind. Seine Juͤnger. 
Prediger. Wer noch außer ſeinen Freunden? 
Kind. Seine Feinde. 
Prediger. Wie heißt es beim Matth. XXVII. 50.2 
Kind. Aber Jeſus ſchrie abermal laut, und verſchied. 
Prediger. Und beim Marc. XV. 37.2 
Kind. Aber Jeſus ſchrie laut und verſchied. 
Prediger. Wie erzaͤhlt dies Lucas XXIII. 46.2 
Kind. Und Jeſus rief laut und ſprach: Vater ich be⸗ 
fehle meinen Geiſt in deine Hande. Und als er 
das geſagt, verſchied er. a 
Prediger. Wie erzählt uns Johannes den Tod Chriſti 
XIX. 33 35.2 
Kind. Als ſie aber zu Jeſu kamen, da ſie ſahen, daß 
er ſchon geſtorben war, brachen ſie ihm die Beine 
nicht; ſondern der Kriegsknechte einer oͤffnete ſeine 
Seite mit einem Speer, und alſobald gieng Blut 
und Waſſer heraus. Und der das geſehen hat, der 
hat es bezeuget, und ſein Zeugniß iſt wahr; und 
derſelbige weiß, daß er die Wahrheit ſaget, auf 
. daß auch ihr glaubet. 
Prediger. Was ſagt hier Johannes von ſich, was haͤt⸗ 
te er geſehen? 
Kind. Daß der Kriegsknechte einer Jeſu Seite mit ei⸗ 
nem Speer geöffnet hätte, und daß Blut und Waſ⸗ 
ſer herausgegangen waͤre. 5 2 
Prediger. Wie ſpricht er am Ende des 3öten Verſes? 
Kind. Und derſelbige (Johannes) weiß, daß er die 
MWahrheit ſaget. 
ö Predi⸗ 


x 
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Prediger. Was wußte er von dem Tode Chriſti, und 

ö was wollte er davon bezeugen? 

Kind. Die Wahrheit. 

Prediger. Was hatten alſo die Juͤnger, wie Chriſtus 
am Kreuze hieng, gewiß geſehen? 

Kind. Daß er geſtorben iſt. 

Prediger. Als Joſeph von Arimathia, ein angeſehener 
Rathsherr zu dem Pilatus gieng, und um den Leich⸗ 
nahm Jeſu bat, wie verfuhr da Pilatus nach dem 
Bericht des Marcus XV. 44. 45.2 

Kind. Pilatus verwunderte ſich, daß er (Jeſus) ſchon 
todt war; und rief den Hauptmann, und fragte 

ihn, ob er laͤngſt geſtorben wäre? Und als er es 
erkundet von dem Hauptmanne, gab er Joſeph den 
Leichnahm. ; 

Prediger. Was ſtellte Pilatus erſt an, ehe er Jeſum 
vom Kreuze nehmen ließ? 

Kind. Erkundigung. 

Prediger. Und was ſagte die Wache, was ſagte der 
Hauptmann aus? 

Kind. Daß Jeſus ſchon todt waͤre. b 

Prediger. Worauf werden die Feinde Jeſu gewiß auf 
das genaueſte geachtet haben? 8 

Kind. Auf den Tod Jeſu. 

Prediger. Wem lag alles daran, daß Jeſus wuͤrklich 
geſtorben war? 

Kind. Den Feinden Jeſu; — den Juden; — den Pha⸗ 
riſaͤern. 

Prediger. Was wuͤrden fie, wenn Jeſusſ nicht wuͤrklich 

geſtorben waͤre, nicht zugegeben haben? i 
ö 5 Kinds 
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Kind. Daß Jeſus vom Kreuze genommen worden waͤre. 

Prediger. Da nun die bitterſten Feinde nichts dagegen 
hatten, daß Jeſus begraben wurde, wovon Mug; 
ten ſie uͤberzeugt ſeyn? 

Kind. Vom Tode Jeſu. 

3 Nenne mir die Menſchen, weiche den Tod 
Jeſu ſo gewiß wußten, daß he nicht im ee 
daran zweifelten? 5 

Kind. Seine Juͤnger, ſeine Freunde, fear Feinde, die 

Juden, die Phariſaͤer, die roͤmiſche Wache, der 
Hauptmann. 
Prediger. Was leidet alſo nach der ente: den 5 
de mindeften Zweifel z 
Kind. er Jeſus geftorben iſt. 
Prediger. Was geſchahe aber, als Jeſus gestorben und Sat 
! o-begraben war? 0 
Kind, Er ſtand von den Todten a 
„Prediger. Wenn ehe? 
Kind, Am dritten Tage nach feiner eee 
Prediger. Was hatte Jeſus von ſich ſelbſt vorhergeſagt? 
Kind. Daß er am dritten Tage auferſtehen, wuͤrde. 
Prediger. Wie ſprach Jeſus von ſich, Kuc. XVIII. 32. 
33.2 0 nd mtl 

"Rind, Denn er wird uͤberantwortet werden den Heis 

ce den; und er wird verſpottet, und geſchmaͤhet und 

ion verſpeiet werden, und ſie werden ihn geißeln und 
toͤdten; und am dritten Tage , er wieder auf⸗ 
a Arſtehn⸗ ud en 

Prediger. Wer hat ion denn nach en Aal Sr 

er fgefehen? 

taken, Barg chu, , e. 
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Kind. Seine Juͤnger. 

Prediger. Und was bezeugen dieſe Juͤnger, a rug 
im Sterben noch? 

Kind. Daß ſie Jeſum nach ſeiner ne ger 
haben. 

Prediger. Wenn bloß ein Juͤnger ihn geſehen gar, 
oder auch nur einmal, was konnten wir en nicht 
fo gewiß wiſſen? 

Kind. Ob Jeſus auferſtanden waͤre. 

Prediger. Denn wer hätte ſich leicht irren koͤnen? 

Kind. Dieſer eine Juͤnger. 

Prediger. Wenn nun aber mehrere, ja ſo gar Sind 
te den Auferſtandenen 1 was war denn wohl 
nicht moͤglich? 5 

Kind. Daß ſie ſich irreten. 

Prediger. Lies die Worte her 1 Corinth. XV. 3 8.2 N 

Kind. Denn ich habe euch zuvoͤrderſt gegeben, welches 

ich auch empfangen habe, daß Chriſtus geſtorben 
ſey für unſre Sünden nach der Schrift; und daß 
er begraben ſey, und daß er auferſtanden ſey am 
dritten Tage, nach der Schrift; und daß er geſehen 
worden iſt von Kephas (Petrus), darnach von den 
Zwoͤlfen; darnach iſt er geſehen worden von mehr 
denn Fünf hundert Bruͤdern auf einmal, derer noch 

viele leben, etliche aber ſind entſchlafen. Darnach 
iſt er geſehen worden von Jacobo, darnach von 
allen Apoſteln. Am letzten nach allen iſt er auch 
von mir, als einer fe tegen 8 geſehen wor⸗ 

den. 
Predis 


D. h. ich habe euch gelehrt, worüber ich auch belehrt worden bin. 
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Prediger. Wer iſt es nach dieſen Verſen, der Jeſum 
geſehen hat? 

Kind. Kephas, die Zwoͤlfe, mehr als 300 Bruͤder, 
Jacobus, dann alle Apoſtel, und Paulus. 

Prediger. Woher wiſſen wir es alſo gewiß, daß Jeſus 
auferſtanden iſt. Sr 

Kind. Weil ſeine Apoſtel und mehrere Hunderte ihn 
nach ſeiner Auferſtehung geſehen haben. f 

Prediger. Geſetzt daß einer unter uns wuͤrklich geſtor⸗ 
ben waͤre, und wir ſaͤhen ihn nach drei Tagen, 
was wuͤrden wir ihn ganz gewiß? 

Kind. Wieder kennen. ' 

Prediger. Wenn aber erſt mehrere Sabre, etwa 20 
Jahre dazwiſchen verfloſſen wären, weſſen Bild 
koͤnnte denn leicht in uns ausgeloͤſcht ſeyn? 

Kind. Das Bild des Geſtorbenen. 

Prediger. Warum waren aber die Juͤuger ihrer Sache 
ſo ſehr gewiß, warum konnten ſie Jeſum ſo genau 
wieder kennen? . 

Kind. Weil ſie ihn oi vor 3 Tagen 1 Gallen. 

Prediger. Und mit wem waren die Apoſtel taͤglich um⸗ 
gegangen! 

Kind. Mit Jeſu. 5 

Prediger. Worin konnten ſie ſich alfo gar nicht irren? 

Kind. Daß es Jeſus war, den ſie wieder ſahen. 

Prediger. Und da nicht einer Jeſum ſahe, ſondern da 
alle Apoſtel und nebſt ihven viele hundert andere 
ihn geſehen haben, was war da noch weniger ie; 
lich? i 

Kind. Daß ſie ſich ad hätten. 

Ji 2 Predi⸗ 
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Prediger. In als ſelbſt die ubrigen Juͤnger dem Thö⸗ 
mas erzaͤhlten, Jeſum geſehen zu haben, was 
wollte er dennoch nicht? An 
Kind. Glauben.“ f 
Prediger Und wie zweifelten n alle Sieger und 
f Apoſtel ? 2 2211740 
Kind. Daß Chriſtus auferſtodenz waͤre. 
Prediger. Wer war alſo nicht e e N 
Kind. Die Janger, die Apoſtel. 
Prediger. Sondern was hegten fi 55 e . 2. aufe. 
hung? Sara ae u 
Kind. Zweifel. 1 
Prediger. Da ſie nun aber alle Sieifef leger aid 
in der Verehrung des Auſerſtandnen lebten und 
ſtarben, wie mußten ſie es denn nun EEE 
Kind. Feſt, und gewiß. i * 
87d Prediger. Wie lange gieng denn ER nad) feiner Auf: 
erſtehung mit den Juͤngern un? 
Kind. Beinahe ſechs Wochen lang. 
Prediger. Wie heißt es Apoſt. Geſch. I. 3 
Kind. Jeſus erzeigte ſich ſeinen Juͤngern nach ſeinem 
Leiden lebendig durch mancherlei Erweiſungen und 
ließ ſich ſehen unter ihnen vierzig Tage lang, und 
redete mit ihnen vom Reiche Gottes. 

f Prediger. Da nun Jeſus ſo lange nach ſeiner aufe a 
hung mit ſeinen Juͤngern e was wüßten 
die Juͤnger nunmehr ganz gewiß? ne 

Kind. Daß Jeſus von den Todten derem a 

Prediger. Und wie viele Zeugen BES wir ‚für dieſe 
große 5 nh an n an 
Kind. 


J 
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Kind. Mehrere Hunderte. 

Prediger. Woher wiſſen wir es alſo ganz gewiß, daß 
Jeſus von den Todten auferſtanden iſt? 

Kind. Weil ihn ſeine Juͤnger, nebſt vielen Hunderten, 
nicht einmal, ſondern mehrere male geſehen haben. 

Prediger. Was haben wir vorhin geſehen, wovon ſoll⸗ 

te uns das Leiden und Sterben Chriſti erloͤſen? 

Kind. Von der Schuld und den Strafen der Suͤnde. 

Prediger. Weſſen Tod ſollte dieſe ſeeligen Wuͤrkungen 
haben? 

Kind. Der d Chriſti. 

Prediger. Wodurch hat nun Gott bezeuget, oh uns 
verſichert, daß der Tod Chriſti wuͤrklich dieſe Kraft 
und Guͤltigkeit habe? 

Kind. Gott hat Chriſtum auferwecket. 

Prediger. Wovon iſt alſo die Auferſtehung Chriſti ein 
Verſi cherungsmittel? 

Kind. Daß ſein Tod eine folche Kraft und Wide 
habe. 

Prediger. Denn wenn der, welcher uns vom Zube € ers 
loͤſen wollte, ſelbſt den Tod beſiegte, was hat er 
uns denn ganz gewiß von der a und Be 
der Sünde?! 

Kind. Erloͤſet. 

Prediger. Was fur eine Bewandniß hat es alſo mit 
dem Tode Chriſti? 

Kind. Eine außerordentliche. 

Prediger. Wenn der, der uns Erlöſung ia: 
ſelbſt im Tode geblieben wäre, was koͤnnten wir 
denn nicht an ihn? 

Ji 3 Kind. 


Frage 
20. 
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Kind. Glauben. a 
Prediger. Wie ſagt Petrus 1 Pet. I. 21.2 
Kind. Die ihr durch ihn (durch Jeſum) glaubet an 
Gott, der ihn auferwecket hat von den Todten, 
und ihm die Herrlichkeit gegeben, auf daß ihr 
Glauben und Hoffnung zu Gott haben moͤchtet. 
Prediger. Wie bat alfo Gott uns von den ſeeligen Wuͤr⸗ 
kungen des Verſöhnungstodes Ebriſti verfichert? 
Kind. Gott hat Chriſtum auferwecket. b 
Prediger. Und was können wir nun zu Gott haben? 
Kind. Glauben und Hoffnung. 
Br Prediger. Welche Begebenheit ift ung alfo wichtig und 
erfreulich? ö 
Kind. Die Auferſtehung Chriſti. 
Prediger. Was wird dadurch in uns der Glaube und 
die Hoffnung zu Gott? 8 
Kind. Befeſtiget. } 
Prediger. Wenn Chriſtus nicht anferflanben wäre 1 
was könnten wir denn auch nicht fo ſehr zu Gott 
5 haben? 
Kind. Glauben und Hoffnung. 
Prediger. Was wird alfo zuerſt durch die Aufefihung 
Chriſti in uns befeſtigt? 
Kind. Der Glaube. 
Prediger. Wie beſchrieb ſich Jeſus Seh. III. 16. 2 
Kind Als den eingebornen Sohn Gottes. 
Prediger. Wie nannte er ſich Joh. VIII. 12.2 
Kind. Das Licht der Welt. 
Prediger. Was ſagte Jeſus Joh. X. 28. 2 
Kind. Und Ich gebe ihnen das ewige Leben; und ſie 
wer 
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werden nimmermehr umkommen, und Niemand 
wird ſie aus meiner Hand reißen. 

Prediger. Und Joh. X. 30.2 

Kind. Ich und der Vater ſind eins. 

Prediger. Und was ſollte die Welt durch Jeſum, Joh. 
III. 17. 2 

Kind. Seelig werden. 

Prediger. Wenn nun der, der ſich den eingebornen 
Sohn Gottes nannte, wenn der, der ſich das Licht 
der Welt und den Stifter der Seeligkeit nannte, 
im Grabe und im Tode geblieben wäre, was koͤnn⸗ 
ten wir uns denn auf ſeine Verheißungen nicht? 

Kind. Verlaſſen. 

Prediger. Wenn jemand uns verſpraͤche, gegen die 

ſtärkſten Feinde uns zu beſchützen, und er ſelbſt 
wuͤrde uͤberwunden, was koͤnnen wir denn auf ihn. 
nicht ſetzen? 5 

Kind. Unſer Vertrauen. 

Prediger. Wenn ehe koͤnnten wir daher auf Chriſtum 

| unſer Vertrauen nicht ſetzen? 

Kind. Wenn er im Tode geblieben wäre; — wenn er 
vom Tode uͤberwunden ware wenn er nicht auf⸗ 
erſtanden waͤre. a 

Prediger. Was hat nun Chriſtus seta was ſollte 

uns ſein Tod? i 

Kind. Erloͤſen. . 

Prediger. Und mit Gott? 

Kind. Verſoͤhnen. f 

Prediger. Woraus ſehen wir es nun, daß ſein Tod 

Ji 4 wuͤrk⸗ 


zog 11. Katechiſ. Von der Erhöhung Chriſti f 
wuͤrklich die Krüft er uns mit Gott 75 vor⸗ 
ſoͤhnen? N 

Kind. Aus ſeiner Auferſtehung. 

Prediger. Warum kannſt du nun den Berheifungen 
Chriſti glauben, warum kannſt du auf das gewiſſe⸗ 
fie annehmen, daß unſre Verſoͤhnung mit Gott volle, 
kommen fey ? 

Kind. Weil Chriſtus von den Todten ee iſt. 

Prediger. Weſſen find wir durch die Auferſtehung Chri⸗ 
ſti aufs gewiſſeſte verſichert? 

Kind. Unſerer vollkommenen Verſoͤhnung mit Gott. 

Prediger. Wie heißt es Roͤm. IV. 25.2 

Kind. Chriſtus tft um unſerer Suͤnde willen dahin, ge⸗ 
geben, und um unſerer az willen aufers 
wecket. 

Prediger. Wohin iſt Chriſtus für uns sorgen worden? 

Kind. In den Tod. 

Prebiger. Welche Strafe hat er. REN 

Kind. Die Strafe unſrer Suͤnde. 

Prediger. Was heißt das, Chriſtus iſt um unfrer Sins 
de willen dabingegeben, mit andern Worten? 
Kind. Chriſtus > die Strafe auser Sünde getragen. 
Prediger. Was a 


festigen, Wie wird hier unfre Befreiung von der Schuld 
8 und Strafe der Suͤnde genennet? 

Kind. Unſere Gerechtigkeit. 
Prediger. Wie wird das noch mit andern Worten aus⸗ 


. wir find gerecht? “ . 
Kind. 


1 5 Siehe Katechiſ. *. S. 438. 430 
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Kind. Gott rechnet uns die Sünden nicht zu; Gott 
vergiebt uns die Suͤnden; Gott ſchenkt uns die 
Strafen der Suͤnden; wir ſind mit t ee, 

wir ſind begnadigt. . 

Prediger. Was iſt nun geſchehen, damit wir dieser 
unſrer vollkommnen Berſöhnung mit Gott 28 80 ge⸗ 
toiſſeſte verſichert wuͤrden? ! E 

Kind. Chriſtus iſt auferwecket. 

Prediger. Ueberſetze einmal dieſe Worte, Shrifus i iſt um 

4 unſrer Gerechtigkeit willen e in andere 
Worte. 

Kind. Chriſtus iſt deswegen auferwecket, damit wir 

unfrer vollkommnen Verſohnung mit Gott gar ges 
: wiſſeſte verſichert würden. 


15 Prediger. Eben das ſagt auch Roͤm. V. de ee 


Kind. So wir Gott verſoͤhnet ſind durch den Tod 

eines Sohnes, da wir noch Feinde waren; viel⸗ 

mehr Waden wir ſeelig werden durch Pie Leben 
do wir nun verſoͤhnet ſind. 

Prediger. Wodurch waͤren wir mit Gott situ? 

Kind. Dur den Tod ſeines Sohnes. 

Prediger. enn der Tod Ehriſti eine ſolche Kraft bat, 
te, was erden! wir denn nun, 4 Ae lebt, 
gewiß werden?n?n?n a 

Kind. Seelig. © 

Prediger. Woher wiſſen wir es fault, daß wir mit 
Gott verföhnet find? | 

Kind. Aus dem Leben cba — aus ber erb 
Chriſti. 

. Wie werden wir daher durch die Yuferfehung 

- Ji 5 Chriſti 


dos 11, Katechiſ. Von der Erhöhung Chriſt. 


Chriſti unſerer vollkommnen n mit Gott 
verſichert? 

Lind. Auf das gewiſſeſte. 

8 Welche Lehre findeſt du alſo in Sf Sprus 
che Roͤm. V. 10% 

Kind. Daß wir unſrer vollkommnen we mit 
Gott durch die Auferſtehung a aufs gewiſſeſte 
verſichert werden. N 

Prediger. Wenn nun Chriſtus uns verſpricht, daß ſein 

Tod uns erlöfe, was muͤſſen wir feine Worte? 

Kind. Glauben. 

Prediger. Was wird alſo durch Chriſti Auferſtehung 

in uns befeſtigt? 

Kind. Der Glaube. 

ie Was wird aber zweitens noch mehr babnede 

in ans befeſtigt? 

Kino. Die Hofe. 

Prediger. Denn was hat uns unfer Erlöſer zu ri 
verſprochen? 

Kind. Ein ewiges Leben. 

BEN. Was muͤſſen wir zwar, wenn wir BER ge⸗ 
lebt haben? 1 

Kind. Sterben. 118 

Prediger. Wohin werden bie gefiorbenen mold: er 
tragen? 
Kind. Ins Grab. 
Prediger. Aber was ſoll unfre Seele ſeyn? 
Kind. Unſterblich. HERE 
Prediger. Und was follen wir einſt aus dem Grabe? 


Kind. Hasen ct 8 ur 
Predi⸗ 
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Prediger. Wenn nun an Chriſto, unſerm Haupte, die 
Auferſtehung ſchon gezeigt iſt, was koͤnnen wir 
denn deſto freudiger hoffen? 

Kind. Daß auch wir einſt auferſtehen. e 

Prediger. Wodurch werden wir alſo unſerer Unſterblich⸗ 
keit und kaͤuftigen herrlichen Auferſtehung aufs ger 
wiſſeſte verſichert? 

Kind. Durch die Auferſtehung Chriſti. 5 

Prediger. Wie ſagt Paulus 1 Corinth. XV. 19. 20.2 

Kind. Hoffen wir allein in dieſem Leben auf Chriſtum, 
ſo ſind wir die elendeſten unter allen Menſchen. 
Nun aber iſt Chriſtus auferſtanden von den Todten, 

und der Erſtling worden unter denen, die da ſchla⸗ 

fen. Ye ; 

Prediger. Wie werden die Todten hier vorgeſtellt? 

Kind. Als ſolche, die da ſchlafen. 

Prediger. Wenn wir des Nachts ſchlafen, was vad 
denn des Morgens? 

Kind. Wir erwachen. 

Prediger. Und wovon ſtehen wir auf? 

Kind. Von unferm Lager. 

Prediger. Warum kann nun der Tod als ein Salaf 
vorgeſtellt werden? 

Kind. Weil wir einſt auferſtehen ſollen. 

Prediger. Was wäre nun unter denen, die im Grabe 
ſchlummern, Chriſtus geworden? 

Kind. Der Erſtling. 

Prediger. Was heißt das, er iſt der Erſtling worden 
unter denen, die da ſchlafen? 

Kind. Er iſt zuerſt von den Todten N 

Predi⸗ 
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Prediger. Aber Chriſtas hat ja vorher den Juͤngling 


zu Nain, und den Lazarus von den Todten erweckt? 
Wie kann er denn der Erſte ſeyn? 
Kind. — — — — 


Prediger. Woburch hat Chriſtus an dem Juͤngling und 


an dem Lazarus gezeigt, daß er uber Leben und 
Tod gebiete? Er 
Kind. Daß er fie von den Todten erweckte. 
Prediger. Wodurch hat aber ferner Chriſtus an ſich 
ſelbſt gezeigt, ec er das Haupt und der e 
ſey? ! 
Kind. Daß er ſelbſt von m Todten auferſtand. 
Prediger. Was heißt das alſo, Chriſtus iſt der Erſt⸗ 
lung unter denen, die da ſchlafen? 
Kind. Er iſt das Haupt aller derer, die geſtorben ſind. 
Prediger. Wenn nunddas Haupt auferſtanden iſt, was 
werden wir denn als ſeine Glieder auch einſt? 
Kind. Auferſtehen. a 
Prediger. Wenn wir nun bloß in dieſem Leben auf 
Chriſtum hofften, und unſre Hoffnung nicht erfüllt 
wuͤrde, was fuͤr Menſchen waͤren wir dann? 
Kind. Elende Menſchen. 5 
Prediger. Was wird aber gewiß erfüllt ? 
Kind, Unſre Hoffnung. a 


Prediger. Woran weißt du das gewiß, daß du um 


ſterblich biſt, und daß 55 kuͤnftig herrlich er 
ben wirft? 
Kind. An der Auferſtehung Chriſti. 


Prediger. Weſſen verſichert dich alſo die Auferſtehung | 


Chriſti aufs gewiſſeſte? 
Kind. 


4. 
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©: Kind. Meiner Unſterblichkeik und ee bac 


Auferſtehung. 5 
Prediger. Wie ſpricht daher Paulus 2 Tim. II. 8. 11. L 


Kind. Halt im Gedaͤchtniß Jeſum Chriſtum, der auf 


erſtanden iſt von den Todten. — Das iſt je gewiß⸗ 

lich wahr; ſterben wir At = werden wir mit 
89 herrſchen. 2972 182438 FR 
Prediger. Was leidet alſo uimehr ; achden Chriſtus 

auferſtanden iſt, nicht den geringſten Zweifel? 
Kind. Daß wir einſt auch auferſtehen werden. 
Prediger. Was wird . bie Haftung in . Ge⸗ 


1 (müthe eng us 2. sd i Münte nie bund 
Kind. Befeſtiget. eee: F en Re} 
Prediger. Und der Glaube wird Son) Wee een N 

Jeſu ebenfalls? e ton mor f 


7 


Kind. In uns befeſtigan. ER 
Prediger Was dene wir nun, dog wir mit on 
find? Jus 8 3 u; 2 Far * 
Kind. Verſöͤhnt. N ee a 
Prediger. Und was hoffen wir BR genttfefers: 
Kind. Daß wir unſterblich find, und n herrlich 
auferſtehen werden. . 
Prediger: Weſſen werden wir aufs gewiſſete verſichert? 
Kind. Unſerer vollkommnen Verſoͤhnung mit Gott, und 5 
unſerer Unſterblichkeit und ane ten Auf⸗ 
erſtehung. abt 
Prediger. Wie befeſtiget daher die Awferfſtehunnh 
Chriſti unſern RE Bene: ke nn 
zu Gott 0 18 
Kind. Wir werden Lahn Aer e a 
i ’ Verſoͤh⸗ 
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verſoͤhnung mit Gott, unſrer Unſterblichkeit 
und kuͤnftigen herrlichen Auferſtehung aufs 
gewiſſeſte verſichert. e 
. ee Was mußt du daher an dieſe tige Aufers 
ſtehung unſers gekreuzigten e 
Kind! Oft denken. 
Prediger. Zu was fuͤr einem ehe und Wandel fol 
dich dies oͤftere Andenken erwecken? 
Kind. Zu einem frommen Leben. 95 
Prediger. Wie lehret Paulus Röm. VI. 4.2 
Kind, So find wir je mit ihm (mit Chriſto) begraben 
durch die Taufe in den Tod, auf daß, gleich wie 
Chriſtus iſt auferwecket von den Todten durch die 
Ar Herrlichkeit des Vaters, alſo ſollen Me wir in eis. 
nem neuen Leben wandeln. 
Prediger. Was ſind wir mit We durch die Taufe? 
Kind. Begraben in den Tod. 
Prediger. Was hat Chriſtus fuͤr uns ausgeſtauden? Ä 
Kind. Den Tod. 
Prediger. Und da nun Einer fuͤr alle geſtorben 1 wie 
behandelt uns Gottes Gnade? in 
Kind. Als ob wir alle geſtorben waͤren. 
Prediger. Und alſo die Strafe der Sünden — — 
Kind. Aus geſtanden haͤtten. f 
Prediger. Was ſind wir alſo mit chello md fon 
Spruche? any 
Kind. Begraben. 
Prediger. Wie haben wir er 1 Sad 
Kind. Als ob wir mit 85 * und o begraben 


Hr BIER Nie 8 378 
J Predi⸗ 
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Prediger. Was ſi an wir als Be BR der 
Suͤnde? 48 mem 22 10 

Kind. Abgeſtorbenn. 

Prediger. Und worin muͤſſen wir nun treten? 

Kind. In ein beſſeres tugendhaftes Leben. 

2 Was ſind wir nun ade dem oben uni: 
mit Chriſto aus dem Grabe? 27016 . 

Kind. Auferwecket. Ne 

Prediger. Wie muͤſſen wir es hier ſchon bewlifendnb 

wir neue beſſere Menſchen find 1. unse — 

Kind. Daß wir in einem neuen Leben wandeln. 

Prediger. Wie ſagt Paulus Röm. VE. H. N . 

Ade Alſo auch ihr, haltet euch dafuͤr, daß ihr 5 
Suͤnde Abenden und lebet et in Chriſto 
Jeſu unſerm Herrn. N 

ade. Dieſe Eatfchtiogung;; zu e uns das 
Andenken an die ſeelige Auferſtehung des gekreuzig⸗ 
ten Heilandes erwecken ſoll, wird in den Liederver⸗ 
ſen ünſers Katechismus ausgedrückt. 8575 dieſe 
lehrreichen Verſe her! . 


Kind. Jeſus lebt, ſein Heil iſt mein; 

Sein ſey auch mein ganzes Leben. 
Reines Herzens will ich ſenn n, 

Allen Lüften widerſtreben. 
Er verläßt mich ſchwachen nicht: 
Dies iſt meine Zuverſicht. 5 21 
Jieſus lebt: nun iſt der cod 
Mir der Eingang in das Leben. pid 


Welchen Troſt in Todesnoth 
Wird es meiner Seele geben, a 
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Wenn ſie glaͤubig zu ihm ſpricht: 
Herr! Herr! meine PER: 


15 


Prediger. Wohin Suben u Hela 00 lan fe 
5 erſtehungn ?? 


. Kind Gen Himmeln CH a 
ai Prediger. An dem wievielſten Tage 600 fine aufn N 


ſtehung? d 3 Bu . 
Kinde An dem fetten n f ft 
Prediger. Vor weſſen e wurde Gehen in 1 om 
mel aufgenommen: ĩiꝭ1dũ an 
Kind. Vor den Augen er Juͤngern 2 zie 


Prediger. Wie heißt es von Jeſu Apoſt. Geſch. I. 9 st © 
„Kind. Und da er ſolches geſagt, ward er aufgehoben 
zuſehens, und eine Wolke nahm ihn auf vor ihren 
Augen weg. Und als ſie ihm nachſahen gen Him⸗ 
mel fahrend, ſiehe da ſtanden bei ihnen 2 Maͤnner 
in weißen Kleidern, welche auch ſagten . Ihr Maͤn⸗ 
% ner von Galilaͤa, was ſtehet ihr, und ſehet gen 
Himmel? dieſer Jeſus, welcher von euch iſt aufges 
nommen gen Himmel, wird kommen, wie ihr ihn 
geſehen habt gen Himmel fahren. 
Prediger. Was ſtehet hier offenbar, was haben die 
Juͤnger genau und deutlich geſehen? = 
Kind. Daß Jeſus gen Himmel gefahren iſt. = 
Prediger. Wie ſagt gleich der gte Vers im Anfange? 
Kind. Er ward aufgehoben zuſehens. 
Prediger. Und im loten Verſe? nz 5 
Kind. Und als ſie ihm nachſahen gen Himmel fahrend. 
Prediger. Wenn nun jemand, a Jeſus „hatte ſich 
1 — verbor⸗ 


74104 
U 
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berborgen, oder er wäre auf einmal weggeefeng 
wogegen ſtreitet das? 
Kind. Gegen die Wahrbeit; — gegen die Geſchichke; 
gegen die Erzählung der Apoſtelgeſchichte. 
Prediger. Denn wer wurde vor den Augen det Junger 
ſichtbar in die Höhe gehoben? 
Kind. Jeſus Chriſtus. 
Prediger. Was für ein Feſt feiern wir Filer ul Recht 
Kind. Das Feſt der Himmelfärtb Chriſti. 
Prediger. Da nun deln Erlöfer, der aus Liebe für dich 
ſtarb, gen Himmel gefahren if, wohin wirft dit 
denn auch einſtmal dringen? 
Kind. In den Himmel. 5 
Prediger. Worin ſoll ſich daher ber irbiſche Sinn ver! 
wandeln ? 
Kind. In den himmliſchen Sinn. 
Prediger. Als was für einen Bürger en du dich 
daher betrachten? 
Kind. Als einen Bürger bes Himmels. 
Prediger. Wie denkſt du deswegen mit Paulus Phil 
III. 20.7 
Kind. Unſer Wandel aber iſt im Himmel⸗ 


Prediger. Was bezeugte Jeſus ſeinen Jüngern, che 8550 


err ſie verließ Matth. XXVII. 18.2 5 

Kind. Mir iſt gegeben alle Gewalt im Himmel und 
auf Erden. : 

Prediger. Wer kann und darf nicht fo von ſich reden? 

Kind. Kein Menſch. 

Prediger. Wie darf auch ſelbſt nicht einmal ein Engel 
von ſich ſagen? 5 

SGräſſens Batechif Th. ln. g Kind⸗ 


514 1. Katechiſ. Von der Erhoͤhung Chriſt. 


Kind. Daß For alle Gewalt im Himmel und auf Er⸗ 
den gegeben waͤre. 
Prediger. Aber wer iſt Jeſus Chriſtus? 
Kind. Der eingeborne Sohn Gottes. 
Prediger. Wie konnte der von ſich reden? 
Kind. Daß ihm alle Gewalt im Himmel und auf Erden 
gegeben waͤre. ö 
Prediger. Wie drückt ſich Marcus Kap. XVI. 19. aus 2 
Kind. Und der Herr, nachdem er mit ihnen geredet 
hatte, ward er aufgehoben gen Himmel, und ſitzet 
zur rechten Hand Gottes. 
Prediger. Was hier heißt, Jeſus ſitzet zur rechten Hand 
Gottes, wie kannſt du dir das aus dem vorigen 
Spruche Matth. XXVII. 18. erklaren? 
Kind. Daß Jeſus alle Gewalt im _ und auf Er⸗ 
: den hat. 
Prediger. Was hat Gott nach Epbeſ. I. 22. gethan? 
Kind. Gott hat alle Dinge unter feine (Chriſti) Füße 
1 gethan, und hat ihn geſetzet zum Haupt der Ge⸗ 
meine über alles. 
„ Prediger. Daß Jeſus gen Himmel geehrt iſt, und 


f 5 zur Rechten Gottes ſitzet, war das 2te, worin ſich 
e die Erhoͤhung Chriſti zeigt. Jetzt wollen wir an 
Geistes das dritte denken. Was hatte Jeſus feinen Juͤn⸗ 


gern zu ſenden verheißen? 
Kind. Den heiligen Geiſt. a 
Prediger. Und was ſagt nun Petrus von Jeſu, Ap. 
Geſch. II. 33.2 
Kind. Nun er durch die Rechte Gottes erhoͤhet iſt, und 
s a hat die Verheißung des heil. Geiſtes 


vom 
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vom Vater, hat er ausgegoſſen dies, das ihr ſehet 
und hoͤret. 

Prediger. Was hat alſo Jeſus nicht allein ſeinen Juͤn⸗ 

gern verheißen, ſondern auch mitgetheilt? 

Kind. Den heiligen Geiſt. 

Prediger. Was wird Jeſu Ae in dieſem Spruche 
zugeſchrieben? 

Kind. Die Mittheilung des heiligen Geiſtes. 

Prediger. Und was mußt du wundervoll nennen? 

Kind. Die Mittheilung des heil. Geistes. 

Prediger. Und was ſagte Jeſus von ſich Matth. XXVII. 

188., was wäre ihm gegeben? 5 

Kind. Alle Gewalt im Himmel und auf Erden. 

Prediger. Wodurch hat er ſolches bewieſen? 7 

Kind. Durch die wundervolle Mittheilung des heiligen 

E Geiſtes. 

Prediger. Wenn nun der erhoͤhete Heiland eine ſolche ‚| 

Macht hat, was meinſt du, zu weſfen Vortheile 

wird er ſie anwenden? 5 


le feiner Frommen, u. ſ. w. 


38 
dau⸗ 
ernde 


Würz ı 
Zungen 


Kind. Zum Vortheile der Menſchen; — zum Vorthei⸗ erhöhen 


tem 
ee 


Prediger. Was wird der erhoͤhete Heiland zum Heile ie 


ſeiner Erloͤſten anwenden? 


Kind. Seine Macht. 5 : 
Prediger. Wie nenneſt du das, was durch die Anwer⸗ 
dung von Kraft 9 2% re 


Kind. Wirkung, 
Prediger. Was hat nun mit her Auferſtehung Chriſtt 
und mit feiner Himmelfarth nicht aufgehört? 

Kind. Seine Wuͤrkungen. 5 
sta. Prebia 


1 


7 
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Prediger. Da ſeine Wuͤrkungen zum Heile der Erloͤſten 
nicht aufgehört haben, was ſagſt du denn von ih⸗ 
nen? 
Kind. Daß ſie fortdauern. 
Prediger. Von welchen Wuͤrkungen des erhoͤheten Hei⸗ 
landes wollen wir daher jetzt reden? 
Kind. Von den fortdauernden Wuͤrkungen deſſelben. 
Prediger. Dies iſt das vierte, was zur Erhohung ge⸗ 
ö hört. Was lehret nun die heil. Schrift von dieſen 
fortdauernden Wuͤrkungen des Heilandes Matth. 
XXVIII. 20. 5 
Kind. Siehe ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt 
Ende. . 
Prediger. Wer ſprach dieſe Worte? 
Kind. Jeſus Chriſtus. 
Prediger. Welchen Troſt koͤnnen daher die e ſich 
zueignen? 
Kind. Daß ihr erböheter Heiland alle Tage bei ihnen 
iſt bis an das Ende der Welt. ö 
Prediger. Und wie ſagte Jeſus Matth. XVIII. 20. 2 
Kind. Denn wo zween oder drei verſammelt find in meis 
a nem Nahmen, da bin ich mitten unter ihnen. et 
‚Prediger. Wenn nun der erhoͤhete Heiland verheißen 
hat, bei feinen Erlöften, und mitten unter ihnen zu 
ſeyn, was muͤſſen denn ſeine Wuͤrkungen noch? 
Kind. Fortdauern. 
Prediger. Was lehren alſo die beiden angeführten Sprüͤ⸗ 
che? N 
Kind. Daß die Wirkungen des erhöheten Heilandes noch 
fortdauern. a 
i 7 Prebi⸗ 
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Prediger. Zu weſſen Heile? 
Kind. Zum Heile feiner Erloͤſten. 
Prediger. Wie heißt es in dieſer Ruͤckſicht Hebt. VII. 28.2 
Kind. Daher er auch ſeelig machen kann immerdar, die 
durch ihn zu Gott kommen, und 8 immerdar, 
und bittet für fi. 
Prediger. Was kann er immerdar? 
Kind. Seelig machen. : 
Prediger. Wohin zielen alſo alle fortdauernden März 
kungen des erhoͤheten Heilandes? 
Kind.“ Die Menſchen ſeelig zu machen. 
Prediger. Wenn jemand fuͤr uns bittet, was leiftet er 
uns denn in der Noth? 
Kind. Beistand. en 
Prediger. Woraus will er uns erretten? 
Kind. Aus der Noth; — aus dem Elende. 
Prediger. Wie verſtehſt du alſo die Worte, daß Jeſus 
fuͤr uns bittet? * 
Kind. Daß er uns beiſteht; daß er uns hilft; daß er 
uns errettet. 5 N 
Prediger. Und wie verſteheſt du das, wenn Jeſus 1 
Joh. II. I. unſer Fuͤrſprecher genennt wird? 
Kind. Daß er uns hilft, uns beiſteht. 
Prediger. Wenn nun auch jetzt noch der erhöhete Hei⸗ 
land fuͤr uns bittet, fuͤr uns un was dauert 
denn. gewiß noch fort? 
Kind. Seine Wuͤrkungen zum Heile feiner Erlöſten. 
Prediger. Wer lebt und herrſcht alſo im Himmel, der 
immer fuͤr dich ſpricht, immer an dich denkt, und 
alle Begebenheiten zu deinem ewigen Heile leitet? 
. Kk 3 Kind. 
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Kind. Mein erhoͤheter Heiland, Jeſus Chriſtus. 

Prediger. Was fuͤr einen Troſt haſt du alſo? 

Kind. Daß mein Heiland im Himmel lebt, der alles 
zu meinem ewigen Heile leitet. 

„Prediger. Und was will dieſer erhoͤhete Heiland einſt 


5 am jüngſten Tage? ; 5 
\ rn Kind. Wiederkommen zum Gerichte. 


uns Prediger. Ueber wen wird er Gericht halten? 

1 Kind. Ueber die Lebendigen und die Todten. 

See Prediger. Wenn Ehrifius nicht der Sohn Gottes waͤre, 
wenn er nicht erhoͤhet waͤre, was koͤnnte er denn 
auch nicht? 

Kind. Wiederkommen zum Gerichte. 

Prediger. Was muß der beſitzen, der alle Menſchen, 
und ihre Herzen und ihre Gedanken kennen und rich / ; 
ten ſoll? 

Kind. Allwiſſenheit. 

Prediger. Was konnte ſich ſonſt der Gottloſe vor ihm? 

Kind. Verbergen. s 

Prediger. Aber wenn ein allwiſſender Richter das Herz 

erforſcht, was iſt denn unmoglich? . 

Kind. Daß ſich der Gottloſe verbergen kann. 

Prediger. Worin zeigt ſich alſo die Erhohung Chriſti? 

Kind. Daß er die Rebenbigen und die Todten richten 


wird. 
Prediger. Was muß er 1 im Himmel und auf 
Erden? A 


Kind. Alle Gewalt. 
Prediger. Was wird alſo der Heiland durch ſein Welt⸗ 
gericht einſt noch herrlicher e 8 
Kind. 
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Kind. Daß ihm alle Gewalt im Himmel und auf Erden 
uͤbergeben iſt. 
Prediger. Wie wird er es einſt noch herrlicher ers 


weiſen, daß ihm alle Gewalt uͤbergeben iſt 


im Himmel und auf Erden? 


Kind. Er wird am jüngften Tage richten die eebendigen f 


und die Todten. 
Prediger. Wie ſprach daher Petrus Ap. Geſch. X. 32.2 
Kind. Und er (Jeſus) bat uns geboten, zu predigen dem 
Volk, und zu zeugen, daß er iſt verordnet von 
Gott ein Richter der Lebendigen und der Todten. 
Prediger. Was iſt alſo nach der Lehre der Bibel ganz 
gewiß? i 
Kind. Daß Jeſus Cbriſtus am juͤngſten Tage die Le⸗ 
8 bendigen und die Todten richten wird. 
Prediger. Jetzt nenne mir die fuͤnf Vorzuͤge, die wir 
gehabt haben, worin die Erhoͤhung Chriſti ſich zeiget! 
Kind. Seine Auferſtehung, ſeine Himmelfarth, die 


Ausgießung des heiligen Geiſtes, feine fortdauern- 


den Wuͤrkungen zum Heile ſeiner Erloͤſten, und ſei⸗ 
ne Wiederkunft zum Gerichte. 
Prediger. Was wurde Chriſtus vor ſeiner Erhoͤhung? 
Kind. Erniedriget. 
Prediger. Aber was folgte auf die Eruiedrigung? 
Kind. Die Erhoͤhung. 
Prediger. Mas muß man von Chriſto wiſſen, Wa 2 
Staͤnde? 5 
Kind. Den Stand der Erniedrigung und der erhöhung. 
Prediger. Sage mir die Worte Philip. II. 6-11. her! 
Kind. Jeſus Chriftus, ob er wohl in göttlicher Geſtalt 
Kk 4 N war, 


Frage 
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war, hielt es nicht für einen Raub, Gott gleich 

ſeyn, ſondern aͤußerte ſich ſelbſt, und nahm 
Knechtsgeſtalt an, ward gleich wie ein andrer Menfih 
und an Gebehrden als ein Menſch erfunden. Er 
erniedrigte ſich ſelbſt, und ward gehorſam bis zum 
Tode, ja zum Tode am Kreuze. Darum hat ihn 
auch Gott erhoͤhet, und hat ihm einen Nahmen ges 
geben, der über alle Nahmen iſt, daß in dem Nah; 
men Jeſu ſich beugen ſollen alle derer Knie, die im 
Himmel, auf Erden und unter der Erden ſind; und 
alle Zungen bekennen ſollen, daß Jeſus Chriſtus der 
Herr ſey, zur Ehre Gottes des Vaters. 

bre Mit welchen Worten faͤngt Paulus an, von 
der Erhoͤhung zu reden? 

Kind. Darum hat ihn auch Gott erhöhet. 

Prediger. Und wovon redet Paulus in den vorhergehen⸗ 

a den Verſen? 

Kind. Von der Erniedrigung. 5 

a Prediger. Welche Lehren faſſet alſo Paulus hier zuſam⸗ 

5 men? f 


Kind. Die Lehren von der Erniedrigung und von der 
Erhöhung, ; 

Prediger. In welcher Geſtalt konnte Jeſus erſcheinen ? 

Kind. In göttlicher Gehalt. 

Prediger. Wenn nun Jeſus als der eingeborne Sohn 
Gottes auf der Erde in göttlicher Majeſtät aufge 
treten wäre, was hätte er denn für uns nicht können? 

Kind. Nicht leiden, nicht ſterben. 

Prediger. Und was mußte doch ein Erlöſer, der unſrer 
Suͤnden Strafen von uns 2 nehmen ſollte? 

r 
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lud, Für uns leiden und ſterben. 
Prediger. Wenn Chriſtus mit himmliſchem Glanze a 
mit Engeln umgeben auf die Erde gekommen wäre, 
ſo waͤren die Menſchen wohl von Erſtaunen und von 
Bewunderung hingeriſſen, aber worauf haͤtten e 
denn nicht gehört? 

Kind. Auf ſeine Lehre. 

Prediger. Wer haͤtte denn irdiſche Vortheile gehofft? 

Kind. Die Menſchen, die Juden. 

Prediger. Und worauf hätten fie 1 gehoͤrt? 

Kind. Auf ſeine Lehre. . 

Preliger Was durfte alſo nicht geſchehen, wenn die 
Menſchen durch Chriſtum zum Unterrichte und zur 
Tugend geführt werden ſollten? 5 

Kind. Daß Jeſus mit göttlichem Glanze auftrat. 

Prediger. Was konnte aber Jeſus doch, wenn er ge⸗ 
wollt haͤtte? i 
Kind. Mit goͤttlichem Glanze auftreten. 
Prediger. Was ließ er aber an ſich ae ſichtbar wer⸗ 


2 den? x 
Kind. Den göttlichen Ri 


Prediger. Wem war es nicht darum zu bun, daß Bi 
Menſchen ihn anſtaunten? 
Kind. Dem Heilande Jeſu Chriſto. 
Prediger. Wenn Menſchen einen Vorzug haben, was 
thun ſie denn gern? 
Kind. Sie zeigen ihn. 
Prediger. Vor wem wollen fie ſich aus si: ſehen 
laſſen? 
A Vor andern Menſchen. 
Kk 5 Predi⸗ 
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Prediger. Was thut ein Sieger, wenn er den Feind 
beſiegt und beraubt hat, was 8 er gern im 
Triumphe ſehen? 

Kind. Seinen Raub. 0 

Prediger. War um war es aber dem Heilande nicht 
zu thun? 

Kind. Daß die Menſchen im ſehen und bewundern 
ſollten. 

Prediger. Wer machte alſo von ſeinen goͤttlichen Vor⸗ 

züuͤgen nie einen eigennuͤtzigen oder ehrſuͤchtigen Ges 
brauch? ) 

Kind. Jeſus. 8 N 

Prediger. Wie verſteheſt du daher die Worte, Jeſus 
hielt es nicht fuͤr einen Raub, Gott gleich ſeyn? 

Kind. Er machte nie von ſeinen goͤttlichen Vorzuͤgen 
einen eigennuͤtzigen oder ehrſuͤchtigen Gebrauch. 

Prediger. Er nahm nicht allein Knechtsgeſtalt an, und 
erſchien nicht allein als ein Lehrer und Prophet, 
ſondern wozu erniedrigte er ſich ſogar? 

Kind. Zum Tode am Krenz 

Prediger. Was iſt aber . bei Chriſto geſchehen? 

Kind. Gott hat ihn erhoͤhet. 

Prediger. Vor wem ſollten Alle ohne Ausnahme die 
Knie beugen? 5 

Kind. Vor Jeſu Chriſto. 

t Prediger. Was fagt Gott von ſich Joſ. XIV. 23.? 

Kind. Ich ſchwoͤre bei mir ſelbſt, und ein Wort der 
Gerechtigkeit gehet aus meinem Munde, da ſoll es 

bei bleiben, nehmlich, Mir follen ſich alle Knie 
beugen, und alle Zungen ſchwoͤren. 


Predi⸗ 
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Prediger. Wenn im Propheten Jeſaia Gott ſagt, daß 
die Menſchen nicht die Goͤtzen, ſondern ihn allein⸗ 
anbeten ſollen, wie wird das ausgedruͤckt? 

Kind. Mir ſollen ſich alle Knie beugen und alle Zungen 
ſchwoͤren. 

Prediger. Wie verſteheſt du es daher; wenn in un⸗ 
ſerm Spruche Phil. II. 10. IL. geſagt wird, daß 
alle Knie ſich vor Jeſu beugen, und N Zungen bes 
kennen ſollen? 

Kind. Daß Alle Jeſum anbeten und e ſollen. 

Prediger. Was iſt alſo der Erloͤſer nach feiner Ernie⸗ 

drigung? 

Kind. Erhoͤhet worden. 

Prebiger. Da nun Gott ſo viel fuͤr uns gethan, und deer 
uns einen ſolchen Erlöfer geſchenkt bat. was ver⸗ 
langt er denn von uns? 

Kind. Daß wir ihm dankbar ſeyn ſollen. 

Prediger. Beantworte dieſe Frage einmal mit dem 
Spruche Luc. I. 74. 75.1 

Kind. Daß wir erloͤſet aus der Hand fee Feinde 
(der Sünde und des 1 hr ohne Furcht 
unſer Lebenlang, in Heiligkeit und Gerechtigkeit, 
die ihm gefällig iſt. 5 5 

Prediger. Da Gott feine Gnade fo deutlich in Chrifte 
gezeigt hat, was brauchen wir denn nicht mehr zu 
empfinden? 

Kind. Furcht. 

Prediger. Was koͤnnen wir nun zu Gott faſſen ? a 

Kind. Bertrauen, Zuverſicht. f 

Prediger. Aber da Gott zugleich ſeine Heiligkeit und 
Gez 


* 


i * 
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Gerechtigkeit ſo ernſtlich in Chriſto gezeigt hat, 
worin müffen wir denn nun wandeln? ER 


= Kind. In Heiligkeit und Gerechtigkeit, die ihm . % 
lig iſt. ee. 
Prediger Was für Menſchen ſollen wir en 
x ee Heilige, gerechte und Gott wohlgefällige Men⸗ 8 


schen 

Welbiger, Wie wird dies I Eostinth. VI. 20, anöges 
deicth? Mae SER 
SR Denn ihr ſeyd theuer erkauft. Darum fo preis 
ſet Gott an eurem Leibe und an eurem Geiſte, wel⸗ 


che find Gottes 


Prediger. Weſſen Eigenthum find Ei als. enugg en 


Kind. Gottes Eigenthumn. 

Prediger. Womit ſollen wir Gott reifer 

Kind. Mit unſerm | Leibe und mit unſerm Geiſte. 

Prediger. Wozu ſollſt du deinen Leib und deine Seele 
anwenden? 

Kind. Zum Preiſe Gottes. 


Prediger. Wenn eine Hand zum Stehlen, deine 


Zunge zu Luͤgen und dein Ohr zum Anhoͤren ſchlech⸗ 

ter Reden misbrauchteſt, wie haͤtteſt du denn dei⸗ 

i nen Leib und die Glieder au Leibes angewendet? 
Kind, Unrecht. - 


Prediger. Wenn du aber mit deiner Hand belt ; 


mit deiner Zunge die Unſchuld vertheidigeft, und 
mit deinem Ohr auf gute Lehren hoͤreſt, was an 
5 dir wendeſt du denn zum Preiſe Gottes an? — 
Kind. Die Glieder meines Leibes. 
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Prediger. Was wird der Unſchuldige, der durch dich 
errettet wurde, durch deinen Beiſtand empfinden? 

Kind. Ruhe und Freude. 

Prediger. Was wird er Gott dafuͤr? 

Kind. Danken. 

Prediger. Wenn wir alſo unſere Glieder, unſre Sinne 
und unſre leiblichen Kraͤfte recht uwenden was N 
ſtiften wir denn auf der . 

Kind. Viel Gutes. 

Prediger. Wenn ehe können wir alſo von uns ſagen, 
daß wir mit unſerm Leibe Gott preiſen? 


Kind. Wenn wir unſre leiblichen Kräfte recht anwen⸗ a 

den uud dadurch viel Gutes auf der Erde ſtiften. 

Prediger, Womit ſollen wir Gott noch mehr reifen? ? 

Kind. Mit unſerm Geiſte. 

Prediger. Wer nun fein Gedaͤchtniß, feinen Verſtand, 
ſein Nachdenken, ſeine Vernunft recht anwendet, 
womit preiſet der ſeinen Schöpfer? 

Kind. Mit feinem Geiſte. 2 

Predigel. Was ſollen wir aſo auch mit unſern Seelen 
kraͤften, mit unſern geiſtigen Maßen Bet 

Kind. Gott preifen 


Prediger. Wenn ehe preiſen wir aber Gott mit unſern 
leiblichen und mit unſern geiſtigen Kräften? 

Kind. Wenn wir fie recht anwenden. a 

85 Prediger. Und was würken wir nn auf Erden; re 

A u el 
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Kind. Wendet eure lelblichen und geiſtigen Kräfte recht 
an, und ſtiftet dadurch viel Gutes auf der Erde. 
Prediger. Was fuͤr eine Urſache wird angegeben, daß 
wir unſere leiblichen und geiſtigen Kraͤfte recht an⸗ 
wenden, zur Tugend und zum Preiſe Gottes an⸗ 
wenden? N 
Kind. Wir ſind theuer erkauft. 
Prediger. Was wird damit gemeint? 
Kind. Daß wir durch Chriſtum erloͤſet ſind.“ 
Prediger. Was verlangt alſo Gott von uns als ſeinen 
Erlöſten? 
Kind. Daß wir unſere leiblichen und geiſtigen Kraͤfte 
zur Tugend und zum Preiſe Gottes anwenden. 
Prediger. Und wie wurde das, was Gott von uns als 
au Erlöften verlangt, vorher beſchrieben? (Luc. 
I. 24. 75.) 
Kind. Daß wir ihm dieneten ohne Furcht unſer Leben⸗ 
) lang, in Heiligkeit und Gerechtigkeit, die ihm ges 
i fällig iſt. : 
Prediger. Und wie wird eben daffelbe, was wir als 
Erloͤſte thun ſollen, Roͤm. XII. 1. ausgedruͤckt? 
Kind. Ich ermahne euch, lieben Brüder, durch die Barm⸗ 
herzigkeit Gottes, daß ihr eure Leiber begebet zum 
Opfer, das da lebendig, heilig und Gott wohlge— 
fällig ſey, welches ſey euer vernünftiger Gottes 
i dienſt. 
Frage Prediger. Was ſind wir denn esu dem Sohne Gottes 
dafur ſchuldig, daß er für uns Br hat, und 
geſtorben iſt? 
Kind. Liebe und Dank. f 
= Predi⸗ 
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Prediger. Was iſt er für uns geworden? N 

Kind. Unſer Heiland. 

Prediger. Was ſollſt du an ihn? 

Kind. Glauben. 

Prediger. Worin ſollſt du ihn als deinen Heiland und 

Herrn annehmen? 

Kind. Im Glauben. 

Prediger. Wie heißt es hierüber Jh. J. 12.2 

Kind. Wie viel ihn annahmen, denen gab er Macht, 
Gottes Kinder zu werden, die an feinen Nah men 
glauben, i 

Prediger. Was foll diefer Spruch hier beweiſen? 

Kind. Daß wir Jeſum als unſern Herrn und Heiland 
im Glauben annehmen ſollen. 

Prediger. Und dies find wir Jeſu dem Sohne Gottes, 
dafür 885 er für uns 1 5 hat, und geſtor ben 
iſt 2 

Kind. ee 

Prediger. Und wie muͤſſen wir ihn preiſen? 

Kind. Dankbar. 

Prediger. Nun ſage es vollftändig, was find wir Jeſu 
dem Sohne Gottes dafuͤr ſchuldig, daß er fuͤr 
uns gelitten hat, und geſtorben iſt? 

Kind. Wir muͤſſen ihn als unſern Heiland und 
Herrn im Glauben annehmen, und 8 
preiſen. 

Prediger. Daß wir ihn dankbar preiſen muͤſſen, ran nſt 
du aus Coloff. III. 17. ſehen! Schlag den el 
auf! BR 


| Kind. Und alles, was ihr thut mit Worten wder mit 


WMierken, 
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Werken, das thut alles in dem Nahmen des Herrn 
Jeſu, und danket Gott und dem Vater durch ihn. 
Srase Prediger. Was follen wir unferm Heilande nicht allein 
ſagen, ſondern auch u 
Kind. Dank. 
Prediger. Wofuͤr? 8 a = 
Kind. Fuͤr fein Leiden, und für feinen Tod; 
Prediger. Wem muͤſſen wir uns ergeben? 
Kind. Unſerm Heilande. 
Prediger. Weil er unſer Heiland und Herr iſt, was 
N muͤſſen wir uns ihm? 
Kind. Ergeben. 


Prediger. Welches ift der beßte, der würbigſte Dank, 
den wir ihm, unſerm Heilande und Herrn, fuͤr 
fein Leiden und feinen Tod beweiſen koͤnnen? 

Kind. Daß wir uns ihm ergeben. 
e Sage nun die lehrreichen Worte her, 2 Col: 
V. 15. 
Kind. Chriſtus iſt darum für alle geſtorben, auf daß 
die, ſo da leben, hinfort nicht ihnen ſelbſt leben, 
ſondern dem, der für fie geſtorben und auferſtan⸗ 
den iſt. = 

Prediger. Wenn wir einen Menſchen nehmen, der nichts 
liebers hat, als Geld und Gut, der nur immer 
Geld und Gut zuſammen ſcharren will, wie nen; 

nen wir den? 

Kind. Einen Geitzigen 

Prediger. Fur welche Beglerde lebt er bloß? 

Kind. Fuͤr den Geitz. = 

| Predi⸗ 
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Prediger. Welcher Begierde lebt denn der, der alles 
für die Ehre thut? 

Kind. Der Ehrfucht, dem Ehrgeitze. 

Prediger. Wenn dieſer Spruch nun ſagt, ſolche Mens 

ſchen leben ſich ſelbſt, was heißt das? 

Kind. Sie leben bloß fuͤr den Geitz, fuͤr die Ehrſucht. 

Prediger. Was wird von den Menſchen geſagt, die 
im Dienſte ihrer Begierde leben, ſinnen und trach⸗ 
ten? a 

Kind. Daß fie ihnen ſelbſt leben. 

Prediger. Was ſollen wir hingegen als erloͤſte Chriften 
thun? 

Kind. Wir ſollen dem leben, der fuͤr uns geſtorben 
und auferſtanden iſt. i 

Prediger. Warum duͤrfen wir daher nicht uns, nicht 
unſern Luͤſten und Trieben leben, ſondern warum 
muͤſſen wir unſerm Heilande leben? 

Kind. Weil er für uns geſtorben und auferſtanden iſt. 

Prediger. Wenn wir nun fo unſerm Herrn und Hei⸗ 
lande uns ergeben, welchen Dank beweiſen wir 
ihm dann für fein Leiden, und für feinen Tod? i 

Kind. Den wuͤrdigſten Dank. 

Prediger. Und was muͤſſen wir ſeinem Muſter? 

Kind. Nachfolgen. 

N Prediger. Wenn wir dem Muſter unſers Hellaudes 
und, Herrns nachfolgen was beweiſen wir ihm 
dann? 

Kind. Den wuͤrdigſten Dank. 

Prediger. Wie ſprach deswegen Paulus Phil. 1. 3.2 

Graͤffens Ratechiſ. Th. Il. EN Kind. 
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Kind. Ein jeglicher ſey geſinnet, wie Jeſus Chriſtus 
auch war. 1 

Prediger. Und wie redet Johannes im erſten Briefe 
II. 6. 

Kind. Wer da ſagt, daß er in ihm bleibet, der ſoll 

i auch wandeln, „gleich wie er gewandelt hat. 

Prediger. In Chriſto ſeyn, in Chriſto a was 
ſollte das wohl heißen? 

Kind. Ein rechter Chriſt ſeyn. 

Prediger. Wenn man ein rechter Chriſt bleiben will, 

N wem muß man denn nachfolgen? 

Kind. Dem Muſter des Heilandes. 

Prediger. Und dies thun wir nach Philip. II. 5. und 
I. Joh. II. 6.2 ö 
Kind. Wenn wir geſinnt ſind, wie Jeſus geſinnt war, 

und wandeln, wie er gewandelt hat. 

Prediger. Wie lange ſollen wir denn unſerm Heilande 
und Herrn uns ergeben, und ee Muſter nach⸗ 
folgen? 

Kind. Immer; — ſo lange wir leben. — ö 

Prediger. Wie lautet der Spruch Offenb. Joh. II. 10.? * 

Kind. Sey getreu bis an den Tod, fo will ich dir die 
Krone des Lebens geben. 

Prediger. Was darf uns von Chriſto, und von ſeinem 
Muſter abwendig machen? 

Kind. Nichts; — nicht das geringſte. 

Prediger. Nenne mir einen Mann, der ſichs feft vor⸗ 

i nahm, daß weder Freuden noch Leiden ihn von Chri⸗ 
ſto ſcheiden ſollten? 

Kind. Paulus. 

Predi⸗ 
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Prediger. Wie ſagte dieſer Apoſtel Roͤm. VIII. 38. 39. 
mit Freudigkeit und Standhaftigkeit? 

Kind. Ich bin gewiß, daß weder Tod noch Leben, 

weder Engel noch Fuͤrſtenthum noch Gewalt, wer 
der Gegenwärtiges noch Zukuͤnftiges, weder Ho⸗ 
hes noch Tiefes, noch keine andere Creatur mag 
uns ſcheiden von der Liebe Gottes, die in hto 
Jeſu iſt unſerm Herrn. 

Prediger. Wem müſſen wir alſo leben und geben 

Kind. Unſerm Herrn und Heilande. 

Prediger. Wenn wir nun unſerm Heilande und Herrn 
uns ergeben, ſeinem Muſter folgen, ihm leben und 
ſterben, was fuͤr einen Dank beweiſen wir ihm 
dann? 

Kind. Den wuͤrdigſten, 

Prediger. Welches iſt daher der wuͤrdigſte Dank, 
den wir unſerm Heilande und Herrn fuͤr fein 
Leiden und ſeinen Tod beweiſen koͤnnen? 

Kind. Daß wir uns ihm ergeben, feinem. Muſter 
folgen, ihm leben und ſterben. 

Prediger. In dieſer Geſinnung bleibet, meine lieben 
Kinder, unerfchütterlich bis an den letzten Hauch 
eures Lebens! Praͤget euch den Ausſpruch Pauli 
ein, Roͤm. XIV. 8. 9. Leben wir, fo leben wir 
dem Herrn; ſterben wir, ſo ſterben wir dem Herrn. 
Darum wir leben oder ſterben, ſo ſind wir des 
Herrn. Denn dazu iſt Chriſtus auch geſtorben und 
auferſtanden, daß er über Todte und Lebendige 
Herr ſey. Denket mit Liebe, mit Dank, und mit 
Ehrfurcht an den Heiland, der ſich für euch auf⸗ 
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opferte, der um eurer Hoffnung willen aus dem 
Grabe auferſtand, und der zum Himmel erhöht 


ſeine Wuͤrkungen zum Heile ſeiner Erloͤſten mit 


fortdauernder Wohlthaͤtigkeit verbreitet. Fuͤr euch, 
ſo wie fuͤr jeden Menſchen, lebte und wirkte ein 
göttlicher Heiland hier auf Erden, der zur Beſtaͤti⸗ 
gung feiner hohen Wurde und zur Verherrlichung, 
feines Berf oͤhnungstodes aus dem Grabe auferſtand, 
und gen Himmel ſich emporhob. Um deſto mehr 
liegt euch die Pflicht ob, mit einem geruͤhrten Her⸗ 
zen zu ſagen: Zür mich iſt eine außerordentliche 
That geſchehen, und eine mehr als irdiſche Huͤlfe 


mir bereitet! 


Nach ſolchen Erleuthtungen des 


Chriſtenthums muß ich mich nun auch deſto herzli⸗ 
cher erweckt fuͤhlen, meinem Gotte und meinem 
Heilande getreu zu ſeyn, dem Dienſte der Tugend 
alle meine Kraͤfte zu weihen, und durch eine nie 
allszuldſchende Dankbarkeit die großen Abſichten zu 
erfuͤllen, um derer willen ein himmliſcher Erretter 
mir geſchenkt wuͤrde. 


Ruh im Leben, Troſt am Grabe, 
Unausſprechlicher Gewinn, 
Den ich dir zu danken habe: 
Dir, des ich nun ewig bin! 
Jaeſu! dir mein Herz zu geben, 
Deiner Tugend nachzuſtreben, 
Dir zu traun, zu ſterben dir: 


Dies 5 dies 


mein Dank dafür?! a 
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